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- Allgemeine Ueberſicht. — Name. — Kurze Geſchichte. — 


x 


Da⸗ Land, das wir mit dem allgemeinen aͤltern Na⸗ 
men Helvetien oder dem neuen Schweiz benen: 
wen *), madt, in mehr als einer Hinficht, einen bet 


7) Zur Belufligung unfrer Leſer möchte es doch wohl ber 
Mühe werth feyn, der Eindifchen Träumereien zu erwaͤh— 
nen, mit welden einige Gelehrte (?) ben Urfprung ber 
Ramen Helvetien und Schweiz zu erklären 
fuhten. Was: kann wohl natürliher feyn, bie alten. 
Ureinwohner von Helbetien beteten ben Höllengott 

%. Pluto an, daher nannte man fie Höllenvetter — 

inde Helveter! (Vid. Berkenmeyer's curidfer Anti: 

quarius.) — Sprach man damats fihon neuteutihr — 

Kaifer Karl der Große verbannte eine ganze Voͤlkerſchaft 

heidniſcher Niederfachfen in die helvetifhen Schneegebirge 

und fagte dabei: „Dort mögen fie ſchwitzen.“ Nun hießen 
fie alfo Shwizer, inde Schweizer. — (Vid. Felir 

Malleolus,) 


6 Helvetien. 


merkwuͤrdigſten, berintereffanteften, ber beliebteften und 
daher auch befuchteften Theile von Europa aus, ob er 


gleih in Betracht feiner Größe nur ein kleiner Punkt 


auf unferm Erbdtheile if. Es ift das vorzüglichite euros 
pätfhe Hochland, beinahe gleich einer Inſel durch hohe 
Gebirge und große Ströme und Seen von ben um: 
liegenden Ländern getrennt ; ein Gebirgsland, “; uͤberreich 
an den auffallendſten Naturmerkwuͤrdigkeiten und Natur: 


fhönheiten, an Naturfcenen,, die den Zuſchauer eben fo 


fehr mit Graufen , ale mit Staunen erfüllen; ein Land, 
deffen Bewohner fih fo viele Sahrhunderte im Belige 
ihrer Unabhängigkeit und einer feltenen Sittenreinheit era 
halten haben; ein Volk, bei welhem man noch jest, Nies 
ben der feinften, mohlthätigften Kultue — obgleich hie 
und da fhon in Luxus ausgeartet — die edelſte Einfach: 
heit der. Sitten, wahre Großherzigkeit und alle Zugens 


ben ber fhönften Zeitakter der Worzeit, zwar unter einer 


rauhen Hülle, doch rein und unbefleckt wieder findet. 
Im Ganzen bildet diefes intereffante Land eine fhauer« 
liche Wildniß, wo ale Schredniffe der Natur zu Haufe 
find — die aber theil® von der Natur felbft, theild von 
einem biedern, durch feinen Nationaldharakter ſo ſehr aus— 


gezeichneten Volke in gewiſſer Hinſicht (wenigſtens für- 
den Naturfreund) zu einem Feenlande, zu einem Paras' 


diefe umgefchaffen ift, deflen Bewohner zum Theil an Edens 
Reinheit erinnern. Denn gewiß, waͤre dieſes Land un— 
bewohnt, ganz ſich ſelbſt uͤberlaſſen, welcher Reiſende wuͤrde 
es wagen feinen Fuß in dieſe Wüfte zu ſetzen, wo Berge, 
auf Berge gehaͤuft, ſteile Felſen himmelan gethuͤrmt ſind; 
wo noch jetzt die Spuren gewaltſamer Erdrevolutionen 
durch Feuer und Waſſer unverkennbar ſich zeigen; wo der 
ewige Froſt auf unvergaͤnglichen Eisbergen thront, und 
Meere von Eis*) die Felſen umziehen; wo der Schnee die 


IM, f. die Abbildung bes Eismeers auf Taf. 2. 


“n. 
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ungeheerjien- Maflen 'bitdet, deren Herabſtuͤrzen im La⸗ 
winen ganzen Thoaͤlern den Untergang. bringt; mo wilde, 
Gebirgsbaͤche ſich durch ſchauerliche Felſenkluͤfte toſend 
herabſtuͤrzen und dann duch büftre. Wälder und wilde, 
Täler fortrolen ;z. wo die, Natur alle ihre Kraͤfte aufs 
geboten zu. haben fcheint, um Schredlicfeiten anzuhaͤu⸗ 
fen? — ‚Und wie gerne wallfahrtet jegt der Naturfreund 
hieher, dieſes Land bevoͤlkert, bis in die binterfien 
Selfenthäfer bevoͤlkert, von einem. Liebenswürdigen Volke, 
non biederen Hirten bewohnt, und fo weit «8 ber Kunfk 
möglich war, die Natur zu bezwingen, auf bas fhönfte 
angebaut und, mit fruchtbaren Feldern, blühenden. Wie— 
fen, Schönen, Gärten und einträglihen ‚Weinbergen bes 
deckt ift! Auch Künfte und Wiffenfhaften haben fi in 
diefe, forft unmirthbaren Gebirge geflüchtet, und find treffs 
ih aufgebiähet! — So findet alfo nicht, nur der; freund 
ber fhönen Natur, der Freund ber Menſchheit, ſondern 
auch der Kunſtfreund, ſo wie der politiſche Beobachter 
die erwuͤnſchteſte Befriedigung in einem Lande, das urs 
fprünglich ‚von ber. Natur bloß zu einem Tempel ihrer 
Schauetrlichkeiten und RN beftimnit gun zu 
kun ſchien. | 13 


Daß ein f oldes Land, beffen natuͤrliche Beſchaf. 
fenheit ſeinen Bewohnern fo wenig Gunſtbezeugun- 
gen anbietet, gewiß nicht in den fruͤheſten Zeiten. der 
Menſchheit, und wahrſcheinlich erſt ſpaͤter von einem 
Volke, das dor Tytannen floh und nur durch Freiheits 
liebe begeiftert, fi ein fo rauhes, aber auch geſchuüͤtztes 
Land zur Sreiftätte, zum bleibenden. Wohnorte erwaͤhlen 
konnte, bevölkert wurde, Liegt im der Natur der Sache. — 
Doch miffen wir hierüber nichts uanz Gewiſſes; denn bes 
flimmte — von der uceeſgicher dieſes Landes 
fehlen us. 


8 Gelvetien. 


nn den Frliheren Zeiten der Roͤmre war dieſes Land 

noch eine ſchauerliche Wildn iß, die? züerſt Wwahrſcheinlich 
don einem Schwarme gefluͤchteter Gall ier (Waller) bes 
voͤlkert wurde, die ſich allmaͤhlich in ein Volk bildeten, das 
den Namen Helveter (d. h. Alp- oder Gebirgsbewoh⸗ 
ner) erhielt, und mit den Germanen, die aüch zu dem 
keltiſchen Hauptſtamme gehören, nahe verwandt war; "das 
ber bier altgallifihe und germanifche Sitten berefchtem, 
Sie theilten fi in Gaue und Stämme; ihre bürgerliche 
Berfaffung war arifto « bemofratifh; bie meifte Gewalt 
war in den Händen der Druiden oder Prieſter. Der 
Haupttzaue waren viere, jeder für fich unabhängig, . aͤber 
alle duͤrch gemeinſchaftliches Se mit einander vers 
N. 


Die erffe —— einer Me Kin in dieſem 
Lande hatte einige Jahrhunderte vor der chriſtlichen Zeit⸗ 
sehnung Statt. Genauer laͤßt ſich die Epoche nicht wohl 
angeben. "Die erften Anſiedler waren Anfangs Jäger, und 
wurden dann erſt Hirten. 3u Gäfar’s Zeiten hatten 
fie ſchon eine Art von Staatenkoͤrper gebiltet. — Schon 
hundert Jahre vor Chriftus Geburt mahten fich die 
Helveter den Römern furchtbar, da fie mit den aus 
Morden herangefommenen Kimbern verbunden, diefe 
Weltbehertfcher angriffen. Späterhin fielen fie in Gals 
tien ein, wurden aber von Caͤſar geſchlagen und in ihr 
Vaterland zurücgetrieben; der ſtaatskluge Sieger nahm 
fie in Roms Schuz. Die Römer wurden nun Ober⸗ 
herren von Heldetien, doc ließen fie dem Lande manche 
Vorrechte. Unter Rom's Oberherrſchaft verbreitete ſich 
Landwirthſchaft, Kunſtfleiß, Handel und feinere Lebensart 
in dieſem Lande. Wein und andere Produkte Italiens 
Und des Drients wurden hieher verpflanzt. Das Rand 
genoß eine Zeit lang einer beneibenswerthen Ruhe, — 
Us aber das römische Reich in Verfall gerietb und von 
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den wilden Hirn nordiſcher Barbaren allmaͤhlich "jernäh? 
felt und aufgelöft wurde; da hatte Helvetien gleiches‘ 
Schickſal mit‘ anderen Theilen jenes großen Staates! 
Nah den Alemannen drangen aud) sahlreihe Schwärme 
_ anderer teutfher und nordifher Volker in Helvertien 
ein. Die Burgunbier fhlugen den weſtlichen 
Theit dieſes Landes zu ihrem neuerrichteten Reiche; den 
oͤſtiichen beherrſchien die Alemannen und den füdöfttie 
hen die Oſtgot hen. ' Die alten Helveter waren, ſo 
wie ihr Name, beinahe ganz vertilgt. So flanden die Sa: 
hen im fünften Jahrhunderte unfrer Zeitrechnung. Nach⸗ 
ber kam das Land unter die Herrfchaft der Franken. 
Bei der Zerſtuͤckelung des fränkifchen Reichs Fam Helv es 
tien an das teutfche Reich, doch ſtand es unter mehreren, 
geiftlichen und weltlichen Herren und wurde fehr gebrüdt, 
Im ızten Sahrhunderte ward Rudolph von Hab%s 
burg, der Stammpater des öftreichifchen Haufes und nach⸗ 
maliger Kaifer, eim fehr mächtiger Herr in Helvetien, 
das er immer mehr an fi und feine Samilie zu bringen 
ſuchte. — Die kaiferlihen Landvoͤgte reizten aber die freis 
heitstiebenden Einwohner dieſes Landes duch ihre Allee 
Maaß uͤberſteigende Tyrannei zum Aufruhr. Eine Revos 
lution wurde angeſponnen; den erſten Grund dahzu legten 
im J. 1307 drei edler Männer, Stauffacher aus 
Schwyz, Fürſt aus Uri, und Melchthal aus Unters 
walden, entfchloffen ihr bebrängtes Vaterland zu retten, 
Durch eine feierlihe Zufammenverfhwdrung Wilhelm 
Tell trug dann auch das Seinige dazu bei, Im J. 1315 
kam es zum offenbaren Kriege zwifchen ben Schweizern, 
fo wurden jest die. Helvetier genannt, und den 
Deftreichern. Die legteren wurden gefchlagen, und die 
erfteren erfämpften ſich ihre Freiheit, Die drei Waldkantone 
ober Watdflädte Uri, Schwyz und Unterwalden, 
waren die erffen, die einen Bund unter ſich fchloffen, zu 
welhem nach und nad noch mehrere Kantone oder unab⸗ 


’ 


Pr 
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— Gebiete traten, fo daß ihre Zahl ſich enblich auf 


dreizehn. ‚belief, welche zufammen die Eidgenoffen-. 
[haft bildeten, wozu fodann noh Bundsgenoffen unb 
Bunpdsverwandte (amen, melde unabhängige Stans 


‚gen waren, bie nebit den Untertbanen (d. bh. untere 


worfenen Landſchaften) zufammen den. Staatskörper der. 
helvetifchen oder ſchweizeriſchen Republik ausmachten. — 
Dieſe Republik wurde aber erſt durch den meftphälifchen 
Sieden im S. 1648 allgemein anerkannt, nachdem die 
Schweizer noch manche Fehde für ihre Sreiheit gekämpft, 
aber auch unter fich blutige Kriege geführt ‚hatten. Noch 
ſpaͤterhin brachen wieder Buͤrgerkriege in der Schweiz 
aus, die hauptſaͤchlich von Religionshaß entflammt wur⸗ 
den; und es entſtanden Unruhen, die ihren Urfprung im 
der Unzufriedenheit ‚der Unterthbanen und ben. Barchdun 
gen ber Regenten — 


Endlich aber trat Pr noch traurigerer Zeitpunkt für 
die Schweiz ein, als dieſes Land im J. 1798 ‚von ben 
Franzoſen feindlich angefallen, bezwungen, und ihm eine 
neue Verfaſſung, der. damaligen frangöfifhen ähnlich, auf: 
gedrungen wurde. Nun war die Schweiz nicht mehr ein. 
foderativer republikaniſcher Staatskoͤrper, ſondern eine uns 
ier gemeinſchaftlicher Regierung ſtehende Republik nach 
franzoͤſi ſchem Zuſchnitte — Im J. 1799 ward dieſe ge= 
wiſſer Maßen von Frankreich ‚abhängige Republik der 
Schauplatz des Kriegs der Oeſtreicher und Ruſſen gegen die 
Franzoſen, den die Schlacht von Marengo und dann ber 
Friede von Rüneville endigte. Inzwiſchen herrſchten 
no immer Unruhen in der durch biefen Krieg fehr jerrüte 
teten Schweiz, und eine franzöfifche Armee hielt das 


Land zum Theil befegt. Erft durch die Vermittlungs : Akte, 


welche ‚die unter der Auffiht von dem franzoͤſiſchen erften 
Konfut Bonaparte von biederen Schweizern ent wor⸗ 
fene neue DVerfaffungs «Urkunde ber helvetiſchen Republit 
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enthaͤlt, warb die Ruhe in diefem Lande meiſt wieder mr: 
seſtellt, und es feine nun neu aufgubtägen! — 


2. 
eage. Gränzen. Größe, 


Helvetien Liegt im mittleren Xheile von Europa, 
zwifchen 23° 40’ und 28° 10’ der Länge und 45° 45’ und 
° 48° nöedl. Breite, und von Stalien, Sranfreih und 
Teutſchland umgeben. Diefes Land gränzt nämlich gegen 
Morden, an das vormalige obere Elſaß, jest Departes _ 
ment des Oberrheins, -und an Schmwaben, gegen 
Dften an Tytol, gegen Süden an das jegige Königreich 
Ftalien und an das vormafige Piemont und Sa: 
voyen, jet an die Departemente der Sefia, der Dos 
tie und des feman, und gegen Weften an bie vormas 
ligen Landſchaften Bourgogne und Frande: Comté 
jest am die Depte. des Ain, des Jura und des 
Doubs. — Beinahe auf allen Seiten hat die Natur 
ſelbſt, einige Abweichungen ausgenommen, die Graͤnzen 
gezogen. Gegen Notden ſcheidet großen Theils, nicht 
durchgehends, der Rhein, der hier in einem tiefen Bette 
fließt, die Schweiz von Schwaben; gegen Oſten zieht diefer 
Strom wieder zum Theil die Gränze, die von hoben, ſchwer 
gu Überfteigenden Gebirgen fortgefegt wird; gegen Süden 
ffreicht wieder eine hohe, zum heil unerfteigliche, Bergkette 
von Often nah Weften hin, bis zu dem Genferfee, ber 
dann weiterhin die Gränze bildet; und gegen Weiten zieht 
beinahe durchgehende das Jura- oder Jurtengebirge 
die Scheidewand zwiſchen Frankreich und der Schweig. 


13 0 Helvetien. 


Auf biefe Weiſe ift das Land ziemlich gut begraͤnzt. Die 
Länge diefes’ Landes von Dften nach Weften beträgt unge: 
fähr 45 und die Breite 30; der ganze Umfang wenigſtens 
140 Meilen. Der Slächeninhalt wird in runder Zahl zu 
900 geogr. Du. Meilen angegeben. 


—“ 


3 | 
Naturbeſchaffenheit uͤberhaupt. Klima. 


1 





— Im Durchſchnitte genommen iſt die Schweiz ein 
ziemlich rauhes Gebirgsland, in welchem hohe, mit Schnee 
bedeckte Berge, Gletſcher, ſchroffe Felſen, gruͤnende Huͤgel, 
fette Thaͤler, ſchoͤne Triften, groͤßere und kleinere Seen, 
Baͤche und Fluͤſſe in Menge, nackte Anhoͤhen, ſchauetliche 
Einoͤden, duͤſtere Wälder und ſchoͤn angebaute Fluren in 
buntem Gemiſche mit einander abwechſeln. Daher iſt auch 
das Klima dieſes Landes ſehr verſchieden. Zwar liegt Hel⸗ 
vetien in dem mittleren Theile des noͤrdlichen gemäßigten 
Erdguͤrtels, in der Nähe der fchönften, mildeften Gegenden 
von Frankreich und Italien, und doc ift das Klima 
bier, im Ducchfchnitte genommen, um Vieles kälter und raus 
ber, als. in ben nördlicher gelegenen Theilen der angränzens 
den Länder, Daran ift feine hohe, gebirgige Rage, feine 
mit Schnee » und Eisbergen bededte Oberflähe und zum 
Theil aud die Menge feiner Gewäffer Schuld. Doc) herrfcht 
auch hier eine große Verfchiedenheit; denn bie flächeren Ge⸗ 
genden und vorzuͤglich die der Sonnenglut und den Suͤdwin⸗ 
den mehr ausgeſetzten Thaͤler an der Graͤnze von Italien, 
fo wie die ebeneren Landftriche am Genferfee, haben, ziem⸗ 
ih warme, doch gemäßigte, die weit größeren übrigen 
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Theile aber eine ziemlich kalte und fehr abwechſelnde Mitten 
sung, Weberhaupt iſt jedo die Luft, wegen der hohen Lage 
des Landes, fo rein und gefund, daß fie allen organifchen 
Geſchoͤpfen fehr zutraͤglich ift, daß. die Einwohner einer dauers 
haften Leibesbefchaffenheit und Gefundheit genießen, daß fie 
ein hohes Alter erreichen, und daß kraͤnkliche Fremde hieher 
eilen, um ſich durch den Genuß der fo reinen Luft 
wieder herzuſtellen. Die reine, obgleich kalte und zum Theil 
fharfe Gebirgstuft diefes Landes gewährt dem menfchlichen 
Körper eine ganz befonbere Erquickung. — Doch dürfen 
wir auch nicht vergeffen, daß es in einigen Gebirgsgegenden, 
befonders von Wallis, von Natur blödfinnige, misge⸗ 
ſtaltete M enfchen giebt, welhe Kretinen genannt werden, 
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Boden. Gebirge ® 





Die gebirgige. Schweiz ift das hoͤchſte Land in Euro: 
‘pa, und in demfelben und auf deſſen Gränzen (im ehema⸗ 
ligen Savojen) findet man die hoͤchſten Berge in der foges 
nannten alten Welt; dennnur Amerika (und wahrfheins 
ih auh Auftralien) hat höhere Bergfpigen. Daß dies 
ſes Land große Naturrevolutionen erlitten habe, davon find 
dee Beweife genug zu fehen; Beugen von dem Feuerbrande 
der früheften Vorwelt find die noch vorhandenen glasartigen 
Felſen; Zeugen von der Ueberſchwemmung ber hoͤchſten Ge⸗ 
birge, ihe Kalk, ihre Kiefel, ihre merkwürdigen Verfleine- 
zungen, — Ein aufmerkfamer und erfahrner Beobadter *) 


2) D. Ebel in bem erften Theile feiner meifterhaften „Anlei— 
tung bie Schweiz gu bereifen,’ S. 4 u, f. (jiveite Aus: 
gabe,) 
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fagt hierüber: — „Das helvetifche (öder Alpen:) Gebirge 
„iſt eine unermeßliche Ruine, deren zahllofe Truͤmmer 
„die ganze Schweiz, die Ebenen Schwabens und des 
Rheins, die Flaͤchen der Lombardei bis zum adtias 
„tiſchen Meere, umd die Ebenen Süd: Sranfreihe vom 
Buße des Jura am länge der Rhone und ber Iſere 
„bedecken. Und nach den ſchrecklichſten Weltſtuͤrmen' ragen 
„noch die ſtehenden Reſte als Grundpfeiler einer ganzen 
„Wett in die Himmel empor! An ihren Füßen nordwärts 
„liegt der Schutt über 5000 Fuß hoch, und bildet die etſten 
„Stufen zu den erhabenen Säulen des zerbrochenen Tem⸗ 
„pels der Erde. Ueber die Kalfgräber zahlloſer Gefhlechter 
„von Seethieren klimmt der Pfad weiter zur Höhe von 10,000 
„Fuß, und hier erheben fich erſt die Eoloffalifchen Granitfels 
„fen, deren weiße Häupter einft als grünende Infelgruppen 
„die weiten Meere überfhauten, welche Europa bedten 
„und im Ölanze der Sonne gluͤhten, ehe noch ein Menfcy 
„war und empfand. Ehrwuͤrdige Zeugen ber Jugend und 
„der ſchreclichen Schickſale der Erde, Zeugen der Entſtehung 
„ungeheuerer Slöggebirge und ihrer gräßlichen Zerftorungen, 
„Zeugen ber Geburt der erflen lebendigen Wefen und des 
ganzen europdifchken Erdtheild, wer war Zeuge bei eurer 
„Geburt??“ — Das Gebirge, deſſen Hauptfto® in;and 
auf der Gränze der Schweiz ift,! wird die Alpen: ges 
‚nannt, von dem alten Feitifhen Worte Alp, weiches weiß 
bedeutet, weil diefe hohe Bergkette beftänbig, ſelbſt im heißen 
Sommer, mit einem Schneemantel bebedt if. Diefe Als: 
pen überhaupt erſtrecken ſich nicht bloß über die Schweiz, 
fondern auch weithin über die angränzenden Länder; daher 
haben fie auch verfdjiedene Namen. . Die Meer» Alpen 
fireden fih von dem Hauptftode auf der Suͤdgraͤnze der 
Schmeiz bis zum mittelländifhen Meere hin und bilden 
die Graͤnze zwifchen dem vormaligen Piemont und Alt— 
Frankreich. — Die Kottifdhen Alpen ſcheiden 
Piemont von Savojen. — Die Penninifhen 


t 
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A Ipen fanfeh von dem Hauptflode oftmärts aus und trens 
nen Piemont von dem Walliſerlande. — Die eis 
gentliben Schweizer: Alpen ftreihen in gleicher Rich 
tung bin und-fheiden die Schweiz von Piemont und dem 
Königreihe Italien. — Die rhaͤtiſchen Alpen ers 
ffteden fih von dem ſuͤdoͤſtlichen Theile der Schmeiz, 
über welden ihre Zweige ſich ausbreiten, nad) Tyrol und 
dann weiterhin in die füböfteeihifhen Länder. — Der 
hoͤchſte Berg der Alpen ift der Montblanc, ber zwar 
auf der Graͤnze der Schweiz liegt, aber zu Savojen 
(jetzt dem nach ihm benannten Depart. Montblanc) ge⸗ 
hoͤtt. ) — Bon den Hauptketten der Alpen werden zu 
der Schweiz gerechnet, die genannten Schweizer⸗ und 
sbätifhen Alpen, bie ſich in dem füblihen und öftlichen 

Theile dee Schweiz in zwei Hauptzweigen buch Graus 
bünden und die Waldkantone gegen Norden hinzies 
ben und ſich ns weftwärts ausbreiten, Die höchften Gipfel 
dieſer Bergketten find: 


Das Matte — auf der Graͤnze zwiſchen Wal⸗ 
lis und Piemont, die duͤnnſte und- fpigigfte Felſen⸗ 
nadel in den Alpen; ihre Höhe über der Meeresfläche bes 
trägt .' ⸗ —W 13,850 Buß. 


Das Finſteraa rhorn, auf der Gränze zwiſchen 
Bern und Wallis, nahe am Grimſel, Höhe 13,234 F. 


Die Jungfrau (nad Ebel), der fhönfte, praͤch⸗ 
tiofte, außererdentlichfte, ſtets mit einem Schneemantel ums 


bite, und mit ſchrecklichen Abgründen und ſcheußlichen 
Felſenwaͤnden umgebene Gebirgeftod in der nördlichen Floͤtz⸗ 
‘Calkfteinkette der Alpen, im Lauterbrunnthatle im Kan⸗ 
ton Be ın, Die > ⸗ ⸗ 12,872 Fuß. 


*) M. ſ. die Anſicht des Montblant auf beiliegender Tafel. 
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Minh a = =, + -12,666 Fuß. 
Die Schredhörner im Kanton Bern, Höhe 
| 12,566 Fuß, 
Der Eiger ee Be ⸗ 12,268 — 
Das Wetterhorn —11453 — 
Die Alt-Els — ⸗ ⸗ 11,432 — 
Die Frau = ⸗ ⸗ a = 11,393. — 
Das Doldenhorn » a ⸗ 11,287 — 

3. ſ. w. | 


Beinahe ale Bergruͤcken diefer Ketten find mit ewigem 
Schnee und mehrere mit‘ Eis bedeckt, welches die Glets 
fc er bildet, die fo merkwuͤrdige Naturfcenen darbieten, 


Eine andere minder hohe Bergkette Bildet der Ju ra 
oder das Jurtengebirge auf der Weſtgraͤnze der Schweiz; 
welche Gebirgsreihe von den Alpen in Savojen aus: 
laͤuft; ſich beinahe parallel mit der hohen Alpenkette zwi ſchen 
Frankreich und der Schweiz von Suͤdſuͤdweſten nach 
Nordnordoſten hinzieht, und ſich dann gegen Nordoſten in 
niedrigere Bergreihen verliert. Auf der Schweizer⸗Seite bildet 
diefe Bergkette ein fleiles Giebeldach von 2 bis 3000 Fuf Höhe; 
auf ber franzöfifchen Seite hingegen geht es in ftufenförmis 
gen Abfägen almählid hinab. Der ganze Jura befteft 
aus dichtem Kaltiteine, Die hoͤchſten Gipfel diefes Gebir⸗ 
ss find: 


Der Rekulet, die Spitze des Thoiry, Hoͤhe über 
ber Meeresfläce ⸗ « . ⸗ ⸗ 5196 Fuß. 
Der Mons Tendre, Hoͤhe5170 — 
Die Dole, Höhe e ⸗ ⸗ ⸗ 5082 — 


Die genannten Bergreihen verbreiten ihre Zweige, die 
fi) in niedrigeren Bergen und Hügeln verlaufen, über das 
ganze Land aus, fo daß man in demfelben Beine weit ausge⸗ 
dehnten Ebenen findet, — 

2 Der 
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Der Boden muß ganz natürlich bei diefer Beſchaffenheit 
der Oberfläche fehr verfhieden, doch großen Theils ſteinig 
und wenig fruchtbar ſeyn. Die Grundinge der Hauptgebirge 
beſteht aus Granit, die der Vorberge aus Kalk: und Sands 
fteinen, und mehrere Bergs und Huͤgelreihen feheinen nur 
zufammen geſchwemmt zu ſeyn. In den meiften Gebirgschär 
fern befteht der Boden aus einer guten vegetabilifhhen Erde, 
deren Unterlage bald Then, bald Felfen, Kies oder Sand 
ift. — Den fruchtbarſten Boden haben einige ebenere Strek⸗ 
“ten der Kantone Aargau, Bern und Waadland; 
den fchlechteften die Kantone Zuͤrich und Schaffhau— 
fen, — Ucberhaupt aber gehört die Schweiz zu den 
minder fruchtbaren Ländern unfers Erdtheils, und nur der 
angeftrengtefte menfchtiche Fleiß konnte ſie, unter dem allbes 
febenden Schuße ber Freiheit zu dem machen, was fie gewors 
‚den ift. Denn felbft in den fruchtbarſten Gegenden vernich— 
ten oft Winter: und Fruͤhlingsfroͤſte, Ungemwitter und flarke 
Nebel die fhönften Hoffnungen des Landmanns. Wenige: 
ren Unglüdsfällen find die Eebirgsgegenden ausgefegt, wo 
der Wieswachs das Hauptprobuft des Bodens ausmacht, 


5. 


Gewaſſer. Fluͤfſe. — Geen, 


Die Schweiz iſt hei ihrer Menge don Bergen duch. 
ein ſeht reichlich bemäffertes Land, in welchem man eine 
fehr beträchtlihe Zahl von Quellen, Biden, Flüßchen, 
Fluͤſſen, größeren und Pleineren Scen findet, weiche die 
Echmeiz zu einem der mafferreichftien Laͤnder der Erbe 
machen. Es entſpringen bier fehr viele Flüffe, mworunter 

N, Zander» u, Wölterkunde, Delverien. B 
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zwei Hauptfläfle ,. die in ihrem Laufe ganz verfchiedene Rich» 
tungen nehmen, nämlich: 


1. Der noch Norden — — Rhein, welcher in 
Graubuͤnden aus drei Hauptquellen entſpringt, welche der 
vordere, mittlere und hintere Rhein genannt 
werden. — Der Vorderrhein koͤmmt zum Theil 
von dem Kriſpalt, einem oͤſtlichen Arme bes Gott 
hardsberges, zum Theil aus dem Gammerthas 
Le, zum Theil aus Eleinen Seen im Urferentbas, 
le, wird durch ten Zufluß mehrerer Baͤche verftärkt, 
und vereinigt fih dann bei Difentis mitdem Mittels 
chein, ber bei dem Cadelrin (d. h. Rheinhaupt) am 
Berge Lukmanier im Medelfee » Thale entfteht, 
und zuaft Froda heißt. Der Hinterchein entjicht 
aus dem ungeheuern Rheinwald-Gletſcher * im 
Hintergrunbe des Nheinmaldthales; die Häuptquelle, 
melche aus einem fhönen Eisgewoͤlbe hervorſtuͤrzt, wird (os 
gleich durch 13 Bäche verflärkt, die Aber den Felſenkamm, 
das ſchwarze Mufhelhorn genannt, herabftürzen ; 
der Hinterrhein wird dann neh durch mehrere Bäche 
verftärkt, ſtuͤrzt ſich durch enge Schluchten, dur die er 
fih feinen Weg gegraben hat, über Felſen hin, und nimmt 
dann bei Reiche nau den vereinten Vorder: und Mits 
telrhein auf, und diefe vereinigten Flüfichen heißen nun 
der Rhein, und bilden dann den majeflätifchften Strom 
unfer® Erdtheils. Derfeibe läuft dann weiter gegen Nor— 
den bin durch Graubünden, und nachdem er dieſes 
Land verlaffen bar, macht er die Graͤnze zwiſchen der 
Schweiz und Tyrol, fält inden Bodenfee, den er 


.*) Gletfiher nennt man große, ungeheuere, tiefe und weit - 
ausgebehnte Eismoffen, die aus Anhäufungen von Schnee 
zwiſchen den hödften Bergen entflanden find, den bie 
Sonpenſtralen im Sommer nicht völlig wegſchmelzen Tonnten, 
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durchſtroͤmt, bei Konftanz aber wiedet verläßt, durch 
ben Unter» oder Zellerfee hinfließt, den. er mit dem 
Bodenfee verbindet, von wo aus die Richtung feines Laufes 
gegen Weſten ift, unterhalb Schaffhaufen einen be 
rühmten Wafferfall hat, dann eine Strede lang, die Graͤnze 
zwiſchen Schwaben und der Schweiz zieht, bis et 
"endlih unterhalb Baſel, wo er fih mieder gegen Norden 
wendet , fchon als ein großer,’ fhiffbarer Strom das 
Scweizet » Gebiet auf immer verläßt, und jegt bis zu feis 
nem Eintritt in das Hollaͤndiſche die Srongiäeibung zwi⸗ 
ſchen Ft ankreich und Teutſchland bildet, — 


Der vorzuͤglichſte Nebenfluß, welchen der Rhein auf 
ſeinem Laufe durch die Schweiz aufnimmt, iſt 


die Aar, ein ziemlich. beträchtlicher Fluß, entfpringt 
auf der Sübdoftgränge, des Kantons Bern in drei Quels 
len, die aus Gletfhern bei dem Grimfelberg und 
Bin fteraarhorn entfichen, und die drei Gebitgsbaͤche, 
bie obere, die, finftere und lautere Yar bilden, 
bie dann vereinigt als Aar in nordweſtlicher Richtung weis 
ter fließt. Diefe Mar gebt hierauf buchden Bregenzer. 
und Thuner: See, . benegt Bern, mimmt weiter hin 
den Eleinen Mebenfluß Sarnen auf, unterhalb Sol 
thurn aber die Emme und unterbalb Bruck die größes 
ren Mebenflüffe Neuß und Limmat, und fält dann 
nah einem Laufe von ungefähr 40 Meilen bei Kobleny, 
unterhalb 3 u tzacd in den Rhein, 


Der zweite Hauptfluf der Schweig iſt 
2). Det Rbote*), der ſeinen Lauf nah Süden nimmt, 
und fi in das mittelländifche Meer etgießt; er entſpringt 


"*) Die Rhone iſt unrichtig; er heißt im Kranz. le Rhöne, 
vom Rateinifden Rhodanus; das auch mänulidy if, 
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im Watltiferlande, auf der nordoͤſtlichen Graͤme def⸗ 
ſelben, und entſteht aus einem Gletſcher am Fuſſe des 


Furkagebirgs, nicht weit von dem Gotthärb® 


berge 5; verftärkt durch den minder beträchtlichen Bach 
Elen fließt der Rhone von Dften nad Weiten durch 
ganz Wallis, wird bier durch viele Baͤche und Fluͤßchen 
vergrößert, fällt dann im den Genferſee, den er durch⸗ 
ſtroͤmt, tritt bei Genf, welche Stadt er in zwei Theile 
zerſchneidet, wieder aus dem See und zugleih auch aus der 
Schweiz in Frankreich ein, wo er: daun endlich — Bi 
nad) Eüden eichtet. - 

© Die übrigen, hier noch zu bemerkenden Nebenflüffe, 
welche in feineh der vorgenannten Hauptflüffe fallen, find: 


1) Der Zeffin oder Zicino, der einem jetzigen 
Kantone der neuen helvetifchen Republik den Mamen giebt, 
entipringt in dieſem Kanton Teſſin am Gotthardeberge, 
aus zwei Eleinen Seen und einigen ihn verftärfenden Bäs 
hen, fließt nach Süden, durchſtroͤmt fodann als ein wilder 
Bergftrom zwiſchen ſteile Felfenwände eingefchloffen, das 

Livinerthal, nimmt auf diefem Laufe mehrere Bäche 
und Zlüßchen auf, fällt in den Langen-See (Lago 
maggiore) wo er dann nad einem Laufe von ungefähr 12 
Meilen die Schweiz verläßt, tritt wieder aus demfels 
ben in das’ Königreich Italien und fäht bei Pavia 
in den Pofluß. 


2) Der Inn  entfpringe unter dem Namen Agua 
bi Pila auf dem Berge Lutgin, nit weit von dem 
Hinterehein in Graubünden, aeht durch mehrere Eleine 
Seen, fließt gegen Norden, durchſtroͤmt das obere und uns 
tere Engadin, und tritt, nad einem Laufe von etwa 12 
Meiten, bei der Martins » Brüde in Tyrol ein, 
von wo ausernah Baiern hünfe und dann in die Dos 
nau fällt. 
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Dies find die vorzuͤglichſten Fluͤſſe der S hweiz. — 

An: Seen iſt biefes Land: überaus reich ;: man zählt deren 
eine große Menge, doch von fehr verſchiedener Größe; im, 
manden: wafferreichen Gegenden hat. beinahe jedes Thal den: 
feinigen, und mehrere folgen oft ın einer. Reihe einans 
der nach. — Alle: werden, fo viel man weiß, von Baͤchen 
oder: Fluͤßchen durchſtroͤmt, deren Wafferüberfluß fie aufm 
nehmen. — * — und ——— biefer Sen 
ſind⸗ io: 


I. "Der Genfer“ oder Leman,) Ser, auf ber 
&ihw: fgränge der Schweig, zieht ſich auf der Süpfeite dee 
heutigen Kantons Waadland beinahe in ber Geſtalt ei⸗ 
nes halben Mondes, und in einer Laͤnge von etwa zehn 
Meilen bin; feine größte Breite beträgt gegen 24 Meilen; 
feine größte Tiefe wird zu 950 Fuf angegeben. Er liegt 
1134 Fuß über der Meeresflähe, Diefer See, von wels 
dem ungefähr die Hälfte zur Schweiz gehört, ift fehr 
ſchoͤn und anmuthig, befördert den Innenhandel durch die 
Schiffahrt / iſt ſeht reich an Fiſchen, beſonders Forellen, 
naͤhrt auch mancherlei Waſſervoͤgel, und feine Ufer find theils 
mit fruchtbaren Huͤgeln, theils mit Bergen umgeben und 
mit Doͤrfern, Flecken und Städten reichlich beſetzt. Dan 
bemerkt in demfelben ein ſtarkes und oft (helles Ab: und 
Zunehmen des Waſſers; auch hat biefer ‚Ste vetſchiedene | 
Strömungen, “ 


ai Dee Bodenſee, auf dee Morboflgränge der 
Schwelz, vom Rheine durchfloffen, erſtreckt ſich in ſchiefer 
Richtung. von Suͤdoſten nah Nordweſten zwiſchen der 
Schweiz und Schwaben hin, ‚liegt 1089 Fuß hoch über der. 
Meeresfläche; er iſt gegen 12 Meilen lang, und feine größte 
Breite beträgt übers ag Meilen. Er iſt nicht fo reih an: 
Fiſchen, als andere Seen dee Schweiz, doch hat er viele 
Forellen, Aale u. f. ws, und feine Ufer finds fehr veizenb. 
Die Schiffahrt auf demſelben iſt lebhaft doch der Stürme 
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wegen zuweilen gefaͤhrlich; die groͤßten Schiffe, die auf 
demſelben gehen, tragen 3000 Centner. Er dat auch. In⸗ 
feln und ift rings umher ſtark bewohnt. Diefer Bodens 
fiee (wohl auch fanft das ſchwaͤbriſche Meer genanıt) 
beftcht eigentlich aus vier. Seen , naͤmlich «1):dem eigent«- 
lichen Bodenfer, deffen füdöfttiher Theil auch den Nas 
wien Bregenzer» See erhälts...3) dem Bodmer— 
oder Weberlinger:. Seeiiim.., Mordoften ; — 3): dem 
Beller » See in Nordweften, und dem Unter: Ge 
den ber Ausfluß des Rheins bildet. Zu der Schweiz ges 
Hört nur ein Theil des ſuͤdlichen und. ſuͤdweſtlichen ufers 
dieſes Sees. | 


3. Der Luganer» oder Sauifer: See auf ber 
Suͤdoſtgraͤnze der helvetiſchen Republik, gehoͤrt jetzt zum 
Kanton Te e(fin; ec hat viele Kruͤmmungen. Seine Hoͤhe 
uͤber die Meeresflaͤche betraͤgt 882 Suß, feine Ränge 4 Mei⸗ 
fen, und feine größte Breite ı big 44 Meilen. Er iſt zum 
Theil mit teizenden Anfihten und, Landſchaften umgeben, 
und fo außerordentlich fi fiſchteich, daß man ofti in einer Wo⸗ 
die 2 bis 3000 Pfund. Forellen ‚darin fängt, Durch den 
kleinen Fluß Treſa haͤngt bie et Ste mit „dem. Lago 
mwaggiore, oder ga ngen: Ste zuſammen, von wel⸗ 
chem aber nur. noch, der nördtichjte heil, zur SH Weiz 
und zwar zum ‚Ranton ‚zeftin gehört, = 


2 DedtoBier wwidflädtens See ift fo benannt, 
weil. er zwiſchen den vier Waldſtaͤdten oder Wald «-Kantow 
nen Luzern, Uri SchwyzundUnter walden liegt; 
ec wird auch Luzernen See' genannt, doch gebörb 
diefer- Name eigentlich nur deme voͤrdlichen Theile des Sees, 
wo Luzermukegei: Diefer Set befteht aus vie» Haupts 
theilen oder Bufen,: melche dev Luzerner, Kufma ch⸗ 
ter=, Urneis und Alpnahers See heißen, uhb 
hat viele Kruͤmmungen. Er liegt.1392 Fuß über der Mess 
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resflaͤche. Seine ganze Laͤnge betraͤgt 9, und feine größte 
Breite 4 bis 5 Stunden. Seine Ufer bieten die ſchoͤnſten 
malerifchen und befonbers wilde Aussichten dar; aber bie 
Klippen und fleilen Zelfenwände machen auc die Fahrt 
auf demfelben etwas gefährlich. 


5. Der Züricher » See, im Kanton Zürich, von 
welchem. er, fo wie von der an feinem nörblichen Enbe ers 
bauten Hauptftabt den Namen bat, ift 1279 Fuß über das 
Meer erbaben, 10 Stunden fäng, in feiner. größten 
Breite 13 Stunden breit, und feine größte Tiefe beträgt 
hundert Klafter. Außer vielen Bächen, die in diefen See 
fallen, ift das vorzüglichfte Fluͤßchen die Linth, welche 
noch burdy den Ausfluß des Walfenftädter: Sees, wels 
cher die Mag genannt wird, verftärft-wird; durch diefe Linth 
und Mag haͤngt der Zurichfee mit dem kleineren, ſuͤdoͤſt⸗ 
lich⸗gelegenen, romantiſch⸗ſchoͤnen Wallen oder Wallen⸗ 
ſtaͤdter zuſammen, fo daß beladene Schiffe von Zurich bis 
Waltenftadet fahren Fönnen; eben fo fdiffen: auch: bes 
frachtete Kaͤhne auf der Linth, die fhon im Kantor Glas 
zu 8 ſchiffbar wird, in den Zuriher» See und weiten . 
nah Holland, da die Limmat, welche gu: 8üͤrbch 
aus biefem See koͤmmt, ſchiffbar ift, in die Aar kaͤllt, 
‚und diefe fih dann in den Rhein ergießt. Die ſchwerſten 
Shiffe, melde den Zuͤricher⸗ See befahren, tragen 
250 Gentner., Der See ift auch fiſchteich, beſonders an 
Salmen oder Lachſen, Forellen und Karpfen. Man zaͤhlt 
28 Fiſcharten in demſelben. Das Waſſer des Sees feige 
gewöhntih im Sommer, wenn ber Schnee in ben Gebirs 
gen ſchmitzt ſehr hoch. Die Ufer ſind ungemein reizend und 
mit Ortſchaften und einzelnen Wohnungen bedeckt, in wel⸗ 
chen zuſammen gegen 35,000 Menſchen leben. — Der Wal; 
lenflädter - See und die Linth haben in den neueften 
Zeiten durch Ueberſchwemmungen großen Schaden angerich: 


* 
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tet, und Suͤmpfe erzeugt, welche bie Luft verpeften. Dier 
fem Uehel wird nun beſtens geſteuert. 


6. Dee Neuenburger » ober Meurahtiiee 
See im weſtlichen Theile: der Schweiz, zwiſchen dem Fürs 


flenthume Neufhatel, von welchem er den Namen ha, 


und den Kantonen Waadland, Freiburg und Berm, 
liegt 1320 Fuß über’ die. Meeresflaͤche erhaben, iſt g Stuns 
den’ lang, hoͤchſtens 2 Stunden breit und" gegen 400 Fuß 
tief, Dieſer See iſt ſehr fiſchreich; er war ehemals arößer 


als jegt;-'er nimmt allmaͤhlich ab. Durch die Broye hänge 


er an deim’öftlichen Ende. mit dem Heinen Murtner:-See 
im Maadlande zufammen. Die Thiele oder Ziel, wels 
che in Mordoften aus den MNeufhateller: See tritt, 
führt deffen Ueberfluß in den nördlicher, jest auf der frame 
zoͤſiſchen Gränze liegenden Bieler- See, von welchem 
jedoch noch der arößte Theil zum Kanton Bern gehört; 
derfeibe liegt 8 Buß niedriger; als der Neufhateller 
See, ift 3 Stunden lang; eine Stunde breit und 217 Fuß 
tief; er iſt ſehr fiſchreich und man fängt Forellen darin bis 
zu 20 Pfund ſchwer. Zu bemerken iſt auch in demſelben die 
angenehme Peters⸗Inſel, auf welcher 3:3. alas 
eine Zeit tag in der Einſamkeit lebte; 


J Der Thuner» und ber Brienzer-See, 


r 


Kanton Bern; — der See Four im Kanton Waad— 
land; — der Sarner-See im Kanton Untermwals 
den; — der Sompader; und Mauen - See im 


Kanton Luzern; — ber Halmweiler: und Heideg» 
getz oder Reichen⸗See im Kanton Aargau; — der 
Zuger» und Eaeri: See im Kanton Bug; — der 
Greiffen- und Pfeffikon-See im Kanton Züri; 
— der Silfer:- und GSelvaplana » See im Kanton 
Graubünden und mehrere andere noch Kleinere Sem, 
find von geringerer Bedeutung, 


|— — — 
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durch ‚die durchfließende Aar mit einander verbunden, im 


\ 
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& arm die Sch meiz auch wei gen ihrer Zebirgigen u 
überhaupt rauhen Naturbefchaffenheit zu ſeyn ſcheint, ſo i 
ſie doch, naͤher betrachtet, ziemlich reich an wiancherlei koſt⸗ 


lichen und nuͤtzlichen Produkten, wenn ſchon der zum Theij E 


ehe undanfbar: Boden nicht überall Alles trägt, und oft | 
bie Mühe des Anbaus ſehr ſchlecht beloh net. 


1) Mineralien. Daß ein ſo hochgebirgiges Land 
an Mineralien mwohl-nicht arm: ſeyn koͤnne, laͤßt ſich leicht 
ſchließen; doch war lange ihre Nachforſchung ziemlich ver⸗ 
nachlaͤſſigt; erſt in neueren Zeiten hat man mehr Sorge 
darauf verwandt; aber es iſt doch zur Zeit noch nicht meht 
als der Anfang dazu gemacht, woran die letzten Unruhen 
des Landes Schuld ſind. — Goldflitterchen führen einige 
Fluͤſſe mit ſich, und beweiſen dadurch, daß dieſes edle Me⸗ 
tall wirklich in den Gebirgen vorhanden ſey; auch hat man 
giemlich ſichere Anzeigen, daß die Graubuͤndner und Walli⸗ 
fer Gebirge reiche Schaͤte von dieſem edeln Metalle befigenz 
doch iſt erſt eine einzige: Goldgrube in Wallis im Gange, 
— Von Silber finden ſich noch mehrere Spuren und im 
verſchiedenen Gegendenz auch werden jetzt zwei wichtige 
Silberwerke im Lauterhrunnenthale im Kanton 
Bern, und im: Loͤſcherthale in Ober⸗Wallis bes 
trieben. — Queckſilber hat man in einigen Gegenden ent⸗ 
deckt, aber ed wird ihm noch nicht nachgegraben. — Se 
auch Kupfer. . varzüglich in den Kantonen Bern, Uri, 
Graubünden, St. Ballen, im Wallis und im 
Fuͤrſtenthum Neufhatel;, man baute ehemals reihe Ku⸗ 
pferminens aber wegen Holzmangel lief man fie wieder lies 


/ 
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gen, — Blei findet man an mehreren Drten; aber nur. 


im Sauterbrunnenthale wird es jest noch zu Tage gefördert. 
— Eiſen giebt es beinahe überall fehr häufig; befonders ift 
das Juragebirge fehr teich an diefem Metalle; der Ei: 
ſenwerke find jedoch nur wenige, woran meift Unkunde und 
Vorurtheile Schuld find. Im füdlichen Theile des Kantons 
Bern giebt es Braun» Eifenftein, der ein ziemlich betraͤcht⸗ 
liches Floͤtz ausmacht. Eiſenmarkaſſite werden auch gefun⸗ 
den. —  Kobald findet man in Unterwallis und An⸗ 
dimonium in Uri und Graubünden; es wird aber auf 
letzteres nicht ‚gebaut, — Sehr [hönen Marmor von allen 

ärben, Granit, Alabaſter, Achatſtein, Granaten, Rave 
fteine, Felskryſtalle, Kalkfpath oder isländifchen Kryſtall, 
Gagat, Gyps, Feuerſteine, Hornſtein, Schiefer, treffliche 
Miühtfteine,. Kate, Kalkſinter, Sande und andere Bau⸗ 
fleine, Moundmilch, Dendriten, Stalaktiten und mancherlei 
ſchoͤne und merkwuͤrdige Verſteinerungen finder man an 
mehreren Orten und meift: fehe häufig; auch werben diefe 
Produkte zum Theil vortheilhaft berutzt. — So auch vier 
lerlei Etdarten, als Bolus » Erbes: Kreide, Eifenoder, 
 Kayences und Porzehan » Erde, Mergel, Trippel, Warkers 
erde und werfhiebene Thonarten; — An Kochſalz hat 
bie Schwierig im Ganzen genommen, Mängel; man will 
zwar mehrere Spuren von Salzquellen entdeckt haben; es iſt 
aber nur ein einziges Salzwerk im Gange, naͤmlich dns He 
VAigte im Kanton Waadland— Salpeter, Vitriol 
und Alaun findet man an verfäfiedenen Orten; bei Waſen 
Cim Kanton Wr) war auch ein Aldunwerk, das aber eins 
gegangen ift. — - Steimfohlen und Torf finder man fehe 
haͤufig; erſtere werden jedoch ſehr vernachlaͤſſigt; lehterer 
aber hie und da etwas ſtaͤrker berrügt. — Erdpech und 
Schwefel findet man auch in mehreren Gegenden; aber die 
zeichen Asphaltgruben in Neufhatet, find wieder ringe 
gangen und Schwefel wird nur ſeit etiva zwölf Jahren’ bei 


Ber im Kanton: Bern gegraben. — Der Mineralquib 
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len giebt es mehtete zedie beruͤhmteſten find bie von Bade 
Schinzuach, Weifſenburg im Simmenthal,Bent 
und Brieg in Wallis, Pfeffers im jetzigen Kantine 
‚Gallen, Fideris in ee en 
ze — er 3 

Br 3 * 

Vegstabitiem —“ Die Saneis in * — 

an vielerlei und zum: Theil ſehr nutzbaren Pflanzen,” und 
bei der ſehr verſchiedenen Rage und Naturbefhaffenheit der 
einzelnen’ heile des Landes findet man Hier auch die Pros 
dukte warmer, gemäßigter und fehr kalter Erdſtriche oft in 
nicht ſehr großer Entfernung von einander. — Gerkaide, 
vorzuͤglich Waizen, Dinkel oder Spelz, Roggen; Gerſte, 
Mais oder Waͤlſchkorn, Heidekorn, Hirſe und Hafer, wird, 
fo wie auch die Hülfenfrichte, Bohnen, Erbſen u: f. w., 
nur in den: flächeren nördlichen, : wefkfichen und fuͤdlichen 
Gegenden, aub in einigen Thälern gebaut, doc) lange nicht 
Binreichend'für den Bedarf des Landes; den Mangel müfe 
fen zum’ Theil die Kartoffeln erfegen; es werden‘ aͤuch viele 
Rüben und Möhren gebaufs desgleichen allerlei Kuͤche nge⸗ 
waͤchſe, beſonders in der Nähe der Städte. Hanf, Flachs, 
Ruͤbſamen und Mohn werden ziemlich häufig gepflanzt und 
gedeihen vortrefflich Tabak, Safran und Krapp werden 
bloß in einigen Gegenden gebaut; haͤufiger aber Kümmel 
Wein waͤchſt in'mehreren Gegenden, vorzuͤglich in den ſuͤd⸗ 
lichen, und zum Theil von ausgezeichneter Güte, doch Tange 
nicht hinreichend ſur den Bedarf der Einwohner. Man bei 
reitet daher auch ſeht viel Aepfel- und Birnmoſt; denn ar 
allerlei Obſt iſt Fein Mangel;* es wachſen hier hauptſaͤchtich 
Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirfiche; 
Wallnuͤſſe u. ſ. w. und zum Theil in reichem Ueberfluſſe; 
it den fuͤdweſtlichen Gegenden beſonders findet man auch 
Kaſtanien, Maulbeeren, Mandein und Feigen, auch edle 
Suͤdfruͤchte. — Von Waldbaͤumen findet man hier. vor⸗ 
jüglich Tannen, Fichten, kerchendaͤume, Zirbelnußbaͤume, 
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Ulmen, Ahornbaͤume, Buchen, Eihen:w fi w. von ver— 
ſchiedenen Arten. — Bei dem Reichthum an Waldungen 
hat das Land dennoch keinen Ueberfluß an Holz ‚und einige 
Gegenden leiden wirklich Mangel daran z - denn theils iſt die 
Forfifultur beinahe überall ganz vernachlaͤſſigt, theils find 
viele Forte fo unzugänglich, daß man das Holz nur mit 
altzugeoßen; Koften fortſchaffen kann. — Der Wieswachs 
oder das Gras macht hingegen wegen der Viehzucht den wich⸗ 
tigſten vegetabiliſchen Reichthum dieſes Landes aus, auch iſt 
gr im Ganzen genommen von ſehr vorzuͤglicher Güte, und 
die Alpen bieten die ſchoͤnſten, fetteften Weideptäge für das 
Vieh anz außerdem giebt es ebenfalls ſehr viele kuͤnſtliche 

Wieſſmn und ſtarken Kleebau. Die Alpen find überhaupt mis 
einer Menge zum Theil eigener aromatifcher, mediginifcher; 
koͤſtlicher Kräuter, die au zu. Thee dienen, dedeckta) Der 
Botaniker findet hier eine — * Aexupiol· 
PILLE TI gu 

3), Dos Tbierreich tiefert die — Produkte 
J Landes; denn bekanntlich. ift „die. Rindviehzucht ein 
Hauptnahrungs zweig ‚ber Schweizer; auch iſt das hiefige 
Rindvich zum Theil von vorzuͤglicher Schönheit und Größe, 
ynd die Kühe geben nicht-mur ſehr viel, fondern auch bes 
fonders fette Milch; die Pferdezucht iſt viel geringer; ‚der 
Adckerbau wird meiſtens mit Ochſen getrieben. Die Schaf⸗ 
zucht iſt im Ganzen ziemlich unbedeutend, außer in einigen 
Gegenden der. Kantone Bern und Luzern; deſto haͤufiger 
find die Ziegen,  befonders in den Gebirgsgegenden; Doch 
thuu fie den Waldungen großen Schaden. Schweine were 
ben in großer. Anzahl gezogen und gemaͤſtet. Das Wild 
nimmt ziemlich ab, da die Jagd bisher frei wars es giebt 
Hafen von/zweierlei Arten, darunter auch weiße Alpenhaſen, 
nun ———— am Dede den Bemjen: 


h 


3 J 


) Man fehe das Verzeichniß der AIpenpaRTee. im Ebel’s 
‚Um Anleitung, Artilel Alpen + 
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die Steinboͤcke ſind beinahe ganz verſchwunden; Hirſche und 
Rehe werden immer ſeltener, und die wilden Schweine ſind 
meiſt ausgerottet. In einigen, beſonders ſuͤdlichen Gegen⸗ 
ben find Marder und Murmelthiere häufig; in den raue 
beren Gebirgen giebt es auch Luchſe und Wölfe, und: hie 
und da laſſen ſich noch zumeiten Bären fehen. — Das 
jahme Geflügel, befonders Hühner, find beinahe uͤberall 
jiemtich häufig. Von wilden Gefluͤgel findet man mancherlei 
Raubvoͤgel, darunter auch den furchtbaren Laͤmmergeier, der 
zuweilen Menſqhen anfaͤllt, verſchiedene Arten von Adlern, 
Weihen, Habichten, Reihern, Sperdern, Eulen u. ſ. w.; 
auch manchetlei Federwiid in ziemlicher Menge, als milde 
Enten und andere Waſſer- und Sumpfvoͤgel, Repphuͤhner, 
Schnee⸗, Auer: und Birkbuͤhner, Perniſſe, Faſanen, Schne⸗ 
pfen, Krammetsvoͤgel, Wachteln, Lerchen u. ſ. m. und meh⸗ 
terlei Sang- und andere Voͤgel. — Von Amphibien findet 
man außer den gewoͤhnlichen, in einigen Gegenden Schildkroͤ⸗ 
ten und Schlangen, auch Vipern. An Fiſchen und Krebſen 
find die zahlloſen Baͤche, Fluͤſſe und Seen dieſes Landes 
groͤßten Theils ungemein reich; die vorzuͤglichſten und haͤuſig⸗ 
ſten Fiſcharten find: die Salmen, Rheinlanken, Gangſiſche, 
Forellen, Aale, Aaltaupen u. ſ. w. — Die Bienen find 
ſehr häufig. — Seidenwuͤrmer werden hauptſaͤchlich nut 
in einigen ſuͤdlichen Gegenden gezogen. 
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Die alten Helv eter ehe Helvetiet, die befanns 
ten erftien Bewohner dieſes Landes, kamen, wie wir (oben 
$. 1.) gefehen habın, aus Gallien hieher, und waren 
eine Voͤlkerſchaft von Feltiihem Stamme, roh, aber bieder; 
unter der Oberherr ſchaft der Römer nahmen fie die Sprache, 
Eitten und wenigſtens einen Theil der Kultur derfelben an. 
Ein Theil davon verlor fih wieder, als fie von Allemana 
niern und Burgundierm unterjocht wurden, bie fich 
in, das Land theilten, fid darin niederliefen, und mit jenen 
Heivetiern fih fo vermifchten, daß der Stamm derfelben 
allmänlid erlofh. Die Allemannier, die den .ndıdlis 
Gen und norböftlihen Theil bes Landes an fid riffen, ver⸗ 
nichteten Alles was. Roͤmiſch war, und führten dagegen 
teutſche Sprade, Sitten und Gefege ein. Aber die ſchon 
etwas gebildeteren Burgunder, obgleich auch eine teute 
ſche Voͤlkerſchaft, melde den füdmwejktichen Theil vom Hela 
vetien eingenommen hatten, liegen die Ueberwundenen 
bei der von den Römern angenommenen Sprache, Sitten 
und Gefegen. Der füdöflliche Theil des Landes, oder Rhaͤ⸗ 
tien, wurde großen Theild von Tusciern bevölkert, die 
vor den Galliern aus Ober : Italien geflohen waren; auch 
‚hießen fich teutfche Nölferfehaften bier nieder. — Hieraus 
entftand nun ein Gemifche und eine Verfchiedenheit der Nas 
tionen , obgleich alle keltiſchen oder germanifd) = gallifchen 
Urfprungs find, die noch heut zu Tage bemerktich ift, bes 
fonders in den Sprachen, | 


Der Sprahen nämlih, welche jegt in der Schweiz 
gefprodyen werden, find viere: 


Einwohner überhaupt, 31— 


1) Die teutſche Sprache, oder eigentlich ein be⸗ 
ſonde rer, rauher, meift durch die Kehle geſprochener, mit 
vielen altteutſchen Woͤrtern und eigenen Provinzialismen 
vermiſchter Dialekt derfelben, der den Hochteutſchen kaum 
verſtaͤndlich iſt, und fich in einzelnen Gegenden wieder in 
mehrere, fehr von einander verfchiebene Idiome abtheilt, de» 
ven manche, befonders in dem Munde des Landmanns, ſehr 
unteutfch Elingen. Diefe ſchweizeriſch— teutſche Sprache iſt 
jetzt die Hauptſprache des Landes, welche in dem groͤßten, 
naͤmlich in dem noͤrdlichen, mittlern und oͤſtlichen Theile 
deſſelben hertſcht. 


2) Die franzöfifhe Sprache iſt die herrfähende 
in dem ganzen ſüdweſtlichen Theile der Schweiz, länge. dem 
Sura hinabwärts bis nah Malie, 


3),Die romaniſche oder Eurmälfhe Sprade 
ift in einem Theile von Graubünden die Landesſprache; 
fie it verborben fateinifh, mit Altchätifch vermifcht, und 
wird im zwei verfchiedenen Dialekten geſprochen. 


4) Die italienifhe-Sprahe wird nur noch in 
einem fleinen Theile der füblihen Schweiz , befonders im 
heutigen Kanton Zeffin geſprochen. 


Die Zahl der fämmtlihen Bewohner der heutigen 
Sch meiz beläuft ſich jest nicht viel über anderthalb 
Millionen Seelen; ganz genane Angaben fehlen aber hier; 
dody wollen wir die Volksmenge der einzelnen Theile, fo. 
weit es geſchehen ann , bei der Topographie anführen. 
Der Krieg und die Auswanderung haben zwar: die Volks— 
zahl diefes Randes um etwas vermindert, aber es iſt nicht fo 
fehr entvölkert, als man Anfangs glanben mollte, 


Die heutigen Schweizer haben bei ihrem gefunden 
Klima, ibrer Arbeitfamfeit und ihrer meift noch ſehr einfas 
hen Lebensart, auc einen gefunden, ſtarken, baucıhaften, 
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muſculoſen Koͤrper, und erreichen ſehr häufig ein hohes Als 
ter, ie find im Durchſchnitte von ber gewöhnlichen mitt: 
lern Eröße, zwar, was den gemeinen Mann betrifft, von 
etwas plumper, grober, doc -fprechender, harafteriftifcher 
Bildung , ferne von aller Meichlichkeit und mit dem Aus: 
drucke der Biederkeit geflämpelt, die ein Hauptzug in dem 
Metionalcharakter der Schweizer iſt, bei welchen man 
überhaupt genommen, viel Redlichkeit, Offenheit, Treu, 
Gutwuͤthigkeit, Gafifreiheit, ausdanernde Geduld, aber 
Auch Etarrfinn findet, Sie find freiheitliebend, entfchlof: 
fen , arbeitfam, tapfer, beherzt und haben eine fehr große 
Vorliebe für ihr Vaterland, weswegen fie auch in fernen 
Läntern dem Heimmeh fehr unterworfen find. Bei den um 
getildereren Bergbewohnern trifft man bei allen dieſen gus 
ten Eigenfchaften noh manche Züge von milder Rohheit an; 
auch ift die Maͤßigkeit nicht überall zu Haufe; der Lurus 
bat ſchon große Sortfchritte unter dieſen gutartigen Natur— 
findern gemacht , und im mehreren der größeren Städte 
herifcht eine Ueppigkeit, die ber Zügellofigkeit in den Haupt: 
ſtaͤdten anderer europäifcher Länder wenig nachgiebt ; doch 
im Ganzen findet man bier immer noch mehr Sittenreins 
beit, als anderewo. — Usberbaupt läßt e6 ſich aber ſchon 
aus dem Vorgeſagten ſchließen, daß auch in Hinficht des 
moralifhen Charakters zwiſchen ben Bewohnern einzelner 
Landfhaften, und neh mehr zwifchen den Alpenbirten, den 
Bauern und Thalbewohnern und den Städtern, nah Maaß⸗ 
gabe ihrer Lebensweiſe, eine große Verichiedenheit bemerfbar 
ſeyn müffe. Uebrigens gehören noch zu den Hauptzägen in 
dem Charakter der underdortenen Shweizerinnen Sitt 
ſamkeit, Keuſchheit und Reinlichkeit; fie find gute Gattin: 
nen und gute Mütter, Im mehreren Städten herrſcht je⸗ 
doch auch unter ihnen der große Modeton. Induſtrie und 
Handel, die bier ber Landwirthſchaft zu Hülfe kommen 
mußten , haben ganz natürlich in dem Gefolge des Reich— 
thums aud den Luxus, und — den Eigennug mitgebtacht, 

den 
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den man auch noch den Schweizern vorwirft, der ſich 
aber mit der natuͤrlichen Armuth des Landes immer noch 
entſchuldigen laͤßt. | 


Ein Mehreres hierüber weiten wit in ber Folge no 
zu fagen Gelegenheit —— * 


1: 
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kebensweiſe der Schweizer. — Landwirthſchaft uͤberhaupt. Ak⸗ 
kerbau, Viehzucht, Weinbau, Bienenzugt, II 
Jagd und Fifcherei, 


Die Schweizer gehören zu ben Fultivirteren Maties 
nen der Erde, wenn ſchon ein großer Theil derfeiben das 
ein fache Hirtenleben führt, das ihn mehr den halbfultivirs 
ten Völkern nähert ; aber biefe Einfachheit ift noch nicht 
völlige Rohheit, und ſelbſt der entferntefte Alpenhirt koͤmmt 
doch zumeiten in nähern Umgang mit Eultivirteren Men—⸗ 
(hen , aud wird er nicht: felten von Meifenden befucht, 
Die Schweizer führen auch bie Lebensweife, und trei— 
ben alle Gewerbe der kultivirten europdifchen Nationen ; 
zeichnen ſich aber im Ganzen befonders durch Einfachheit 
in ihrer Lebensart, durch Fleiß, Ordnungsliebe, Betriebs 
ſamkeit und mancherlei Kunſtgeſchicklichkeiten aus. — 


"Die Landwirthſchaft uͤberhaupt iſt in der Schweiz 
in einem ziemlich blühenden Zuftande; fie hat fih in den 
neueren Zeiten gar fehr vervollfommnet, und daran haben 
die öfonomifchen Geſellſchaften durch ihre Aufmunterungen 
einen ‚nicht unbeträchtlichen Antbeil. — Am beften wird bie 
Landwirthſchaft in den Kantonen Aargau, Zuͤrich und 

R. Länder: u. Mölferkunde, Delvetien, [63 
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Thurgau betrieben: — Da Ackerbau ift im Dur 
ſchnitte genommen fehr gut beforgt;; doch muß er hier ber 
Viehzucht nacjtehen , weil der Ertrag der leßtern in 
dieſem Gebirgslande nicht nur fiherer, ſondern in gemöhns 
lichen Jahren oft noch ftärker ift. — Uebrigens find jedoch 
alle tragbaren Plaͤtze bis an den Fuß der Eisberge hin ur: 
bar gemacht, ‚wenn fhon nicht als Setraideäder, doc als 
Miefen ; überhaupt ift der Fleiß der ſchweizeriſchen Land» 
bauer um fo lobens wuͤrdiger, da die Aerndte felten mehr 
als das Fuͤnffache der Ausfant giebt, da ber Boden im 
Banzen genommen fo wenig’ zu dem Getraibebau gefchidt 
iſt. Auch findet man in diefem Lande ungemein virftändis 
ge Landwirthe, — Die Viehzucht der Schneizer ifl 
bokanntlich fehr wichtig; fie hat auch in neueren Zeiten fehr 
zugenommen, befonders da man die Zahl der kuͤnſtlichen 
Miefen vermehrt und das Düngen verbeffert hat. Die 
Schweizer find auch als erfahrene Rindviehhirten allgemein 
befannt, und werden daher als ſolche nicht felten. in fremde 
‚Länder berufen. Sie verfichen befonders gut die Verferti⸗ 
‚gung der Butter und der Käfe, von welchen fie mehrere fehr 


beliebte Arten. bereiten , worunter aud der grüne Kaͤſe 


oder Schabzieger berühmt if. — Es ift fehr natürlich, dah 
ſich dieſes Volk der Viehzucht beſonders befleifigt , da fie 
ber Haupt» Ermwerbözmweig des ganzen Landes ift. In ben 
Gebirgsgegenden , wo Alpen, d. b. Bergweiden find, 


‚ Wwird,die fogenannte Al penwirthſchaft getrieben, die 


akis.befteht, daß das Vieh den ganzen Sommer auf den 
Bergen zubringt, wobei die Hirten in den hiezu erbauten 
Sennhütten mohnen, wo fie auch ihre Milchvorräthe 
aufbewahren und Käfe bereiten; folche Hirten heißen Sen: 
nen. Mann der Winter eintritt, wird das Vieh in dad 


> hal zurüdgeführt, wo ed in Ställen gefüttert wird *). 


) Die Liebe, bie der Senn zu feinem Viehe, und biefed 
“wieder zu ihm hat, iſt auffallend; es herrſcht wirklich eine 


— 
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Die Schafzucht iſt, wie wir ſchon erinnert haben, im Gan⸗ 


sen gar nicht betraͤchtlich. Mehr iſt es die Bienenzucht; doch 
dieſe wird wirklich mehr gluͤcklich, als kunſtmaͤßig betrie— 


ben. — Der Weinbau muß dem Ackerbau in dieſem 


Lande mit Recht nachſtehen, weil fein Ertrag, da die 
Meinberge hier fo manchen Zufällen ausgeſetzt ſind, min⸗ 
der ficher ift; doch wird er auch in mehreren Gegenden der 
Schweiz mit befonderem Fleiße, Sorgfalt und Geſchick⸗ 


lichkeit betrieben. Ex hat in neueren - Zeiten manche Ber: 


befierungen erhalten, ob er glei bie und da noch 
fehe unter manderlei Vorurtheilen leidet. In einigen 
Grgenden hat man fogar die Weinberge zum Nachtheil 
des Setraidebaues vermehrte. — Die Obſtkultur ift 


ebenfalls erweitert und vervollflommnet worden, fo daß der 
Ertrag derfeiben immer höher fleigt. — Aus Kirfhen wird 


der fo beliebte Kirſchengeiſt bereite. — Auch hat man 
angefangen, die Waldungen mit mehr Sorgfalt und 
-Einfiht zu behandeln; man hat neue Pflangungen angelegt; 
aber eine forftwiffenfhaftligye Bewirthſchaftung der Wäts 
der wird meh! fobald nicht eingeführt werden, da fie-größten 
Theils Gemeinheiten gehören, melde gewöhnlich alle ſolche 
Neuerungen haſſen. — Die Fifcherei iſt ergiebig, wird 
ſtark betrieben 5 auch beſchaͤftigen ſich fehr viele Keute damit ; 
doch find die Fifcher meiften® zugleih auch Schiffer. — Da 
die Jagd frei ift, fo wird fie mehe zur Beluſtigung, al® 
zum Broderwerb getrieben 5; doch giebt ed aud im den 
Bergländern Jäger von Profeffion , befonders Gemfenjäs 
ger, bei melden die Jagd aber mehr aus leidenihaftlis 
chem Dange, ald um des Gewinns willen gefrieben wird, 


fonderbare Vertraulichfeet zwifhen beiden; das Vieh wird 
nie gefhlagen, denn es gehorcht dem Hirten auf feinen 
Ruf oder auf feinen Geſangz er bedarf daher Feiner 
Peitſche. 


6: 


#* 


36... elvetien. 


Eine etwas, nähere Schilderung dieſer merkwürdigen 
Jagd verdient hier unſern Leſern mitgetheilt zu werden *), 


= uDie Gemfenjagd ift ungemein. befhmerlich; fie ift ein 
fehr gefährliches Gtüdefpiel. Der Gemſenjaͤger ift oft eine 
Zeit lang glüdlid) und fchießt bald ‚nad einander mehrere 
Gemfen; dann bringt er aber auch dad Erworbene auf bie 
Nleichtſinmigſte Art innerhalb wenigen Tagen durch, und darbt 
dann, wann er. keine Gemfe erlegt. Im Glüͤck und im Uns 
glüͤck iſt er jedoch gleich vergnuͤgt. Dieſe gefaͤhrliche Jagd 
rafft mandeen Alpbewohner in ber Bluͤte feiner Jahre 
dahin, und doch wird fie mit Reidenfchaft geliebt. Es iſt 
beinahe unbegreiflih, wie ein fo gefahrvolles, muͤhſeliges 
Leben für den; welcher ſich demſelben einmal ergeben hat, 
einen fo unwiderſtehlichen Reiz haben kann, daß er nachher 
ſich demfelben nicht mebr. zu. entziehen vermag. — Der 
Gemfenjäger verläßt feine einfame Wohnung lange vor Ta⸗ 
ges. Anbruch, um noch in ber Dämmerung die hoͤchſten Al⸗ 
penweiden zu erreichen, welche die Gemſen heerdenmeife be⸗ 
ſuchen, um zu grafen. Er fleigt nun fo lange , bis er Gem» 
fen erblidt, und fieht er welde, fo bemüht er ſich duch 
Ummege:nod) höher hinan zu klimmen, um ſich über fie zu 
erheben; dann kriecht er leife neben den ſchrecklichſten Abs 
gründen, über lofe Schieferjteine und Raſen, den Nebel und 
Thau ſchluͤpfrig gemacht haben, hinter den Selfen herum, 
bis er nahe genug koͤmmt, um auf die Gemien zielen zu 
koͤnnen; fällt eine, fo läuft er fogleih hinzu, und ſchneidet 
ihre die Sehnen an den Beinen ab, damit fie ihm nicht wies 
der entrinne. If nun aber der Weg zu fleil, um die 
ſchwe re Beute nah Haufe zu fhleppen, fo zieht er ihr dab 
Fell ab, womit er fih dann begnügen muß; vermag ed 


*2) Nach Birtanner, aus Reinhard’s maleriſcher Reiſe 
durch einen großen Theil der Schweiz, S. 395 u, fi. wo 
auch die Abbildung eines berühmten Gemfenjägers, 


/ 
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aber, fo bringt er das ganze Thier auf Teinen Schultern, 
nicht felten mit Lebenegefahr, nad Haufe, wo dann das 
Fleiſch verzehrt und das Fell verfauft wird. — Oft aber 
iſt der erſte Verſuch des Jaͤgers vergeblich; denn die wei⸗ 
denden Gemſen ſtellen jedes Mal auf einer benachbarten 
Anboͤhe eine Schildwache aus, die alle Vierteiſtunden abs 
gelöiet wird, und bei der Annäherung eines Feindes das 
Zehen zur Flucht durch eim flarfes Pfeifen giebt, ‚worauf 
dann alle mit unglaubliher Schnelligkeit über Felſen, Abs 
gründe un» Gletſcher in unzugänglihe Wildniſſe eilen. — 
Nun erft wird die Jagd hoͤchſt gefaͤhrlich; denn der Jäger, 
deffen Leidenſchaft jegt aufgereize iſt, vergißt Alles, um 
den Flüchtlingen nachzuſetzen; er Plettert fteite Felſenwaͤnde 
binauf, fpringt über die fchredtichften Abaruͤnde, und 
wird dann oft von der Nacht uͤberraſcht, die er auf unwirth⸗ | 
daren Feifen zubringen muß, Wie leicht glitſcht auf folhen 
gefihrlihen Wegen fein Fuß, und er Bricht ein Bein; oder 
er verfehlt ven Sprung und ftürzt in den gähnenden Abgrund 
Yinab; auf jedem Schritte drohen ihm Gefahren ; trifft er 
die Gemfen in einem engen Thale, das nur dinen Eins 
gang hat, fo fkürzt die ganze Heerde mit Gemalt auf ihn 
108 und ſchleudert ihn in die Tiefe hinab:: :Dft kommt er img 
heulenden Schnerftueme elendiglich um, oder wird von einer 
Lawine bedeckt. Wird er vom Nebel überfallen, fo mußee 
oft eine geraume Zeit in der. gefahrooliften Lage ausdauern; 
Schwindel darf er nicht haben, fonft ift er verloren. Um 
einen fiheren Tritt zu haben, bedienen fid die Jäger der 
Fußeiſen und’ eines Stods mit einer. ſtarken Stachel Ueber⸗ 
haupt find bie Gefahren, melde mit diefer Jagd verknüpft 
find, fehr groß... Biete Menſchen büßen alljährlich ihr Les 
ben dabei ein, oder werden wenigfiens zu Krüppeln; aber 
nichts fchredt die Wanhätfe ab, und was ift. dann ihr Ge⸗ 
. winn? Bier bis fünf Reichsthaler ift der höchſte Werth einer 
Gemfe mit Fleiſch und Fell! Eine geringe Belohnung für 
ſolche Lebensgefohren! — Die Gemfe iſt sin aͤußerſt ſlin⸗ 


⸗ 


J 
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kes, ſchnellfuͤßiges, fcharfiichtiges Thier, das daher ſchwer 
zu erlegen iſt, auch muß der Gemſenjaͤger ein ſehr geſchick⸗ 
ter Schüse fepn. Die Gemſen halten ſich nur auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfeln der Gebirge auf; dahin verfleigen fih zumeilen 
auch zahme Ziegen, bie fi dann.mit.ben Gemfen begatten, 
und die aus diefer Vermiſchung erzeugten — werden vor⸗ 
zuͤglich geſchaͤtzt.“ 


Doch, genug hievon! 


zu ' i ’ 
9. | 
er: 


Gewerbe überhaupt. — Mechaniſche Künfte und Handwerke. 


» 


Babrifen und Manufalturen,, welde vegetabilifhe , ani« 


maliſche und mineralifhe Produkte verarbeiten. 





Die Schweizer ‚find ſehr induſtrioͤs; fie betreiben 
mancherlei Gewerbe mit glüdlihem Erfolges dazu nöthigt fie 
die Armuth ihres Landes, das fie nicht hinreichend mit allen, 
zu den Beduͤrfniſſen des Lebens erforderlichen, Naturproduk⸗ 
gen verfieht ; der Aderbau kann hier nur einen Beinen Theil 
der ganzen Volksmenge ernähren, und bei der Viehzucht 
bleibt den Bergbemohnern befonders noch manche Zeit übrig, 


die fie anwenden fünnen, um fich bie ihnen fehlenden Bee 


duͤrfniſſe durch den Fleiß ihrer Hände zu erwerben. Daher 
findet man den Gemwerböfleiß in der ganzen Schweiz fo 
ſehr verbreitet. — An guten, gefhidten Handwerfsleuten 
aler Arten, und darunter auch folhen, bie fi als Kuͤnſt⸗ 
ler vortheilhaft auszeichnen, fehlt es deswegen in diefem 
Lande au nicht, und von Fabriken und Manufatturen, bie 


zum Theil vorzüglic gute und ſchoͤne Waaren liefern, findet 


man bier von manchetlei Arten in beirädptticher Zah. 
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a) Fabriten, welde —R Stoffe 
»erarbeiten, . N 


Stärfefabriken finder man hauptſaͤchtich ı nur in 
dem SEEEADDIER RER Kanton Aarga u. 


„Beinwand wird vorzuͤglich ſtark in den — | 


Bern, Appenzell, St. Gallen und Thurgau far 


brizirt, fo daß ber im Lande gewonnene Hanf und Flachs 
niht zu diefer Fabrikation binreicht, fondern noch frember | 
dazu eingeführt werben muß; doch ift dieſelbe in den neueren 
Zeiten ziemlich geſunken. 


Papiermuͤhlen ſind ſehr haͤufig; am — 
im Kanton Baſel; das Schweizerpapier wird bekanntlich 
in Teutſchland ſehr geſchaͤtzt. — 


Die Baumwellenmaͤnufakturen ſi ſind (pe wich 
tig und beſchaͤftigen eine große Menge Menſchen; doch har 
ben fie auch in neueren Zeiten fehr viel verloren. Man be⸗ 
nuͤtzt und verarbeitet hier die Baumwolle auf mancherlef 
Urt, Man fpinne fie und verfertigt vielerlei Gattungen 
Zeuche daraus, trefflihe Muffeline, Kattune, Mügen, . 
Strümpfe, Handfhuhe u.f. w., vorzüglid inden Kantonen 
Appenzell, St. Gallen, Glarus, Thurgau unb 
Aargau. Bigdrudereien find in Züri, Winterehur, 
Yargau, St. Gallen, Glarus und, Schaffhau— 
fen, fie liefern aber meift nur geringere Sorten ; die vors 
sügtichften find im Fuͤrſtenthum Neuf Hatel, 


Spigen werden an verfchiebenen Orten, am haͤufig⸗ 
ſten aber im Fuͤrſtenthum Neufchatel gekloͤppelt. 
b) Fabriken in animaliſchen Stoffen. 


Leder wird, wegen bes theuern Preißes der Lohe, 
nicht genugſam bereitet, weshalb viele Häute no aus dem 
Rande geführt werden, 
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BWollenwaaren werden im Ganzen genommen, auch 
nicht in hinreihender Menge. fabrigirt. Wollene Strümpfe 
und Mügen werden an vielen Deten verfertigt; im Kanton 
Bern werden aus Landeswolle grobe wollene Tücher fabris, 
zit, die jedoch nur zu dem Verbrauche des Landvolkes dies 
nen. Leichte Wollenzeuche von verichiedenen Sorten, ‚were 
ben votzuͤglich zu Zuͤrich und Winterthur verfertigt. 


Die Seidenmanufakturen ber Schweiz find vor⸗ 
zuͤglich wichtig und bringen viel Geld. in das Land; zwar iſt 
die Seidenzucht ſelbſt nicht bedeutend, obgleich die damit ge⸗ 
machten Verſuche gelungen ſind; aber meiſt aus fremder, 
vorzuͤglich italieniſcher Seide fabrizirt man, beſonders in den 
Kantonen Zürich, Aargau und Baſel allerlei Seiden⸗ 
waaren, Bänder, Tafte, Atlaſſe, allerlei Zeuche, Hals⸗ 
tücher, - Struͤmpfe, Handſchuhe u. f. w. Doc ift diefe 
Fabrikation in neueren Zeiten, zum Xheit wegen ber vers 
minderten Vorliebe für Seidenzeuche, ziemlich geſunken; 
überhaupt hat die franzoͤſiſche Kevolution und dann der Krieg 
ben helvetifhen Fabriken einen unerfeglihen Schaden zus 
gefügt, 


en c) Fabriken in ee cobuften, 
Dieſe ſind nicht ſeht bedentend; fo mie auch der Bes: 
kai im ‚Sa angen noch giemlich vernachläffigt iſt. | 


Die Alaun.. und Vitriolfiederei zu Wafın 
m Kanton ur) ift eingegangen. 


Fayence ⸗ und Potzellanfabriken find zu 
Nyon, im Kanton Waadland, und zu lau bei 
Zuͤrich. 


Eiſenwerke gicht es haudtſichlic a am — 
Kupferhaͤmmer bei Baden und Lugano u. fi m. 
Schiefertafeln liefert Glarus in großer Menge. 


Handel. AL. 


Die vorzäglihften Uhrenfabriken find jest ber 
Schweiz entzogen, feit Genf und das Bisthum Baſel 
an Frankreich getommen find; doch find ihrer noch anfehn» 
liche im Fuͤrſtenthum Neufhatel uf. wm. — Auch 
werden befonders in dem legtyenannten Fuͤrſtenthum mana 
herlei andere kuͤnſtliche Metallarbeiten, in ziemlicher Menge 
in der Schweiz verfertigt. — (Das Nähere wird noch bei 
den einzelnen Orten a a werden.) 

Ganz genaue Nahrid uͤber den neueſten Buftand, 
bes Fabrikweſens in dieſem Lande, nach geendigtem Kriege, 
fehlen uns noch. 


1 


ER Io. 
‚Handel, — Münzen, Maafe und Gewichte. 





F Da die Shmei; mancherlei Naturprodukte erzeugt 
und Fabrikate liefert, die im Auslande Werth haben, und 
da diefes Land auf der andern Seite wieder ſeht vielerlei bes, 
darf, was es von Anderen eintaufen muß, überdied zwi⸗ 
ſchen Ländern liegt, die anſehnlichen Handel treiben, und 
dabei ſelbſt ſchiffbare Fluͤſſe und Seen beſitzt, fo iſt leicht zu 
ſchließen ‚ daß die fo gewerbſamen Schweizer auch einen bes 
ttaͤchtlichen Handel treiben, wie dies denn wirklich der 

Fall ift. 


Der — 0“ * uͤbhaft, und wirb 
durch die ſchiffbaren Fluͤſſe und: Seen gar fehr befördert. 
Er beſteht nicht allein in wechſelſeitigem Umtaufh von 
Landeserzeugniffen der verfchiedenen Gegenden, fondern 
auch in dem Verkauf und ber Spedition der Waaren, 
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bie jede einzelne Landſchaft zunähft aus. dem Auslande 
sieht, ‚und fodann an die entfernteren umfegt. 


Der Außenhandel ift noch wichtiger und beträhts 
licher. Vermoͤge ihrer Lage ſteht die "Schweiz im flärk: 
ften unmittelbaren Berfehre mit Frankreich Italien, 
Teutſchland und den Miederlanden. Doch handeln bie. 
Schweizer auch in entferntere Länder, bis nad) Konſtan⸗ 
tinopel und Moskau, und haben nihe nur in Frank 
reih, Stalien und Teutſchland mehrere Handelshäufer, 
fondern auch in Spanien, Daͤnemark, Rußland u. ſ. w. 
Dir Handel mit allen dieſen Rändern wird, mie mir 
weiter unten fehen werden, theild zu Rande, Ba auch 
zu Waſſer gefuͤhrt. 


Ausgefuͤhrt werben: Rindvieh und Pferde — vors 


süglih nah Italien und Frankreich; rohe Häute und 
Talg — nad Teutſchland, Frankreich und Italien; Hol 
zu Zifchler » und anderen Kunftarbeiten — nach Holland, 
England und dem Norden; Wein, doch nicht viel — 
nad) Tyrol und Schwaben; gebrannte Waſſer — nad 
Teutſchland; Kaͤſe verſchiedener Arten — nach beinahe 
allen europaͤiſchen Ländern und ſelbſt in andere Erdtheile; 
Butter — in benachbarte Länder; Wollenwaaren, doch 
nicht in betraͤchtlicher Menge — nach Frankreich und Ita⸗ 
lien; Leinwand und verſchiedene Leinenzeuche — nach 


Schwaben, Baiern, Italien, Frankteich, Spanien, Weſt⸗ 


indien u. ſ. w. Baumwollenwaaren und Zitze — nach 


Zcankreich, Italien, Spanien, Ungarn, Rußland u. 


f. w. — Seidenwaaren — vorzüglih nach Teutſchland 


und dem Norden; Spitzen — nah Frankreich und Star 


lien; Gchreib » und Poftpapier — nach Teutſchland — 
Heinere Artikel nicht ‚au rechnen, * 


Eingefuͤhrt werden: 
Getraide, fuͤr betraͤchtliche Summen — aus Baiern / 


3 


— 
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Schwaben, Frankreich und Italien. — Salz (über 
300,000 Gentner) aus Baiern, Tyrol, Frankreich und 
Stalin. — Schweine — aus Baiern und. Ungam.: — 
Schafe — aus Schwaben und Italien. — Hanf und 
Flachs — aus Schwaben und. dem vormaligen Eifaß, — 
‚Wolle — aus Böhmen und Sachſen; Seide — auß 
Italien; rohe Baummolle — aus der Levante und Weſt⸗ 
indien; Farbewaaren .— aus und über Holland, Teutſch⸗ 
land, Stalien u. f. w. Zucker, Kaffee, Thee und 'Spes 
zereiwaaren für geoße Summen. — Desgleichen, Schnüpfe 
und Rauchtabak, meift aus Holland. und Teutſchland; 
Baumoͤl — aus Jtalien und Frankreich; Nuß :, Mohns 
und. Ruͤboͤl — aus Schwaben und Eifaß; - Mein — aus 
Schwaben, Elfaß. Frankreich, Italien und Spanien; . Pos 
merangen, Gitronen, Mandeln, Rofinen, eigen n. f. w. 
— aus Stalien, Ftankreich und Spanien; Häringe und 
Stockſiſche — aus Holland; Velrwaaten — uͤber t Teüſa⸗ 
uns aus bem Nordes⸗ 


ucher —— verſchiedener Art — aus 
Frankreich, England, Holland und Teutſchland; Metalle 
und Metallwaaren aus Teutſchland, dem Elſaß und Eng⸗ 
land; Glaswaaren — aus Boͤhmen, Schwaben und 
Frankreich; Sammet » und Seidenſtoffe — aus Italien 
und Frankreich; feine Baumwollenzeuche aus England; 
Porzellan und Fayence — aus Teutſchland und Frank: 
reich; allerlei Eurze, Klempner: und Galgnteriewaaren — 
aus Franfreih, Enyland und Zeutfchland ; feine Liqueurs 
— aus Franfreih und Stalien. 
2 | | 
Das Quantum dieſer Erporten und Importen 
ann, fo wie ber- Geldbetrag derfeiben, nicht genau bes 
ſtimmt werden ; deswegen kann man hier auch Feine Bi⸗ 
lanz ziehen. Mehrere Umftände beweifen jedoch, daß bie 
Bilanz zum Vortheile diefes Landes iſt; hieher gehören 
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ber große Geldbreichthum deſſelben, fein imnier hoͤher aufs 
bluͤhender Wohlſtand, der el a den die Städter mas 
— u. ſ. w. 


Der —— zwiſchen Frankreich, 
Teutſchland und Italien iſt auch ſehr betraͤchtlich. Die 


wichtigſten Speditions und. Handelspläge find: im noͤrd⸗ 


lichen und oͤſtlichen Theile der Soweiz Schaffhauſen, 
Zürich und Chur; im weſtlichen Bafel und Neuf— 
chatel; im fübliben Bellinzona, Locarno, Zus 
gano, und bie. Städte im  Wandland. am Genferfee: 
Morges, Raufanne u. f w. Im Innern: Bern, 
Gedoch mehr — den a aaa Luzern und Als 
rn: 


c Die vorzägtiähften Handelswege find: zu Waſſer — 
ber, Bodenfee, der Rhein, der Senferfee und der Rhone. 
Zu Lande: die Hauptftraße über Scaffhaufen und den 
Rhein, die Rheinftraße von Baſel den Rhein entlang, und 
zwar zu beiden Seiten -veffelben bis nach Holland; die 
Gebirgsitraßen über den Jura; die Straßen über: den 
St: Bernhard, den Simplon, den Gotthard 
berg und den Spluͤgen — it bie Daopireße 
nach, Zyrol u. = w, 

Außer ber Meffe zu Zurzach am Rheine giebt es 
bier nur Sahrmärkte, die jedoch zum Theil fehr beträchte 
Gh-find; befonders ift es für den Rindviehhandel ber 
Marke zu Lugano, wo oft mehrere Zaufend Stud Kühe 
jaͤhrlich von den Italienern eingelauft werden. — Die 
Zoͤlle find in diefem Rande -fehr niedrig; die Straßen meift 
gut; die Wirthshaäuſer an bdenfelben größten Theile ſehr 
wohl eingerichtet; Crtrapoften giebt es nicht, aber reis 
. sende Poften, Poſt waͤgen und fehr viele ordinaͤre Boten. 
Beſondere Anſtalten zur Befoͤrderung des Handels findet 
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man bier nicht, u wird er von ben. Regierungen 
beſchützt. 


Münzen, Maaße und — 


In Hinſicht der Münzen, Maaße und Gewichte 
herrſchte bisher in dieſem Lande sine ſehr große Verſchieden⸗ 
heit, und beinahe jede einzelne Landſchaft hat hierin ihre 
eigene Norm. 


Außer der Sqheidemuͤnje wird peut zu Tage fehr mes 
nig Geld in der Echweiz geprägt; am bäufigften kurſirt das 
franzoͤſiſche Getd. und Silbergeld in dieſem Lande. Man 
rechnet meiftens nach Gulden, Batzen und Kreugern, oder 
auch nad Gulden, Scillingen und Kreuzern, doch von 
verfchiedener Währung; auch in der weftlihen Schmeig 
nah Berner = Franken ‘oder Schweizer Livres (deren 4 einen 
franz. Laubthaler ausmachen, alfo einer = 9 Ggr.), Sons 
und Deniers. Auch wird nad Kronen (= ı Rthlr. ſaͤchſ.), 
Basen (— ı Grofhen) und Kreuzern gerechnet. Der Muͤnz⸗ 
fuß ift jest in fo weit für die heivetifche Republik beflimmt, 
daß cin Schweizerfranfe 127, 48 Gran fein Sitber enthältz 
folglich ı Mark Silber — 36 + Frank. — Die Golde 
ftüde müflen für jeden Frankenwerth 8,4 ii fein Gold 
enthalten, 


Eben fo — find Maaße und Gewichte. Bon 
ben gemähnlihen Schweizer » Meiten gehen 1325 auf einen 
Grad des Aequators. — Eine Stunde Wegs wird ger 
wöhnlich zu 61:00 geometrifchen eadtter angenommen. 


Der Züriher Werkſchuh ift — ır Zoll yiz oder 13. 
Büricher Werkfhb — 12 Parifer Fuß; 68 Züricher Werks 
ſchuh = 65 rheintänd. Fuß, (Der Berner Werkſchuh ift 
noch kleiner; denn 72B. Werkſchuh — 65 Parifer Fuß.) 


Die Ruthe hat 10 Werkſchuhe; 59 Zuͤricher Ruthen 
find = 47 rheinlaͤndiſchen Ruthen. 
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Die Juchart, Ackermo aß hat 36,000; Holy:Sud- 
art 40,000 und? Weinberg » oder Wiefen » Sud 
art 32,000 Zuͤricher Quabratfuß, 


Das Öetraidemang heißt Muͤtt (Muid), Ein Mütt 
= 4 Viertel = 16 Vierling — 64 Maͤßli. Das Züricher 
Muͤtt hält 4170 Pariſer Kubik: Zoll; doch iſt der Gehalt 
bes Muͤtt in den verſchiedenen Kantonen auch fehr verfchies 
den. Manmißt Hafer und Hälfenfrüchte nach Maltern, 


Das Maaf von Flüffigkeiten, vorzüglich Wein, iſt 


ı Saum = 14 Eimer = 6 Viertel = == 4 Koͤpf = = 
90 Maaß. | 


Der Saum hält 8832 Parifer Kubi: 300, 
Man rechnet auch nad Fudern, zu 900 Max. 


©. Eben fo verfchieden in der Länge ift auch die Elle in 
den verſchiedenen Landſchaften und Staͤdten. 


Die Elle in Zuͤrich Hält . 5 i 2660'" Franz, 
— — in Bern . — . 2401 — 
— — in Baſel (große) 5226 — 
— — — — tleine) 2412 — 
— — in Schaffbuufen .  . 2675 — 


Genauere Angaben gehoͤren nicht hieher; auch e 
hierin noch zu viel Verwirrung. 


Eine gleiche Verſchiedenheit und Derwirrung herrſcht 
in dem Gewichte. 

Bu Zuͤrich ift das gewöhnliche Gewicht auf folgende 
Art abgetheilt: 


v BE 

ı Gentner = 100 Pfund — 1800 Unzen = 3600 

Loth = 14,400 Quentden, Das Loth iſt dem koͤllniſchen 
gleich, und.das Pfund hat 9925 Gran, 


Das Gold» und dus Apothefergemicht ift davon vers 


Schoͤne Künfte und Wiffenfhaften. 47 


ſchieden; fo ift auch überhaupt das Gewicht in den einzelnen 
Randfchaften unter fich verfchieden. 


„Nähere Details gehören nicht hieher. 


II, 


Schöne Künfte und MWiffenfchaften. — Erziehungsiwefen, — 
| Gelehrte und Kunftanftalten. E 


Die höhere Beifteskultur hat, von dem kuͤnſtlichen 
Reichthum des Landes unterflügt, in dee Schweiz bes . 
zeitd einen hoben Grad der Vollkommenheit erftiegen, und 
Künfte und Wiffenfhaften werden bier nicht nur gefchägt, 
fondern auch mit dem glüdlihften Erfolge betrieben. Die 
Schweizer befigen nicht nur Geſchmack, fondern auch 
ausgezeichnete Zalente für alle Zmeige der Künfte und Wifs 
fenfhaften, und haben fich bereits große Werdienfte um dies 
feiben erworben. Sie können eine betraͤchtliche Zahl von 
berühmten Künftlern und Gelehrten in allen Fächern aus 
ihrer Mitte aufſtellen. 


Beinahe alle Theite ber ſchoͤnen Künfte und MWiffen: 
ſchaften fichen bier in erfreulichfter Blüte, Die Baukunft 
wird hier zwar beinahe bloß allein zum Nusen und zur Bes 
quemlichkeit, nice zut Pracht angewandt, doch Hat die 
Schweiz aud einige bemerkenswerte Denkmäler diefer 
Kunft, und Baukünftler, die fih im Austande berühmt 
gemacht haben, Die Malerei in allen ihren Theilen fteht 
bier im ihrem ſchoͤnſten Glanze; befonders befannt find bie 
ſchweizeriſchen Landſchaftsmaler, die hier von der Natur 
ſelbſt gebildet werden. Die Kupferſtecher, Medaillir-, 
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Steinſchneide- und Bildhauerkunft wirb hier auch von ein 
zelnen, zum Theil fehr ausgezeichneten Kuͤnſtlern mit gluͤck 
lichftem Erfolge, betrieben, Auch fehlt es bier nicht an 
Kunftiiebhabern; ihre Zahl ift verhaͤltnißmaͤßig ſehr groß. 
Befonders ausgebreitet ift die Liebhaberei der Muſik; das 
her fehlt es der Schweiz auch nicht an geſchickten Kompos 
niften und Zonkünftlern. Hingegen werden die Tanz-, Fecht⸗ 
und Scaufpielfunft hier weniger, als in anderen gefitteten 
Zändern , ja zum Theil beinahe gar nicht kultiviert. Die 
Schweizer lieben zwar auch den Tanz, aber ohne Kunſt⸗ 
zwang. Der Sechtfunft bedarf man nicht, da bier feine 
Duelle Statt finden, und der tapfere Schweizer kann feine 


Beinde befiegen , ohne den Degen kuͤnſtlich führen gelernt zu 


haben. — Stehende Theater giebt es in der ganzen heutis 
gen Schweiz nit, und nur zumeilen fpielt eine wandernde 
Truppe in diefer oder jener groͤßern Stadt, hauptfächlich zu 
Bern; in manden Gegenden hat man noch nie ein Thea— 


ter gefehen. Hie und da findet man jeboch Eleine Liebhas 


bertheater, 


In den fchönen und boͤheren Wiſſenſchaften haben tie 
Schweizer fih nicht minder hervorgethban. Man Eennt die 
Verdienfte ihrer Phitologen, Philofophen, Theologen, Aerz⸗ 
te, Naturforiher, Mathematiker, Hiftoriker, Geograpben 
und Oekonomen. Die Schweizer können hier große Nas 
men nennen. Nur in der Jurisprudenz haben fie wenig 
gethan, aus dem einfachen Grunde, weil hier die eigent« 
liche Surifterei nicht zu Haufe if. — Auch die Schweizer 
Dichter find befannt, befonders der. liebenswürdige Söpllens 


dichter Geßner. — Schauſpiel und Romandichter has 


ben ſich hier — in der romantifhen Schweiz! — noch feine 
ausgezeichnet, und doch iſt auch im diefem Lande die Ro— 
manenlektur beinahe eben fo ſehr verbreitet, als in dem ro⸗ 
manenreichen Teutſchlande. 


Das 
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Das Erziehungsmefen ift im Durchſchnitte ge⸗ 
nommen, in der Schweiz ziemlich gut beſtellt; doch eigent⸗ 
fih nur in den Städten, weniger auf dem Lande; denn 
obgleich jedes Dorf feine Schule bat, fo ift doch der Unter» 
riht, den. die Kinder darin erhalten, meift ſchlecht, und ers 
ſtreckt ſich felten weiter, als auf Lefen, Schreiben, Red» 
nen und Singen ; es mangelt nämlich an geſchickten Schuls 
fehrern, weil fie meiftens ſchlecht befoldet find; auch eriftirt 
zur, Zeit nur eine Anſtalt, um Eünftige Schullehrer zu bile 
den, nämlich das im Jahre 1804 im Klofter Pfeffers 
(Kanton St. Gallen) errichtete Schulmeifter » Seminas 
rium. Ueberhaupt bemühen ſich jegt mehrere Kantone, das 
Schulweſen zu verbeffeen, In den meiften Städten, bes 
fonders in den größeren, ift für den öffentlihen Unterricht 
weit beffer geforgr, als in vielen Gegenden Teutſchlands. 
Der bemittelte Schweizer wendet viel auf die Erziehung feis 
ner Kinder, und ſchickt fie nicht felten mit großen Koften 
in auswärtige Erziehungs » Anftalten, ob es gleich au im 
feinem Baterlande nicht daran mangelt. — Beinahe jede 
Stadt hat wenigſtens ihre lateinifhe Schule, von welcher 
in neueften Zeiten mehrere in Realſchulen verwandelt wors 
den find. — Toͤchterſchulen giebt «6 jegt in mehreren 
Städten; die erfte ift zu Zürich angelegt worden. Kunft» 
ſchulen find zu Zürih und Bern. Bu Züri if 
auch eine Bürger :,eine mititärifche , eine Zeichnungsſchule 
für junge. Profeffioniften und eine Arbeitöfbule für. arme 
Mädchen — Eine Induſtrie Schule ift zu Bafel. - Ge 
wöhntiche Gymnafien find zu St. Gallen, Neufcha— 
tel, Schaffbaufen, Bafel und Chur Akademie 
ſche Gpmnaften find zu Zürich, Bern und Faufans 
ne. In Zürich, Bern und Bafel find theologiſche 
Seminarien oder Alumneen, Auch ift in Zürıd eine 
theologiſche Akademie. Katholifhe Gpmnafien und Kolles 
gien find zu Luzern, Keeiburg, Sitten, Nor 
(had und Bellinzona. — Die einzige Univerfität 
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in bet gangen Schweiz ift die zu Baſel, bie aber heut zu 
Tage von geringer Bedeutung ift. — Bu Zürich ift eine 
fehr gut eingerichtete und auch ftark befuchte mebdizinifdys 
citurgiſche Akademie mit einem anatomifchen Theater, wel« 
die jet Kantonsfchule iſt; auch iſt mie dem großen Hofpis 
tale ein Gebaͤrhaus verbunden. — In Bern ift ein pos 
titiſches Inſtitut, deſſen Zweck Bildung künftiger Staats⸗ 
maͤnner iſt. — Der Privat-Erziehungs-Anſtalten giebt 
eh mehrere; worunter beſondets das — ————— Sn 
ſtitut zu bemerken iſt. 

Zahireich ſind auch die patriotiſchen, gelehr— 
ten, wohlthätigen und gemeinnühigen Geſell— 
fchaften in der Schweiz. — Obenan ſteht in ber ers 
ſten Klaſſe die helvetiſche Gefeufhaft, die ſich jedes 
Mal im Frübjahre, jest zu — verſammelt, und 
deren Zweck rein patriotiſch iſt. Die helvetiſch— 
militärifhe Geſellſchaft vrfommeı ſich jegt eben⸗ 
falls zu Aarau. 


— Zu Zuͤrich findet man eine Geſellſchaft ſchweizeri—⸗ 
ſcher Aerzte und Wundaͤrzte — eine phyſikaliſche Geſell⸗ 
ſchaft — eine oͤkonomiſche Geſellſchaft, die ein Zweig der 
dörgenannten ift — eine helvetifch » Hiftorifch » politifhe — 
eine aſtetiſche Gefelfchaft, die nur aus Geiftlihen bes 
ſteht — und eine Gefellfchaft der Sindierenden. 


Oekonomiſche Geſellſchaften ſind auch zu — 
Buͤren, Nidau u, ſ. wi und in Graubünden. 


Zu Bern if auch im Jahre 1803 eine Geſellſchaft 
vaterlänbifcher Naturfreunde gebildet worden, 


Zu Raufanne ift eine Geſellſchaft der phyſikaliſchen 
Miffenfhaften und zu Bafel eine phyſiſch⸗ mediziniſche 
Sefeirihaft, 


Schöne Künfte und Wiſſenſchaften. F 5t 


In Zürich iſt eine Kuͤnſtlergeſellſchaft. Muſikgeſell⸗ 
ſchaften findet man an mehreren Orten. 


Zwei moralifhe Gefefchaften find zu Zuͤrich; eine 
Befeltfhaft zur -Aufmunterung des Guten und Gemeiits 
nuͤtzigen eriftirt zu Baſel und eine teformirte moralifche 
Gefeufhaft in Toggenburg — Der militärifcen Ge— 
ſellſchaften f nd. mehrere, 


An anderen literarifhben und Kunftanftalten fehlt es 
auch nice Anſehnliche öffentliche Bibliotheken find zu 
—Zürich, Bern und Baſel; ſchoͤne und große Privats 
bibliotheken find in diefem Rande, zum Beweiſe bes Ges 
ſchmacks für die Literatur fehr zahlreich. Eben fo mans 
gelt es auch nicht an Lefe: und Keihbibliöthefen, die man 
fogar in verfhiedenen Dörfern findet. — Münztabinette 
find zu Zürich und Bern, dunn auch bei Privarper 
fonen. — Bon Naturalienkabinetten findet man befonvders 
fhöne ebentall® zu Zürich und Bern und dann bei meh— 
seten Privatperfonen; fo auch Gemaͤldeſammlungen, bes 
ten keine in der Schweiz öffentlich if. *) 


Ein botaniſcher Garten iſt zu Baſel. — Ein 
Sternwarte gu Zürich, 


An Buchhandlungen und ——— iſt kein 
an 


=) Von den dffentlihen und Privat: Sammlungen aller Ar⸗ 
ten finvet man Nachrichten in Ebel’s — bie Schweiz 
au bereiſen. 
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Sitten und Gebräude überhaupt. 


Es ift ‘bereits angemerkt worden, daß die Sitten 
dee Schweizer, im Durdfchnitte genommen, noch 
ziemlich vein und einfah, ja in einigen Gegenden ädjt 
patriarhalifch find. Wir finden aber hier nicht nur eis 
nen großen Unterfchied zwifhen den Bewohnern ber ein» 
genen Landfhaften, fondern einen noch greößern zwiſchen 
den Bewohnern der Städte und der flädheren Gegenden, 
wo Aderbau getrieben wird, und zwifchen den fogenanns 
ten Aelplern oder Bergbemwohnern, weldye bloß von ihrer 
Viehzucht Ichen, oder doch wenigftens ihren Hauptnahs 
rungszweig daraus machen. Jene kennen fhon alle Bes 
bürfnıffe des civilifirten Lebens; diefe aber nicht. 


Die Städtebewohner in der Schweiz unterfcheiben 
fi in der Lebensart überhaupt, in Nahrung, Kleidung, 
Wohnung und in Allem, was zur Verfüßung des Lebens 
gehört und den kultivirten Menfchen zum Bebürfniffe 
geworden ift, von den Bewohnern anderer europäifcher 
Städte durch meiter nichts, als daß fie im Ganzen ges 
nommen, beffer leben, ſich beffer mie Speife und Trank 
verforgen, fich beffer leiden, befjer wohnen, bequemer eins 
gerichtet find und überhaupt das Leben mehr genießen, weil 
die Wohlhabenheit allgemeiner unter ihnen ift, und fie ba: 
bei mehr auf das Solide, als auf Flittertand verwenden. 
Dies paßt befonders auf den Mittelftand, der je—⸗ 
doh bei au diefem MWohlleben (wenn man anders 
fo fagen darf) eine ganz eigene Art von Solidität und 
Einfachheit behauptet. — Bei den Vornehmen und Reis 
chen findet man den Lurus in allen feinen Geſtalten; 
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doch gewoͤhnlich mit mehr Solidität und weniger bloßen 
Glanze verſchwiſtert und, trog dem. herrſchenden fran zoͤſi⸗ 
ſchen Zone der großen Welt, bemerkt der aufmerkſame Bes 
obachter in ihren Gefelfchaften auf der einen Seite eine ges 
wife, immernoch durchſchimmernde ceremonisfe Steifheit, 
die noch aus ber Vorzeit herftammt , und auf der andern 
eine .fonft mit dem Welttone ziemlich kontraſtirende Nei— 
gung zur offenen Herzlichkeit, die den-biedern Schweizer ſo 
fehr charakterifirt. Dies gilt hauptfählih: von den Damen, 
Die Herren find entweder ſchon vollendete Meltmänner; 
ober noch völlig unverbogene gerade Schweizer, deren Ges 
ſchliffenheit und feiner Ton bloß Einfaffung des reinen Edel 
fteins if, — Ueppigkeit und Schwelgerei verpeſten alle 
große und reihe Städte ; die Hauptitädte der Schweiz find 
mehr reich als groß , und es giebt ihrer faum eine, wo 
man wirklich über einen hohen Grob von Sittenverderbniß 
zu klagen Urſache — en 


Die Landlente i in ber Naͤhe der — Staͤdte, die 
theils Aderbau treiben, theils Fabrikarbeiter und. meift 
fehr arbeitfam find , eben nad ihrer Art ebenfalls beſſer, 
effen,, trinken, wohnen , Heiden fich.beffer und find beques 
mer eingerichtet, als gewöhnliche Landleute in ben meiften 
:anderen Ländern. Dies ift die Folge ihres Gewerbfleißes! — 
Man wird davon überrafcht, ſobald man, hauptfählih von 
der ſchwaͤbiſchen Seite: her, ben erſten Fuß auf ſchweizeriſchen 
Boden ſehzt. 


In weiterer aaa ben Seibten, und vor⸗ 
Zuͤglich da, wo Feine Fabriken den Landleuten Nebenbe⸗ 
ſchaͤftigung geben, und wo der Boden ſchon undanfbarer 
iff „. und die Viehzucht den Vorfprung vor dem Aderbau ges 
wonnen hat, leben die Schweizer Bauern ſchon minder gut, 
effen und trinten geringer, doc beinahe überall Wein, 
wohnen in minder hübfhen Häufern (die Bauernhäufer 
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find überhaupt in ben verſchiedenen Gegenden der Schweiz 
ſehr verfchieden , meift aber geräumig und bequem ), find 
minder ſchoͤn eingerichtet, und genießen das Leben weniger; 
und doch leben fie noch beffer und grädlicher » als bie Ges 
birgs » Bauern in ——— ſoereren. en RR 


. Veberhaupt liebt der Schweizer — nahrhaftes, ge⸗ 
— Eſſen und Trinken, befonder3 Fleiſch und Wein; 
er ißt, im Verhaͤltniß mit anderen Voͤlkerſchaften, ziem⸗ 
lich vielz aber er arbeitet auch viel, und die reine Luft, 
die er athmet, iſt noch eine beſondere Triebfeder ſeiner Eß⸗ 
luſt Man ißt und trinke gut in der Schweiz, fo arm das 
Land au an ſich iſt; dies muß jeder Reiſende eingeſtehen, 
wenn er auch noch fo fehr Über die theuern Preiße dieſer 
guten Koſt Elagt, die jedoch ihrem Grund darin haben , daß 
die meiften der. befferen ‚Lebensihittef oft ziemlid, weit her⸗ 
beigefchafft werden müffen, und dann, daß der Schweizer, 
wie dies in allen geldreihen Ländern der Falk ift, ſich nicht 
wit einem Keimen Proficchen begnügen Mus: eben darum, 
ai. ev auch gut Hier ill, 


Dee Schweizer liebt ferner eine reinliche, gute, for 
fide Kleidung, mehr als Flitterpuß;. er wechſelt die Moden 
nicht oft, weit feine Kleidung von gutem. Stoffe ift. Der 
Landmann und der Alpenbewohner bleiben ihren alten Klei» 
Bungsarten treu; doch muß ihre Kleidung gut, von gütem 
Zeuche feyn, und die Weiber... . find überall Weiber, 
und lieben den Pus. — In den Städten herrfchen frans 
göfifche und englifche Moden, doch minder tyranniſch und 
. minder abwechfelnd, als anderswo, — Die Landleute has 
ben beinahe im jeder Gegend eine andere, verſchiedene Kleis 
dertracht, die leichter abzubilden „ als zu befchreiben ift *). 


*) M. f, die Abbildungen auf ber beiliegenden aten und ten 
Tafel, 
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Lange Bärte trifft man noch bei aften Alpbewohnern. Lan⸗ 
ge Haarzoͤpfe, theils aufgewunden, theils fliegend mit 
Baͤndern verziert, und der gewoͤhnlichſte Kopfpus der Rand: 

mädchen. | 


Höcft einfach ift die Lebensmweile des Alpenhirten, 
obere Aelplers, der im Sommer mit feinem Rindvirh 
und Biegen auf den Gebitgsweiden umherzieht, wo er feine 
Sennhütte hat, und im Winten in das Thal berablämmt, 
Manche diefer Aelpler haben Bein anderes Eigentbum, als 
ihr Vieh, das fie zärtlid ließen, und mit welchem fie bes 
ftändig herumziehen. Mit dem ganz eigenen Gefange des 
Kuhreihens oder mittelft des Alphorns ruft er feine Heerde 
zufammen *). — Der reichere Yelpler hat eine Sennhütte 
auf der Alpe, welche legtere entweder fein eigen oder gepach⸗ 
tet iſt, und fein ordentlihes Wohnhaus im Thale, wo feis 
ne $rau und Kinder verweilen; bie hölzerne Sennhütte bes 
wohnt der Senn oder Alpenhirt mit feinen Knechten und. 
Sungen im Sommer allein; fein Lager ift dann gewöhnlich 
ein Haufen Gras oder Laub, Bloß der Meichere verfieht fich 
in feiner Sennhütte auch mit einem ordentlichen Bette. Nur 
im Winter Eehrt er in fein ordentliches Wohnhaus zurüd. 
Dies gefchieht jedes Mal im einem feisclichen Zuge ,. ben 
der Senn eröffnet, indem er vorangehet, und den Kuͤh⸗ 
reihen auf dem Alpenhorn blaͤßt; die Kühe folgen dann 
hinterdrein. Die gewöhnliche Koft der Aelpler beſteht in 
Kaͤſe, Milchſpeiſen, Hafergrüge und Kurtoffelm; viele bes 
tommen nur felten Brod zu Eoften, und Fleiſch ifk für fie 
eine Keittagsfpeife. Zu ihren Lederbiffen gehört am Feuer 


*) Die befonderen Zöne, womit fie ihr Dich zufammenrufen, 
aus ber Kehle bervorguraeln, heißt ruguſen. Der Schall 
des Kühreihens (franz. le ranz des vaches) ermwedt bei 
den Schweizern außerhalb ihres Vaterlandes, das Heim: 
wehe. 
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‚‚geröfteter Käfe. So einfach wie ihre Nahrung iſt auch ihre 
Kleidung; doch in den einzelnen Gegenden ſehr verſchieden. 
Gewoͤhnlich tragen die Alpenhirten ein langes Ueberhemde. 
Sie wenden mehr Koſten auf den Putz ihrer Kühe mit 
Schellen, Halsträgen und Bändern , als auf fi felbft; 
Diele geſchmuͤckten Kühe find aber auch ſtolz auf ihren Pug, 
und man bat bemerkt, daß fie fehr traurig werden, wenn 
man fie deffelden beraubt. — Ueberhaupt herrfcht unter bier 
fen Hirten zum Theil eine Sittenreinheit, die muflerhaft 
ift, und eine wahrhaft patriarchaliſche Lebensart; doch 
ſchleichen ſich auch bier mandperlei Dinge ein , die das 
Scyönfte wieder verderben *). | 


Auferhalb der inneren Gebirgegegenden find die Sit: 
ten und Gebräuche in der Schweiz meift diefelben, mie in 
anderen fultivirten eucopäifhen Ländern 5; doch herrfchen 
hie und da eigene Gebräuche, deren beinahe jede Landſchaft 
wieder ihre befonderen hat; fo wie auch unter den Gebirge» 
bewohnern. Man finder Hierin eine fo große Verſchieden— 
heit, daß die Aufzählung aller diefer befonderen Gebräuche 
ein eigenes Werk erforderte, wenn fie nicht größten Theils 
fo unbedeutend und mit befannten Sitten und Gewohnhei⸗ 
sen fo nahe verwandt wären, daß ihre nähern Schilderuns 
gen nur in Reifebefchreibungen Plag finden koͤnnen. 


*) Der Raum erlaubt bier Feine ausführlicherte Schilderungen. 
Diefe muß man alfo in Reifebefhreibungen fuchen. 
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Geſellſchaftliches Leben. — Vergnuͤgungen. Luſtbarkeiten. 


Im Ganzen genommen iſt das geſellſchaftliche Leben 
ber Schweiger dem der benachbarten Nationen beinahe 
gleich; doch hat es hier wieder feine ganz eigenen Reize, 
wozu auch der Genuß ber reinen Natur das Seinige bei» 
trägt. Der gefelifhaftliche Umgang ift hier ziemlich frei, 
offen, munter und lebhaft. Man bemerkt, befondets unter 
den niederen Ständen, eine gegenfeitige Herzlichleit, die 
ſich durch einen biedern Händedrud an den Tag giebt. Der 
Umgang mit dem andern Gefchlechte ift frei und offen, ohne 
Ziererei und Zwang. In einigen Gegenden überfchreitet 
jedoch unter dem Landvolke die mwechfelfeitige Vertraulich* 
keit zwifchen ben jungen Burfhen und Mädchen vie 
Schranken der Sittfamkeit. Die Ehe wird aber beinahe 
durchgehend fehr heilig ea und dee Ehebruch ii 
ziemlich felten. 


Die Schweizer fammeln fih gern in fraulis 
hen Zirkeln zufammen, befonder® Abends, wo dann bei 
dem rauchenden Pfeifen, das hier fehr geliebt wird, oder 
bei der Weinflafhe über alte und neue Zeit geſchwatzt und 
debattirt "wird. Es wird auch ziemlich häufig gefpielt. 
unge Leute fisen auch wohl zufammen und fingen unter 
Begleitung einer Flöte, ober fpielen -Gefellfchaftsfpiele. 
Der Tanz ift fehr beliebt, doch in einigen Gegenden ver: 
boten. Spaziergänge, kleine Erkurfionen in die umliegenden 
Gegenden, Burze Bergreifen, Spazierfahrten auf dem Waffer 
und andere Luflpartieen werben bäufig angeftellt, befonders 
an feſtlichen, hauptſaͤchlich dazu aseianeten Tagen, berem 
es, außer den Kirmſen und der Weinleſe, mehrere giebt. 
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Volksfeſte ſind ziemlich häufig; auch werben bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten gymnaſtiſche Uebungen angeſtellt. Solcher 
Luſtbarkeiten trifft man in allen Gegenden unt von mans 
cherlei Arten, Sie find alle Mal mit Schmaufereien beglei- 
tet; denn Eſſen und Trinken darf nie dabei vergeffen 
werden, 


Die einzelnen Schilderungen aller diefer verſchiedenen 


Volksfeſte und öffentlichen Luſtbatkeiten koͤnnen hier wegen 
ber Beſchraͤnktheit bes Raums keine Stelle finden, und 
wir müffen uns begnügen, bier die kurze Befchreibung des 
neugeftifteten allgemeinen Alpenhirtenfeſtes im Kanton 
Bern mitzutheilen. 


Der Stifter deffelben ift der Berner Schultheiß von 
Müllinen, der ben erften Entwurf dazu machte, und 
dabei durch zahlreiche Subſcriptionen unterfiügt. wurde. 
Der zur jährlichen Feier angeſetzte Tag iſt der 17te Auguſt, 
der Namenstag des Erbauers der Stadt Bern, Ber» 
told's V., festen Herzogs von Zähringen — Zu 
dieſem Feſte werden alle fchweizerifchen Alpenhirten ringe 
laden, die fi in dem Blafen des Alphorns (eines langen 
Kühhirten » Horns), in dem Spiele des Schwingens, da 
mittelft eines Gurtes Einer den Audern in die Höhe zu her 
ben und dann nieder zu werfen ſucht; im dem Steinftoßen, 
. welches in der Emporbebung und Fortfehleuderung eines 
ſchweren Eteins befteht, in dem Schießen mit Feuerge⸗ 
wehre,oder mit ber Armbruſt nach der Scheibe, ‚oder in irgend 
einer andern den Aelplern eigenen Fertigkeit ſich befonders ger 
übt haben. — Der Schauplag ift das Thal von Interias 
Ten im Kanton Bern, zwiſchen dem Brienzer- and 
‚Xhuner » Ger, am Eingange ber Thäler von Lauten 
breunnen. Kine wahrhaft romantifhe, ganz dazu gerigs 
nete Gegend, umden Enthufiasmus aller Anwefenden nad 
mehr zu entflammen, Die Alpenhirten, welche die Spiele 


| 
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und Wettämpfe mit mathen wollen, “melden fi) Tags vor⸗ 
her bei dem Oberamtmann von nterlafen, und am an⸗ 
dern Morgen ziehen fie in Prozeſſion auf den beflimmten 
Platz. Hier find Zelte aufgefchlagen ; hier kann man aller« 
li Erfrifhungen haben, und bier beginnt nun das Feſt 
mit dem Blafen des Alphorns, einer uralten Hirtenmufiß, 
die auf alle Schweizer einen wunderbaren Eindruck macht, 
und in fernen Landen das fuͤrchterliche Heimweh bei ihnen 
wet. Diefes einfache Inftrument taugt aber nur für Cons 
certfäle, deren Dede der Himmel und deren Wände Eisberge 
und Felfenftüfte find. Nach diefem Wettſtreite im Blafen 
beginnen die Schwinger ihren Kampf. *) Dann folgt 
das Steinſtoßen, welches darin bejteht, daß ein Mann oft 
einen, mehrals einen Gentner ſchweren Stein in die Höhe hebt 
und ihm damır, ohne ſich von der Stelle zu bewegen, 
durch einen plöglihen Schwung des Körpers, wozu eine 
große Muskelkraft erfordert wird, einen Stoß giebt, fo daß er 
mehrere Schritte weit. ‚fortfliegt. — Dieſes Spiel iſt 
bauptiählich bei den Appenzellern uͤblich, und bei ber 
erſten Feier dieſes Feſtes ſchleuderte ein Yppenzelfer eineg 
184 Pfund ſchweren Stein auf dieſe Art zehen Schritte 
weit von ah! mm Hierauf folgt das: Scheihenſchießen 
Bu der Feier des Tages gehört auch ein fröhliches Mahl. — 


Abends fingen die Alpenmaͤdchen — Lieder uud n 


an Tanz fließt das Feſt. 


Die Preiße, die den Siegern zu Theil und nach dem 
Gutachten der Kampfrichter ausgetheilt werden, beſtehen in 
ſpaniſchen Widdern zur Verbeſſerung der Schafzucht, Mes 
daillen, Kühertafhen (Raͤnzeln der Kuͤhhirten auf den Als 
pen) Schwingerguͤrteln, kurzen gezogenen Flinten Se 

) Eine befondere gymnaſtiſche Uebung, wobei einer den an— 


bern an dem keibguͤrtel faßt, in die Höhe zu heben und 
dann zu Boden zu werfen fucht, wie ſchon oben erwähnt iſt 


\ - 
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zen), Maibmeffern, geſtickten Kappen von engtifgem * 
Mer mancherlei Serathſchaften Wins ur 


Y Bu erften Mate wurde dieſes — am 
ızten Auguſt 1805 ſehr glaͤnzend und fröhlich gefeiert, 
Don nah und fern wohnten demfelben eine Menge Zur 
ſchauer und Zufhauerinnen bei, 


14. 


Religionszuftanb 


In bee Schweiz giebt es zwei herrfchenbe oder 


vielmehr gleiche Rechte geniehende Meligionen, naͤmlich die 
tömifch » katholiſche und die proteftantifch: refor mirte Reli⸗ 
gion, die theild in den einzelnen Kantonen jede in einem 
allein berrfchen, theild neben einander gleiche Rechte haben, 
Lutheriſche Proteftanten giebt es nur hie und da einzelne, 
ohne öffentlichen Gottesdienft ; Juden wohnen bloß in zwei 
Dörfern in der vormaligen Graffhaft Baden, jest im 
Kanton Yargau. 


Ufrih Zmwingli gu Zurich, war der Erfte, der 


(im Jahre 1519) in der Schweiz die Reformation pres, 


digte und bald fo vielen Beifall fand, daß beinahe die 
ganze Schweiz feiner Lehre anhieng; als aber im Jahre 
1531 ein Religionskrieg deshalb unter den Schweizern aus» 
brach, der für die Reformirten ungluͤcklich endigte, fo fie 
fen mehrere Orte und Landfhaften wieder von diefer Pars 
tei ab, und blieben an ihrem alten Glauben hängen. 


Religionszuftand. J 
Zu der reformirten Kirche bekennen ſich jetzt: 


Bon ‚der helvetiſchen Republik — die Kantone Zluͤ— 
rich, Schaffhauſen, Bern, Baſel und Waad— 
Tand, bis auf ſehr wenige, beinahe ganz; ganz Appen— 
gell der Äußeren Whoden, Yargau, Thurgau, 


Theile, 


Dann: das Färftenthbum Neufkhatel und Vals: 
lengin bi auf eine einzige Kaftellanei. 


! 


Bu der Fatholifhen Kirche bekennen ſich: 


Die Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unten 
walden, Zug, Freiburg, Solothurn, Zeffino 
und? Appenzell der inneren Rhoden; ferner Theile 
von Yargau, Thurgau, Glarus, Graubünden 
und St. Gallen, 


Die Republif Wallis ganz. 


Alles zufammen genommen, überfteigt bie Zahl der 
Reformirten die der Katholiken. in der Schweiz ungefähr 
um ein Drittel. 


Die kirchliche Verfaffung der Katholiten und Refor⸗ 
mirten iſt bier diefelbe, wie in anderen Ländern diefes 
Glaubens. Die Latholifche Geiftlichkeit fleht unter den 
Bilhöfen von Ronftanz, Sitten, Chur, reis 
burg und Como, Bon den Kiöftern find mehrere auf: 
gehoben worden, und die Geiftlichkeit hat ihre weltlichen 
Herrſchaftsrechte durch die Revolution verloren. Die weifen 
Klöfter jind jedoch wieder hergeftellt; auc wohnt wieder ein 
päpftliher Nuntius in der Schweiz. In den reformirten 
Kantonen übt die Regierung die bifhöflichen Rechte aus, 


Glarus, Graubünden und St, Gallen größten 


k 
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— Die Einkuͤnfte der Geiſtlichkeit ſind hier nicht mehr ſo 
groß, wie ehemals. Die proteſtantiſchen Landgeiſtlichen 
haben in mehreren Gegenden aͤußerſt geringe Beſoldungen, 
ſo daß ſie noch Mebenverdienfte ſuchen muͤſſen, wenn fie 
nicht eigenes; Vermögen befiken. | 

Die Gottesverehrungen der Reformirten find hier fehr 
einfach, und ihre Kirchen ohne, Orgeln, ohne Gemaͤlde 
ober anbere Verzierungen; bie gewöhnlichen Gefänge find 
Pſalmen, bie. nah den vier Stimmen abgefungen 
werden, 


15. 


Staatsverfaffung. 





N — 

Die Schweiz war ſeit mehreren Jahrhunderten eine 
födetative Republif , ein unabhängiger Staatskörper, 
aus mehreren arijtökratifhen und bemofratifhen Me: 
publiken von verfhießener Form und Größen, und geift: 
lihen und weltlichen Kürftentbümern “und Herrſchaf⸗ 


ten jufammengefeßt, deren Verhaͤltniſſe unter fich fehr, 


verſchieden waren , die jedoch zufammen ein Ganzes, einen 
Staatsverein oder Stantskörper ausmachten, der in vet: 
ſchiedener Hinſicht dutch mehr oder minder fefte Bande zus 
ſammen gehalten tube, 
A | 

‚Den Kein diefes Staats» Körpers, ber auch das Ganze 
veptäfentirte, machte * 

1. Die Eidgenoſſenſchakt oder die dreizehen 
(mit einander, doch wieder verſchiedentlich verbundenen) 
Kantone, nad der Rangorbnung folgende, 
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ı) Züri, 2) Bern, 3) Luzern, 4) Uri, 5) 
Schwyz, 6) Unterwalden, 7) Zug, 8) Glarus. 


(Diefe merben die aht alten Drte‘ gerrannt, weil 
fie von dem 3. 1353 bis 1481 allein die Eidgenoffen- 
haft ausmadıten. Die anderen kamen erſt fpäter 
binzu,) 


9) Bafel, 10) Freiburg, ır) Solothurn 
12) Shaffpaufen und 13) Appenzell, ı 


2. Die zugewandten Drte find theils: 


a) Bundsgenoffen (Socii, Freunde), die mit 
ben Kantonen in engerer Verbindung ftanden, nämlich: 


1) Die Abtei St. Öallen, 2) die Stadt St, Gal⸗ 
len und 3) die Stadt Biel mit ihrem Gebiete, 


b) Verbiindete. Bundsverwandte (Confoe-- 
derati), nämlih: ı 


4) Die Republik Wallis, 5) Graubünden 
oder die drei Bünde im hohen Rhätien, 6) daB 
Fürſtenthum Neufchatel, nebft Vallengin, 7) die 
Stadt Mühthaufen (im obern Eifaffe), und 8) bie 
Stadt Genf mit ihrem Sebiete ® 


€ 


3. Die gemeinen Herrfhaften, die zweien ober 
mehreren Kantonen unterworfen waren; bisfe waren: 


1) Thutgau, 2) Rheimthal, 3) Sargans, 
4) Bafer, 5) Uznach, 6) Baden, 7) die oberen 
— 8) die unteren freien Aemter, 9) Schwar: 
jenburg, 10) Murten, 11) Drbe, neft Echa—⸗ 
tens, 12) Granfon, 13) Riviera, 14) Bolten, 
15) Bellenz, ı6) Lauis, 17) Lugdarus, 
18) Mendris, 19) Meynthal, und 20) die Stadt 
Napperfhupl, | 
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Außerdem hatten verfchiebene Kantone: noch ihre bes 
ſonderen Untertbanen, ‚ 


Die hoͤchſte Souveränetäts «» Gewalt. de Staatskoͤr— 
pers vrepräfentirten die Deputirten der Cidgenoffen, 
deren Berfamnilung Zagfagung genannt wurde, bei 
welhen auch die Abgefandten der Bundsgenoffen 
gewöhnlich, die der Bundsverwandten aber nur in 
außerordentlihen Fällen Sis und Stimme hatten, 


Webrigen® hatte jeber der genannten Staaten feine 
eigene Verfaffung und Einrichtung. Die gemeinen. Herr⸗ 
(haften ‚wurden durch Landvögte regiert, , 


Bon den genannten Ländern und Gebieten find 
aber in neueren Zeiten folgende abgeriffen worden. 


Velthin, Eläven und Morms, vormalige Um: 
terthbanen von Graubünden, wurden im Sabre 1797 mit 
der cisalpinifhen Republik, jest Königreih Italien, 
verbunden, 


Biel, nebft dem Bisthume Baſel, Genf mit 
Gebiete und Mühlhaufen wurden zu Srankreic ges 
ſchlagen. 


Dagegen erhielt die Schweiz (durch den Frieden von 
?üuneville) das öftreihifhe Frickt hal, das jest zum 
Kanten Aargau gehört. 


Durch die Mevolution im Sabre 1798 wurde Sie 
Schweiz zu einer auf franzoͤſiſchen Fuß eingerichtete 
Republit, woraus Unruben und Bürgerfriege entſtanden, 
welchen Bonaparte, damaliger erſter Konful der fiat 
zoͤſiſchen Republik, durd die Medintions: Akte (vom 19ten 
Februar 1803) ein Ende madıte, welche die Verfaſſung 

| ber 
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der — von welcher * Wallis und Neu fch a⸗ 
tel getrennt blieben, beſtimmte, fo daß fie,der vormalis 
gen in den Hauptpunften wieder ähnlich ift und dadurch 
bie dem alten Herfommen fo fehr zugethanen Schweizer 
wieder befriedigte ; dies ift die heutige Verſaſſuns der hel⸗ | 
vetifhen Republik, 


Vermoͤge berfeiben befteht die Schweiz aus 19 Kan⸗ 
tonen, die unter fich gleiche Rechte haben und wechfelfeis 
tig zu Schug und Beifland mit einander verbunden find, 
Unterthänige Länder, Orts:, Geburts⸗, Familien» oder 
perfönliche Vorrechte giebt es nie mehr, Jeder Schweiger 
Bürger kann fi in einem andern Kanton nieberlaffen und 
fein Gewerbe treiben, Alle inländifhen Zölle find aufges 
hoben, außer das Wegegeld. — Kein Kanton kann für 
fih allein mit einem anderen oder mit einer fremden 
Macht in ein Buͤndniß treten. — Jeder Kanton übt alle 
Souveränetätsrechte aus, die nicht ausdrüdlid dem gans 
zen Staatsbunde vorbehalten find. — Der dirigisenden 
Kantone find fehfe: Freiburg, Bern, Solothurn, 
Bafel, Zürich und Luzern, die jebes Jahr mit 
einander abwechſein. In der Hauptftadt des jedesmaligen 
dirigirenden Kantons verfammeln fi die fämmtlihen 
Deputirten der Kantone zur Tagſatzung. Der erfte 
VBürgermeifter oder Beamte des birigirenden Kantons 
it das Zahr Aber Landammann ber ganzen Schweiz, 
mit dem Titel Ercellenz, und als folder Präfident der 
Zagfagung und erfter Staatsbeamter der ganzen helveti⸗ 
fhen Republik; er verwahrt dad Staatsfiegel, und an 
ihn wenden ſich die Gefandten fremder Mächte; aud 
führt er die ausübende Gewalt während der Zeit, in wels 
her die Tagſatzung nit verfammelt iſt. 


Die Zagfagung | befteht aus den. Deputirten ber 
19 Kantone, die ſich genau an ihre erhaltenen Inſttuktio⸗ 
N. Länder: u. Völkerkunde. Helvetten. & 
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nen halten muͤſſen; Die 19 Deputitten haben zuſammen 
genommen 25 Stimmen auf der Tagſatung, nämlid) von 
ben. volkreicheren Kantonen: Bern, Zürich, Waahe 
land, St. Balten, Argau und Graubünden hat 
jeder zwei Stimmen; die übrigen jeder nur eine, — Die Tags 
fabung verfammelt fi alle Jahre am erften Junius, und 
ihre Verſammlung darf nicht über einen Monat dauern, — 


In befonderen Faͤllen kann auch eine außerordentliche Tag⸗ 
fagung zufammen berufen werden. u 


Die Zagfasung allein hat das Recht, Krieg zu erkläs 
zen, Frieden zu fchliefen und Bündniffe mit fremden 
Mächten einzugehen; dazu ift aber die Beiftimmung von 
drei Dierteln der Kantone erforderlich. Ohne ihre Einwils 
ligung kann keine fremde Macht in irgend einem Kantone 
Rekruten werben. Sie,befiehlt die Stellung der beſtimm— 
ten Kontingente und ernennt den General. Sie handhabt 
die Ruhe des Ganzen und ſchlichtet die Streitigkeiten zwi⸗ 
[hen einzelnen Kantonen; fie ernennt und fender Geſandte 
an fremde Mächte; auch beftimmt der Landtag den Müngs 
fuß für die ganze Schweiz. Im Uebrigen ift jeder Kan 
ton für ſich ſouveraͤn. * 


u» 
is 


| 16. 


„. Staatsregierung, — Staatöverwaltung. — Juſtizweſen. 


Die drei Haupttheile der heutigen Schweiz: bie 
helvetiſche'Republik, die Republik Wallis und 
das Fürſtenthum Neufchatel haben, mie gedacht, jeder 
ſeine eigene Verfaſſung und Regierung. > 
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' Die Helverifche Republik iſt ein aus 19 einzel⸗ 
nen, aber durch ein gemeinſchaftliches Band mit einander 


derbundener ſonveraͤner, ‚ariftofratifcher und demokratiſcher 


Republiken von verſchiedener Größe zuſammen gefegter 
Staatskoͤrper, deſſen jetzige Grundverfaſſung auf die oben 
erwaͤhnte Art durch die Mediations-Akte feſt geſetzt iſt, 
welche auch die Verfaſſung jedes eingeinen Kantons bes 
Fimmt hat, 


si Die Staatsverwaltung, ass und Juſtiz iR in 
jebem Kantone verſchieden, doch nach republikaniſchem Zu⸗ 
ſchnitte, und meiſt mit Beibehaltung der alten Formen und 
Gebraͤuche. 


Die Regierung iſt überhaupt mild; dem vormaligen 
Ariſtokratendrucke iſt jetzt ziemlich geſteuert; die Staats— 
verwaltung iſt einfach; die Staatsbeamten dienen mehr fuͤr 
Ehre, als für Sold; die Auflagen ſind gering; der. 
Schmeizer genießt jest einer vernünftigen, gefeumäßigen 
bürgerlichen Sreiheit, die jegt minder gefährbet wird, als 
ehemals, wo es noch: pribtlegirte Städte, Stände und Fa: 
mitten gab. Die Juſtiz iſt zwar nicht ohne Gebrechen, die 
von dem alten Schlendrian herruͤhren, doch im Ganzen eins 
fach, unverwickelt, ſchnell und, ſo weit es menſchliche 
Schwachheiten erlauben, auch gerecht. Seit der Revolu— 
tion vom Jahre 1798 find Friedensgerichte in der Shweig 


eingeführt, und ſeit der neuen Einrichtung der helvetiſchen 
Republik (1803) haben ſich mehrere Kantone ruͤhmlichſt beñ⸗ 


muͤht, a und N wu verbeflern. 


:- Die — Waͤllis, ein jetzt abgefonderter, un 
ter. franzoͤſiſchem Schutze ftehender kleiner Freiftaat, hat 
ſeine Verfaſſung, Be und Berwaltung, mie vor. 
mals Jens! 

€ 2 


# 


68 Helvetien. 


Das Füͤrſtenthum Neufchatel, das vormals mit 
der Eidgenoſſenſchaft im Bunde ſtand, jetzt auch unter 
franzoͤſiſchem Schutze iſt, hat eine beſchraͤnkte monarchiſche 
Verfaſſung, deſſen Fuͤrſt bisher der König von Preußen war, 
ber es im Jahre 1806 dem Kaifer von Frankreich über 
ließ, welcher den befannten General ERBEN Ber 
thier damit belehnt hat. 


Die etwas nähere — der Verfaſſung/ Staats⸗ 
verwaltung und Regierung jebes dieſer einzelnen Theile der 
heutigen Schweiz müffen wir auf bie en Ders 
fparen. Tr 


17: 


Finanı s unb Kriegs wefen. 





Das Finanzwefen ber geſammten Sonim 


ihrer einzelnen Theile, war von jeher in büfteres Dunkel 
verhüllt geweſen, und es fehlte gar fehr an fiheren Anga⸗ 
ben. Denn Schägungen und Vermuthungen reichen bier 
nicht bin. Auch jest wiffen wir nicht mehr, als daß feit 
der Revolution von 1798 eine beträchtliche Schuldenlaſt 
vorhanden ift, melde über 14: Millionen Schweizer⸗ 
Sranken beträgt. 


Bon dem Kinanzwefen bee Schweiz überhaupt 
wiſſen mir nichts Beftimmtes, als folgende in der Media⸗ 
tions: Akte angefeßte Austheilung der zum Beſten des gan« 
zen Stagatskörpers der helvetifhen Mepublif von 
den einzelnen Kantonen derfeiben beizutragenden Summen. 
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Zu riner Summe von 490,507 Schweizer⸗-Franken 
bezahlen: a 


Sraubänden — — — 12,000 $t., 
se OL — 
Unterwalb ee a 1,907 —. 
Ur & — F * . a 118 — 
Tefſineee.. 110039 au 
Ursel." 7 2a 5 Br 
Glarus . "A er" er + „4823 — 
T a ne en EZ 2,497 — 
St. Gallen ,„' . * . . 39,451 — 
Luzern 2... at 2 26,016 — 
Thurgau. 25,052 _ 
Sreiburg Bi 25 ö .. 0. 18,591 — 
se 69 —, 
ss 753 — 
Waadland  . ü } 5 F 59,273 — 
Yrau. 220. 200 0. 52,212 — 
Solothurn : . . . . 18,097 — 
Schaffhauſen. 09327 — 
Baſel Pt : : 20,450 — 


- 
“ 
.— IR} Pr 


In Ruͤckſicht des Kriegsmwefens haben mir hier nur 
gu bemerfen, daß kein Kanton mehr als 200 Mann ftehender 
Truppen halten darf, und daß, um einen Heerhaufen von 
15,203 Mann zu flellen, die Kontingente nach folgender, 
durch die Medintions » Akte beftimmter Austheilung von 
den einzelnen Kantonen zu flellen find: 


Bern . ; . . j . 2292 Mann, 
Zuͤrich 6 
PWaadland . j ä : j 1482 
St. Gallen . A s R . 1315 
YArgau „ & . j i 1205 
Graubünden ee 00. 21200 


11111 


70 een . 
Keffino Be ee PR 5 . 902 


Kun ee 7 
Rhurgau 50 0 1 2. BE — 
Freiburgg.... .620 — 
Appenzeii.486 — 
Solothurn a te Era — 
Ball. 400 — 
Guy - 2. 2. Te goR. — 
ru. MH — 
Schaffbaufen . . 2 233 — 
Untertwadlen . 0. 0,1 — 
Bus ı =. se. a, A ee 
Ui BE — 


Weitere ſtatiſtiſche Angaben folgen birunten bei ber 
Belhreibung ber einzelnen Länder, 


— — 
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Helvetien oder die Schweiz. 





Zweite Abtheilung.. 
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Topographie 


Eintheilung, Beſchreibung der einzelnen kandſchaften um 
mertwürbigften Derter, 


Di heutige Schweiz ober Helvetien im mweitern Ver; 
ftande, begreift, wie wir bereits oben angemerft haben, drei 
jegt von einander getrennte Staaten, nämlidy die hbelvetis 
ſche Repubtif, oder die Schweiz im engern Vera‘ 
‚ Kande, die Repubtit Wallis und das Fürftenthum 
Neufhatel, die wir hier jedes für fih, nad) feiner heu⸗ 
tigen Berfaffung , Beſchaffenheit und Eintheiluns naͤher zu 
beſchreiben haben. 
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A. 
Die hbelvetifhe Republik, 


Die helvetiſche Republik, deren Gebiet ben 
weit gröfern Theil der Schweiz einnimmt, indem Wal: 
lis und Neufchatel nur Hleinere Ränder find, begreift 
einen Flaͤchenraum von ungefähr 759 Qu, dies. ‚mit Sie 
ner Voltömenge von mehr als ı Million un 400,06 See⸗ 
len, und beſteht heut zu Tage aus 19 Kantonen, welche 
nach ihrer Lage von Nordoſten nach Suͤdweſten fol» 
gende find: 

L Der Kanton Schaffhauſen. 

Der Kanton Schaffhauſen *), der noͤrdlichſte 
Theit der Schweiz, liegt auf dem rechten, oder nördlis 
hen Ufer des Rheins, beinahe gang von fhmäbifhen Laͤn⸗ 
dern umgeben; nur auf der Süboftfeite ſtoßt er an dem 
Kanton Zürich, von welchem bloß der Rhein ihn ſchei— 
det, welches auch dee einzige Fluß üft, der diefes Land ber 
wäffert. Der Kanton Schaffhauſen iſt einer der klei⸗ 
neren Kantone; denn feine größte Ränge beiträgt nur 3%, 
und feine größte Breite 24 Meilen, und der Flähenraum 
etwa 8 QDuadratmeilen. Das Ländchen ift nicht eigentlich 
bergig, fondern hügelig mit weiten Thaͤlern untermiſcht; 
die Abdachung geht nach Suͤden, und alle Baͤche und Flüß« 
hen, deren Zahl jedoch nicht fehr groß ift, rinnen dem 
Rheine zu. Unter den Hügeln, melde das Laͤndchen 
durchfchneiden, giebt es auch manche duͤrre; der höchfte 
Berg ift der Randenberg, 1200 Fuß body über ber 
Waſſerflaͤche des Rheins, aͤußerſt reich am manderlei 


*) Der Name fümmt von Scapha, Kahn her, (woraus das 
oberteutfhe Schaff abgeleitet ift) weil immer hier eine 
ftarfe Ueberfahrt über den Rhein war, 
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Verſteinerungen. Die Berge beffehem hier aus Kalkitein; 

die Hügel feinen zufammen gefhmwernmt zu fern. Man . 
bat bier auch VBernftein gefunden. Es- giebt ferner treffli- 
ches Eifenerz, Kalk, Thon, Torf und Steinkohlen. Der 
Boden’ iſt theils kalkartig, theils beſteht er aus zähen, 
ſchweten Lehm, und iſt daher auch ſchwer zu bearbeiten; doch 
im Ganzen iſt er fruchtbar. Getraide wird nicht hinreichend 
gebaut; das wichtigſte Produkt iſt der Wein, der ziemlich 
gut iſt; man rechnet auf 11,000 Morgen Weinberge; Der 
Garten: und Obſtbau ift ziemlich beträchtlih. Die Wal: 
dungen find ſchoͤn, Tiefern aber nicht genugſam Ho. Die 
Viehzucht iſt nicht unbedeutend. An Fiſchen und Wild: 
prät ift Bein Mangel. — Die arbeitfamen und inbuftrids 
fen’ Einwohner dieſes "Kantons find alle der proteſtantiſch⸗ 
teformirten Kirche zugethban. Ihre Zahl beläuft ſich im 
Ganzen auf etwa 25,000 (nad; Andern 30,000) Seelen. 


Die heutige politiſche Berfaffung dieſes Kantons (von 
der N Akte, em) iſt ſummariſch fols 
gende> - a Er 


Die fämmtlichen Vewohner des Landes find in 24 
Bünfte (12 in der Stadt, die aber nur 6 Berfanimlungen 
bilden, - und 12 auf dem Kande,) getheilt. Jeder Bürger 
oder’ Bürgersfohn, der 20 Fahre alt und verheurathet ober 
Wittmer, oder wenn er unverheurathet, 30 Jahr alt iſt, 
feit einem Sohre in dem Bezirke feiner Zunft wohnt, nicht 
in Dienften eines‘ Andern fleht, und ‚entweder an liegens 
den Gütern, oder an hypothekariſchen Verſchreibungen ein 
baates Vermoͤgen von 500 Schweizer-Livres (etwa 188 
Rthir.) beſitzt, ift zunft- und ffimmfähig. — Diefe 
Zunfte ermählen die Gtieder des großen Raths, der aus 
54 Köpfen befteht, die gefeßgebende Gewalt in Händen hat, 
den Souverän vorftellt und alle halbe Jahre fih 14 Tage . 
lang verfammelt. — Der grefe Rath ernennt aus feiner 
Mitte den Kleinen Rath von 15 Gliedern, welcher bie außs 
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übende Gewalt’ bat, und zu weldem die zwei Bürgermei, 
fier gehören, deren einer immer Praͤſident beider Raͤthe iſt; 
diefer hält feine Sigungen immerfort, und wird alle. zwei 
Jahre zu einem Drigtel erneuert, dod können die Glieder 
immer wieder gewählt werden. Der oberite Serichtshof be: 
ſieht aus 13 Gliedern des großen Raths unter dem Präfis 
dium des zweiten Bürgermeiftere, 


Der Kanten Schaffhbaufen ift, jest in drei Di: 
ſtrikte abgeiheilt, nämlidy die Stadt Schaffhauſen, das 
Klettgau und Stein nebſt ie 2 


Zu bemerken ſind hier: 


1) Schaffhauſen, die Hauptftadt, welche dem 
ganzen Kanton den Namen gab, liegt unter 26° 26‘ 2. und 
47° 39 N. Br. am rechten Ufer des Rheins, gegen dem 
Zürihifchen Sieden Feuerthalen über, ber hier nur eine 
Vorſtadt zu "bilden ſcheinet; die ſchoͤne, kuͤnſtliche Bruͤcke, 
welche ihn mit der Stadt gegenuͤber verband, iſt im Jahre 
1799 abgebrannt worden. Die Stadt ift von mittelmaͤßi⸗ 
ger Gröfe, hat. 6 Thore und 3 Vorſtaͤdte, ungefaͤht 7000 
Einwohner, und iſt ziemlich gut gebaut; die Straßen ſind 
meiſt breit und gerade, die Haͤuſer hoch und groͤßten Theils 
von Steinen, Oeffentliche Gebaͤude find die 3 Pfarrfirs 
den, das Nathhaus, der Salzhof mit einer großen Waa— 
renniederlage, das Sym naſium, das Zeughaus, das Waifens 
haus u. ſ. w. Auch ift die alte Feſteu nnoth oder Munnoth 
zu bemerken. Außer einer Öffentlichen - Bürgerbibliothef 
find hier hübſche wiffenfhaftlihe, fo wie auch wohlthätige 
Unftalten. Die Einwohner leben. meift von dem Garten» 
und Weinbau, von Handwerkern und dem Handel, der 
bier in Speditionegeſchaͤften ziemlich bedeutend if. Die 
Fabriken find nicht von Wichtigkeit; man fabrizitt gmar 


*, Gin Bezirk am Randenberge, 
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Leder, Kattun, Wollen: und Seidenwaaren; aber nicht 
viel davon geht ins Ausland, — Bei Neubauf en iſt 
eine Dratfabrie. 


Anm. Eine ſtarke halte Stunde unterhalb Schaf — ufen, 
bei dem zum Kanton Zürich gehörigen Scloffe Laufen 
ift der berühmte Rheinfall, ber merkwürdigfte Waſſerfall 
in, Europa, wo fi ber Rhein von beträdtliher Höhe und 
mit ſchrecklichem Getoͤße über Felfen herabftürzt, die ſich in 
feinem Bette erheben. Der Hauptfluss bat bei niedrigem 

Waſſer eine Höhe von 50 bis 60, bei hohem Waffer aber von 

- 80 Fuß. Da diefen Wafferfall, wie natürlich, Feine Schiffe 
befahren koͤnnen, fo werben die Waaren oberhalb deffel: 
ben. aus, und unterhalb bei dem Schloffe Werdt wieder 
eingeladen; aud iſt hier ein wichtiger Lachsfang. 


2) Neukirch oder Neunkirch, nahrhaftes Städt 
den; 3) Thäingen, fhöner und großer Fleden; 4) 
Stein (mit dem Beinamen am Rhein), kleine, aber 
ſehr gewerbfame Stadt am Ende des Zeller: Sees, dicht am 
nördlichen Ufer des Rheins, über welchen bier eine Bruͤcke 
führt, hat ungefähr 1800 Einwohner und fland ehemals 
unter dem Schuge von Zürich. Hier ift auch noch. bie 
alte Burg Hohenklingen zu bemerken. Bon bier 9% 
* woͤchentlich Poſtſchiffe den Rhein hinab. 


II. Der Kanton Zürich. 


Der Kanton Zurich, einer der Älteren, größeren 
und mwichtigeren Kantone, liegt im nördlichen Theile der 
Schweiz, mo ber Rhein zum Theil die Gränge macht, zwi⸗ 
fhen den Kantonen Schaffhaufen, Thurgau, St, 
Salten, Schwyz, Zug und Aargam. Der Flächen: 
raum beträgt 45 Du, Meilen, auf weldyen jegt ungefähr 
100,000‘ Menfhen leben. Das Klima ift biir ziemlich 
mild; der Boden ift in einem großen Theile des Landes 
mehr hügelia, als bergigs doch gegen Süden fangen die 
hohen Gebirge an, ſich zu erheben. Im nordweſtlichen 
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Theile zieht ſich der Laͤger⸗ ober Leberberg hin. Ei 
ner. der höcften Berge diefes Kantons, das Hörnti iſt 
3589 Fuß über der Meeresfläche hoch. — Der Boden iſt 
im Ganzen genommen nicht ſehr fruhtbar, doch wohl ans 
gebaut; die Fruchtbarften "Gegenden find das Sihlfeld 
und die flächeren Landſtriche um Zütich und am Züridjerfee ; 
er ift auch gut bewaͤſſert. Die vorzüglichften. Fluͤſſe und 
Slüßchen find der Rhein, die Neuß, die Limmat, bie 
Sihl, die Thur, die Töß, die Glatt m. ſ. w. 
Seen find hier mehrere, ber beträchtlihe Züriher- See 
und die Eleineren Pfeffiton:, Greifen, Törler, 
Katzen- un Widen- See, bei mweldem letztern 
Schildkroͤten Leben. Es mird viel Getraide:, Garten:, 
oft» und Weinbau getrieben, auch Hanf und Flachs ger 
pflanzt; doch reicht das gewonnene Getraibe nicht zum Be: 
darf des Landes hin, und der Wein ift meift von geringer 
Qualität; an Waldungen fehlt e8 nicht? doch lieferm fie 
nicht binlänglih Holz für den Verbrauch; die Viehzucht ift 
ſtark, ob man gleich hier nod wenig Alpenwirthſchaft fürs 
det. An Fifhen ift Fein Mangel; das Wild wird aber 
immer feltener. Die vorzüglichften Mineralien find, außer 
mancherlei Steins und Erdarten, Zorf und Steinkohlen. 
Es jind jedach aud Spuren von Silber, Kupfer und Eiſen 
vorhanden. — Die Einmohner, deren Zahl im Verhaͤlt⸗ 
nife mit der Größe des Kanes fehe beträchtlich iſt, find der 
reformirten Religion zugethan; ein großer Theil derfelben, 
befonders im der Nähe der Hauptftadt, lebt von den Fabri— 
ten, bie hier, fo wie der Handel, fehr bluͤhend find. 
Aber aud die Landwirthſchaft wird hier aufs befte beforgt. 


Der Kanton Zürich hat feine alten Gränzen behal- 
ten, außer daß Rapperſchwyl davon getrennt morden 
iſt, und die vormals zur Landbvogtei Baden gehörigen 
Dörfte Dietiton, Schlieren, Detwyl und Hut» 
Eon dazu gefhlagen worden find. 
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Die heutige Verfaſſung dieſes Kantons weicht wenig 
von der des Kantons Schaffhauſen ab; die Stadt iſt 
in 13, und jeder der übrigen vier Diſtrikte ebenfalls in 13 
Bünfte abgetheilt; diefe wählen die 195 Glieder bes großen 
Rath, welcher die gefengebende Gemalt hat; aus demfels 
ben wird der Eleine Rath von 25 Gliedern gewählt, wels 
‚her die ausuͤbende Gewalt führt, zu demſelben gehören die 
‚gwei Bürgermeifter. Ein hoͤchſtes Tribunal befieht aus 13 
Bliedern des großen Raths unter. dem Vorfige des zweiten 
Bürgermeiftere. | 


Der Kanton Zuͤrich iſt jetzt in 5 Diſtrikte: Stadt 
Zuͤrich, Horgeenn, Uſter, Buͤlach und Vinterthue 
abgetheilt. 


1) Zuͤrich —— die anſehnliche Hauptſtadt 
dieſes Kantons, liegt unter 26° ı1° 27" d. Ränge. und 
47° 22° 10" N. Br. 1279 Buß hoch über der Meeres. 
fläche, in einem von Bergen eingefhloffenen Thale, an der 
Limmat, die hier aus dem Zuͤrichſee tritt, und uͤber wel⸗ 
che drei Bruͤcken führen; wegen biefer Lage zwiihen Bergen 
find die Straßen der Stadt zum Theil abhängig und meift 
eng; die Häufer find größten Theils von Steinen gebaut 
und hoch; es giebt mande hübfche, darunter. Die bemer— 
kenswertheſten Gebäude. find:- das große Münfler mit der 
Eternwarte, das Rathhaus, das MWaifenhaus, die foges 
nannte Wafferkirhe, worin bie Bürgerbibliochet, die Wais 
fenzunfe mit der Bibliothek, und dem Naturalien: und 
Infterumententabinet der phyſikaliſchen Geſellſchaft, das 
Hoſpital mit dem anatomiſchen Theater, die Zeughaͤuſer, 
der Wellenberg (Gefaͤngnißthurm in der Muͤndung des 
Sees) u. ſ. w. Die Stade iſt etwas befeſtigt, hat in als 
lem 9 Thore, 4 Pfarrkirchen, gegen 1300 Haͤuſer und etwa 
11,000 Einwohner, welche ſehr betriebfam ſind und ſich 
theils von Handwerkern und Fabriken, theils vom Handel 
naͤhren; alle Gewerbe blühen hier: vorzuͤglich aber die Sei⸗ 
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denfabriken und Baumwollen-Manufaktuten. Auch giebt 
es mehrere ſehr gute wiſſenſchaftliche und wohlthaͤtige An⸗ 
ſtalten. (Wovon oben). Die Gegend um die Stadt und 
am See iſt romantiſch-ſchoͤn; die Spaziergaͤnge ſind huͤbſch; 
beſonders iſt der Schuͤtzenplatz mit Sgslomon G nen 
Denkmal zu bemerken. 

2) Winterthur, in einer ſchoͤnen Ks, am Fuß 
eines Hligeld, am Fluͤßchen Eulach, 4 Stunden von Zuͤ⸗ 
eich, eine Kleine, aber huͤbſchgebaute und gemerbfame ‚Stadt 
mit ungefähr 3300 Einwohnern. Bu bemerken find hier: 
das neugebaute Mathhaus mit der Bürgerbibliochek und dem 
Muͤnz⸗ und Naturalienkabinet, die Alaun- und Vitriols 
fabrik, die Baummollfpinnerei, Kattuns, Zig:, Moufler 
linfabriken u. f. w. In der Nähe das Böhrli » Bad, 
das uralte Schloß Koburs, roͤmiſche Alterthuͤmrr und 
dergleichen. 

3) Stäfa, großer, ſ fhöner Ort am Zuͤrichſee, mit 
einem Haven und dem Wannenbad; 4) Rihtersmwtil; 
5) Wadenſchweil, mit einem Schloß und einer präds 
tigen Kirche; 6) Horgen mit fehönen Gebäuden — Markt 


fleden am Zürichfee. —. 7) Ruͤſchlikon, Pfarrdorf 


mit einer Fayencefabrif und dem Nydlibad. 

8) Regensberg, auf dem Nüden bed Lägerbergs, 
ünd 9) Bulach, an ber Straße nah Schaffhaufen , find 
. geringe Städtchen. 

10) Greifenfee, am gleihnamigen See mit einem 
Schloſſe; ı1) Ufter, mit einem hübfch gelegenen Schloffe, 
13) Gröningen,, mit einer fhönen neuen Kirche, 13) 
Wald, 14) Erk) und 15) Andelfingen, meift am 
fehnliche Marktflecken. 


16) Feuerthalen, fehr gemerbfamer Flecen gegen 


Schaffhauſen über am Rheine. 
17) Eylifa uw; Stäbthen auf ber Mordfeite des 


Rheins, über welchen hier eine Bruͤcke führt, und an der. 


Stwäße’ vor”Schaffhaufen nadı Zuͤrich. 
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18) Rheinau, angenehm. gelegenes Städtchen am 


Rhein, der hier eine ſtatke Kruͤmmung macht, mit einem 
Benediktinerflifte, 


II. Der Kanton — 


Der jetzige Kanton Thurgau, der ſeinen Namen 
von dem Meinen Fluſſe Thur hat, welcher in dem Kanton 
St. Gallen entfpringt, diefen und dann das Thurgau 
durchläuft, und dur den Kanton in den Rhein fließt, 
biegt im morböftlichen Theile der Schweiz , zwifchen dem Bor 
benfee, dem Zeller⸗ ober Unterfee, dem Rhein und bes 
Kantonen Zürich und St. Gallen. Der Flähenraum 
diee8 Kantons beträgt ungefähr 17 Du. Meilen, auf wels 
chen etwa 84,000 (nah Anderen nur 74,000) Menfchen le⸗ 
ben. Es iſt eine ſehr ſchoͤne Landſchaft, theils eben, theils 
huͤgelig, nur im Süden erheben fih Berge bis zu einer 
Höhe von etwa ‚2500 Fuß Über dem Bodenſee. Es iſt der 
fruchtbarſte Kanton der teutfchen Schweiz; denn der Boden 
ift fehr ergiebig, obgleich in vielen. Gegenden fleinig und 
hart; dabei iſt er aber auch gut bewäffert ; außer der Thur, 
welche der größte Fluß dieſes Landes, aber nicht eigentlich 
ſchiffbar iſt, und oft durch Ueberſchwemmungen großen 
Schaden anrichtet, giebt es bier noch mehrere kleinere Fluͤß⸗ 
chen, 3. B. die Sitter, Murg u. ſ. w. und drei kleine, 
aber fiſchreiche Seen, naͤmlich der Bichelſee, der Steins 
egger- oder Hüttmeiler:See und ber Harmeilers 
oder- Hüttlinger-&ee. Es wird viel Getraide, Flache, 
Hanf, befonders Obſt, denn man. fieht bier ganze Waͤlder 
von DObftbäumen, und Mein gebaut; es wird auch viel 
Birn- und Aepfelmoft gewonnen. - Allerlei Zugemüfe und | 
Gartengewächfe werden ebenfalls gepflanzt. Die Viehzucht 
iſt gar nicht unbedeutend; ſie iſt im neueren Zeiten 
fehr verbeffert worden. Von Mineralien kennt man bier 
nur Torf (feit dem J. 1460). Die Einwohner, von wel: 
hen mehr als zwei Drittel fi zur reformirten Kirche bes 
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Bennen, find fehr arbeitfam und fabriziren vorzuͤglich viel 
Leinwand, baummollengarn, Mouffelin u. f. w. | 


Diefe Landfhaft war ehemals eine Landvogtei, welche 
ben acht alten Kantonen der Eidgenoffenfhaft. unterthan 
war, und unter ziemlich hartem Drude ſchmachtete. Jebt 
iſt ihre Verfaffung folgende: Die oberfte und geſetzgebende 
Gematt ift in den Händen eines: großen Raths von 100 
Gliedern, die von den Kreißverfammlungen theils nut 
auf fünf Jahre, theils auf Lebenszeit ermählt werben; 
det kleine Rath, der aus 9 Gliedern des großen befteht, 
Hat die vollgiehende Gewalt, und ernennt die Nichter det 
Diſtriktstribunale: die Nichter der oberen oder Appella 
tionegerichte ernennt der große Rath. Der kleine ernennt 
auch die Zriedensrichter, deren jeder Kreis einen bat. 
Das ganze Land iſt in 32 Kreife getheilt; jede Stadt, 
die 2500 Einwohner hat, macht für ſich einen Kreis aus. 
Die Kreife find unter ten 8 Diftriften begriffen, in 
welche der Kanton abgetheilt ift, und dieſe heißen. nad 
ihren Hauptorten: Erauenfeld, Arbon, Gted 
born, Weinfelden, Bifhofszell, Tobel, Gott 
Lieben und Dieffenbofen. — Jede Gemeinde bat 
eine Municivalität, die aus einem Syndikus und zwei 
Adjunften befteht. = 

1) $rauenfeld, die Hauptfladt des Kantons, klei⸗ 
ne, aber ziemlich gut gebaute, huͤbſche und gewerbfame 
Stadt, die nur aus drei geraden und breiten parallellaus 
fenden Gaffen befteht, in einer fhönen, hügeligen Gegend 
an der Murg und an der Landftrafe von Zürih nad 
St. Gallen, Die Einwohner find größten Theil Pror 
teftanten; jede Religionspartei hat ihre Kirche. Es find 
hier Seidenmanufalturen und. bei der Stadt ift ein Berg- 
ſchloß. 

2) Arbon, kleine Handelsſtadt am Bodenſee, in ei 
ner ſehr ſchoͤnen Lage von Obſtbaͤumen, die gewiſſermaßen 
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einen Luſtwald bilden, umgeben. Die betriebſamen Ein⸗ 
wohner ſind theils Proteſtanten, theils Katholiken unb 
haben eine Kirche mit einander gemeinfhaftlid. Es AR bier 
aud ein altes Schloß, 

3) Sottlieben, proteftantifcher Flecken mit einem 
Stoffe, am Rhein, nicht weit von Konftanz. 

4) Stredborn, nahrhaftes Städtchen von etwa 
1600 Einwohnern vermifchter Religion, am Unterfee oder 
Ausfluffe des Rheins aus dem Bodenſee. 

5) Dieffenhofen, huͤbſche und ziemlich große und 
‚gewerbfame Stadt am füdlidien Rheinufer, zwifchen Stein 
und Schaffhaufen. Die Einwohner find vermifchter Res 
ligion, doch machen die Katholiken die £leinfte Zahl aus. 


6) Weinfelden, ein fehr anfehnlider und nahr- ‘ 


bafter Marktflecken mit etwa 2000 Einwohnern vermifche 
ter Religion, an der Zhur, beinahe im Mittelpunkte des, 
Thurgaus. 

7) Biſchoffszell, kleine Stadt auf einem Hügel, 
an dem KEinfluffe der Sitter in die Zhur, mit einem 
Schloſſe und einem Kollegiatflifte. Die Stiftsfirhe wirb 
von beiden Keligionsparteien gemeinfhaftlid) gebraucht. 

.8) Zobel, Markefleden, vormals eine Johannitere 
Kommenihurei. 


IV. Der Kanton Aargau. 


Der neugebildgte Kanton Aargau hat feinen Namen 
‚von der Aar, weldher ihn durchſtroͤmt und liegt ſuͤdwaͤrts 
"vom Rheine, der ihn von Schwaben fcheidet, zwiſchen dem: 
Kantonen Züri, Zug, Luzern, Bern, Solothurn und 
Bafel, Es ift größten Theile ein ſchoͤnes, angenehmes, 
fruchtbares, theild flaches, theils hügeliges, wenig gebits 
giges, von der Aar, Reuß, Limmat und mehreren 
kleineren Fluͤſſen und Baͤchen, und dem Hallweiler— 
und Richenſee wohlbewaͤſſertes Land, das einen Flaͤ— 
‚Henraum von etwa 36 Qu. Meilen einnimmt, und jetzt 
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134 000 Einwohner enthaͤlt. Es wird hier ſo viel Getraide 
gebaut, daß in guten Jahren noch welches ausgefuͤhtt 
werden fann; es werben auch viele Huͤlſenfruͤchte, Dels 
pflanzen, weiße Rüben zum Viehfutter, Hanf und Flacht 
und Wein, boch meift nur von mittlerer Sorte, gebaut. 
Der Obſt- und Wieſenbau find beträchtlich, es Fehlt aber 
an hinreihendem Holze. Die Rindviehzucht if ſtark; die 
Pferdes und Schafzudt gering. — Man findet hier ' 
auch Steinkohlen und gutes Eifen, besgleichen Minerals 
quellen. Die Einwohner find theild reformirt, theild kas - 
tholifch ; die erfteren machen wohl die größere Hälfte aus; 
fie find arbeitſam und induftriös, auch giebt c8 hier mehr 
rere Fabriken in Seiden:, Leinen» ,- Baummollen:, Wels: 
Ien:, aud in Metallwaaren, die zum Theil betraͤchtlich 
find. Der Handel ift lebhaft. 


Der jegige Kanton Aargau ift zufammengefegt aus 
dem nördlihen Theile des vormaligen Kantond Bern 
oder dem untern Aargau, der vormaligen Randvogtei 
Baden, ben freien Aemtern und bem vormals zu 
Vorderoͤſtreich gebörigen Frickthale. — Seine‘ Berfafs 
fung ift fummarifh folgende (beinahe ganz wie die vom 
Kanton Thurgau): Die höchfte und geſetzgebende Gewalt 
ift in den Händen eines großen Raths von 150 Gliedern, 
die theils auf fünf Jahre, theils auf Lebenszeit von den 
Kreisverfammlungen erwählt werden; der aus demfelben 
genommene Eteine Rath beflcht aus 9 Gliedern und 
hat die ausübende Gewalt. Die Municipalität einer je> 
den Gemeinde befteht aus einem Syndikus und zwei Ads 
juntten, die von der Gemeindeverfammlung erwähls wer: 
den. Jeder Kreis hat einen Friedensrichter, der von dem 
Fleinen Rathe ernannt wird, 


Der Kanton Aargau ift abgetheilt in die zehen Die 
fleitee: Aarau, Zofingen, Kulm, Brud, Leny 
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burg, Zurzadh, Bremgarten, Muri, Baden, 
Laufenburg und Rheinfelden, und diefe find wie. 
der zufammen in 48 Kreife zertheilt. 

. 7) Aarau, unter 47° 22° 56" M, Br, jetzt die 
Hauptſtadt dieſes Kantons, vormals eine Municipalſtadt 
im Kanton Bern, liegt an dem fiſchreichen Susbach 
und auf dem rechten Ufer der Aar, uͤber weiche hier eine 
Bruͤcke führt, eine huͤbſche, wohlgebaute Stadt mit unge⸗ 
fährt 2000 reformitten Einwohnern; fe bat sine Vorſtadt, 
eine Pfarrkirche, ein Waiſenhaus, eine Toͤchterſchule, eine 
Kantonsſchule mit einer Erziehungsanſtalt, eine Kanonen» 
gießerei und mehrere Fabriken in Seidenbändern, Kattun, 
Big, Meſſern u. f. w. Auch werden hier ſtark befuchte 
Jahrmaͤrkte gehalten. Die Gegend umher iſt ungemein 
ſchoͤn und hat vortrefflichen Wieſenbau; auch findet man 
in der Nähe ein Gteinfohlenflög, ein Eifendergwert und 
viele ſchoͤne Verſteinerungen. * 

2) Lenzburg, kleine, aber huͤbſche und nahrhafte 
proteſtantiſche Stadt in einer ſehr fruchtbaren Gegend nahe 
an der An, die aus dem Hallwyler See koͤmmt und weiter 
unten in die Aar fällt; fie hat Leinwand⸗, Kattun », Zißz⸗ 
und Tabaksfabriken. 

3) Brud oder Brugg, Heine Siebt an der — 
ſtraße von Baſel nach Zuͤrich und Stalien, und an der Aar, 
über welche hier eine alte fleinerne Brüde führt, oberhalb 
des Einfluffes der Neuß und Limmat, iſt ziemlich huͤbſch ges 
baut, hat ungefähr 200 Häufer und 1500 reformirte Ein— 
wohner, melche mehr Landwirthſchaft, als andere Gewerbe 
treiben, doch ift bier eine Baumwolrumenufaftur auch iſt 
das reiche Hofpital zu bemerken, 

4) Zofingen, altes, ziemlich hübſches und ſehr ge⸗ 
werbſames Staͤdtchen in einer reizjenden Lage, an der Wiger - 
und an der großen Straße von Luzern und Bern nach Aarau, - 
bat ein Waiſenhaus, eine ſehenswerthe Stadtbibliothek mit 
einem vortrefflichen Muͤnzkabinette und mehrere Fabriken in - 
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Leinwand, Seiden-, Halbſeiden- und Reinendand, Kattum 
und 3is, aud Leinwandbleihen u. f,w. Die Einwohner 
find teformitt. In der Nähe iſt der fchöne Boomwald, 

5) Aarburg, proteflantifches Städtchen an der Aar 
don etwa 50 Häufern, mit’ einem feften Bergfchloffe. 

6) Kulm, proteftantifcher Flecken, der eigentlich auß 
groei großen Pfarrdörfern befteht, in einem gleichnamigen 
Thale, zwiſchen Zofingen und dem Hallweiler See. Man 
dat [höne Alterthümer in der Gegend gefunden. 

7) Hallweil, merkwürdiges, altes Stoß an bem 
davon benannten See, | 

8) Schinznach, Dorf zwifhen Brud und Xarau, 
auf dem linken Ufer der Aar, merkwuͤrdig wegen des gegen» 


. Über liegenden berühmten minerafifchen Bades, In der Naͤhe 


das alte Schloß Habeburg. 
9) Muri, katholiſchet Flecken in den vormaligen 

freien Aemtern, zwiſchen der Reuß und dem Hallweiler 

See, mit einem beruͤhmten Benediktiner⸗ Stifte, deſſen Praͤ⸗ 

lat ein Reichsfuͤrſt war, 

=> 16; Bremgarten, kleine katholiſche Stadt an der 

Reuß. 

11) Mellingen, katholiſches Staͤdtchen an der 

Reuß, an der Hauptſtraße von Zürich nach Bern. 
" 12) Baden, vormals Hauptort eiher Grafſchaft und 
Lkandvogtei, kleine Stadt mit etwa 1700 Einwohnern, an 
der Limat, 4 Stunden von Zürich, iſt auf allen Seiten mit 
Anhoͤhen umgeben, bat eine qutgebaute Hauptſtraße, meh⸗ 
were anfehnliche Gebäude, ein Schloß, und berühmte, ſtark⸗ 
befuchte warme Bäder, melde die Hauptnahrungsquelle der 
meift katholifhen Einwohner find. Die Gegend ift anges 
nehm; aud hat man hier ſchoͤne Alterthümer gefunden. 

13) Klingnau, geringes, vormals biſchoͤflich Con⸗ 
ſtanziſches Städtchen am rechten Ufer der Aar, fällt nicht 
weit von deren Einfluß in den Rhein, an welchem der hicher» 
gehörige Flecken Koblenz liegt. 


ı Zopographie. 85 
14) Zurzach, auch ein vormals biſchoͤflich konſtanzi⸗ 
ſches Staͤdtchen am Rheine, berühmt wegen der ſtarkbeſuch⸗ 
ten Meffen, die hier alljährlich auf Pfingften und zu Ende 
Augufts gehalten werben und den Drt lebhaft maben. Es 
ift Hier eine reformirte und eine Barholifche Pfarrkirche. 

15) Kaiferftubt, ebenfaus ein vormals diſchoͤfl. 
Conftanzifhes, ganz katholiſches Staͤdtchen in der ehemal— 
Landvogtei Baden, art Rhein, über weichen hier eine 
Brüde führt, an der Gränze des Kantons Zürih. In der 
umliegenden Gegend wird guter Mein gebaut. 

16) Laufenburg, im vormaligen oſtreichiſchen 
Frickthale, liegt zu beiden Seiten des Rheins, der hier eie 
nen beträchtlichen Fall hat, ein geringes, armfeliges Städt: 
den mit etwa 1000 Einwohnern, von welchem aber nur 
die größere Hälfte auf dem linken Rheinufer zur Schweik 
gehört ; vormals eine der vier fogenannten Waldftädte, 

17) Rheinfelden, aud eine ehemalige Waldſtadt, 
weiter weſtwaͤrts hin am linten Rheinufer, und an einer 
Hauptftraße; geringes, gemerblofes Städtchen von etwas 
über 1200 Einwohnern , war vormals befeftigt. 

18) Frick, ziemlich anfehnlicher Flecken in einem fchös 
nen Thale mit 800 Einwohnern. Bon demfelben hat das 
Frickthal den Namen, | 


Anm. Diefes Frikthal, das fih längs dem Tinten Rheine 
ufer von ber Aar bis gegen Bafel hin erftredt, ift theil® 
eben, theils hügelig und bergig, doch im Ganzen ausnehe 
mend fruchtbar, hat fhhönen Getraider, Obſt- und Wein 
dau, auch gute Viehzucht. Im 3. 1801. warb es von Oeſt⸗ 
reich an Frankreich, und von diefem nachher an bie heiveti- 
fhe Republik abgetreten, 


V. Der Kanton Bafel. 


Der Kanton Bafel, einer der Eleineren und Älteren 
Kantone , liegt in dem nordweſtlichen Theile der Schweiz, 
am Rheine, zwifhen Schwaben, dem franzöfifhen Depar— 
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tement des Oberrheins und den helvetiſchen Kantonen 
Solothurn und Aargau. Seine Groͤße iſt nicht be— 
deutend; denn ſie beträgt nur etwa 9 Qu. M.;.die Volks⸗ 
menge beläuft fih aber auf etwa 41,000 Seelen. Das 
Land iſt groͤßtentheils eine ſchoͤne, von Huͤgeln und Thaͤ⸗ 
lern durchſchnittene Ebene, die aber auf der’ WVeft - und 
Südfeite von den Zweigen des Juragebirgs eingeſchloſſen 
iſt, von welchen Quellen, Baͤche und Fluͤßchen herabfallen, 
die dem Rhein zueilen, und das Land 'reichlich bewaͤſſern, 
welches einer der fruchtbarſten Theile der ganzen Schweiz 
iſt. Der Rhein benetzt nur den kleineren Theil dieſes 
Gebiets; von den hieher gehoͤrigen Fluͤßchen find die Birs, 
die Wirſe, die Ergolz und die Birfig bie vorzuͤg⸗ 
lichſten. Seen giebt es bier nicht. — Die vorzüglichiten 
Produkte des Bodens find Getraide, Sartengewächfe und ° 
Znyemüfe, Kartoffeln, Hanf, Flache, Tabak, Obſt und 
Wieswachs. Auch der Weinbau ift nicht unbedeutend; doch 
iſt der Wein gering. An MWaldungen fehlt es nicht. . Die 

Vichzucht iſt fehr betraͤchtlich; die Bergabhaͤnge bieten gute 
Alpentriften dar. Wildpraͤt findet man ziemlich häufig; 
noch weit wichtiger als die Jagd, iſt aber die Kifcherei. An 
Mineralien ift das Land nicht reich; doch hat es gute Erd⸗ 
und Steinarten. Der Mineralquelien giebt es mehrere. — 
Die Einwohner ſind alle Proteſtanten und ſehr gewerbs⸗ 
fleißig; fie betreiben mancherlei Fabriken und Manufaktur 
ren in Eeide, befonders Bandmwaaren , Wolle, Baumwolle, 
Leder, Papier und Eifen. Der Handel ift lebhaft, — 
Nach der heutigen Verfaſſung iſt die Geſetzgebungs-Gewalt 
in den Haͤnden eines großen Raths von 135 Gliedern, wel⸗ 
he von den Zünften gewählt werden, und die Vollziehung®: 
gewalt übt ein kleiner Rath von 25 Gliedern. Um Bürger 
zu ſeyn, muß man ein reelles Vermögen von 500 Schwei— 


zer-Livtes befigen, 


Der Kanton ift jest im bie brei Difteikte: Stadt Bar 
| ſel, 
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jet, Waldenburg. und Liehftalf, und jeder — 
ben wieder in 15 Zuͤnfte abgetheilt. 

1) Baſel, die Hauptſtadt, eine alte und bie größte 
Stadt in der Schweiz, liegt unter 25° sg" ber Länye und 
47° 34 N. Br, dicht am Rheine, über weichen eine Bruͤcke 
führt, die dem größern, ‘oder eigentlihen Haupttheil der 
Stadt, welcher auf: dem linken Ufer liegt, mit dem klei⸗ 
neren oder Klein = Bafel, auf dem rechten Rheinufer 
verbindet. Durch den größern Theil fließt die Birfig, 
durch den PBleineren die Wiefe in den Rhein. Die Stadt 
iſt befeftige , hat 7 Thore, 5 Vorftäpte, 6 große, öffentlihe, 
Pläge, unter welhen der Dom: und der St. Petersplag 
bie fhönften find, 220 Gaflen, aber nur 15,000 Einwoh⸗ 
ner, welches für die Größe der Stadt fehr wenig ift; daber . 
find auch mande Xheile derfelben fehr todt. Sie hat 4 
Pfarrkirchen, 8 ehemalige Kirchen und Kloͤſter, und viele 
ſchoͤne Häufer und anfehnlihe Gebäude; aber im Ganzen 
genommen ift fie altmodiih und zum Theil wirklich fchlecht 
gebaut. - Die vorzuͤglichſten Merkwürdigkeiten find: Die 
Münfterkirche, ‚die ehemalige Dominikaner « Kirche, worin 
der Holbeinfhe Zodtentanz, das Rathhaus, das Zeughaus, 
das Waifenhaus und die Induſtrieſchule, die Univerjität 
und Univerſitaͤts⸗-Bibliothek, der botanifhe Garten, mehs 
tere ſchoͤne Privat: Sammlungen. Die wichtigen und zahle 
reichen Manufakturen zeugen von dem Gewerbsfleiße der 
Einwohner, an welchem aber auch die Landleute Theil neh— 
men. Beſonders wichtig find die Seidenbandfabriten; 
nah diefen kommen die Baummollen : und? MWollenmanus 
fatturen,. die Faͤrbereien, die Ledermanufatturen und die 
Papiermühlen Auch findet man bier gefhidte Handars 
beiter und Künfiler aller Arten, wobei auch die Kupferfteches 
zei und Schriftgieherei nicht zu vergeffen fin. Durd ihre 
Rage beguͤnſtigt, treibt die Stadt einen ſehr anſehnlichen 
Ausen » und Zwifchenhandel, Jaͤhrlich werben hier zwei 
Meffen gehalten. Die Gegend umher ift ſchoͤn; man fin« 

N. Län ders u. Völkerkunde. Delvetien. G 
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bet verſchiedene Naturmerkwuͤrdigkeiten darin; auch fehlt «es 
nicht an angenehmen Spaziergaͤngen. — In der Raͤ— 
he iſt St Jakob, Kapelle, Siechenhaus und Ziegeibten⸗ 
nerei, wegen der bier am 26. Aug. 1444 vorge fallenen 
Schlacht berühmte. — Sn weiterer Entfernung liegt das 
Dorf Augft mit ſchoͤnen Alterthuͤmern. Auf der Sid: 
weſiſeite das Leimentbal, don welchem ein Theil an 
Ftankreich abgetreten worden iſt. 

2) Riechen, ſchoͤner Flecken am Eingang des Wie⸗ 
ſenthals auf dem rechten Rheinufer. . 

3) Lieſtalt oder Liechſtall, bübfche Meine, ſeht 
gewerbſame Stadt von 300 Haͤuſern, an: der Ergolz. Es 
wohnen hier viele Fabrikarbeiter und Manufakturiſten; 
auch. find hier Tapetenfabtriken, Eiſen- und Meſſingwerke, 
Dradtziebereien und Papiermühlen, — 

4) Wardenburg, feines, aber nahrbaftes Städt, 
chen an der Straße nad Solothurn, am Fuße eines hohen 
Berges, auf welchem das gleidnamige alte Schloß fteht, 
Es werden ‚hier viele Töpfergefchirre verfertigt. Bei dem 
Städtchen ift ein Bat, 

5) Siſſach, großer, fchöngelegener, fehr ae 
Sieden an der Ergolz, im Eipgan. | 


VI. Der Kanton Solothurn. 


Der Kanton Solothurn, aub einer von den klei⸗ 
neren und Älteren, liegt fübmwärts vom Kanton Baſel, 
weftwärts vom Aargau, norbwärts von Bern, und 
ſtoͤßt auf der Welt» und Nortweftfeite am das. franzöfifche 
Departement dis Oberrtheins. Gein Flaͤchenraum bes 
trägt nur ungefähr 13 Qu. M,, auf welchen aber 48;000 
(nad Anderen 60,000) Menſchen leben. Es ift ein ziem⸗ 
lich bergiges Land, das an und in dem Suragebirge liege; 
aber einen vortrefflihen, ergiebigen Boden bat, der aus 
ſawarzer Gartenerde befteht, fehr aut bewäffert ift, und 
dın Fleiß des Landmanns reichlich lohnt. Außer der Kar, 
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melde einen Theil des Kantons durchfließt, wird derfelbe 
noch von den Slüßhen Emme, Bird, Dünneren, 
küfel m. f. w bewaͤſſert. Seen gicbt es hier nicht. . Die 
vorzüglichfien Produkte find Getraide, das in Ueberfluß ges 
monnen wird, : Gartengewächle : und Zugemuͤſe, Flachs, 
treffliches Obſt und Ihöner Wieſenwachs. Der Weinbau: tft. 
‚gar nicht betraͤchtlich; er muß Hier dem. Ackerbau weichen; 
An Holz iſt kein Mangel; es wird nod welches ausgeführt. 
‚Die Hornviehzucht iſt fehr. wichtig, beſonders in. den Ges 
birgegegenben, Wo auch Alpenwirthſchaft iſt. Die: Pferbesi 
zucht iſt auch nicht unbeträchtlid , .nber die Schaf: und 
Schweinezucht ift ziemlich geringe... MWildprät iſt noch haͤu⸗ 
fig; Fifhe ‚giebe es in Menge, ‚und aud die Bienen find 
zahlteich. Von Mineralien findet man verziglih Blei, 
Eifen, Marmor , Alabafter,. allerlei Erd: und Eteinar« 
ten, Zorf, Steinkohlen u. f. wez, doch wird nod wenig 
Vortheil daraus gezogen. An Minkralquellen fehlt. es auch 
nicht. — Die Einwohner find, bis auf die 4 Kirchſpiele 
mit 11 Dörfern, melde die vormalige Landvogtei Bus 
hedberg ausmachten, ber Eatholifhen Religion zugethan; 
fie find fehr arbeitfam und treiben die. Landwirthfebaft mit 
vieler Einſicht; aber außer. einigem: Wollen: und Kattunfas 
beiten und. dee Baummwollen =» und — sn es 
ve wenig —— .$ ey 


Nach u heutigen Berfaffung md bie hoͤchſte, geſetzge⸗ 
bende Gewalt dieſes Kantons in den Haͤnden eines von den | 
Bürgern erwaͤhlten großen Raths von 60 Öliedern und die 
ausübende in denen eine® Beinen Raths von 21 Öliedern; 
die Präfidenten, diefer Raͤthe find zwei Schultheißen. 


. Bi : 3 

Der Kanton iſt jest in die fünf Diftrifte: Stadt 

Solothurn, Biberiſt, Baliſtall, Alten und 

Dornad und jeder berfeiben wieder in vier Quartiere abs 
getheilt. 

| “ G 2 


ga VGHelvetien. 

1) Solothurn (franz. Soleure), die Hauptſtadt, 
liegt in einer ſchoͤnen, fruchtbaren Ebene, am Fuße des 
Juragebirgs, an der Aar, welche durch die Stadt fließt 
und ſie in zwei ungleiche Theile theilt; durch den groͤßeren 
auf dem linken Ufer ergießt ſich der Goldbach in den Fluß; 
dieſe Stadt iſt von mittelmaͤßiger Größe, huͤbſch und nied⸗ 
lich gebaut, enthält ungefähr 4000 Einwohner, iſt mit ei⸗ 
nem Walle umgeben, der zum Spaziergang dient, und 
hat 3 Haupt: und 5 Mebenthore. : Die vorzüglichfien Ges 
bände und andere Merkwürdigkeiten der Stadt find: bie. 
ſehr ıhöne neue Stiftskirche zum heil. Urfus, außer welcher 
hier nody 2 Kirchen und 3 Klöfter find, das Marhhaus, das 
ehemalige Palais des frangöfifhen Geſandten, der Rolifche 
Pallaſt; ferner der alte Glockenthurm, die Stadtbibliothek, 
das Kaufhaus, das Hofpital, das nicht: minder trefflich 
eingerichtet ift, als das Gefängniß, u. few. — Inder 
Naͤhe ber Stadt: der Berg Weifenflein, auf weichem 
an eine vortrefflihe Ausfiht hat. — Das Schloß Wal 
deyg, bei welchem Shwefeibäber. — . Die tomantifcdhe: 
Einfiedelei St. Verona, J 

2) Biberiſt, großes Pfarrdorf. 

3) Bauſtall, großer, ſchoͤner And nahrhafter Flecken 
in einem herrlichen Thale an der Straße von Baſel nach 
Solothurn, bat 3 Kirchen und eine Kapelle, 
| 4) Saltenftein, Flecken am Engpafle Klus mit 
einem Scloffe. 

5) Olt en, huͤbſches, heitere®, bemauertes und ger 
werbfames Städten an der Aar. Hier verfammelte fi 
vormals die helvetiſche Geſellſchaft. 

6) Dornach, Flecken und Pfarrdorf in einer ſchoͤnen 
Gegend, mit einem wichtigen Bergfchloffe. 


v1I Der Kanton Luzern. 
Der Kanton Luzern, einer der alten Kantone, von 
mittlerer Größe, liegt zwifchen den Kantonen Zug, Aargau, 
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Ben, Unterwalden und Schwyz; fein Flächenraum bes 
trägt ungefähr 36 Qu. Meilen. Das Klima ift hier ziems 
fi) mild und fehr gefund. Das Land ift theils abwechfelnd 
eben und hügelig, theils bergigs der ebenere, ſchoͤnere, 
bioß von Hügeln, von welchen bie beträchtlicheren fi von 
300 bis zu 1572 Fuß Höhe erheben, durchſchnittene Theil 
ift die nördliche, größere Hälfte des. Landes, nur der weit. 
kleinere füdliche Theil ift wirkliches Alpenland, bod find 
die meiften Berge bis auf die Gipfel mit Gras oder Gehölze 
bedeckt; wenige find raub; auf keinem findet: man. Glet- 
fcher oder Eisfelder. Beſonders zu bemerken ift der Pila— 
tusberg, auch Fracmont, ein Zellen an der, Weſt⸗ 
feite des Ruzernerfees, 5760 Fuß über-diefen See und 7080 
über die Meeresfläche hoch; auf dem Theile dieſes Berges, 
der die Brümdler« Alp beißt, und bis wohin der Berg 
im Sommer und Winter bewohnt iff, liegt zwiſchen Tan- 
nen, ‚ein Bleiner See, 154 Zuß lang und 78 breit, beffen 
Tiefe noch nicht ergruͤndet iſt, und vom welchem, da häufig 
Heine Nebel aus demielben auffleigen, die zumeilen Ges 
witterwolken bilden, allerlei gefabelt wird. Es ift bier 
auch eine merkwürdige, aber nicht ganz zugängliche Höhle, 
‚vor welcher man eine fonderbare Bildfäule erblidt, zu der 
man jedoch nicht gelangen kann. — Der Boden diefes Kane 
tons ift im Durchſchnitte genommen fehr gut und fruchtbar, 
obgleich in manchen Gegenden fleinig; auch befleht er zum 
Theil aus zäher Thonerde. In bem größeren, ebeneren Theile 
des Landes wird fiarker Aderbaw, aber wegen der Fühlen 
Bergluft nur wenig Weinbau, und in den füdlicgen Gebirgs⸗ 
gegenden Alpenwirthſchaft getrieben. Das Land ift au 
fehr gut bewaͤſſert. Die vorgäglihften Fluͤſſe und Fluͤßchen 
find: die Neuß, welche aus dem Luzerner See koͤmmt, 
und nur einen fleinen Theil biefes Kantons durchfließt; 
die kleine oder Wald » Emma, welche Gotdfand mit 
ſich führe und in die Neuß fälle und bie Wigger, bie 
in dem Kanton Aargau in die Aar fließt, entfpringen hier 
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nebft mehreren anderen Flüßchen. Die Sur ober Suren 
ift der Abflug des Sempacher Sees und fällt ebenfalls in die 
Aar. Die merkwärdigften Scen find: der Luzernerſee, 
ein Theil des Vierwaldſtaͤdter-Sees, der fiſchteiche Sem: 
padher» oder Surfer, mwelder 2 Stunden lany und 
eine halbe breit ift, und der Feine -Mauenfee; von 
dem H eidegger- oder Reichen-See gehoͤrt nur der 
fuͤdlichſte Theil hieher. Der Roth⸗, Egolzweiler 
und Soppen-See find bloße Fiſchteiche. — Die vor— 
zuͤglichſten Produkte des Landes find Getraide, in guten 
Jahren hinreichend, fo auch Hanf und Flachs; ferner Kar: 
toffein, viel Def, darunter auch Kaſtanien, etwas Wein und 
trefflicher Wieswachs An Waldungen fehlt ed nicht; aber 
das Holz iſt ziemlich ſchwer zu bekommen. Die Rindvieh—, 
Pferde⸗, Schaf., Schweine- und Bienenzucht ſind an: 
ſfehnlich; fie liefern Artikel zur Ausfuhr; auch wird vie 
Federvieh gehalten, und an Fifchen und Wildpraͤt ift Eein 
Mangel. Es giebt hier mancherlei Mineralien, Gold, 
Silber, Eifen, Torf, män benußt aber bloß die vorhan: 
denen Sand» und Kaliſteine. Der Mineralguellen find 
mehrere. — Die Einwohner, deren Zahl fih auf ungefähr 
90,000 Seelen beläuft, find fammtlich katholifhh 5 fie leben 
vom Felbbau und der Viehzucht; von Kuͤnſtgewerben fine 
det man hier wenig; denn außer ben gewöhnlichen Hands 
werkern find kaum ein Paar Fabriten im Rande, beffen 
Produkte alle roh ausgeführt werden; nur in einigen Ges 
genden wird Seide und Baummolle gefponnen. — Nach 
der heutigen Verfaſſung ift die gefeßgebende Gemalt in den 
„Händen eines großen Raths von 60 und die ansübende in 
den Händen eines kleinen Raths von 15 Gliedern; die Prä- 
fidenten beider ſind zwei Schulcheifen. — 

Der Kanton iſt jetzt in fünf Diffrifte oder Aemter: 
Stadt Luzern, Entlibuch, Wiltifau, Surfer 
und Hodborf, und jeber berfeiben wieder in vier Quar- 
tiere abgetheilt. 
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1) Lkuzern, die Hauptſtadt, liegt ſehr angenehm an 
einem Abhange, an dem Ausfluſſe der Neuß aus dem Luzerner⸗ 
fee, und zu beiden Seiten deſſelben; vier Bruͤcken führen 
über dieſelbe; fie ift ziemlich groß, mit einer Ringmaner und 
Zhürmen umgeben, bat 10 Khore,-- mehrere Kirchen und ' 
Klöjter und etwa 5000 Einwohner. Sie iſt im Ganzen 
nicht gar fhön, doch hat fie einzelne huͤbſche Theile und viele 
gute: und mitunter anfehnliche Gebäude. Zu bemerken find; 
Das Rathhaus, das Zeughaus, die Hauptkirche, das Kolle⸗ 
gium oder Haus des heil. Raver, mit einer großen Biblios 
thek; auch ifl ber Komödienfaal daran gebaut; - das Hefpis 
tal; das Urfulinerinnenelofter mit einer Toͤchterſchule; das 
Waiſenhaus; der Waſſerthurm, u.f.w. Man findet bier 
einige literarifche Anflalten und fchöne Kunft- und Naruras 
tien:Sammiungen. Außer einer Seidenbandmanufaftur und 
einer Papiermühle giebt es hier Feine Fabriken; doch ift der 
Handel,nicht ganz unbedeutend. Die Gegend umher ift ſchoͤn 
und hat mande Sehenswürdigfeiten. — Auf der Inſel 
Altftade im Luzernerfee hatte der berühmte Abbe Raynal 
den Stiftern der Schweizer» Freiheit zu Ehren eine Pyras 
mide von Granit errichten laſſen, die aber der Blitz zex⸗ 
ſchmettert hat. | 

:2) Entlibudb, Dorf und Hauptort des gleichnamis 
gen, 10 bis 11 Stunden. langen, merkwuͤrdigen — 
mals Landvogtei), welches den ſuͤdlichen und gebirgigen Theil 
des Kantons Luzern ausmacht. Es hat ſeinen Namen von 
dem wilden Bergſtrome Entle, der bei dem Dorfe Entlis 
bu in die kleine Emma faͤllt, welche dieſes Thal durch⸗ 
ſtroͤnt. Im Süden und - Süpoften wird dieſes Thal 
von dem Pilatusberge umd einer. Bergreihe eingeſchlof⸗ 
fen, die bis zu einer Höhe von 6 bis 7000 $uß über bie 
Meeresflaͤche fich erhedts auf ber Nord : und Weſtſeite zieht 
ſich die Kette dee Enziberge bin, deren Gipfel; der 
Napf 4950 Buß hoch if, Die Bewohner diefes Thals, 
Innter Alpenhirten, : zeichnen fich Dusch ihre Geradheit, Kuͤhn ⸗ 
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beit und Pörperliche Stärke aus; ſie Haben viele eigenthuͤm⸗ 
liche Sitten, Beluſtigungen, Kampfſpiele und Volksfeſte; 
ſie ſind geuͤbte Schwinger; auch giebt es noch Volksdichter 
unter ihnen. Bu dieſem Thale gehören 8 Pfarrdörfer und 
: viele zerſtreute Käufer, | 

3) Willifau, hübfchgebautes, nahrhaftes Städtchen 
an der Wigger und an der Landſtraße, ift mit Hügeln ums 
geben, hat ein Schloß, und außer dem Rathhaufe noch meh⸗ 
rere huͤbſche Gebaͤude. — J 

4) Surfee, Meine Stadt mit etwa 1200 Einwoh— 
nen, am Ausflug der Sur aus bem Sempacher-See; aus 
Ber den gewöhnlichen Handwerkern giebt es hier feine be: 
deutenden Gewerbe. Die Gegend umher ift fehr ſchoͤn. 

5) Sempach, altes, meiſt aus hoͤtzernen Haͤuſern 
beſtebendes Staͤdtchen mit etwa 700 Einwohnern, am oͤſt⸗ 
lichen Ufer des Sempacher-Sees, iſt in der Geſchichte we⸗ 
gen des hier im Jahre 1386 von den Schweizern erfochte⸗ 
nen Siege berühmt. Auf der Stelle, wo die Schlacht vor⸗ 
fiel, ſteht jegt eine Kapelle, | | 

6) Rußweil, anſehnlicher Flecken mit einem Bade, 
an der Landſtraße. | 

7) Rothenburg, buͤbſcher, großer Marktflecken, 
au an der kandſtraße und am Roth» und Gerbibach, über 
welchen erſtern hier eine ſchoͤne fleinerne Brüde führt, 

8) Hodhdorf, anfehnliches Pfarrdorf; in ber 
Gegend hat man ehemals viele römifche Münzen gefunden, 

9) Münfter, großer und wohlbevoͤlkerter Flecken mit 
einem reichen Korherrnſtifte, das auh -Beronsmünfter 
genannt wird. Hier wurde im Jahre 1470 bie erſte Bud» 
druderei in ber Schweiz errichtet. 


VII. Der Kanton Zug. 


Der Kanton Zug ift auch einer von dem alten, aber 
Beinen Kantonen, ja ber kleinſte; er liegt gwifchen den 
Kantonen Zurich, Aargau, Luzern und Schwyz 
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und hat einen Flaͤchenraum von nicht mehr als 53 Du, 
Meiten, auf melden ungefähr 13,000 Menfchen leben. 
Das Klima diefes Laͤndchens ift mild; feine Oberfläche im 
nordweſtlichen Theile eben und huͤgelig, im füdöftlichen 
bergig; doc find die Werge mit. trefflihem Graſe, koͤſtli⸗ 
hen Kräutern und Gehölze bedeckt; der hoͤchſte derſelben, 
der Ruffi- oder Roßberg, ift 4836 Fuß hoch; lets 
[her giebt es hier nicht, und ber Schnee ſchmilzt im Frühe 
linge fehe bald. Der Boden ift fruchtbar, auch wohlbe⸗ 
waͤſſertt. Die Neuß benegt die wefllihe und die Sihl 
die morböftliche Gränges im Laͤndchen felbft fließt die Los 
rez, ein filhreiches, aber wildes Fluͤßchen, das aus dem 
Egerifee Eömmt, durch einen Theil des Zugerfees geht, 
and dann weiterhin in die Reuß fällt. — Der Zuger: 
See ift 4 Stunden lang und eine breit, und von 20 bie 
200 Klafter tief; er ift fehe reich an Fiſchen, befonders an 
großen Karpfen und Hechten, auch an einer Art Forellen. 
— Der Egeri-See ift eine Stunde lang und & breit, 
fehr tief und fifhreih. — Der Finfterfee ift nur ei— 
nige Morgen groß. — Man baut in biefem Laͤndchen Ges 
traide aller Arten, Zugemüfe, Kartoffeln, Flachs, Hanf, 
Obſt, worunter befonders viele Wallnüffe und Kaftanien 
und etwas Wein; der Wieswachs ift vortrefflih und an 
Holz fehlt es nicht; den größten Reichthum macht aber 
bier die Viehzucht aus, melde die Produkte zue Ausfuhr 
liefert. An Fiſchen und Wildprät ift ein Mangel. Außer 
Steinen und Torf kennt man noch keine Mineralien diefe® 
Kantons. — Die Einwohner, die ſaͤmmtlich katholiſch 
find, nähren fih vom Feldbau und der Viehzucht, nur wer 
nige geben fih mit Baummollenfpinnen und anderen Mas 
nufafturarbeiten ab. 


Mac der heutigen Berfaffung iſt die Souveraͤnetaͤt in 
den Händen der Lanbsgemeinde, d. h. der allgemeis 
nen Berfammlung,. zu welcher, alle Buͤrger gehören, fobald 
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fie 20 Jahre alt find; dieſer mäffen alte Geſetze zur An 
nahme von dem Stadt: und Landratb vorgelegt wer« 
den, der von derfelben erwählt wird und die ausubende Ge⸗ 
walt auf beſtimmte Jahre, wie vormals fuͤhrt. Die Ober— 
haͤupter des Kantons find: der Amman, der Statthalier, 
der Landeehauptmann, der Pannerherr, ber Landeofühns 
drich und der Kanbfchreiber, 


Der Kanton ift abgetheilt in bie Berirke 3. u g, Baat, 
Egeri und Menzingen, 


1) Bug, die Hauptſtadt, Hat eine ungemein ange 
genehme Lage am norböfttiihen Ende des Zugerſees, 
am Fuße des 912 Fuß hoben Zugerbergs, die. Stadt 
ift klein, nicht übel gebaut, und hat etwa 2000 Einwohner, 
bie von der Durchfuhr, von Handwerkern ,. Krämerei und 
dem Feldbau leben. Größe Gewerbe und- Kabriken giebt «6 
bier nicht, außer einem Eleinen Kupferhammer bei der Stadt, 
Bu bemerken find: das alte Rathhaus, das Zeughaus, bie 
Hauptkicche nebft dem Kirchhofe und Beinhauſe, bas von 
Prieftern beforgte Gymnañum, - die von Monnen bediente 
Toͤchterſchule das Kornbaus u. f. w. Bei der Stadt 
auch ein Spaziergang angelegt. 

2) Baar, ſchoͤner, großer, volkteicher Flecken an 
der Lorez, in einer ſehr ſchoͤnen, fruchtbaren Gegend. 

3) Egeri, oder die beiden Pfarrdörfer Ober: und 
Unter: &geri im Egerithbale am Egerifee; in der 
Naͤhe ift die Alpenböbe Margarten, wo im Jahre 1315 
eine mertwärdige Schlacht geliefert vurde. 

4) Menzingen, Pfartdorf auf einem Berge, ? 
Stunden oflwärts von Zug. 


IX. Der Kanton Schwyz. 


Der Kanton Schwung, einer der Älteflen welche den 
Schweizer Bund gründeten, liegt zwifhen den Kantonen 
Glarus, St Ballen, Bürid, Zug, Luzern— 
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uUnterwald en und Uri, und hat einen Flaͤchenraum 
von ungefähr 1 Qu. Meilen. Das Klima iſt ziemlich 
mild, doch aud) in mandyen Gegenden febr kalt und tauh. 
Das Land ift ein hoch gelegenes, gebirgiges Miefen- und - 
Alpenland, deffen hoͤchſte Gebirge jedoch tie Höbenlinie von 
roco Fuß nicht überfteigen, und weder Gletſcher noch ewir 
gen Schnee haben; nur auf der füdlichen und fuͤdoͤſtlichen 
Gränge find fie ſchon ſehr rauh. Mehrere Bergreihen zie⸗ 
ben ſich durch dieſes Land hin. Das Mittelgebirge iſt hier 
überall, und das hohe bis auf einen beträchtlichen Theil feis 
nes Abhangs mit fetten Zriften bedeckt; zwiſchen diefen 
Bergreihen ziehen fi offne, heitere Thäter hin, und*bas 
Ganze ift anmuthiger, als in den füdlicheren Gebirgelän: 
dern. Befonders merkwürdig ift der 5723 Fuß hohe Ri- 
giberg zwifhen dem Zuger» , VBierwaldftädter- und 
Rowerzer » See; er bat an feinem Fuße 8 bis 10 Stunden 
im Umkreiſe. Auf dem hödften Gipfel dieſes Berges, wo 
man eine aͤußerſt ſchoͤne und weite Ausſicht hat, ſteht ein 
großes eiſernes Kreuz. Auch find auf dieſem Berge 
Wirthshaͤuſer, Kapellen, ein Hoſpitz, mehrere Hoͤhlen 
u. ſ. wm. — An demſelben iſt auch ein kaltes Bad. — 
Im Sommer weiden alljaͤhrlich Uber 4000 Kühe auf dieſem 
ganzen Berge. — Der benadhbarte Ruffiberg bat fi 
dur feinen ſchrecklichen Abſturz am 2. Eeptr. 1306, durch 
weichen ein ungeheurer Schaden angerichtet wurde, befannt 
gemacht. *) Der Myten- oder Hakenberg, ein 4598 
Fuß hoher Zelfenberg. — Die vorzuͤglichſten Gewaͤſſer dies 
ſes Kantons find: die Sihl, welde hier im Sihlthale 
entipringt, dann had einem Laufe von einigen Stunden 
zwiſchen den Kantonen Zug und Zürich hinfließt, und dann 
in dem, Iegteren in die Limmat fällt; die Linth berührt 
nur die Nordgtaͤnze diefes Kantons und fällt dann in den 


.*) Man fehe die frefflihe Abhantlung hierüber im XI. mu. 
ber allg. geogr. Ephemeriden, ©. 347 u, f. 
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Zůͤricher ⸗ See; die Mu otta, ein Bebirgsftrom, entfpeiige 
auf dem Berge Pragel, auf der Oſtgraͤnze, durchfließt 
das Muotta- oder Muttenthal, und fällt in den 
Bierwaldfiädter: See; und die Ma, ein kkeines 
Fluͤßchen, das in den Züricher» See fließt.. — Außer dem 
Lomerzer: oder Lauerzer-Seéee am Rigiberg, welder 
eine Stunde lang und eine halbe breit ſehr fifchreich, nicht 
über 9 Klafter tief ift und zwei romantifche Infeln ent: 
hält, auf welhen Einfiedler wohnen — die größere diefer In 
fen heißt Shwanau — giebt ed im Innern diefes Kan 
kon keinen See; aber im Norden flößt er an den Zütis 
her» und in Suͤdweſten an den Zuger: und an den 
Vierwaldfiäpter : See. — Der Boden in den This 
lern, auf ben Hügeln und Bergabhängen iſt ſehr fruchtbar, 


doch taugt er mehr zum Wieſewachs, als zum Getraidebau 


Diefer letztere ſcheint aber in mehreren Gegenden auch meht 
vernachläffigt, als von dem Boden verhindert zu feyn. Ges 
fraide wird überhaupt fehr wenig gebaut, deſto mehr aber 
Kartoffeln, audy viele Bartengewächfe und Zugemüfe „ fehr 
viel Dbft und etwas Wein, An Holz ift das Land reid, 
noch reicher aber an trefflihem Wieſewachs, ber bei weitem 
‚den größten Theil ber Oberfläche des Landes bededt. Da: 
ber ift auch die Viehzucht das Hauptaewerbe der Einwoh⸗ 
ner. Die Rindviehe, Pferde» und Schweinezucht ift auch 
fehe ſtatk, und liefert die mwichtigften Produkte zur Aus 
fuhr. An Wildprät und Fiſchen ift das Land ziemlich reich. 
Die Bienenzucht wird auch ſtark betrieben. — Bon Wi: 
neralien findet man Marmor, Wepfteine, auch Spuren von 
Silber, Schwefelkies, Vitriol, Steinfohlen u. f. w., bie 
aber nicht benugt werden; man bricht bloß Sanbfleine und 
ſticht Torf. — Es giebt auch einige Minerulquellen. — Die 
Einwohner, deren Zahl fich auf etma 29 bis 30,000 Seelen 
beläuft, find ſaͤmmtlich katholiſch. Ihre Hauplbeſchaͤfti⸗ 
gung ift die Viehzucht. Außer den gemöhnlichflen Hand 

werfien findet man hier feine Kunftgewerbe, Eeine Fabrilen, 
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fine: Denufolturens wur ein: Beiner Kpeitbefhäftigt fidy 
bauptfählih im Winter mit Spinnen von Flachs, Baums 
wolle, Seide und dergl. für auswärtige Manufakturen. 


Nach der heutigen Verfaffung dieſes Kantons, die mit 
ber alten ziemlich übereinftimmt, beruht die Souveraͤnetaͤt 
auf der Landgemeinde. Die ausübende Gemalt hat den 
gandrath, der in den Pleinen, gedoppelten und breifas 
hen abgetheilt wird; an der Spige des Staats fichen ber 
gandammann, der Statthalter, der Sedelmeifter , ber 
Landshauptmann und der Pannerheri, . Die . 
börden find wie ehemals. 1 


Mit dem Kantone Schwyz fi ind jegt vereinigt: Ger 
fau, Küßnacht, Einfiedeln, die Höfe,. die March 
und Reichenburg. 


ı) Schwyz, der Hauptort, ein huͤbſcher, — 
chet, ganz ſtaͤdtiſch gebauter Flecken mir etwa 5000 Einwoh⸗ 
nern, in einem außerordentlich reizenden, fruchtbaren Berg⸗ 
gelände, am Fuße des Mythenbergs, bat viele ſchoͤne * 
ſer und anſehnliche Gebaͤude. Zu bemerken ſind hier: 
ſchoͤne neue Pfarrkirche, das anſehnliche Rathhaus, be | 
Beughaus, das Hofpital, das Seminarium, zwei Kiöfter 
und die Heblingerfhe Medaillenfammlung. Es iſt hier we⸗ 
nig Gewerbſamkeit. 

2) Brunnen, fhöner, anſehnlicher Sieden an — 
Einfluffe der Muotta in den Vierwaldſtaͤdter⸗-See, treibt 
Schiffahrt und Handel auf demſelben. 

3) Gerſau, bübfher Flecken am Vierwald ſtadter 
See und am Fuße des Rigibergs, vormals Hauptort eines 
Beinen, ſchon uͤber 400 Jahre beſtehenden, unabhaͤngigen 
Freiſtaats, zu welchem außer dem Flecken noch 2 Nachbat- 
ſchaften von zerſtreuten Häufern gehörten, und welchet 
1500 Einwohner enthielt, die ſehr ſtarke Viehzucht treiben, 
in neueren Zeiten aber ſich auch fleißig auf das Seidenſpin⸗ 
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men, Aniieneh und Hafpeln beleg/ und ſich dadurch wohl⸗ 


habend gemacht haben; 
4) Art, anſehnlicher Flecken am — 


5) Küßnacht, anſehnlicher, gut gebauter und voll⸗ 


reicher Fleken am Fuße bes Rigibergs und am Bierwalds 
ſtaͤdter⸗ See, vormals der Hauptort einer Graffhaft und 
eines abgefondesten Bezirks, treibt DER — In der 
Nähe Telhl's Kapelle. | 

‚ 6); Freienbach, großes Pfarrdorf zu den — 
ten Höfen odter Dinghoͤfen gehoͤrig, einem Strich 
Landes an dem ſudweſtlichen Ufer des Zuͤricher⸗Sees, 
mit mehreren Dörfern, welchen der Kanton Zuͤrich im 
Jahte 1442 an Schwyz abtreten mußte. Cr hatte bishet 
feine eigene Getichtsbarkeit. — Ufnau, Inſel im Zuͤri⸗ 
her-See, wo Ulrich von Hutten begraben liegt, 

7) Lachen, großer Flecken an dem Zuͤrichet ; &r, 
vormals Hauptort deu fogenannten March, einer ebenfalls 
abgefonderten Landfhaft; der Det: hat. einen wortrefflicheh 
Haven, ein Kaufhaus, beträchtlichen Tranſitohandel und 
ſtark beſuchte Jahrmaͤrkte. Im: der Nähe der Bucdberg 
uud der Ezelberg. — — —— BURN EN 
Schloß. | 

8) Einfiebelm, Fiecen und vormals — dee 
fogenannten. Walbſtadt Einfiedeln, oder des Gelitb 
des beruüͤhmten biefigen Stifts Einfiedbeln oder Ma— 
‚sie » Einfiedeln (Eremus Deiparae matris), einet 
reichen Benediktiner» Abtei an der. Sihl, das viele. Merk 
mwürdigfeiten hat, und wegen feines mundertbätigen Mar 
rienbilds häufig von Waufaheern beſucht wird, von melden 
die Einwohner des Fleckens, wo auch allerlei heilige Dinge 
verkauft werden „ihre vorzüglichfte Nahrung ziehen, — In 
der Nähe ift das Benediktinerinnenfift in bet 
Aum. — Eine fogenannte Teufelsbruͤcke führt uͤbet 
die Sihl. . 


“ 
. * 
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X. Der Kanton St.Gallen. 


Der neugebildete Kanton Sanct Gallen; der feis 
nen Namen von einem geifttichen Stifte hat, liege in dem 
nordoͤſtlichen Theile der Schweiz, zwifchen Tyrol, dem Bos 
denfee und den Kantonen Thurgau, Zürihb, Shwyy, 
Glarus und Graubünden. Das Gebiet diefes Karte 
tons fhließt das des Kantons Appenzell «ein. Sein 
Slähenraum beträgt Ungefähr 48 Qu. M. — Das Land 
iſt größten Theils Gebirgstand; in vom füdlichen Theile jie⸗ 
ben fih hohe, mitunter auch ſehr rauhe, ſchneebedeckte 
Bergketten mit Gletſchern bin, die jedoch meiſt auch ſchoͤne 
Alpen haben ; diefe Bergreihen verfläden ſich gegen Note 
den und Nordweſten hin, oͤffnen ſich in weite Thaͤler, und 
faufen in grasreiche Hügel aus, welche ſchoͤne Ebenen durch⸗ 
ſchneiden. An Bemäfferung fehlte es hier nicht. Der 
Rhein macht die Oftgränge des Landes , die uͤbrigen klei⸗ 
neren Fluͤſſe, die es durchfließen und hier entfpringen, find 
die Thur, melde die Sitter und mehrere andere Fluͤß⸗ 
hen aufnimmt, die Senez, weiche in den Wallenftäde 
tr:See, die Tamin, melde in den Rhein fällt, u. f. 
w. — Das Gebitt des Kantons hat im Norden den Bo: 
denfee, im Weiten flöft es an den Büricyer: See, und im 
Südmeiten hat es den größten Theils hiehergehörigen Wats 
Ienftädter ⸗ See. — Der Boden ift im Gunzen genommen 
zu fleinig, um überali fruchtbar ſeyn zu koͤnnen; doc, hat 
das Land im nördlichen Theile auch fehr ſchoͤne, flähere und 
ergiebigere Gesenden, und felbit zwifchen den höheren Ber— 
gen ziehen ſich manche fette Tyäler bin. Getraide erzeugt 
jedor das Land nicht binreichend für den Bedarf feiner Eins 
wohrer; dagegen aber viele Kartoffeln, viel Dunf und 
Flachs und viel Obſt Jmeinigen Gegenden wird ziemlich 
vier Wein gebaut. Holz giebt es hinreimend, und der Wieſe⸗ 
wachs ift vortreffich, daber ift die Viehzucht, berender® 
die Rindoiehzucht ſehr ſtark; doch ift auch die Pferder, 
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Schafe⸗, Ziegen⸗, Schweine- und Bienenzucht gar nicht 
unbetraͤchtlich. Das Hochwild iſt hier nicht ſehr haͤufig, der 
ſto mehr aber das Federwild; auch giebt es viele Hafen und 
Süchfe, minder zahlreich find die Gemfen; an Zifchen ift 
Fein Mangel, befonders verdienen die Forellen bemerkt zu 
werden, Bon Mineralien findet man Eifen, Kupfer, Mars 


mor, Schiefer, Kalk, verſchiedene Thonarten, u. f. w. 


Doc werden fie zur Zeit noch wenig genügt. Die Einwohs 
ner, beren Zahl fih auf etwa 150,000 Seelen belaufen 
mag, find theild Katholiken, theils Proteftanten; fie treis 
ben bauptfählic die Viehzucht, legen ſich aber auch auf 
Kunftgewerbe; fie fpinnen ſehr viel Flachs und Baummollk, 
verfertigen Leinwand, Barchent, allerlei Baummollenzeu: 
che, befonders Mouffeline,, EAUITIN u. ſ. w., womit 
ein ſtarker Handel getrieben wird, 


„Nach der jegigen Verfaſſung dieſes Kantons iſt die 
hoͤchſte und geſetzgebende Gewalt in den Händen eines grofs 
fen Raths von 100 Gliedern, die von den Kreisverfamms 
lungen gewählt werden, in Heiner Rath, der aus g Glies 
bern des großen Raths befteht, führt die ausübende Ges 
walt. Jeder Kreis hat einen Friedensrichter, und jede Gm 
meinde einen Syndikus, zwei Adjunkte und einen Muni: 
zipalrath von acht Gliedern. 


Der heutige Kanton St. Gallen begreift: Die 
Stadt St. Gallen — das Gebiet der Abtei St, Gal— 
len — bie berfeiben bisher gehörige Graffhaft Toggen— 
burg — die ehemaligen fchweizerifchen Untertbanen und 
Lanboogteien Sargans, after, Uznach, Gambé 
und Rheintbal, die vormals Zürichſche Herrſchaft Sar, 
die bisher dem Kanton Glarus gehörige Graffchaft Ber tr 
denberg, und bie Stadt Rapperfhwpl, 


“ Diefer Kanton ift jegt in folgende 8 Diſtrikte: ı) Stabt 


„8 Gatten, 2) Rorſchach, 3) Soffau, 4) Nie 


ber: 
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ber » Zoggenburg, 5) Dber » Zoggenburg, 
6) Rheinthal, 7) Sargans und. 8) Ugnad, 
‚ und biefe zufammen wieder in 44 Kreiſe abgetheilt. 52 

1) Sk. Gallen, die Hauptftadt des Kantons, eine. 

anfehnliche, ziemlid ‚große und wohlbevoͤlkerte Stadt, im 
nördlihen Xheile des Landes, an dem Schwarzwaffer: und 
der Steinach, 14 Meile vom Bodenfee, ift mit Graben und 
Rıngmauern umgeben, bat 3 Vorſtaͤdte, 7 Thore, gegen 
1500 Häufer und ungefähr 8000 Einmohner, welche ber 
peoteftantifch = veformirten Kirche zugetban find, Die Häus 
fer. find mebr dauerhaft, “als fhön gebaut, doch gieht es 
aud anfehnliche Gebaͤude; die Straßen find geräumig und 
werden fehr .zeinlich, gehalten; der großen Pläge find meh⸗ 
tere, der Kirchen viere, wovon aber nur zwei Pfarre 
kitchen; in ber. St. Magnuskicche wird. die Stadtbibliochef 
verwahrt; ferner find zu bemerken: . Das Rathhaus am 
Marktplage, das Zeughaus, der Motenflein oder dad aber 
liche. Gefellfhaftshaus, das große Hoſpital u: f. w. In 
dem Umfange der Stadt, do duch eine hobe Mauer von 
berfelben. getrennt, ſtehen die anfehnlichen. Gebäube der Bes 
nebiftiner » Abtei» Sf. Gallen, welcher die Stadt ihren 
Namen und Urfprung zu danken hat, mit der prächtigen 
neuen Stiftskirche und anderen Sehenswuͤrdigkeiten. Dei 
Abt ‚war, vormals ein teuticher, Reihefürft; er, hatte aber 
über die Stadt nichts zu befehlen. — Die Stadt iſt eine der 
votzuͤglichſten Fabrikſtaͤdtez ſehr wichtig find. die: hieſigen 
Manufakturen in Leinwand, Barchent, Schleiertuch, Baum⸗ 
wollenzeuchen, Zitz, und beſonders in Meuſſelin, der auch 
hier ſehr ſchoͤn geſtickt wird. Der Haudel iſt ebenfalls bes 
traͤchtlich; doch haben alle Gewerbe; diefer RT HANSE 
Stadt in neueren Zeiten fehr viel gelitten, - ° isi.. 

: 2) Rorfhad oder Roſch ach Staͤdtchen, oder viele 
mehr großer,. hübfhgebauter „und: mahrhafter Flecken (in 
der vormaligen, alten Landſchaft der Abtei St. Gallen) 
an einem Hügel und am Bodenſee, hat etwa 2000 Eins 
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wöhner, einen geräumigen und ſichern Haben, bee beſuch⸗ 
teſte am Bodenfee, und daher ſtarke Durchfuhr und lebhaf⸗ 
ten Handel, befonders mit Getraide, das auf dem See bier . 
ber gebracht wird; auch Mouffelinfabriten, Leinwanbblei⸗ 
hen, Rattun = und Reinwanddrudertin. — Bei dem 
Fiecken Tiegt das gleichnamige fefte Bergſchloß. 
— 3) Rheineck, vormals Hauptort -der Landvogtei 
Rheinthal,fleines , aber fehr gewerbſames proteftantifhes 
Ständen am: Rhein, eine halde Stunde von deſſen 
Eintritt in ben Bodenſee; es ift nicht hübfh, doch bat 
es tinige anfehnliche Häufer, Es find hier Leinwand, 
Baummollen:, Mouffelinfabriten , Faͤrbereien, Birichen, 
Gaͤrbete ien; auch wird ein betraͤchtlicher Handel getrichen. 
4) Altftätten, im oben Rheinthal, nahrhafted 
Städtchen, treibt Karten Handel und hat einige Sabuftn: 
Es iſt jegt hier auch eine öffentliche Bibliothek. 

5) Weit, an der Gränze von Thurgau, ziemlich huͤb⸗ 
ſches und Lebhaftes Städtchen mit URN: und nen 
wollenmanufafturen, 

6) Soffau ‚ anfehnticher und nahıäfter Biden, bat 
ſtarke Dutchfuhr, Babriten und Jahrmaͤrkte 

7) Lichtenſteig, unanſehmliches Staͤdtchen an der 
Thur, vormals Hauptort von Toggenbürg. J 

8) Neßlau, — Pfarrdorf in Ober⸗ Tag: | 
geriburg. 

9) Uznach, ‚vormals Hauptort ber gleichnamigen 
kandvogtei, Stäbthen- oder Flecken auf einer Anhöhe am 
Uznaberge, hält flark befuchte Wochen» und Sahrmärtte. 

10) Shännis, größer, ſchoͤner Fleden am der Linth 
(in der vormaligen — Ga Ad mit einer Augus 
flinerinnen : Abtei.” - : » 

11) Wefen,- Sieden, vormals Staͤdtchen (aud in 
Gaſter), biegt am weftlihen Ende des Wallenſtaͤdter⸗Sees 
if ziemlich nahrhaft, aber ungefund,, weil die Gegend 
immes ſumpfiger wird. | 
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12) Wältenftadt, unanſehnliches, kleines, ſchlecht. 
gebautes Staͤdtchen (in der vormaligen Landvogtei Sars 
gans), am oͤſtlichen Ende des nach dieſem Orte benannten 
WallenſtaͤdterSees der aber durch feine Ueberſchwemmun—⸗ 
gen, welchen man jetzt abzuwehren ſucht, die Gegend. unge⸗ 
fund macht. Es wird hier Speditionshandel getrieben. 

13) Sargans, vormals Hauptort der gleichnamigen 
Landvogtei, geringes Staͤdtchen am Scoliberge, mit eis 
nem Scloffe. In der Nähe ift eine falte Sparfeiquele 
und ein Bad. — | 

14) Ragaz, anſehnlicher Sieden an ber Tamin, 
treibt Speditionshandel. 

15) Pfeffers, Flecken im Sea mit einer reis 
den WBenediktiner » Abtei, deren anfehnlihe Gebäude auf 
einem Berge nicht weit vom Rheine liegen, und in weicher 
jest eine Erziehungsanflalt und ein Schülmeifter« Semina⸗ 
rium errichtet tft; und mit einem berühmten und fehr merke 


würdigen warmen Bade in einer fonderbaren wilden Lage 


an der Zamim. *) 
16) Werdenberg, geringes Städtchen, vormals 


Hauptort einer gleichnamigen Grafſchaft, welche dem Kuna’ 
ton Glarus gehötte , mit einem großen Schloffe. Die Ein,’ 


wohner find Proteflanten und treiben Alpenwirthſchaft, 
Feldbau, Obſtbau und Pferdezucht, und Lil! Baum: 
wolle, 


mals zur Randvogtei Gafter gehörigen Herrſchaft Gambs. 


— Sarx, Pfarrdorf, Hauptort der vormals zu Zürich ge⸗ 


hoͤrigen gleichnamigen Herifhaft am Rheine. 
» 18) Rapperfhwyl, geringe, kleine Stadt, vormals 


unter dem Schutze und der Oberherrlichkeit ‘der Kantone 
Juri, Bern und Glarus, ihr Gebiet beſtand aus. 


Eine ausführlichere Schilderung findet. man in Gber’s 


Anleitung die Schweiz zu bereifen, 
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17) Gambs, Fleden am Samferberg, in ber vor⸗ 


106 - \ .s Helvetien. 


3 Gemeinen, die. Höfe genannt. Die Stadt liegt am 
unten ı und ſchmalſten Theile des Zuͤricher⸗Sees, uͤber wel⸗ 
‚@en hier eine hoͤlzerne Bruͤcke fuͤhrt, hat einen ummauer« 
ten Haven, ein Rathhaus, ein altes Schloß, eine Pfarre 
tirche, ein Kapuzinerkloſter und ungefähr 3000 eig 
aber ſeht wenig Gewerbſamkeit. — 
| xi. Der Kanton Eppenjek — 
Der Kanton Appenzell, einer der älteren und klei⸗ 
neren Kantone, liegt im nordoͤſtlichen Theile der Schweiz, 
ganz von dem heutigen Kanton St. Gallen umgeben, 
durch welchen er von dem Vodenſee und von dem Rheine 
abgeſchnitten wird. Seine Groͤße betraͤgt wohl nicht viel 
über 12 Qu. Meilen, auf welchen etwa 50,000 Menſchen 
leben. Es ift ein Gebirgsland, das ein aͤußerſt geſundes 
. Klima hat. Das ganze Land iſt mit mehr, oder minder ho— 
hen Bergen bebedt, die meift nur ſchmale Thäler zwiſchen 
fi haben. Im füblihen Theile, find die hoͤchſten Berge; 
bier erhebt fidh der hohe, mit ewigem Schnee bedeckte Sän- 
tis, deſſen höcfter Gipfel auf mehr als 7800 Buß hoch 
gefhätt wird; und dabei der Geirenfpig und Obers 
Mesmer, zwifhen welden ein Stunden langer Öletfcher 
liegt. Man findet ‚auf diefem Gebirge mancherlei Verfleis 
nerungen, mehrere Höhlen, drei kleine Seen und eine vers 
fteinernde Duelle. Gegen Norden Hin, verflächt fid) das Ges, 
birge in nitdrigere Berge und Hügel, mit etwas meiteren 
Thaͤlern dazwiſchen, und hier ſtellt dann die ſchoͤne Land⸗ 
ſchaft den reizendſten engliſchen Garten dar. — Das Land 
iſt auch wohl bewaͤſſert. Die vorzuͤglichſten Fluͤßchen ſind 
die Sitter, die Urnaͤſche und der Goldbach, lauter 
Gebirgeftröme. . Aufer den erwähnten giebt es hier Feine, 
Seen. — Der. Boden ift ohngeachtet ber gebirgigen Bes 
fhaffenheit, doch fehr fruchtbar, befonders aber an Wieſe— 
wachs, meil der Frühling fpät und ber Winter zu frühe ein: 
tritt, um den Feldbau sehlrig zu begünfligen; doch ‚wird 
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in dem noͤrdlichern, flaͤchern Theite auch Getraide verſchie⸗ 
dener Arten gebaut; aber freilich lange nicht in hinrei⸗ 

hender Menge für das ganze Land. Gartengewaͤchſe und 

Zugemuͤſe beinahe aller Arten, und Obſt in großer Menge 
findet man hauptſaͤchlich in den waͤrmeren Gegenden ,' 100 
aud etwas Wein gebaut wird; der Kartoffelbau iſt fehr 'arts 
ſehnlich auch der Flachsbau iſt Fark; an Holz ift kein 
Mangel; der Wieſewachs bleibt aber immer das Hauptptos 
dukt, und die Viehzucht, die hier mit. befonderer Sorgfalt 
getrieben wird, der wichtigſte Nahrungszweig def Einwoh⸗ 
ser. Man zählt: über 16,000 Stuͤck Kuͤhe in diefem Rande, 
Ochſen, Kälber u, f; w. nit mitgerkchnet. Man zieht aber 
auch viele Pferde, Schafe und Ziegen. Die Bienenzucht it 
ebenfalls betraͤchtlich; auch werden Schnecken in befonderen 
Schneckengaͤrten gezogen, gemäftet und bann weit umher, 
bis nah Wien verkauft. Don Wilde. giebt es Gemfen, 

Rebe, Hafen, Fuͤchſe, auch Fifchottern und Marder. Schnes 
pfen und Krämmersvögel flreichen hier häufig; auch giebt es 
bier Adlex und Lämmergeier. Bon Fiſchen giebt’ es vorzuͤg⸗ 
Jich viele treffliche Forellen. — Bon Mineralien findet man 
bier befonders mancherlei Stein » und. Erdarten, Thon, Mer 
gel, Gops, KallSchie ſer, Sandſtein, Felsſtein, Wetz⸗ 
Beine ,, Achat, Alabaſter, Feuerſteine, Kryſtalle, ſchoͤne 
Verſteine rungen, u. ſ. w.; auch Torf. Es giebt verſchiedene 
Minetalquellen. — Die Einwohner, die theils Proteſtan⸗ 
ten, theils Katholiken find, naͤhren ſich zwar hauptlaͤchlich 
non der Viehzucht; doch find ſie auch ſehr induſtrioͤs, und 
zeichnen ſich überhaupt als ein: arbeitſames, unverdorbenes, 
feriheitliebendes, gludliches und ſehr gutartiges Volk aus. 
Sie fpinnen fehr viel und fehr fein Flahs und Baummolfe, 
verfertigen Baummoltenzruche, Mouflelin, Kattun, Big; 
auch fchöne Stiderrien, u. f. m. Mit diefen Fabritaten und 
mit den Produkten der Biepzußt wird ein m. Aus⸗ 
un getrieben, y: 


* 
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Nach feiner-alten. und jetzigen Verfaffung beſteht der 


— Kanton Appenzell aus zwei von einander unabhaͤngigen 


kleinen Republiken, naͤmlich den Außer-Roden und 
den Inner Roden, die nichts weiter mit. einander ges 
mein baten, als daß. fie. abwechſelnd einen Deputisten für 
ben ganzen Kanton zu der Tagfagung ſchicken Die Sou— 
weränetät im jedem diefer Theile beruht auf feiner Lands 
gemeinde, bei welcher jeder zwanzigiaͤhrige VBürger 
Stimme hat. — Die Landeshäupter oder hier. ſogenanten 
‚ Amtleute in den äußeren Moden find der Landammann, 
ber Statthalter, der Sedelmeifter, dee Landesfaͤhndrich, der 
Landfchreiber und der Landweibel; in den inneren Mo- 
den — der Landammann, der Statthalter, ber Sedeimeis 
fter, der Landeshauptmann, der Bauherr, der Kirchenpfleger 
und der Sandesfähndrich 5 dieſe bilder nehft anderen Gliedern 
bie Raͤthe, welche die ausübende Gewalt haben. I. 


1. Avpenzelt Außer: Roden 


ober der nördliche und fruchtbarere Theil bes Landes, iſt im 
den weltlichen und öftlihen, oder im das Land hintere 
der. Gitter und das Land vor der Sitter abge 
theilt,, und beareift 20 Moden ober Gemeinden, mit uns 
gefähr 38,000 Einwohnern, welche alte zofoenkieiee rien 
gion find. 

1) Herifau, ein aroßer, — — 
wohlaehauter, einer reihen Stadt ähnlicher Flecken, ber 
gröfte und wichtigſte Ort im ganzen Kanton, bat mehrere 
hübſche Häufer, ein Rathhaus, eine [böne Pfarrkirche, 
ein Zeuabaus, ein Maifenhaus , mehrere Fabriken, und 
treibt beträchtlichen Hanbder. 

2) Hunbmpl, gemwerbfames Pfarrborf, mo abwech⸗ 
felnd mit Trogen die Landsgemeinde ſich verfammelt. 

3) Trogen, ſchoͤner, großer und gewerbſamer Flecken, 
gweiter Berfammiungsort ber Landsgemeinde ; hat ein 
Rathhaus mit dem Archiv, ein Zeughaus und ein Kran= 


⸗ 


Zopographie. 209 


tenfpital, Hier und in der Gegend wird viele feine vr 
‚wand. verfertigt. 

4) Gais, Sehr — anſehnliches, en 
gebautes Pfarrdorf am Gaͤbrisberge, mit einem ſchoͤnen 
oͤffentlichen Plage, einer, Mineralquelle — und 2500 in⸗ 
dufriöfen Einwohnern „ bier viel Mouſſelin weben. Der : 
‚Drt wird nicht bloß wegen des Babes , fondern hauptfäch- 
lich wegen der Ziegenmolkenkur im Sommer haͤufig — 
J 2. "Appenzell Innere Roden J 
— ſuͤdliche, gebirgigere, minder fruchtbare Theil, wo 
farke, Alpenwirthſchaft getrieben wird, iſt in 9. Ro—⸗ 
den abgetheilt, und enthält ungefähr 12,000 —— 
alle katholiſcher Religion. 

Appenzell, ber, Hauptort, — doch nicht gar 
Ihön gebauter Fleken in einem Thale an, der Sitter, hat 
«in Rathhaus, ein, Zeughaus, eine Pfarrkirche, zwei Kid: 
ſtet und ungefähr zuge- Einwohner, weiche viele Lein: 
wo: — und Handel dann treiben. an 


XI. Der Kanton Glarus. 


Dee Kanton. Glarus oder Siaris, einer der 
vormaligen Kantone, von mittelmaͤßiger Groͤße, liegt zwi⸗ 
ſchen den heutigen Kantonen: St, Gallen, Schwpzßz, 
Mri und Graubünden; außer gegen Nordoſten iſt 
das Rand ganz von hohen Gebirgen eingefchloffen ; : das 
‚Klima iſt daher auch mehr kalt als. warm ; doch iſt die 
‚Luft meiftens ſehr rein und geſund. Die Größe. diefes 
‚Kantons beträgt: ungefähr, 20 Quadrat » Meilen. . Das gap 
je Land befteht nur aus zwei langen und ſchmalen Thaͤlern, 
‚nämlich dem Lint hth al unddem Sernftthal, nebfi ei» 
nigen Nebenthaͤlern; alles Ueb ige iſt mit hoben und zum 
Theil fehr rauhen: Bergen bededt , bie fi alle über die 
‚Döhentinie von 6000 Fuß erheben, ja der Dödiberg 
iſt 11,037 Suf über die Meexesſlaͤche hoch. Die meiften 
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Beige beftehen alıd Kalkſteinfelſen 5 bie hoͤchſten Berge fies 
gen im Dften, Süden und Weften. In dieſen Gebirgen 
-Finvet man Eisthaͤler und Gletſcher. — Die vorzüglich: 
ſten Gewaͤſſer find: Die Kinch, wilde das Land , auf 
-deffen Sudgtaͤnze, auf der Limihierms Alp; fie ent 
fpiinge, von Süden nach Norden durchfließt, das nad 
ihr benannte Thal bildet ‚ mehrere Fluͤßchen und Baͤche 
aufnimmt, und auf der Mordgraͤnzomin den Zuͤticher-See 
faͤllt. — Die Sernft,..welde dem Sernftthale 
den Namen giebt, und nach einem Laufe von Br 
‘3’ Stunden in die Linth fällt. — — Die Loͤntſch, Wr 

Ausflug des Klönthalere See %, eines ram, 
gen und filhreihen Sees, : ı Stunde lengiund A beit, 
nimmt viele Baͤche auf, -im lieblichen Klönthate, von 
Serien et den Namen hat, und in welchem das dem Idyl⸗ 
len-⸗Dichter Salomon Grftieei geffiftete einfache Denk 
mal zu: bemerken iſt.“ Die Loartſch due auch in die 
Linth. — Außer dem erfigenannten See giebt es Bier noch 
einige-Eleinere Alpſeenz auch gehoͤtt ein Theil deß Wiatten 
flädter: Sees „auf der NMordoftgränge hieher. Im den 
Gebirgen fptuveln viele Quellen, auch findet man einige 
huͤbſche Waſſerfaͤlle — ’ Aus der gebirgigen Beſchaffenheit 
des Landes laͤßkoſich leicht - fchließen, daß der Boden deſſel⸗ 
‚ben nicht ſehr fruchtbar, und befonders zum Getraidebau 
‘wenig tauglich ſeyn muͤſſe, doch iſt »er dies nicht in ho⸗ 
hem Grade; denn in manchen, beſonders in den flaͤcheren 
nördlichen Gegenden, wird der Aderbau: mit ziemlich gluͤd⸗ 
lichem Erfolge getrieben, und immer meht verbeffert; 
im Ganzen ift aber" der Getraide- und Weinbau nidt 
beträchtlich 5 haͤufiger werden Gartöngermächfe , "KRartoffelt 
Hanf; Flachs, und befonders der Zieger- Hder Steinklee 
‚gepflanzt , der einen Hauptbeftandtheil des grünen Kaͤſes 
oder Schabziegers ausmacht. Obft und" Holz giebt es in 
“Menge; befonders wichtig ift aber der Wieſewachs, da bie 
Viehzucht den’ Haupterwerbszweig des Landes ausmacht: 


. Topographie. ‚., Ah 
euch iſt ein groß: E Theil der Berge mit reifen #ipen bes 
deckt, wo int Sommer Alvenwtethſchaft getrieben wird; 
in den Thaͤlern wird das Winterfatter gewonnen. — Au— 
fer dem Rinddieh“ berden viele Pferde, Ziegen? Schafe | 
und Schweine gezogen’; auch ift vie Geflügel: umd Bie⸗ 
nenzuͤcht nicht ee Kon Gewild Fiber man 
ziemlich viele’ Heſen, zuͤchſe, Marder, Dachſe, Mu nia⸗ 
thiere, beſonders viele Gemfen’; ferner Hafel:', Stein⸗ 
und Auerhuͤhner, Perniffen,; Amfeln u. ſ. w. An guten 
Fiſchen iſt auch kein Mangel. Schaͤdliche Thiere ſind ſelten; 
die Luchſe und Woͤlfe ſind beinahe ganz ausgerottet. — Die 
vorzuͤglichſten Mineralien dieſes Landıe find Marmor, Keh⸗ 
ſtalle, Schweizetrdiamanten genannt Tufſtein "Kreide, 
Gyps und Schiefer, welcher lestere viele Zafeln in den 
"Handel liefert" Man findet auch Spuren von Metallen, 
Es giebt ebenfalls Mineralquellen. — Die Einwohner, de: 
zen Zahl fich jest’ auf 24,000 Seelen belaufen foll ſind 
theils Proteſtanten, theils Kathbliken vdie letzteren ma: 
hen jedoch nur ungefähr den achten Theil Ber ganzen Volks: 
menge auß';; ſie ſind ſehreinduſtribs nd fpinnen fehr fleis 
fig Baummolle; auch findet man bier- Wollen und Seiĩ⸗ 
denmanufakturen. Der Handel ift"zlemlich beträchtlich. 
4— Sau ing 7* ie. {TE Fa PR 
- Na der jekigeh Verfafſung des Kantons beruht die 
Souveraͤnetaͤt atif ber Candergemeinde, "welcher alle 
Gefege zur Annahme vorgelegt’ werben mäffen.‘ Der * 
meine Rath hat die Boltziehungsgemalt. Die oberſten 
Beamten oder Landet audie find :" der Tandeitimann ‚ dee 
Statthalter, der Pannerherr, ber Seckelmeiſter, die zwei 
Landhauptmänner ;, die zwei Landeofähndriche , bie zwei 
Beugherren , bie drei Staatsſchreibex und der Landwalbel. 


- Der eigentlihe Kanton Glarus hat noch feinen vors 
maligen Umfang, nur ift die Sraffhbaft Werdentberg, 
die nicht im feinem 1! mProife Tian- ieed Hanau Aötrennt 
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Der ganze Kanton iſt in 15 Tagwen ober Gemeinden 
abgetheilt. Die bemerkenswertheſten Ortſchaften find: 
| 3) Glarus, der Hauptort des Kantons, ein fe 
ner, doch ſtaͤdtiſch gebauter Flecken an der Linth, mit 


2500 Einwohnern, hat viele fhöne Haͤuſer, anſehnliche 


Plaͤtze und ftarkes Gewerbe. - Zu ‚bemerken. find : das 


Rathhaus, vor welchem der Lindenhof, . ‚ die beiden Religion 
nen geme inſchaftliche Pfarrkirche, das xeformirte Schul 


haus nit einer Bibliothek, die Manufakturen in und hi 
diefem Orte, befonders die Zizfabriken „die Schabzieger⸗ 
muͤhlen u. . w. Der Handel ift ſeht rn — Ring 


Pe ee ' 


der Nähe der Sieden nass, von. pirlep Kaufen | 


. ‚bewohnt. 
9) Nieder» Are, betrachtliches Haren, hut 
Obſt⸗ und Weinbau, auch ein Bad. * 

3) Näaͤfels, volkreicher katholiſcher Flecken, mit di 


nem Kapuzinerflofter , ' ift merkwuͤrdig wegen der Schlaf | 


vom Sahr 1388. 
4) Mellis, anfehnticher, genechfumer Bun, mit 
einem Schwefelbad. 

5) Schwanden, huͤbſcher, — Fiecen an 
Bufammenfluffe dee Sernft und Linth; hier werdm 
viele Schiefertafeln gefaßt, und andere Fabrikate verfertist. 

6) Linththal, Hauptort bes gleihnamigen Thaled — 
Matt, großer Dre. mit Schieferbrühen. — Elm, m 
das merkwürdige Martin s lo ch im Schindlenbergt 
durch welches zwei Mal im Jahre die — cheint — 
Pfarrdoͤrfer. — 


XIII. Der PER Uri. Ps | 
Der Kanton Urt, einer ber aͤlteſten Kantone ber hel⸗ 


) Von dem lateiniſchen WorteUrus, Auerochs, weil die 
fed Gebirgeland, als es zuerft von Zögern beſucht wurt, 
von fehr vielen Auerochlen bewohnt wer. 
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vetiſchen Eidgenoſſenſchaft, liegt zwiſchen den Kantonen 
Beflin, Graubünden, Glarus, Schwyz, Um 
terwalden, Bern und der Republit Wallis; 
er enthält nach feinem jesigen Umfange etwa 24 Qua: 
beat » Meilen. ‘Ein fehe hochgelegenes , rauhes Ge 
bitgsland, deſſen Klima ziemlich kalt, die Luft aber. rein 
und gefund ift. - Beinahe die ganze Dberfläche deſſelhen iſt 
mit hohen: Gebirgsreihen bedeckt, auf melden man nie 
[hmelzenden Schnee und Gletſcher findet; zwiſchen denſel⸗ 
ben ziehen ſich nur enge Thaͤler hin; nirgends erblickt man 
eine Ebene , ſelbſt in dem flaͤchern noͤrdlichen Theile bil 
bet fi eine nur etwas beträchtliche Ebene. Der füblis 
de Theil ded Kantons, dad Urferenthal, iſt ſo hoch 
gelegen, : baß die niedrigfte Stelle deſſelben 4355 Fuß über 
bas Meer erhaben iſt. Hier ifi auch ein Hauptgebirgsſtock 
der Alpen , vermuthlich im ber Urzeit der hoͤchſte Theil ber 
Alpen, nämlich das St. Gottharbsgebirge, ein Ur 
gebirge, das ſich auf der Suͤdgraͤnze diefes Kantons nom 
Meften nah Oſten in Graubuͤnden hinein erftredt, ‚und feir 
ne Zweige weit umher verbreitet. Won biefer iſt hier ber 
fonders noch der Furka, das nordweſtlichſte Horn diefer 
Bergkerte, mit dem berühmten Rhonegletſcher zu bemer⸗ 
ten, wo die Rhone entfpringt ; der Vogelsberg im 
Graubünden , auf welchem der Rhein :entfpringt , ges 
böet auch zu diefer Kette; auf welcher man ferner 28 bis 
30: Heine Seen und 8 Gletſcher zähle. Der eigentlihe Se 
Gotthardsberg, an welben die Reuß und ber Tefr 
fin entfpringen, ein in mehrere fehr hohe Zadenberge und 
Belfengipfel obere Hörner zereiffener Berg, ift um fo mer, 
würdiger, da Über bdenfelben eine Hauptfiraße aus der 
Schweiz nad Italien führt, nämlich vom Hofpital, im 
Urferen : Thale, bis nad Airolo, im heutigen Kanton 
Zeffin, in einer Länge von 5 Stunden. Hier barf auch 
befonder® das wohlthaͤtige Kapuzinerhofpiz auf dem Gott« 
hardsberge (6700 Fuß über der Meeresfläche) nicht vergefe 
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fen werben. 4 Die vorzuͤglichſten Gemäfler db Kantons 
Bi find: — die Neuß ,mwelhe denfelben. von Süden nad 
Norden fein eLaͤnge nach durchſtroͤmt, die Baͤche: Oben 
al phach, Wayenbadh, Kerſtelenbach, Schaͤchen⸗ 
bach, welcher letztere ſchoͤne Wafferfälle hat, aufnimmt 
und dann in den Vierwalbdſtaͤdter⸗See fließt, "von 
welchem der ganze füdlihe Buſen hieher gehoͤrt. Unter dm 
Briten, werde Über diefen Fluß führen, iſt die kuͤhn am 
gelegte Teufelshrhde, auch der Pfaffenfprung 
u. a. vorzägkiitize bemerken, Eine der 3 Hauptquelen 
der Reumßß koͤmmt aus ıdem forelle nreichen DO bern Ipien 
welcher eine. Stunde im Umtreife hat. — Da das Land 
keine Ebenen hat, fo ift ed auch zum Getraidebau nicht feht 
tauglich , der auch nur in den niedeigeven Thaͤlern „wit: 
wohl nicht ſtark, getrieben wird; der Boden iſt jedoch nicht 
unfiuchebar , fondern bringt allerlei Gartengewaͤchſe, Hanf 
und- Blade, Obſt, hinreichend Holz, aüch hie und .da ib 
was Wein ; vorzuͤglich aber vortrefflichen Wieſewachs und 
allerlei Sutterfräuter hervor. Daher ift auch die Wiehzucht hiet 
beſonders wichtig; hauptſaͤchlich die Rindviehzucht; dem 
Pferde, Ziegen, Schafe und Schweine werd'n nur für dei 
eigenen Bedarf gezogen. — ' Viele Gemfen, Hafen,. Mut 
melthiere, Marder, Fuͤchſe bewohnen die Gebirge; auf 
giebt es wildes Gefluͤgel. — An’ Fifchen-, beſonders Fo 
rellen, iſt kein Mangel. — ( Don Mineralien findet mat 
Granit, Kryſtalle, Schoͤrl, Granate,, Feldſpath, Eiſen; 
auh Spuren von anderen Metallenz Schiefer, Thon, Kalh 
Gyps, Schwefelkiefe, Alaun, Vitriol ur fi w., die aber allt 
außer dem Eiſen, nicht aufgeſucht werden. Bon Mineralquel⸗ 
len kennt man bloß das Bad zu Unterſchaͤchen. — Die 
Urner oder Einwohner des Kantons Uri, beren Zahl ſich 
Mur auf etwa 15,000 Seelen belaufen ſoll, find alle fa: 
tholiſch; ihre Sitten find fehr einfach ; ihr Hauptgewerbe 
iſt die Viehzucht; Induſtrie und Handel finder man hiet 
beinahe gar nicht; außer daß viele Urner ſich mit dem 
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Waarentransport abei den Gotthardsberg auf Saumtoſſen 
naͤhten; dieſer Tranſito bringt Geld ins Land. 


Nach der heutigen Verfaſſung iſt die Souneränetät in 
den Händen der allgemeinen Landesgemeine, ‚melde 
ben Landrath, die, En I: und nr Ba 
amten erwählt. +03 

| Der Kanton ift in zwei Diftrikte, don Kanton Uri a 
fihh und das Urferenthal abgetheilt, deren jedet für fich 
unabhängig ift, und feıne eigenen Kandishäupter und Bes 
amte hat. (Das Livenerthal ijt jest davon getrennt.) * 


1. Das Urnerland ober der Kanton Uri, an ſich 
macht den weit groͤßeren, noͤrdlichen und fruchtbareren Theil 
aus, bier ift: a 

I) Altor , der Hauptort des ganzen Kantons, an 
der Reuß, eine halbe Stunde vom Unter» oder Vierwald⸗ 
ftädter : Ser, normal ein anjehnlicher und megen der Spe⸗ 
dition und des Xranfitos fehr nahrhafter Flecken, ift im Jahre 
1799 bis auf zwanzig Häufer abgebrannt. .. Es war hier audy 
eine Schiffergefellfchaft. Fach ——— 3° 4 

2) T luͤ e ten, Pfarrdorf und Landungspltatz 
m Ses —— ee 

3) Wäffen, großes Pfarrborf an der Gotthatds⸗ 
ſtraße, mit einem Zoll» und einem Zeughauſe. Vormals 
war her eine Alam» und‘ Vitriolfi ederei. — 


2. Das ——— iſt drei — — — 
aUlen Seiten von hoben Granitfelſen eingeſchloſſen, durch 
welche ſich die Reuß, melde das Thal durchſtroͤmt, eine 
enge Schlucht gebahnt hat, neben. weicher. das Ur nerloch 
in die Felſen gefprengt iſt, durch welches die Straße, wie 
durch ein Gewölbe führe. — Das ganze Thal hat nur 4 
Dttſchaften und ‚mehrere zerſtreute Däufer. « Di 
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Urſeren, oder An der Matt, der Hauptort, ein 
hübſcher voltreicher Flecken auf einer Anhoͤhe. 


XIV. Der Kanton Unterwalden. 


Der Kanton Unterwalden ift aucd einer ber alten 
Kantone und liegt zwifden den Kantonen Uri, Schwöz, 
Luzern und Bern, beinahe in der Mitte der Schweiz, 
Sein Flähenraum beträgt ungefähr ız Qu, Meilen und bie 
Volksmenge 20,000 Seelen, Das Land ift außer der Morde 
feite, wo es an den Vierwaldfiädter- See ftößt, ringsum 
von hohen Gebirgen eingefaßt. Dieſes Gebirgsland iſt je— 
doch nicht ſehr rauh, fondern hat ein ziemlich-mild:B Klima 
und eine fehr gefunde Luft; auch ift der Boden nit uns 
fruchtbar, wie die ſchoͤne Vegetation beweiſt; zwiſchen den 
Bergreihen ziehen ſich fette Thaͤler Hin, und felbft die Doch: 
gebirge find theil® mit den fchönften Alpen bededt, theild 
mit Waldungen befteidet; nur wenige Gebirgehöhen find in 
ewiges Eis verhüllt. — Bu den lepteren gehört duch ber 
Tittlis, der hoͤchſte Berg diefes Landes, deſſen Gipfel 
10,300 Fuß über die Meeresfläche erhaben if. Won den 
niedrigeren Bergen find vorzäglih der Bürgen und ber 
Rosberg, mit dem Waflerfalle Rogloch zu bemerken. — 
Die vorzäglihften Fluͤßchen des Landes find die Obmwalds 
ner⸗ und Nidwaldner»: Aa. — Außer dem View 
waldftäbter: See, von welchem die Bufen, ber Alp: 
naher: und dee Stanzer » See genannt, hieher ge 
bösen, find bier no ber Lungerer:, der Sarner-, 
der Trübi= und der Moichfee anzumerten. — Das 
Hauptprodutt iſt der Wieſewachs, und der wichtigſte, ja 
beinahe einzige Erwerbszweig — die Viehzucht und Alpen» 
wirthſchaft. — Getraide wird blog im nörblihen Theile 
des Landes und nur wenig gebaut, fo auch nicht viel Flachs 
und Hanf, aud nicht hinreihend Gartengewaͤchſe, am meis 
fen noch Kartoffeln. Weinbau giebt es hier nicht, aber 
ziemlich flarfen Obfibau, darunter viele Kaſtanien; an Holz 
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if das Sand reich. Aufer dem Rindvieh, das bier ben 
Hauptreichehum ausmacht, werden auch ziemlich viele Pfer- 
de, Schafe, Ziegen und Schweine; ferner Bienen gezos 
gen. Bon Wildpraͤt giebr es hier hauptſaͤchlich Gemfen 
und Murmelthiere, auch Federwild. An Fifchen ift kein 
Mangel. — Von Mineralien findet man vorzüglich Marz 
mor, Kalk, Schiefer, Sandfteine, isländifhen Spath und 
dergleichen. _ Es follen audy Spuren von Metallen und vom’ 
Ealz vorhanden ſeyn. Der Mineralquellen find mehrere — 
Die Unterwaldner find alle karhotifh und zum Theil fehe 
arm; es fehlt hier an Kunſtfleiß aller Art; das Kand hat 
nit ein Mal Hinreihende Handwerfer; auf dem Vierwalds 
flädter» See wird Schiffahrt und Handel getrieben. 


Der Kanton ift in zwei Haupttheile getheilt, Mide 
walden,'nebft dem Stifte En gelberg und Obwalden, 
Jeder hat feine eigene Tandesgemeinde, melde den 
Bandrath erwaͤhlt, und feine Landeshaͤupter. 


- 1. Das Land nid (unterhalb) dem — 
Wald oder Nidwalden, iſt ber oͤſtliche und im Norden 
etwas flaͤchere Theil des Kantons, der ſich an ben Vier⸗ 
waldſtaͤdter » See hinzieht. | 


1) Stanz, Hauptort, hübſcher und anſehnlicher 
Flecken mit etwa 2000 Einwohnern in einem ſehr ſchoͤnen 
Wieſenthale, eine Stunde vom Vietwaldſtaͤdter⸗ See. Hier 
find das Rathhaus, das Zeughaus, die Pfarrkirche u. ſ. w. 
zu bemerken. 

2) Buchs — Stanzſtad — Bekenried am 
Vierwaldſtaͤdter⸗See — find im Jahre 1798 von den Frans 
jofen verbrannt und zerftört, ‚geither aber wieder aufgebaut 
worden, 

3) Engelberg, Benediktiner-Abtei und Dorf im 
Engelberger » Xhale, mit Sabriten , welche ber EAN Abt er. 
Bee hat, 
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— 2. Das Land ob (oberhalb) dem (Kern) 
Walde, oder Obwalde n, der Ruhe Theil des Kon 
tons, wo: 

1) Sarnen, be Hauptort, Hübfäer, — 
Flecken mit etwa 2000 Einwohnern in einer ſchoͤnen Ga 
gend am Ausfiuſſe der Aa aus dem Sarner: See; zu bes 

merken: das R arhhauß, das Beughaus, das man 

die fhöne Hauptkirche u. ſ. w. 

2) Kerns und Sachslen, anſehnliche Flecken. 

3) Alpnach, am Vierwaldfiädten See — Lunge, 
am Lungerer - Eee, große Pfaredörfer, _ 
XV. Der Kazton Bern. 

Der Kanton Bern ift auch einer der alten Kanton, 
aber jeht iſt er zertheilt, umd der heutige. Kanton Bern 
macht faum noch die Hälfte des vorigen aus, indem de 
nördliche Theil zu dem heutigen Kanton Aargau geſchla 
gen worden, und der fuͤdweſtliche den jetzigen Kanton Waad 
ausmacht. Der jetzige Kanton Bern nad feiner gegen: 
waͤrt igen Ausdehnung, liegt zwifchen den Kantonen Sole 
thurn, Aargau, Luzern, Unterwalden, Uri 
der Nepubiit Wallis, den Kantonen Waad und Frei 
burg, dem Fuͤrſtenthum Neufchatel und dem frangefs 
ſchen Departemeng deg Obercheins, mo der Bieler 
See zum Theil die Gränze macht. Dir Flaͤchenraum mag 
etwa 140 Qu. Meilen betragen. Diefer Kanton ift ein zum 
Teil ſehr rauhes Gebirgsland; der, noͤrdliche Theil iſt/ nit 
driger, zwar hügelig, doch mit fhönen Ebenen, und. Ihb 
lern untermifht, die von vielen Baͤchen und Fluͤßchen be⸗ 
waͤſſert werden und ſehr fleißig angebaut ſind; weiter gegen 
Süden fangen die Berge an, fi allmaͤblich zu erhebt, 
zwifchen weldyen weidereiche Thaͤler ſich binziehen. ‚Der 
ſuͤdliche Theil des Kantons vom Thuner-See, bis an 
die Graͤnze von Wallis iſt ein wirklich rauhes Gebirgsland. 
auf deſſen Südgränge fi die höchften Gebirge der helveti⸗ 
| ſchen 
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(hen Republik erheben, als das Finfteraarhorn, bie 
Schreck- und Wetterhoͤrner, der Eiger, die Jungs - 
frau, die Groß:, Breit» und Tſchingelhoͤrner, 
die Blümlis: Alp, das Doldenhorn u. ſ. w. Sie 
tragen die ausgebehnteften Gletſcher der Schweiz, Nur bie 
hoͤchſten und dem Walliferfande naͤchſten Felſen beftehen au& 
Urgebirge; alle übrigen aus Floͤtzkalkſtein, welcher auf Gras 
nit, Gneiß oder Thonſchiefer aufgefept if. — Nach dieſer 
verſchiedenen Befchaffenheit der Oberfläche des Landes richten 
fih audı die Zemperatur des Klima's, das in dem ebeneren 
nördlichen Theile fehr mild und gemäßigt, in dem ſuͤdlichen 
aber faltund rauh ift. In dem lehtern findet man auch mans 
herlei Naturmerkwuͤrdigkeiten. — An Bemwäfferung fehle 
es dem Lande überhaupt nicht, doch ift ein Theil beffer ben 
waͤſſert, als der andere. Die Gletſcher find die großen Wafe 
fermagazine, aus welchen eine Menge Bäche herausfirömen, 
deren Bereinigung fodann Eleinere und größere Fluͤſſe bildet, 
Der größte Fluß des Landes ift die in demfelven entſprin—⸗ 
gende Aar, melde eine Menge ebenfalld hier entfichender 
Slüfchen und Bäche aufnimmt, von melden die Sanen, 
als der größte, vor allen zu bemerken iſt. Praͤchtige Wafr 
ferfälle findee man im Rauterbrunnthale, darunter 
der Staubbad befonders merkwürdig iſt, ber feinen 
Namen duvon hat, weil fein Waffer bei dem Sturze über - 
die 800 Fuß hohe Wand des Fletſchbergs herab, ſich 
in. den feinften Staub auflöft, und als eine.ätherifche, blen⸗ 
dend weiße, ewig wechſelnde Geftalt in ‘den Lüften ſchwebt. 
— Bon Seen find im Innern des Landes der Brien—⸗ 
jers und der Thunersee, und auf der Nordweſt⸗ 
gränze der Neufhateller: und der Bieler- Se. — 
Der Boden dieſes Kantons ift im Ganzen genommen nicht 
fehe fruchtbar, doc ift er es im dem nördlichen Theile weit 
mebr, als in dem füdlihen; aud wird in dem erfiern viel 
Setraide aller Arten gebaut, doch nicht binreidyend, um 
auch den füdlihen Theil oder da8 Dberiand zu verforgen, 
R.Länder: u. Völkerkunde, Heldetien. 3 
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welches dagegen vortrefflihen Wieſewachs bat. Huͤlſen⸗ 
fruͤchte, Gartengemähfe und Zugemüfe werden hauptfählid 
im obern Aargau, am Bieler: und Neufchateller » Ser, in 
ber Grgend um die Hauptfladt und im fruchtbaren Emmen: 
thäle gezogen. In mehreren, befonders in den genannten 
' Gegenden, waͤchſt aud viel Hanf und Flachs. Obſt von als 


len Arten giebt e8 in Menge; auch wird fehr viel Kirſchengeiſt 


bereitet. Wein wird in vielen Gegenden, und häufig ge 
wonnen; aber nicht aller ift von guter Qualität, An Hol 
iſt zwar kein Mangel, auch fehlt es nirgends an Walbun 
gen, wohl aber an verftändiger Bewirthſchaftung derfelben, 
Da der Miefewachs vortrefflich ift, fo wird auch die Vieh: 
zucht fehr ftarf getrieben, welche einer der wichtigſten Ers 
werbszweige des Landes ift. befonders die Rindviehzucht, und 
in allen Gebiraßgegenden herrſcht die Alpwirthſchaft. Die 
Emmentbaler Käfe find berühmt; auch hat man fehr viel 
fogenannten Mildyuder. Die Schaf, Ziegen» und 
Pferdezucht ift ebenfalls beträchtlich, weit weniger aber ifl 
es die Schweinezucht und die Bienenzuht. An Wildprät 
ift überhaupt fein Mangel’ doch verringert es ſich immer 
mehr bei der freien. Jagd, es giebt Gemfen (die Steinboͤck 
find beinahe ausgerottet), Hafen, die im Winter weiß mers 


den, Rothwild, Fifchottern; auch Woͤlfe, doch nicht häufig. 


Von Federwild giebt es mancherlei Arten in Menge; ſo auch 
ſchmackhafte Fiſche und, Krebſe. Schaͤdliche Thiere und Un 


geziefer ſind ſelten. Von Mineralien fludet man bier vor 


züglich Bleierz, Eiſen, Thonſchiefer, Kalt, Sandſtein, 
auch allerlei Petrefakte, Marmor, Gyps, Mergel; Thon 


und. mancherlei Erdarten, Schwefelkies, Kryſtalle, Stein 


kohlen, Erdpech u. ſ. w. Der Mineralquellen find mebrert. 
Der Bergbau wird noch ſehr vernachlaͤſſigt. — Die Ein— 
wohner, deren Zahl jetzt auf 230,000 Seelen angegeben 
wird, befennen ſich alle zur proteſtantiſch-reformirten Rt: 
ligion, find fehr induftriös, und treiben neben der Land 
wirthſchaft mancherlei Kunftgemwerbe, Fabriken und Handel, 


— 
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Nach der heutigen Verfaſſung dieſes Kantons iſt die 
hoͤchſte und geſetgebende Gewalt in den Händen eines 
großen Raths von 195 Gliedern, die von den Zuͤnften er⸗ 
waͤhlt werden, die aus den Buͤrgern beſtehen, welche in 
der Stadt wenigſtens 1500 und auf dem Lande 500 Schwei⸗ 
zet Livtes Vermögen haben Der kleine Rath beſteht 
aus 27 Gliedern des kleinen Raths und hat die ausuͤbende 
Gewalt; zu demfelben gehören auch die zwei Schultheißen, | 
bie abwechfelnd den beiden Raͤthen präfidiren, welchen * 
ein Staats rath zugegeben iſt. | 


Der heutige Kanton Bern ift jegt in die fünf Die 
frikte: Stadt Bern, Dberland, Landgericht, Em: 
menthbal uud Seeland, und jeder derfelben in 13. 
Bünfte abgetheilt. 


Mir Haben bier zu ‚bemerken: 

1) Bern, die Hauptfladt, *) liegt unter 259 7' 6 ber’ 
8. und 46° 57, 14" NR. Br. 1708 Buß über der: Meeres» 
fläche, 312 Fuß höher, als der Neufrateller : See ; huͤb⸗ 
fhe, beitere, gefunde, moblgebaute Stadt auf einer von 
der Aar beinahe ganz umfloffenen Halbinſel, mit ungefähr 
12,000 Einwohnern. Die Straßen find breit, und in den 
meiften haben die Häufer zu beiden Seiten Bogengänge oder 
Arkaden ; fie find auch ziemlich regelmäfig angelegt. Zu 
bemerken find: das gothifche große Münfter, die geſchmack⸗ 
voll gebaute Heiliggeiftfiche, die afademiichen Gebäude, die 
Stadtbibliothek mit einem fhönen Naturalienfabinette, aud) 
einer Altertbiimer: und Muͤnzſammlung ;. das. alte Rath⸗ 
haus, die Staatskanzlei, die Münze, das Zeughaus, die 
Gefstfhaftshäufer , das Verſammlungshaus des aͤußern 
Standes ; das Kaufhaus, der Konzertfaat (Hötel de Mu-- 
üique), -die Inſel oder das präcdtige Kräntenbaus, das 
Hofpital, das Siehenhaus; der Mußhafen, eine wohlthäs 
tige Anſtalt für arme Schuͤler; die beiden Waifenhäufer, 


*) M. f. den beiliegenden Plan. 


. 
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das Kornmagazin u. ſ. w. Es ift bier auch eine oͤkonomi⸗ 
{he, eine phyſikaliſche und eine medizinifhe Geſellſchaft, 
nebit verfchiedenen Lehranftalten. Der Fabriken find mich . 
rere, befonders in Wollen », Baummwollen » und GSeidenmwaas 
„ven, auc Gärbereien u.f. w. Das hier bereitete Schirß- 
pulver ift von vorgüglicher Güte. - Ueberhaupt herrſcht ‚hier 
viele Gemerbfamkeit, und der Handel ift ziemlich lebhaft. 
- Sn und bei der Stadt find hübfhe Spaziergänge. 

2) Hindelbant, Pfarrdorf im Landgerichte Zolli⸗ 
ofen mit zwei Schlöffern, merkwürdig wegen zweier Grab« 
mäler in der Pfarrfirche, | 

3) Laupen, Kleine Stadt am Einfluffe der Senfe in 
die Saane, mit einem Schloſſe und einem anfehnfichen 
Rathhauſe. 

4) Aarwangen, großes, anſehnliches volkreiched 
Pfarrdorf im obern Aargau an der Aar, mit einer Bruͤcke 
uͤber dieſelbe und einem Schloſſe. 

5) Wangen, Staͤdtchen an ber Aar mit einem 
Schloſſe. — Langenthal, hübfher, gewerbfamer Markt 
fieden, mit einem ſtark befuchten Wade, 

6) Büren, huͤbſches und nahrhaftes Städtchen im 
- fogenannten Seeland an der Yar, mit einer Brüde über 
diefelbe und. einem Schloffe, 

7) Aarberg, kleines Etädtchen auf einer Felſenin⸗ 
ſel in der Aar, mit zwei Brücken über dieſelbe und einem 
Schloſſe; hier ift ein Hauptpaß. 

8) Erlach (franz. Cerlier), huͤbſches, fehr ſchoͤn ges 
legenes Staͤdtchen am füdlichen Ende des Bielerſees, mit 
einem Schloſſe. 

9) Nidau, huͤbſche kleine Siadt am Ausfluß der 
Thiele aus dem Bieler-See, der auf dieſe Weiſe mit der 
Aar verbunden ift, wodurd die Schiffahrt hier fehr lebhaft 
wird; auch ift der Handel ziemlich beträhtliih, Das Schloß 
außerhalb ber Stadt hat [chöne Ausfichten. 

10) Burgdorf, hüuͤbſches, ſehr fchön gelegenes 


\ 
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Erivthen auf einer Anhöhe an der Emme, an dem Aus: 
gange des Emmenthals. Sie hat eine anfehnliche Kirche, 
ein Kath: und Kaufhaus, wei reiche Spitäler, ein großes 
Schloß u. f. w. 

11) Huttweil, Städten im Emmenthal auf ber 
oͤſtlichen Gränze des Kantons, hat ftarfe Durchfuhr. 

12) Thun, im Oberland, (fo wie alle hier nach bes 
nannte Ortſchaften,) Feine, unanfehnlide Stadt mit 1200 
Einwohnern, in einer fehr reigenden Lage an der Mar, bie 
bier aus dem Thunerfee tritt; es ift hier ein Schloß 
und ein reiches Hofpital; die Einwohner nähren fi haupt» 
ſaͤchlich von der Landwirthſchaft, dem Zwiſchenhandel, der 
Schiffahrt und Fiſcherei. 

13) Unterſeen, geringes, ſchlechtgebautes Staͤdt⸗ 
Gen mit einem Schloſſe an der Aar. In der Gegend find 
Saͤge- und andere Mühlen — Im Habherenthale 
am Bratenberge ift das Bratenloh, eine berühm: 
te Höhle. | 

14) Interlahen,, Heiner Ort, vormaliged Kiofter 
mit einem Schloffe. — Lauterbrunn, Pfareborf in 
dem merkwürdigen Lauterbrunntbale, deffen Erhoͤ— 
hung über die Meeresfläche 2450 Fuß beträgt. — Grin: 
delwald, Pfarrdorfim Grindelmwaldehale, das we- 
gen feiner Gletfchir merkwürdig ift, 

15) Meyeringen, Flecken im Haslithale an 
der Aar. — Hier ift die Grimfelftraße. 

16) Frutigen, großer, fchöner Marktfleden, vor: 
mals Hauptort einer Landvogtei, zu welher auch das Ga: 
ſterthal, dad Könderthal und das Engftiliger: 
thal gehörten. 

17) Wimmis, gutgebauter Marktflecken im Sim: 
menthale. — Weißenburg, Pfarrborf mit einem 
merkwuͤrdigen mineralifchen Babe, 

18) Sanen, nahrhafter und huͤbſcher Markefleden 
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am Flüßhen Sanen, im Sanenlande, dad vonti 
nem, gemiffeemaßen gomabifirenden Hirtenvolke bewohnt 
wird, und reich an mancherlei Gewild iſt. — Chateaw 
v’Der, großer Marktfleden an der Sanen. | - 


XVI Kanton Freiburg 


Der Kanton Freiburg, einer der älteren Kantone, 
welcher jedoch einen. Fleinen Zuwachs erhalten hat, liest 
zwiſchen den Kantonen Bern und Waad und dem Neuf— 
hateller = See. Sein Flächenraum beträgt ungefähr go 
Duadratmeilen, auf welchen jest nur 62,000 (nad 
Andern 80,000) Menſchen leben. Es ift auch ein Gebirge | 
land; doc; iſt der nördliche Theil ziemlich flach und von His \ 
gelreihen durchſchnitten, zwiſchen melden fi fhöne Ebe— 
nen hinziehen; das Klima iſt hier ſehr mild; kaͤlter und 
rauher iſt es im ſuͤdlichen Theile, wo ſich begraste und wald: 
bedeckte Berge erheben, zwiſchen welchen ſchoͤne Alpenthaͤler 
liegen. Die hoͤchſten Felſen findet man am ſuͤdlichen Ende 
bes Kantons, die aber nicht die Höhe von 6000 Fuß über 
der Meeresflaͤche erreichen, und weder im Sommer ben 
Schnee behalten, nody Gletſcher tragen; diefe Felſen befte 
hen aus Kaltftein, an welchen fih Sanpdftein und Mergel, 
auf den Höhen mit Nagelfiuhe (Breccie) bedeckt, anlegt; 
ber anfehnlicdye Bergzug, der auf der Südmeftfeite des Kan- 
tons binzieht, beißt Jurten oder Jorat. — Dee 
Hauptfluß ift hier die Sänen, die in dem Kanton Bern, 
“in Süpdoften entipringt, und bann diefes Land der Fänge 
nad) von Süden nach Norden durchſtroͤmt; in biefelbe fällt, 
außer mehreren Eleineren Flüßhen, die Senfe, die auf 
der Oſtgraͤnze hinfließe. Die Broye entfpringt im Waad— 
land, firömt! auf der Weftgränge diefes Kantons hin, tritt 
dann inden Murtner: See, und fließt wieder aus die: 
fem in den Neufhateller » See. — Don dem 
Murtner» See gehört ungefähr die Hälfte und von dem. 
Neufhateller » See mur Elcine Küſtenſtrecken hie 
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ber. — Der Schwarzfee, aus welchem die Senfe 
koͤmmt, ift ſehr klein. — Der Boden iſt im Ganzen ge—⸗ 
nommen ziemlich fruchtbar, beſonders an trefflichem Wies⸗ 
wachs; im nördlichen Theile iſt er auch zum Ackerbau ſehr 
tauglich, und wird fleißig angebaut; doch reicht das Ger 
traide nicht fuͤr den Bedarf des Landes hin; Gartengewaͤch⸗ 
ſe, Zugemuͤſe und Huͤlſenfruͤchte werden ziemlich haͤufig ge⸗ 
pflanzt; in mehreren Gegenden wird Hanf, aber Flachs 
nur wenig gebaut; Wein geraͤth nur an wenigen Orten; 
ber Obſtbau iſt ziemlich ſtark; an ſchoͤnen Waldungen fehlt 
es nicht; aber fie find zum Theil unzugaͤnglich. Bei dem 
vortrefjlichen Wieſewachs und den grasreichen Alpen iſt auch 
die Viehzucht ſehr wichtig, welche den Hauptnahrungszweig 
vder Einwohner ausmacht; dies gilt hauptiählich von der 
Rindviehzucht; die hier bereiteten Käfe find die beiten im’ 
der Schweiz; Pferde werden auch häufig gezogen, aber wer 
niger Schafe und Schweine. An zahmem Geflüget iſt fein 
Mangel; aud iſt in einigen Gegenden die Bienenzucht 
beträchtlich. MWildprät und. Federwild findet man ziemlich 
häufig ; Fiſche giebt e8 nicht im Ueberfluß. — Von Mis 
neralien kennt man bier nur einige Erdarten, Baufteine 
und Torf. Es giebt jedoch auch Mineralquellen. — Die 
Einwohner diefes Kantons find alle, außer in den vorma= 
ligen Lanbvogteien Schwarzenberg und Murten, 
die jegt zu demfelben gefchlagen find, der katholiſchen Nes 
ligion zugethban. Es giebt hier wenig Kunftfleiß und 
Dandel, 


Nach der heutigen Verfaſſung ift bie Obergewalt in 
den Härbden eines großen Raths von 60 Gliedern, der von 
den Bürgern, die in Biertel getheilt find, ermählt wird, 
und eines Pleinen Raths von ı5 Gliedern, zu welchem 
auch die zwei abwechſelnd praͤſidirenden Schultheißen ge: 
hoͤren. | | 
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Der Kanton iſt jetzt in die fuͤnf Diſtrikte: Stadt 
Freiburg und Gebiet, Murten, Boll, Romont 
und Stäffis, und jeder derfelben wieder im vier Bm 
tiere abgetheilt. 

ı) Sreiburg (mit dem Beinamen im Uechtland) 
die Hauptftadt, theils im Thale, theild an einem Felfenad» 
hange, an ber fie durchſchlaͤngelnden Saame fehr fonderbat 
gelegen; fie iſt mit hohen Mauern und Thürmen umgeben, 
hat ungefähr 6000 Einwohner, ift groß, aber unregelmäßig 
gebaut; fie hat 8 Thore, 4 große Plaͤtze, 4 Kirchen, 8 
Kloͤſter, mehrere Kapellen und Spitäler und verfciedene 
anfehnliche und bemerkenswerthe Gebaͤude, als die Burg 
mit der Haupt- und Stiftskirche zu St. Nikolaus, deren 
Thurm zu bemerfen ift, und an welder ein Kollegiatitift; 
das alte Rathhaus; das vormalige Jefuitenkollegium, jest 
Gpmnafium, mit einer Bibliothek und einer prächtigen 
Kiche u, f. w. Die Stadt ift der Sitz eines Bifchofs, 
der vormals zu Lauſanne refidirte. Sie hat wenig Ge 
werbe, doch treibt fie einigen Handel — Bei beim 
Schießplatze vor der Stadt iſt ein hübfher Spaziergang. 
Eine Stunde von hier ift eine merkwürdige, in den Felfen 
gehauene Einfiedelei, 

2) Murten, vormald Hauptort der gleichnamigen 
Landvogtei, hübfches Städthen mit ungefähr 1200 Eins 
mohnern in einer fhönen Rage am Murtner: See, hat ein 
feſtes Schloß und 3 Kirden. — Bei diefer Stadt wurde 
im Fahre 1476 eine große Schlacht geliefert, deren Am 
denken duch ein auf der Mahlftatt erbautes Beinhaus er 
halten wurde, das aber die Sranzofen im Jahre 1798 zet⸗ 
ſtoͤrt haben. 

3) Boll oder Bull (Bulle), angenehm gelegenes 
Staͤdtchen mit einem Schloffe und einer Pfarrkirche, 

4) Plaffenen, an ber Senfe, Flecken. 

5) Montenad (Montagny), Städten mit einem 
Schloſſe auf einem Felſen. 
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6) Staͤffis (Estavaye), kleine, fchön gelegene, 
bübfchgebaute und, ———— Stadt am a a 
ler » See, 

7) Romont, eine, ſtark befeſtigte und ſeht habſche 
Stadt auf einem runden Huͤgel, hat eine Kollegiatkirche, 
ein Kapuziner⸗ und ein Karthaͤuſerkloſter, und treibt ziems 
lihen Handel, 


8) Wippingen (Wuippens), Sleden mit einem 


Säloffe. — Rum (Rue), auch mit einem Schloſſe, 
Staͤdtchen. 

9) Gryers oder —— (Gruydre), gewerbſames 
Staͤdtchen mit einem großen Schloſſe, beruͤhmt wegen der in 
der Gegend bereiteten trefflichen Kaſe. — Nahe an ber 
Stade erhebt fidy der Berg Moliffon. 


XV. Der Kanton Waad. 


Der Kanton Waad (Vaud), auch Leman genannt, 
ift einer der größeren Kantone und erft im Jahre 1798 ges 
bildet worden. Er liegt zwifchen den Kantonen Sreiburg 
und Bern, dem MWalliferlande, dem Genferfee, 
der ihn von dem vormaligen Savojen fcheibet, den fran« 
söffhen Departementen des Leman, des Yin und des 
Jura und dem Fürftentbum Neufhatel, Sein Fläs 
henraum beträgt etwa 85 Quabdratmeilen, und die Bevöls 
ferung wird zu 150,000 Seelen angegeben. — Die 
Wand ift eine der ſchoͤnſten Landfchaften der Schweiz, und 
hat größten Theils ein ſehr mildes und ziemlich warmes 
Klima, das die Vegetation ungemein begünftigt. Die 
Oberfläche des Landes ift theils hügelig mit [hönen Ebenen 
untermifcht, -theil® bergig. Die Abdachung geht fowohl 


PP 


nad) Norden, als nad Süden. Durch ben weftlihen Theil | 


des Landes zieht fih das hohe Juragebirge hin, von 
welhem die Dole, der Noir, der Mont = tendre, 
der Dent » de : Baulion, der Suchet, die Ai— 


guille » des» Baume und die Rode » blande 


128 Helvetien. 


einzelne Theile find; auf der Oſtſeite zieht ſich der Jorat, 
Jurten oderfleine Jura hin, deſſen niedrigerer Theil 
das Gros: de: Vaud heißt. — Die hoͤchſten und 
sauheften Gebirge find im ſuͤdoͤſtlichſten Theile in dem vors 
maligen Gouvernement Aelen, wo fih der Dent » de 
Morcle, auf der Gränze von Wallis, 8951 Fuß hoch 
über das Mittelmeer erhebt. — Das Land iſt ziemitd 
gut, doch nur von fleinen Fluͤßchen und Biden bewäffert 
die beinahe alle hier entfpringen. Die Drbe, der Br 
Ton, die Mantua fallen in den Neufdhateller- und 
die Broye in den Murtner » See, fließen folglich 
nordwärts; der Boiron, die Aubonne, die Ben 
ge, die Vevoiſe u. a, ergießen fih in den Gen ferſer 
Don diefem letztern gehört ungefähr die Hälfte hieher ; ge⸗ 
gen Norden hat die Waad einen Theil des Neufchatel 
ler- oder Neuenburger » Seed; auf. der Weſſtſeite 
äjt der See von Four in dem merkwürdigen Jourthale 
im Suragebirge, wo noch mehrere fleine Seen find 
bie feinen Abfiuß als durch unterirdifhe Gänge haben, — 
Dir Boden des Maadlandes iſt größten Theild ungemein 
fruchtbar, -obgleich in den meifien Gegenden das Erpdreid 
zaͤhe und hart, folglich ſchwer zu bearbeiten iſt. Diefer 
Kanton iſt auferordentlih reich an den feltenften Pflanzen, 
ſowohl der heifeften, als Eälteften Zonen. Es gedeihen 
bier die meiften nugbaren Pflanzen warmer Länder, Man 
baut Getraide von manderlei Arten, Huͤlſenfruͤchte, Zu: 
gemüfe und Gartengewaͤchſe, wenig Hanf und Flachs, Tas 
bat, vortrefflihen Mein im ziemliher Menge, fehr vieles 
und gutes Obſt; es wachſen bier viele Nuftdume, Ka» 
ſtanien- und Maulbeerbäume; aud) kommen Feigenbaͤume 
in freier Luft fort; der Wieswachs ift gut und an Wal— 
dungen fehlt e8 nicht, beſonders in den weſtlichen Gebirge: 
gegenden. Die Rindvichzucht ift fehr beträhtlih, und in 
den Gebirgsgegenden wird Alpenmwirthfcaft.getrieben. Auch 
Schafe und Ziegen werden viele gezogen; aber.die Pferdes 
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zucht ift nicht bedeutend und die Schmeinezucht gering. Ge: 
flügef giebt es häufig, auch Wildprät und Fiſche in Menge, 
befonders im Genferfee. — Bon Mineralien findet man 
bier manderlei Erd» und Steinarten, Thon, Mergel, 
Sandfleine, Marmor u. f. w., und im vormaligen Gou— 
vernement von Aelen auch Blei, Kupfermarkafite, ges 


diegenen Schwefel und Quellfal. — Die Einwohner dies 


fe8 Kantons ſprechen theils franzöfifch, theils ein frangse 
filhes Patois, und find alle der protcftantifch » reformite 
ten Religion zugethban , außer einer Heinen Anzahl Kas 
theliten im vormaligen Amte Tſcherlitz; fie find ziems 
lid gewerbfam, doc fehlt e8 ihnen an ausdauerndem Fleiße; 
fie treiben verfchiedene Zweige des Kunſtfleißes, und man 
findet hier mancherlei Fabriken, befonders in Seidenwaas 
ten, Huͤten und fünftlichen Metallmaaren, auch Eifens 
werke und Zabakefabriten, | 


Die Verfaffung ift ariſto-demokratiſch; jeder Bürs 
ger, der ein Vermögen von 200 bi 300 Schweizer: kis 
vres befigt, ift flimmfähig. Die Kreisverfammlungen erwähs 
len die 180 Deputirten zu dem großen oder Gejeßges 
bungs : Mathe, aus welchem die 9 Glieder des kleinen 
oder’ Vollziehungs-Raths genommen werden. Jeder Kreis 
bat einen Sriedensrichter und jede Gemeinde einen Syn⸗ 
dikus mit zwei Adjunkten und einen Gemeinde » Kath 
(Conseil municipal), 


Diefer Kanton begreift, außer dem vormals zum 
Kanton Bern gehörigen Waadlande, (Pays de Vaud) 
die vormaligen Landvogteien Granfon, Drbe umd 
Tſcherliz (Echallens), und das vormals berniiche Gous 
‚dernement Aelen, und ift jetzt in 60 Kreiſe (Cercles) 
abgetheilt. 


Wir bemerken hier vorzüglich folgende Ortfhaften: 
1) Zaufanne, bie Hauptflabt des ganzen Kan« | 


’ 
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ton, liegt unter 24° 27’ 4" d. ®, und 46% 31 zu, 
Br., J Etunde vom Genferfee, 432 Fuß über demfelben 
und 1566 Baß über der Meeresflaͤche, auf und zwiſchen 
brei Hügeln, Die Stadt ift groß, doch nicht huͤbſch ge⸗ 
baut, mit engen Straßen und wenig anfehnlichen Gebaͤu⸗ 
ben; fie hat 5 Vorftädte, 4 Kirchen, gegen 1300 Häufer 
und ungefähr 8ooo Einwohner. Zu bemerken find hier: 
das alte, vormals biſchoͤfliche Schloß, die alte gothifhe Doms 
Eiche, das Rathhaus, die Akademie, bie Bibliothek, die 
Reitſchule, das Maifenhaus, das große Hofpital, die 
. Ecole de charite, bie uelehrte und phyſikaliſche Gefells 
fhaft, die Societe d’emulation u. ſ. w. Auch find 
hier mehrere Penfionss und andere Anſtalten. Man fas 
brizire bier türkifches Roth, Paftelifarben, allerlei Gold, 
Silber- und andere Bijouteriewanren und dergl. Eigent— 
liche Fabriken giebt es hier nicht, doch find noch die Buchs 
drudereien und Buchhandlungen zu bemerken; der Handel 
ift übrigens nicht von Bedeutung; .die Einwohner nähren 
fih zum Theil vom Gartens und Weinbau, theild auch 
von den Fremden, bie wegen der gefunden Luft, der reis 
genden Gegend und des angenehmen gefellfchaftlihen Um» 
gangs gewöhnlich in großer Zahl hieher firömen, — In 
der Nähe hat man ſchoͤne römifche Alterthuͤmer gefunden. 


2) Vivis (Vevay), oflmärts von voriger, eine hübs 
ſche, lebhafte, gemwerbfame Stadt mit 4000 Einwohnern, 
am Genferfee in einer fehr anmuthigen Gegend, kat viele 
Hutmacher, Uhrmader, Galanterie: Arbeiter und beträchte 
lichen Zranfitohandil. — La Zour de Peil, ſehr here 
abgefommenes Städthen mit 700 Einwohnern, nur einen. 
Slintenfhuß von Vevay. 


3) Morfee (Morges) , huͤbſche, Eleine und lebhafte 
Stabt mit 2500 Einwohnern, meftmärts von Lauſanne, 
am Genferfee, hat ein Schtoß, eine ſchoͤne Pfarrkirche, eis 
nen guten, geräumigen Haven und treibt anfehnlichen 
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Kranfitohandbel. — St. Prei, Staͤdtchen. — Rolle, 
Flecken mit einem Sqloſſe und einer Mineralquelle. 

4) Aubonne, huͤbſches Stäbtchen in einer reizenden 
Lage auf einem Hügel, eine Stunde, vom Genferfee, hat 
1600 Einwohner und ein Schloß. : 

5) Neus (Nyon), hübfdhes Städtchen auf einer Ans 
höhe, an deren Fuß bie Vorfladt [a Rive am Ufer des 
Sees liegt, hat ein Schloß, 1800 Einwohner, eine Pors 
jelanfabrit, Gärbereien und mehrere Uhrmacher und Ga; 
lanterie: Arbeiter , und treibt ſtarken Tranſitohandel. — 
Coppet, Flecken am See, treibt Fifcherei und Weinbau, 
mit einem ſchoͤnen Schloffe, dis der berühmte Neder 
bewohnte. | | 


6) Romainmotier, Städten in einem fchönen 


Thale im Juragebirge. Hier und in der Gegend herrfcht 
viel Kunftfleiß ; auch find Eifenwerte im Thale Ballon 
be. — Sarraz, Städtchen mit einem Schloſſe. 

7, Ifferten (Yverdon), kleine, aber fhöne, fehr 
gewerbfame und nahrhafte Stadt mit 2500 Einwohnern, 


3 Vorftädten und einem feflen Schkoffe, liegt zwifchen den - 


Fluͤßchen Drbe und Thiele, nahe am Neuenburger 
See, wo ein fhöner Haven ift, hat Leinwand», Kat⸗ 
tun», Biß: Manufafturen, Buchdruckereien, und treibt 
beträchtlichen Handel und Schiffahrt. 

8) Milden (Moudon), ziemlich huͤbſche, kleine 
Stadt auf einem feljigen Berge, an ber Landffraße von 
Bern nad Lauſanne, hat 2500 Einwohner und ſtarken 
Zranfito. 

9) Peterlingen (Payerne), finfteres Städtchen 
an der Brohe, wo viel Tabak verarbeitet wich, den man 
in der Gegend baut. 

10) Wiflisburg (Avenche) , geringes Staͤdtchen 
(vor Zeiten eine wichtige Stadt) mit einem Schloſſe, auf 
einem Hügel an der Brohe. Man bat bier viele roͤmiſche 
Alterthuͤmer gefunden, — Eudtefin, geringes Städt 


132 | Helvetien. 


| hen ‚ ohne Pfattkirche/ auf dem oͤſtlichen Ufer des Neuem 
burger » Seas. 

117) Granſee (Granson), unanſehnliches, geringes 
Städtchen auf einer Anhöhe am Jura, auf dem weſtlichen 
Ufer des Neucnburger s Sees, mit einem Haven; iſt ber 
ruͤhmt wegen einer großen, im I. 1476 ‚gelieferten Schlacht. 

12) Orbe, kleine, aber lebhafte Stadt mit 2000 
Einwohnern, an der. Drbe, 2 Stunden von Sffertem 
in einer. ſchoͤnen, ————— Vebirgegegend am ae 
des Jura. 

13), Tſqerliß (Eshällene), anſehnlicher und volk⸗ 
reichet Flecken an der Straße von Ifferten.nah Lau— 
fanne. . Die Einwohner fi find theils veformirt, tpeits ka⸗ 
tholiſch und treiben ſtarken Speditionshandel. — In der 
Naͤhe das trefflich gelegene Schloß St. Barthelemy. 

14) Aelen (Aigle), vormals Hauptort eines Ber⸗ 
niſchen Gouvernements, großer, doch unanfehnlicher, 
ſchlechtgebauter Flecken oder Staͤdtchen in ‚einem ſchoͤnen 
Thale mit einem Schloſſe. In der Nähe find Salz⸗-Gra— 
dierwerke, Hier giebt es ſchon Kretinen. — Zu Ro 
che find auch Gradierwerke und eine Salzſiederei. 

15) Ber, großes, ſehr anſehnliches, nahrhaftes 
Pfarrdorf, eine DViertelftunde vom Rhone, mit einer 
Satzfiederei und Gradierwerken. — In der Nähe ift der 
merkwürdige Engpaß über den Rhone nach Wallis, 


XVIII. Der Kanton Teſſin. 


Der Kanton Teffin oder Teffino ; ‘den, feinem 
Namen von dem Fluſſe Teſſin hat, der ihn durchſtroͤmt, 
iſt auch einer von den neugebildeten Kantonen. Er liegt, 
zwiſchen den Kantonen Graubünden, Uri,.dem Wal⸗— 
liſerlande und dem Koͤnigreich Itglien. — Der Flaͤ⸗ 
chenraum beträgt ungefähr 60 Qu. Meilen, und die Volke 
menge über 150,000 (nad) Undern kaum 100,000) Seelen; 
Es iſt ein ſehr dentralart und dennoch ſchoͤnes, u 
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fand, das ein mildes, warmes Klima, einen fehr fruchtba- 
ren, wohl bemäfferten Boden, und einen Reihthum an 
hägbaren und koͤſtlichen Produkten hat, — „Der Segen 
des Himmels iſt uͤber dieſen Kanton ausgegoſſen; die rei— 
zendſte, wie die erhabenfte Natur umſchlingen ſich bier in 
den mannichfachſten Formen, und fchaffen diefen füdlichen 
Saum der hohen Alpen zu einem Paradiefe um.” *) — 
Mehrere hohe Bergreihen ziehen fih von Norden nad) Site 
den durch diefes Land hin’ und bilden etwa 30 Thaͤler, von 
welchen die berrächtlihflen (von Weiten nach Dften) find: 
das Maynthal, mir den Thälern Vegezzo und Dos 
slta, das Thal Berzasca, das lange Kiviner- Thal, 
das Palenzer : Thal und das Thal Marobia — 
Die Gebirge haben hier nur wenige Gletſcher und Schnee 
felder, und zwar nur auf der Nordgraͤnze, daher ſchwel⸗ 
len auch die Seen auf der Graͤnze im hoͤchſten Sommer 
nicht an; dagegen ſind die Regenguͤſſe heftiger, und da die‘ 
Berge hier weit fleiler und an eimander gedrängter find, : 
ald auf der Nordfeite der Alpen , fo werden diefe Regen⸗ 
güffe zu Waſſerfluten, die zuweilen die fuͤrchterlichſten 
Verwuͤſtungen anrichten. Die hoͤchſten und bemerkens— 
wertheſten Berge dieſer Gebirgsreihen ſind: ber®arzirofa, 
Preda=zroffa und Piazza: Vachera im Lauifer: Ger 
biet; der Sept:Bornen, der Ifone, der Monte 
Genere oder Monttennel, der Gamoghera, und 
auf der Mordoftgränge der Vogeldberg — Die Berg— 
waiden und Alpen find auf diefer Seite nicht fo fruchtbar, 
tl8 auf der nördlichen; deſto fetter find die mohlbewäffsrten 
khaͤler — Eine große Menye von fifchreichen Bädern und 
Fluͤßchen durchſtroͤmt diefes Land. Die vorziiglichften Fluͤſſe 
find: der Zeffin oder Ticino, der das Livinerchäf 
at den Blegno, die Muefa und Marobia 


) Nah Ebel's Schilderung, in feiner Anleitung die Schwein 
zu bereifen, gtet Thl. ©. 109 


N 
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aufnimmt und dann in ten Lago maggiore fällt; in den⸗ 
felben ergiefen fih auch die Berzasca und die Maggia 
(May), nad) welchen die Hauptthäler benannt find, bie 
fie ducchfließen. — Auf der Südgränge ift der Langen: 
See oder Lago maggiore und der Luganer-See. 
Außer diefen giebt es noch einige ganz Eleine Seen, die hier 
Beine weitere Bemerkung verdienen. — Wirklihe Ebenen 
giebt es in diefem Lande nie. In den Thälern iſt de 
Boden Außerfi ergiebig und ſelbſt ein großer Theil der Berg: 
abhänge ift des Anbaues fähig; der füdlihe und fld« 
here Theil des Kantons hat fhon Italiens fruhtbaren Bo- 
den, der auch italienifhhe Produkte erzeugt. Getraide von 
mebrerlei Arten, Waizen, Roggen , Gerfie, Heidekorn, 
Moorhirfe, Tennih, Hirſe, Hafer u, few. wird in den 
breiteren Xhälern gebaut, doch nicht. hinreichend für ben 
Bedarf des ganzen Landes; ferner Möhren, allerlei Gar 
tengewaͤchſe, aud Melonen, Kappern, Hülfenfrüdhte, Kohl⸗ 
faat zu Del; es giebt auch Truͤffeln; Hanf, jedoch nur zum 
eigenen Verbrauche, weit weniger Flachs; es wählt hie 
viel und zum Theil guter Wein; Obſt wird fehr vieles und 
gutes von allen Arten gewonnen, befonders viele Kafta: 
nien; es giebt au Feigen», Mandel:, Maulbeer =» und 
Dlivenbäume; Pomeranzen », Citronen- und Granatäpfels 
bäume werden nur in Gärten gezogen, An Waldholz von 
mancherlei Arten ift das Land fehr reich; auch der MWiefes 
wachs ift gut, und die Viehzucht iſt betraͤchtlich, befonders 
die Rindviehzucht; das Nindvieh iſt hier aber feiner, als 
in der übrigen Schweiz; Pferde werden weniger gezogen als 
Mautefel; Schafe und Ziegen find zahlreich ; die Schweine 
aber nicht; es giebt auch viel zahmes Geflügel und die Bie⸗ 
nen, und Geidenzucht ift ziemlich anfehnlih. Wilde Thies 
ve und efbares Wildprät giebt es hier zum Theil -fehr häue 
fig; Bären jedoch nicht fo fehr als Wölfe, Luchſe und Küche 
fe, Semfen, Murmelthiere, gemeine und weiße Bergha— 
fen, Fiſchottern und Dachſe. Hirfhe, Wehe und wilde 

| | Schweine 
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Schweine find felten. Herner Lämmergeier , Goltadler 
und andere Raubvoͤgel, Auer⸗, Birk-, Schnee⸗, Haſei⸗ 
und Repphuͤhner, Scnepfen, Pernife m. ſ. w. in Menge, 
Die Gewaͤſſer find ſehr ſiſchteich. Auch giebt es Vipern 
und Schlangen. — Von den Mineralien des Landes find 
vorzüglich Krpftalle , Laveziteine und Marmor zu bemerken, 
Man finder ebenfalls Mineralquelien. — Die Einwohner 
find. größten Theils von italienıfhem Stamme und ſprechen 
auch J talieniſch; fie find aleſammt katholiſch, ſehr aber⸗ 
gldubig und unwiſſend, dabei traͤge und daher ſehr arm. 
Ihre gewoͤhnliche Speiſe beſteht in Polenta GHitſenbrei) und 
Kaſtanien, welche bei den Armen die Stelle des Brodes vers 
treten. Sie wandern auch feht häufig aus, um in fremden 
Laͤndern durch Handarbeiten ihr Brod zu verdienen, An dies 
ſem Elende der Bemohner eines fo f[hönen Landes ift haupt: 
ſaͤchlich der Drud Schuld, unter welchem fie.bißher letten. — 
Die Induſttie ficht hier noch auf einer niedrigen Stufe, 
doch giebt es einige Tabaksfabtiken, Gärbereien, Papiere 
und Pulvermühlen, Kupfer= und Eifenhämmer, eine Wols 
Ionmanufaftur , und man verfertigt Strohhüte und allerlei 
hoͤlzerne Geraͤthſchaften; aud werden viele Kohlen gebrannt, 
Der Tranfito ift ftark, wozu hauptſaͤchlich Maulthiere ge · 
brautht werden, und der Handel iſt ziemlich bedeutend, 


Nach der jetzigen Verfaſſung iſt die hoͤchſte und geſetzge⸗ 
bende Gewalt in den Händen eines großen Raths von 110 
Gliedern, die von den Kreisverfammlungen der Bürger er⸗ 
wählt, und aus welchen die neun- Glieder bes klei⸗ 
nen Mathe genommen werden, der bie ausübende Gewalt 
bat. Jeder Kreis hat einen Friedensrichter, und jede Ges 
meinde einen Spubitus mit 2 Adjunkten und einem Mus 
hitipalrath, 


Der heutige Kanton Zeffin iſt Jufammengefegt aus 
den „ehemaligen, perſchiedenen alten Kantonen unterthaͤni⸗ 
N. Länder: u, Völkerkunde, Helvetien. K 


i 
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gen, fieben italieniſchen Landvogteien: Bollenz (Dale 
ger :» Xhal, oder Blenio), Riviera, Bellen 
ober Bellinzona, Maynthal oder Balle: May 


‘gie. mit der Herifhaft Lavizzara, Lauis ober Lu 


sano, Luggarus oder Locarno und Mendris ode 
Mendrifio mit der Herrfhaft Balerna, und bem 
givinens Thale, das vormals dem Kanton Uri unter 
than war, — 


Jetzt ift diefer neue Kanton in die acht Diſtrikte: 
Mendris, Lauis, Luggarus, Maynthal, Bel 
lenz, Riviera, Blenio und Livinerthal, welht 
der obigen Eintheilung entfprechen, und diefe Diftrikte zu 
fammen find in 38 Kreife abgetheilt, 


1) Bellenz (ital, Bellinzona), bie Hauptftodt 


des Kantons, eine Eleine, nah alter Art befeftigte, mit 


Mauern und Thuͤrmen umgebene Stadt, an dem Teſſin 
und einem wichtigen Paffe, 696 Fuß Über der Meereäflös 
che, hat 3 Xhore, 3 alte Schlöffer und ungefähr 1200 Ein 
wohner; fie iſt gut gebaut, hat eine Kollegiatlirhe, den 
Klöfter und ein Gymnaſium. Es wird hier beträchtlicte 
Speditionshandel getrieben. 

2) Lanis (ital. Lugano), unter 26% 37° 18 de 
2. und 45° 59° 56" N. Br,, die größte Stadt in dieſem 
Kanton mit ungefähr 8ooo Einwohnern, liegt ſehr ſchoͤn 
an einem Bufen des Luganers Sees von einer Huͤgelreihe 
umgeben ; e6 find bier 16 Kirchen und Klöfter, darunter 
auch eine KRoliegiatliche und ein Gymiafium. Es if hier 
eine geringe Wollenfabrif, und in der umliegenden , feht 
fhönen Gegend find Zabaks, Papier» und Pulvermühlen 


wird vortrefflihe Seide gewonnen. Der Handel und bit 
Schiffahrt find fehr lebhaft; auch wird hier eine große Meflt 
gehalten. — In dem Felſen Caprino haben die Zuge 
ser ihre Felſenkeller. — In den Dörfeen am See hertſcht 


Eiſen- und Kupferhämmer, und Kohlenbrennereien; auch 
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viel Kunſtfleiß, und von hier aus find große Kuͤnſtler ge⸗ 


fommen, | Ä 

3) Mendris oder Miendrifio, Stadt oder großer 
Sieden, eine Stunde füdmärts vom Kuganer : Sce, bat 
eine Pfarrfirhe und 3 Kloͤſter. Hier ift ſtarker Seidenbau 
und in der Nähe eine Schwefelquelle — Balerna, , 
Hauptort der vormaligen Herrfdiaft diefed Namens, kin 
huͤbſcher Flecken mit einer prächtigen Kollegiatkirche 

4) Luggarus (ital. Locarno), kleine Stadt oder 
großer Fleden am nördlichen Ende des Lago maggiore 
oder Kangenfees, 708 Fuß über der Meeresflaͤche, iſt 
hübfdy gebaut, bat aber nur etwa 350 Häufer und 1200 
Einwohner. Der Kiöfter find viere; außer einem ſtark be 
ſuchten Markte, der alle 14 Tage gehalten wird, ıft hier 
wenig Hanbel;. die Lage des Ortes ift fehr ſchoͤn. i 

5) Pfaidt oder Faido, der Hauptort bes Fivinens 
thals, ein anſehnlicher, huͤbſch gebauter Flecken am Teſſin, 
mit einem Gerichtshauſe und ſtarkem Tranſito. — Ir— 
nie oder Giornico, ſehr anſehnlicher, volkreicher und 
nahthafter Flecken mit 2 Pfarrkirchen, einem Zeuchaus 
und hübſchen Gebäuden, — Derielz oder Airolo, 
anſehnliches Pfurrdorf am Teſſin und am Gotthardsberge, 
mit einen Hofpitale, | 


XIX. Der Kanton Graubünden. 


Der heutige Kanton Graubünden (Les Ligues 
des Grisons) oder die drei Bünde im hoben 
Rhaͤtien, vormals ein zugemandter Ort der Eidgenoſſen— 
(haft, liegt im füdöftlichfter Theile der‘ Schweiz, zwiſchen 
den Kantonen St. Gallen, Glarus, Uri und Zeh 
fin, dem Königreib Stalien und Tyrol. — Nah 
feinem jegigen Umfange (denn im Jahre 1797 ift das als 
Unterthanenland vormals dazu gehörige Veltlin, nebft 
Cläven und Worms davon getzennt und zu dem ges 
genwärtigen Königeeih Italien gefchlagen morden) bes 
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traͤgt der Flaͤchenraum dieſes Landes noch 140 (nach Anderen 
gar nur 113) Qu. M. — Graubünden oder das he 
he Rhaͤtien ift ein hochgelegenes, beinahe garz von Ge— 
birgsreihen eingefchloffenes Alpenland, das ſich an die rauhe 
Kette der eigentlihen Schweizer : Alpen anlehnt. Die Abs 
dahung geht gegen Morden; nur in der füdweftlichen Ede 
ſenkt fi ein Fleiner Kandftrich gegen Süden nach den Sem 
auf der Südgränze der Schweiz. — Das Klima if in 
biefem Lande ziemlich verfchieden, in dem fich mehr veıflds 
enden nördlihen Gegenden ift es milder, als in den rauhen 
inneren und füdlichen Gebirgegegenden,, wo meit gebehnt 
Gletſcher gefunden werden; hingegen ift e8 im ben gegen 
Italien binabreihenden Thälern ſchon huͤbſch warm. — 
Das ganze Land iſt ein Gemiſche von Bergen und Thaͤlern 
eigentliche Ehenen findet man hier nicht. Die böchften Gr 
birge diefes Landes ziehen fich im füblichen Thelle deffelben 
in einem weiten Bogen, vor Welten nah Often, von dem 
ungeheuern Atpfiod des St. Gotthard bis nah Tr 
rol hin. Die hödften Bergfpigen diefer Kette find: der 
Piz Linard, der Berg Err, der Piz Rufein, di 
Toͤdi (11,039 Buß hoch), der Vogelberg, das Zapor— 
oder Tentenhorn, die alle über 10,000 Fuß über‘ de 
Meeresflaͤche body find. — Der Bernina: Glerfder 
ift einer der größten Gletfcher der Alpen. — Ueber ben 
Eplügen geht eine Strafe nach Italien, — Auf de 
MWeitfeite Liege der Krifpalt. Diefe Gebirge verfebın 
das Land mit einem großen Vorrathe von Waffer, Die 
vorzüglichften Fiüffe find: Der Rhein, der auf der fü 
lichen Gränze diefes Landes aus drei Hauptquellen ent» 
[pringt, den weftlichen Theil deffelben von Süden nach Not: 
den durchſtroͤmt, und hier eine Menge Bäche und Flüßten 
aufnimmt, von welchen vorzüglich der Glenner; die Plef 
fur und der Lanquart zu bemerken find. Der Inn ode 
Den, entfpringt auf dem rauhen Maldjaberge, auf 
einen! Steiger, der mit dem über 10 Stunden langen 
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Eismerre zwifchen dem Velrin,. Bergell und Engas 
‘ bin zufammenhängt; er wird durch viele Bäche verftärkt, 
fließt durch die drei Thalfeen de8 Engadins und tritt 
dann als ein reifender Strom in Tyrol ein. — Auf der 
italicnifchen Seite ber hohen Bergkette entftehen bie Flüfr 

den Muefa, Maira, Poſchiavine und Ram, 
deren Richtung füblih if, — Die Seen bdiefes Landes 
find lauter kieine Bergfeen, die meift aus Gletſcherwaſſern 
entfieben. Die bemerfensmwertheften derfelben find: Der 
Silfer: See im Engadin, der mit dem Silvaplas 
nees See und dem St. Maurizgers See zuſammen— 
hängt; dee Pufhbiavers, der Davafers, der Lüs 
ſcher⸗, der weiße See auf dem Bernina, u. a. m. — 
Die hoͤchſten Gebirge find aus Granit und Urkalk geformt, 
meiterhin ziehen fih dann die Kalk» und Schiefergebirge. 
Der Boden ift von verſchiedener Beſchaffenheit; an den Ge⸗ 
birgen und Abhängen ift er meiftens ſchwer und kalter Nas 
tur, aus Thon, Lehm und Kalk gemifcht ; in anderen Ges’ 
genden-ift er mergelartiger und fetter, und wieder in andes 
en leichter und fandigers die Fruchtbarkeit ift daher auch 
fehr verfchieden, und ſchoͤne, ergiebige Landftreden wech⸗ 
feln mit undankbaren und duͤrren ab. Getraide verfchiedes 
ner Arten wird in gewöhnlichen Fahren kaum für die Hälfte: 
des Bedarfs des Landes gewonnen; daram iſt aber mehr die 
Vernachlaͤſſigung des Aderbaues Schuld; dies ift auch der 
Fall mit dem Sartenbau; man baut ferner allerlei Hüifen« 
fruͤchte, Hanf in festerem und Flachs in magererm Boden; 
Zabat und Delpflangen nur im Kleinen; Wein wädhft in 
mehreren Gegenden, Obſt giebt es in Menge, darunter 
auch Kaftanien. An ſchoͤnem Holze fehle es nicht; das Land 
bat ſehr anfehnliche Wälder, aber fie werden aͤußerſt vera 
nachlaͤſſigt. Auf den Wiefendau wird mehr Sorgfalt ges 
wendet ; denn auch bier ift die Viehzucht der Hauptnahrungs- 
mweig und die Atpenmirthfchaft iſt anſehnlich. Die Rinde 
viehzude ift am ſtaͤrkſten; man zähle hier 80 bis 90,006 
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Stuͤck Rindvieh; ferner bei ı Stud Schafe und bo 
bis 70,000 Biegen. Die Schweinezucht ift auch ſtark; aber. 
die Pferdezucht ift im Ganzen ziemlich geringe. Die Bie⸗ 
nenzucht koͤmmt immer mehr empor. — Die oben (ti 
dem Kanton Teffin) genannten milden Thiere, Wild 
prät: und Federwildarten findet man auch hier und meift 
in beteächtliher Menge: An Fiſchen find die Gemäffer des 
Raudes ſehr reich — Bon Mineralien findet man bie 
fhönen Marmor, Ulabafter, Porphyre, Serpentin- und 
andere Steine, Gyps, Mergel, guten Thon, aud Sal 
Eiſen, Silber, Steinkohlen, Zorf u. ſ. w., bie aber alle 
entweder gar nicht, oder doch ſehr wenig benugt werden. 
Erſt vor Kurzem hat man angefangen, ein Kupferbergwerk 
zu bearbeiten. An Mineralquellen fehlt es nicht. — Die 
Einwohner, deren Zahl ſich jegt, nad) einer genauen Berech— 
nung, nur auf etwa 74,000 Seelen belaufen fol, (die ge 
möhnliche Angabe von 126,000 Seelen ift alfo falſch,) find 
ein gemifchtes Volk von verihiedener Abſtammung ; auch 
ſprechen ſie theils teutſch, theils italieniſch, theils roma⸗ 
niſch; der groͤßere Theil bekennt ſich zur proteſtantiſch⸗te⸗ 
formirten Kirche, der kleinere (etwas mehr als der dritte) 
Theil iſt katholiſch. Sie find freiheitiiebend, kuͤhn und 
tapfer; aber bei ihrer Sitten » Einfalt herrſcht auch tohe 
Unwiffenheit. Sie wandern auch häufig aus. — Indu⸗ 
ſtrie findet man hier ſehr wenig; doch iſt der Handel, du 
ſonders wegen des Tranſitos, ziemlich bedeutend. 


Die Verfaſſung hat ſich wenig geaͤndert; die Gemeins 
den haben die Iegislative Gewalt, und ermwählen die 63 
Glieder desgrofen Raths, welcher bie abminiftratint 
Gewalt hat; der Eleine Rath, der aus den vormaligen 
drei Bundeshäupteren befteht und vom großen Mathe gr 
wählt wird, befigt Die erefutive Gewalt. 


Der Kanton ift noch wie vormals in brei Buͤnde und 
diefe wieder im Hochgerichte abgetheilt, _ 4 
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1. Der Botteshausbund, welcher ız Hochgerichte 
’ begreift und ben mittfern und oͤſtlichen Theil des ganzen 
Londes ausmacht. 

1) Chur (franz. Coire), die Haupiſtadt des gan⸗ 
pn Kantons, liegt unter 27° 6° 0". d, 2, und 46° 50° 
0" N. Br. an der Pleffur und dem Rheine, mit hohen 
Birgen umgeben, von welden der Kalanda der vorzüg« 
tidfte ift; fie hat Graben und Mauern, iſt ziemlich groß, 
aber unanſehnlich und meift ſchlecht gebaut, doch hat fie eis 
nige gute Gebäude ; die Zahl der Einwohner beläuft ſich jege 
nur Auf 2500, morunter nur 80 Ratholifen, ‚die zu "dem. 
Gefolge des hier wohnenden Biſchofs gehören. Der bis 
ſchoͤfliche Hof liegt in dem oberen Theile der Stadt, von 
welcher er durch eine Mauer getrennt ift; in dem Umfange 
deffeiben befinden ſich die alte Domkirche, das bifhöfliche 
Schloß, die Domprobftei, die. Wohnungen der Domherren 
und Beantten, ein Praͤmonſtratenſer-Kloſter und ein Kas 
puzinec»Hofpiz. — In dee Stade felbft find zu bemerken: 
die, zwei proteftantifhen Pfarrfirhen, das Rathhaus mit 
der Stadtbibliothek, daß Landes» Archiv und das Zeughaus, 
Es wird bier einiger Handel getrieben; die Gegend umher 
iſt ſchoͤn und fruchtbar. — 

2) Zizers, ſchoͤner, volkreicher Flecken in einer 
fruchtbaren Gegend am Rheine. — Marſchlins, 
anſehnliches Schloß der Familie von Marfſchlinms gehörig, 2 
Stunden von Chur, — Fürftenau, vormals Städt» 
hen, jegt Dorf, mit einem Schloffe des Bifhofs von 
Chur. — Tiefenkaſten, katholiſches Pfarrdorf mit eis 
nem Kupferbergwerte. 

3) Kaſaͤtſch (Casaccia), proteflantifhes Pfarrdorf 
mit einer Niedertage der durchgehenden Waaren, im merke 
würdigen Bergeller » Thale, das am $ufe der Ju 
lierberge liegt. 

4) Pusklav Moſchiave), großer, gutgebauter, 
volkreicher Flecken, der wegen des Zranfitos viel Verkehr 
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hat, nicht weit vom Puskla ver s See, im gleichna⸗ 


migen Thale, 

5) Sils und Biivenianc, Pfarrdoͤrfer an bas 
von benannten Seen. — St. Moriz, huͤbſches Pfarr 
dorf mit einer Mineralquelle, in Ober » Engadin. 

6) Zerneg, bübfchgebauter Fleden, mit einer Min« 
ralquelle in Unter: Engadin, _ 

7) Münfter, Pfüredorf im Muͤnſterthal. 


2, Der Zehengerichte- Bund enthält 7 Hab 


gerihte, und liegt im mittlern und nördlichen Theile bb 
andes von dem Gottedhausbunde eingeſchloſſen. 


1) Davos, Pfarrdorf, Hauptort eines gleichnami⸗ 
‚gen Thales und Hochgerichts. 

2) St. Antödnien, Pfarrdorf mit Tropfſeinho⸗ 
len im Prettigau. — Schiers, großes Pfarrdotf. — 
Fideris, Dorf mit einem berühmten mineroeliſchen 
Bade. 

3) Mavenfeld, Staͤdtchen und Hauptort einer 
vormaligen Hertſchaft, am der Hauptſtraße, bat go0 Ein⸗ 
wohner und treibt Handel, 

3. Der obere oder graue Bund begreift 8 Hd 
gerichte und liegt in dem weſtlichen Theile des Landes. 

I) Itanz, bemauertes- Städthen mit 425 Ei 
wohnern am Einfluffe des Glenner in den Rhein, in ei: 
ner [hönen Gegend. 

2) Difentis, Marktflecken, nahe bei der Vereini⸗ 
gung des Vorder: und Mittelcheind, mit 1050 Ein 
wohnern und einer Benediktiner : Abtei, — Das Scham 
ferthat mit der Biamala, und das Rheinmardehal 
mit dem Spiügerberg, über welchen eine Hauptſtrahe 
nah Italien gebt. 

3) Reihenau, Schloß, mit — Erziehungẽ⸗ 
Anſtalt, in der gleichnamigen Herrſchaft. 

Thuſis, nahrhafter und gewerbſamer Fuecen 
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mit 560 Einwohnein, hat Särbereien und treibt Han⸗ 
dl, liegt an dem fhönen Heinzenberge. 

5) Mifocco, Pfarrdorf mit 860 Einwohneen im 
Miforerthale, | ? 





i B. | 
Die Republit Wallis. 


I.» 
Namı, Lage, Größe 


- 


— — | — 


Wallis ober das Walliſerland har dieſen feis 
nen heutigen Namen entweder von den Walen, wie 
die Teutſchen chemal® die gallifchen Voͤlkerſchaften 
nannten, die fid in der Schweiz anfiedelten, oder von dem 
lateinifhen Worte Vallis (Thal), weil die ‚Römer diefes 
Sand Vallis Pennina nannten; entfhieden kann hierin 
nichts werden. Es liegt zwifchen dem 24° 30’ und 26° 
10° der“ Ränge und dem 46° 40° und 45° nördl. Breite, 
in dem ſuͤdlichen Theile von der Schweiz; gegen Norben 
fößt- es an die Schweiger: Kantone Bern und Waad, 
und -an den Genferfee, gegen Weften an das vormalige 
Savojen, gegen Süden an Piemont und das Koͤ— 
nigreih Stalien, und gegen Dften ebenfalls an das 
Königreih Jtalien und an bie helvetifhen Kantone 
Zeffin und Uri. Es iſt beinahe auf allen Seiten 
von rauhen Bergketten eingefhloffen. Die Länge von 
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| Welten nach Oſten beträgt über 16 und bie größte Barite 
von Norden nah Süden etwa 7 bis 8 Meilen. Der 


Slaͤchenraum wird auf etwa 80 geograppifhe Meilen gr 
rechnet, 





2. 
Katurbefhaffenheit. Produfte, 


* x 


.-.- 


Wallis hat eine ſehr merkwürdige Naturbefchaffen: 
beit; benn hier findet man in einem engen Bezirke die 
Klimate und Produkte der Fälteften, der gemäßigten unb 
der waͤrmſten Länder von Europa vereint, und man 
fieht bier die fchnellfte Abwechslung der entgegengefehtes 
fien Gegenftände und die unbefchreiblihfte Mannichfaltig⸗ 
keit einer gräßlichen, Tod und Zerſtoͤrung antündigenden, 
und dann wieder der uͤppigſt fruchtbaren Natur ”); hier 
ſchauerliche Felſenkluͤfte, Eisberge und Eisthäler, und bort 
die fhönften Fluren, die mit Italiens Produkten prans 
. gen. So ift das Klima hier nach der verfchiedenen Lage der 
einzelnen heile des Landes auch aͤußerſt verfhieden ; in eis 
nigen Gegenden isländifcher Froft und in anderen Siziliens 
Waͤrme; bier aͤrndtet man ſchon im Mai, dort erft im Ok⸗ 
ober. — Wallis ift das längfte und großte Thal im 
Helvetien, mit 16 bewohnten Nebenthälern; der Bo— 
den dieſes Thales hebt ſich von ber Fläche des Genferſees 
zum Fuße der Furka in Mordoften bin bie zu einer Hohe 
von 4266 Buß. Die beiden Felſenketten, in Norden und 


*) Rah Ebel’s Schilderung, im gten Theile feiner Aufei« 
tung, ©. 229. 


t 
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Süden, zwifchen melden biefes Thal liegt, die unzaͤbligen 
Hoͤrner derſelben erheben ſich 8 bis 14,580 Fuß über das 
Meer, und ihre Einſattlungen oder Joche (Vertiefungen), 
durch welche getriebene Päffe führen, liegen alle in der Hoͤ⸗ 
benlinie zwifchen 6000 und 10,284 Buß. — Die beiden 
Bergketten, die das Land einſchließen, laufen von Nord⸗ 
often aus, entfernen ſich allmaͤhlich von einander und naͤ⸗ 


bern fih dann wieder am Genferfee fo fehr, daß nur ein 


enger Paß übrig bleibt, und auf allen übrigen Seiten ann 
man nur durch Gebirgspäffe in das Land kommen, Die-bes 
merkenswertheſten Berge diefer beidem Ketten find: bie 
Furka mitdem Rhonegletfher, die Grimfel, bie 
Bemmi, der große St. Bernhardt, der Sims 
plon, über melden jest eine neue Straße geführt ift, 
u. ſ. w. — An Bewäflerung fehlt es dem Lande nicht, 
Der Hauptſtrom ift die Rhone, die in der nordöftlichen 
Eds des Thales entfpringt, das ganze Land von Oſten nad 
Weſten der Länge nach durchfließt; alle in demfelben von 


den Bergen herabkommenden Waldftröme und Bäche aufs _ 


nimmt, und am weftlihen Ende des Thales in den Gen» 


ferfee faͤllt. Außer diefem letztern giebt es hier mehrere,- 


aber nur Meine Bergfeen. — Der Boden bes Landes iſt, 
fo wıe das Klima, von fehr verfchiedener Befchaffenheit; im 
Ganzen genommen ift er aber in dem Thale fehr fruchtbar; 


auh die Bergabhaͤnge find des Anbaues fähig. Vom, 


Pflanzen finder man eine fehr große Mannichfaltigkeit. Ges 
traide aller Arten gedeiht vortrefflih; aber man vernach⸗ 
laͤſigt den Bau deffelben To fehr, daß das Land nicht hin» 


ttihend davon für feinen eigenen Bebarf erzeugt, Wein 


wird ziemlich ſtark gebaut und in einigen Gegenden ift er 
von vortrefftiher Qualität. Obſt giebt es viel und in dem 


wärmeren Gegenden auh Zeigen, Mandeln, Pomeranzen, 


Citronen und Granatäpfel. Die Kaftanienwälder find zahle 
rich ; auch ift bier eim großer Reichthum an Waldholz. 
Der Wieſewachs ift vortreffiih und die Rindvieh- Schaf: 


2** 
we 
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und Ziegenzucht iſt der Haupterwerbszweig der Einwohner, 


welche ſehr häufig Alpenwirthſchaft treiben. An Wild, Ges 


fluͤgel und Fiſchen von vielerlei Arten iſt das Land ebenfalls 
xih. — Von Mineratien find bier befonders zu bemer⸗ 
Ein: Marmor, Alabaſter, Gyps, Topfftein, Kalk, Schie⸗ 
fir, Mergel, Thon- und Farbenerden, Kıyftall, Granate, 
Eiſen, Blei, Kobalt, aud Spuren von Silber, Kupfer 
u. f. w. Der Bergbau ift aber fehr vernadtäffige. Man 
kaut bloß eine einzige Blei» und eine Eifenmine; auch iſt 
ein Blaufarbenwerk vorhanden. Es giebt mehrere Mine» 
ralquellen. 


* 





3. 


Sinwohner. Gewerbe. Verfaſſung. 





Die Warliſer oder Einwohner von Wallis, der 
ren Zahl ſich auf ungefähre 100,000 Seelen beläuft, beftes 
hen aus zwei gang verfhietenen Voͤlkerſchaften. Die Be: 
wohner von Dder » Wallis oder dem öftlihen Theile find 
teutſchen Urfprungs, und ſprechen einen teutichen Dialekt; 
auch zeichnien fie ſich durch Gutmüthigkeit aus. Die Ber 
wohner von Unter: Wallis oder dem weftlichen Theile 
find von gallifch = burgundifhen Stamme und fpreden ein 
Patois, das aus galfifben, Tateinifhen und anderem 
Wörtern zufammengefest il. Die Gebildeteren fprehen 
ober fran zoͤſiſch In einem Thate diefes Landes folen auch 
noch Abkoͤmmlinge von Hunnen mohnen. Es giebt in 
diefem Lande auch befonders viele Kretinen. Alle Wallis 
fer zufammen genommen, find aber noch fehr ungebildete, 
unmwiffende,, einfach lebende Menfhen , größten Theils Hir⸗ 
ten, bie beinahe alle anderen Gewerbe gänzlich vernachlaͤf⸗ 
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figen. Bon Kunftfleiß findet man bier Baum einen Schat- 
ten. Unmiffenheit und Genügfamfeit nähren hier die 
Traͤgheit. Der Handel ift nicht bedeutend, Ausfuhr» Are 
sites find: Vieh, Käfe, Helle, Wild, etwas Wein, Topf 
fein, Keoftalte, Blei, Kobalt. — Die Einwohner finb 
alle Katholiken. Ihr Religions. Oberhaupt iſt der Biſchef 
zu Sitten. Die Schul-Anſtalten ſind ſchlecht; gelehrte 
lan * es nicht. 


Battis iſt jegt (feit dem Fahre 1802) eine abgeſon⸗ 
berte, Für ſich beſtehende Republik unter franzöfifchem ' 
Schutze. Bormals waren die Unter: Walfifer ben 
Dber: MWallifern unterthban; jetzt baben alle gleiche 
Nichte. Die Souveränerät ifi in den Händen eines Volke⸗ 
Ausfhuffes, je von 2000 Seelen ein Mann; dieſe bitden 
die Tagfagung, die ſich zdei Mat bes. Jahrs verfammelt, 
Geſetze giebt, geiftliche Stellen beſetzt und die Staatsrech⸗ 
nungen unterſucht. Die ausübende Gewalt ift einem Lans 
deshauptmann oder Dberpfleger anvertraut, welchem zwei 
Staatsraͤthe beigeſellt find. 


4 


Topographie. 





Das ganze Rand wird in Ober- und Unter: 
Wallis abgetheilt. 


. Drers Wallis, oder bi oͤſtliche Theil, wo: 


ı) Sitten (Sion), die Hauptıladt und einzige 
Stadt in ganz Wallis, liege im breiteflen heile des 
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Hauptthales, am Einfluffe des Baches — ia er | 


Rhone, iſt der Sig eines Biſchofs, hat 6 Kirchen, ts 
nige Klöfter, ein Gymnaſium, ein huͤbſches Rathhaus und 
ein Hoſpital. Auf den Hügeln nahe bei der Stab: liegen 
Brei alte Schloͤſſer. — Man fpricht hier franzoͤſiſch. 


werke, 


3) Leud, fhöner, anfehnlicher Sud; — der Ride 
find berühmte Bäder. 

4) Raren, auf einem Felſen. — Wifp, m 
gleiönamigen Klüßhen und am Rhone. — Brig mi 
einer Mineralquelie. — Gluͤs — Münfter — Ir 
nen, meiſt anfehnliche Sieden, 


2 Unter s MWaltis oder ber weſtliche Theil, wo: 


1) St. Moriz, huͤbſchet Flecken an der Rhone, mit 
einer Brüde über dieſelbe, die ein. gefchloffener Pa if, 
hat ein Schloß und ein Auguftiner » Korhetrenftift. — I 
ber Nähe ift der Waſſerfall Piſſevache. 

2) Martinah, Städtchen oder Fleden und Bun 


an der Dranfe, Hat eine Waaren » Niederlage, ſtarken 
Tranſito und guten Weinbau, 


3) Montay, Sieden. 


2) Siders, hübſcher Flecken mit einem en: | 
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Literatur 
der 


Kunde ber Shmwei, 





I. 


Berzeichnip der vorzüglichiten Huͤlfsmittel, Schrife | 
ten und Nachrichten zur Kenntniß der Schweiz. 


A. Beſchteibungen der Schweiz ————— 


a. Eyſiematiſche Werke. 


Les Delices de la Suiffe ou Délſeription Helvetiqne: hiſto- 
rique et geographique etc. & Neufchätel, 1778. 2 Vol. 

in 4., mit BI Kupfern. (Die erftedusgabe ift unter dem Ras 
men Gottfried Kipfeller von Münfter, zu Beiden im 
3.1714, in 4 Duodezbänden mit 75 Kupf. erfchienen. Eine freie 
teutiche Weberjegung bat Ulric geliefert unter bem Titels 
Ueber bad Intereffantefie aus der Schweiz, Leipzig, 
1777 bis 80, 4 ®be. in gr. 8.) 

Herrliberger's (David) nrue und dollftändige Zopograpbie 
der Eidgenoſſenſchaft ꝛc. Züri, 1754 bis 1773, 3 Bde. in 4. 
mit 323 Kupf. 

Deffelben neue Topographie helvetifher Gebirge ꝛc. Erfte Aus: 
gabe, Zuͤrich uno Chur, 1774, mit 12 Kupfern. (If nicht 
fortgefegt worden)., 

FKifi’s (3. G.) genaue und vollftändige Staats e und Erdbes 
fchreibung der ganzen helvetifhen Gidgenoffenfhaft zc. Zürich, 
1763 bis 1768, 4 Bbe. ingr. 8. — Die — iſt be⸗ 
ſonders gedruckt unter dem Titel: 

Bäfi’s Entwurf von der ganzen En Gidgenofenfaft — 
Zuͤrich, 1767. 8. 

Walſer's (Babe) kurzgefaßte Sore hettevbrarhi %. Züri, 


1770, 8» 


— 
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Füßliis (J. ©.) Staats- und Erdbeſchreibung ber ſchweizerl 
(hen Eidgenoſſenſchaft, Schaffhauſen, 1770 und 71.4 Binde 
in 8. | ' - 

Tableaux topographiques , geographiques ‚„ hiforiques, 
pittoresques, phyfiques, litteraires , moraux, politiques 
et anecdotigues de la Suille. à Parıs, 1780, Fol. mit 
216 Kupf. i 

Les Alpes, hiſtoĩre naturelle et politique de la Suilfe, fa 
'd6lcription generale et celle de [es pays allies, & Paris, 
1780. 3 Voll. in gr. 12. 

(Imh ‚of’s, M.) kurze Erbbefhreibung der Schweiz, Ball 

+ 1782. 8. , | 

Broffe(R. v.) die Schweiz, Halle, 1797. Il. Bde. 8. 

. Dürand (F. J.) Statilique elementaire, ou Eſſcai fur 1’etat 
gdographique, phyfique et politique de la Suiſſe. & Lau- 
fanne; 1795, 4 Bde. in 8. (Teutſcher Auszus, keipzig 
1796. gr. 8.) ig | | 

Rorrmann’s (G. Ph. H.) geographiſch- ſtatiſtiſche Darſtel⸗ 
lung des Schweizerlandes ꝛtc. Hamburg, 1795 bis 98, 4 Bde. 
gr. 8. (Gin Hauptwerk.) 

Faäͤſies (I. K.Verſuch eines Handbuchs der Schweizeriſchen 
Staatskunde Züri, 1796. 8. - | 

Körner’s (H.) kurze Erbbefchreibung der Schweiz zum Gb 
brauche der Jugend, Winterthur, 1805. 8. 


we db. Sn alphabetifcher Ordnung, 


Leu (Hans Jakob) allgemeines helvetifch « eidgendfftfches Lexicon, 
mit den Supplementen von Holzhalb, Zuͤrich, 1747 bis 178, 
25 Bde. in 4. 

Dictionnaire geographique, hiftorique et politique de la 
Suifle. (Neueſte Auflage). A Guiene, 1788, 3 Voll. in 8. 
Zeutfche vermehrte und verbefferte Neberfegung unter dem Zitel: 

Hiſtoriſche, geographiſche und phyfikaliſche Beſchreibung des 

Schweizerlandes, Bern, 1782 bis 84, 3 Bde. in 3. | 

(8, Meifter’s) Hiftorifhes, geographiſch- ftatiftifches &erilon 
von ber Schweiz, 26. Ulm, 1796. 2 Bd. gr. 8. | 

Ebel's Anleitung, die Schweiz zu bereifen 26, Zuͤrich, 1804 
4 Bde. 8. m, 8. 


c, In tabelarifcher Form. 
Faber (C. E,) Quarante Tables politiques de la a! 


— 
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‘a BAle, 1746. Fol. (Teutſch mit einer Tabelle verniehrt, Bar 
el, 1756. Bol. ), 
Berner 8 (Fr.) Helvetien' in — weſentlichſten dkonomi⸗ 
ſchen, politiſchen, kirch lichen Beziehungen und Revolutionen 
tabellarifch dargeftellt. St. Gallen, 1789. Fol. 
(Körner’s) Geographiſch⸗ſtatiſtiſche Zabellen über bie I 
Zuͤrich, 1795. Fol. 


B. Materialien = : Sammlungen. 


Helvetifher Kalender. Zürich, 1780 bis 1807, Zafhenformat 
mit Kupf. u harten. 
Schinz (H. N.) Beiträge zur nähern Kenntnis des Schwei⸗ 
serlandes, Züri), 1783 bis 1791,%6 Hefte, 8. mit Kupf. 
(Füßli's) Schwetzeriſches Mufeunt, Zürich, 178 13 bis 1795. 
(Heinzmann’s) ee Archiv für die Schweiz, Baſel, 
1789. 8, 
Faͤſi's (3.8) Bibliothek der Schweizeriſchen Staatskunde, 
Erdbeſchreibung und Literatur, Züri, 1796, 3 Bde. in 8. 
(Au in der Iſis und anderen Iournalen und Samm— 
lungen finden ſich bäufig Beiträge aut Kenntniß der 
EShweis.) - s 


" G, Reifebefehreibungen. *) 


Sulzer’s (2. G.) Beſchreibung der Merkwürdigkeiten, melde 
er in einer im Jahre 1732 gemachten Bergreife durch einige 
Orte des Schwerzerlandes beobachtet hat. Zürich, 1747, 4. 

Hirfäfeld’s (EC. C. &.) Briefe die Schweiz berreffend, 
keipzig, 1776, 38. — Bon demfelben Berfaifer haben wir: 
Neue Briefe über die Schweiz, Kiel, 1785. Erſtes Heft, 8, 
mit 7 Kupf., mebr ift nıdjt erfchienen. i 

(Andreä’s) Briefe aus der Schweiz nah Hannover, gefchrie: 
ben im Jahre 1763. — Zuͤrich und RSRLRENE, 1776. gr. 4. 
mit Kupfern 

Bernoulli (J.) Lettres [ur — ſujets, — pendant 
le cours d’un voyage par l’Allemagne, la Suilfe, la 
France meridionale et l’Italie, en 1774 et 1775 etc. 
& Berlin, 1777 et 79. 3 Bde. in 8. 

(6.6. Gruner’s) Reiſen durch die merfiwürbigften Gegenden 
Heloetiens. "London, (Bern) 1778. 2 Bde. in 8, mit Kupf, 


» 


Y Bon den zahlreichen älteren und neueren Reiſebeſchreidungen kön: 
nen bier nur bie vorzüglicheren aufgeführt werden. _ 


N. Länder⸗ u, Wölterkunde. Helvesien. & 
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Cose' s (W#.) Sketches of the nataral, civil and political 
Stat- 'of Switzerland etc. London, 1780, är. 8. — Teutſch, 
Zuͤrich, 17781, 8. — Die ‚neuere Reife deffelben Verfaſſers: 
Traveis in Switzerland, vondon, 1789, 3 Bor ind. — 
Zeutich als zweiter Band der erften Reife, Züri, 1791. — 
Rene vermehrte Ausgabe des Driginald; Bajel, 1802, 3 Bde. 
in gr. 8. 

(J. R. Sinner) Voyage hiltorique et litteraire — la Suiffe 
occidentale. (Neue vermehrte Auflage) & Berne, 178, 
2 voll. 8. — (Zeutfche Ueberfeguug ber erften Zuftage. Lpj⸗ 
1782 2Bde. gr. 8.) 

Meifter’s, (Leonh.) kleine Reiſen durch einige Scqhweinn 
Kantone, Baſel, 1782. 8. 

Gerken's (ph. W.) Reifen buch Schwaben, Schweiz, Fra 
Een u. f. w. in den Jahren 1779 bie 82, Stendal, 17% 

4 Bbe. 8. 

(J. B. de la Borde) Lettres fur la Suiffe addrelfdes à Mad, 
de M. par un Voyageur frangais, a Paris, 1783. 2 Voll. 
in 8 

Storr’& (©. g. Chr.) Alpenreiſe vom Jahre 1781. Lpz. 178 
und 86. 2 Thle. 8. mit Kupf. 


Meiners (Gr.) Briefe über die Schweiz. at⸗ Aufl, Berlin, 


1785. 2 Thle. 8 — Die zmweite-Reife iſt im 3 u. 4. Dir. 
(Berlin, 1790) enthalten, 

Affprung’s (I. M.) Reife dur einige Kantone ber Eidgi⸗ 
noſſenſchaft. Leipz. 1784. 8. 

(Küttner’ 8, K. G.) Briefe eines Sachſen ans der Schweij Ko 
kpz. 1785 u. 86. 3 Thle. 8. 

(Sophie v. La Roche) Zagebudh einer Reife kur die Schweiz, 
von ber Verfafferin von Rofaliens Briefen. Altenburg, 1787. 8. 

Briefe einer reifenden Dame aus ber Schweiz. Frankf. u, Leiph. 
1787. 3. 8. 


De Luc, Lettres [ur quelques — de la Suille. etc 


Paris, 1787. 
De Mayer, Voyage en Snilfe etc. Amſt. et Paris, 1786. 8. 
(Berichtigte teutſche Ueberſetzung. Lpz. 1788. 2 Thle. 8.) 
Ploucquet (W. G.) vertrauliche Erzaͤhlung einer Schweizer: 
reife zc. Tuͤbingen, 1787. 8. 

Deffelten: Ueber einige Gegenftände in der Schweiz. Tübingen, 
1789. 8. 

Tableaux de la Suilfe ou Voyage pittoresque fait dans les 
Cantons et Etats allids du Cosps helvdtique etc. publié par 
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Mr.-de la Borde etc. Paris, 1788. 4 Voll. in gr. ®ol. mit 430 
Kupf. (Ein Mupferwerf, bei welchem nur 2 Bogen Text find.) 
Robert, Voyage dans les ı3 Gantons Swillfes etc. Paris, 
1789. Il Voll. 8. (Zeutfche Ueberſetzung, Berlin, 1790, 2 Bde.) 
Bridel., Courße de Bäle & Bierine etc. Bäle, 1789. 8. 
euiſch ‚Gotha, 1789. 8) 

Meifter’s Eeonh.) Sqhweineriſh⸗ Spaziergaͤnge. St. Gallen, 
1789. 8. 

Deſſelben Neue Schweizeriſche Spaziergänge, ebenb. 1790. s8. 

Müllers (3. ©.) Reiſe durch etliche Kantone ‚der wach. 
Zuͤrich, 1790. 8. 

Epazier’s Wanderungen — die Schweiz. Gotha, 1700. 
fl. 8, 

de Langle, Tableau — de la Suiſſe. 1790. 8. 

(Braunfhweiger’&) Promenade durd die Schweiz. sams 
burg, 1793. 8: 

Iffland’s (X, W.) Blid in bie Schweiz. epz. 1792: 8. 

LaRoche (Sophiev.) a aus meiner dritten Schweis 
jerreife, Offenbach, 1793. 8. 4 

Meyer’s (3. 9.) malerifche Reife in. bie italiänifche Schweiz. 
Zuͤrich, 1793. 4. mit Kupf. 

(Rödber’s) Meine Wanderungen durch die romaniſche Schweiz ıc. 
Zübingen, 1793. 8. 

Maurer’s (H. R.) Beine Reifen im Schweizerlande. Zürich, 
1794. 8. | 

(fang). Ueber die Schweiz und bie Schweizer. Berlin, 1795, 
1796, II Bode, 8. 

Archiv Fleiner zerftreuter Reifen durch merkwürdige Gegenden 
der Schweiz. St. Gallen, 1796. 8. 

Groß (K.) Fragmente von Wanderungen in ber Schweiz. Bü: 
ti, 1797. 8. mit 3 Kupf. 

Heinzmann’s (3. 8.) Eleine Schweizerreife, Baſel, 1797: 8. 

Brun’s (Friederike, geb. Münter) Zagebud einer Reife burg 
bie Schweiz. Kopenhagen, 1800. m, KR. 

(Comte de Curti) Lettres -[ur la Suille. Altona, 1797. II. 
Voll. 8. 

Williams (Helena Märy), A Tour in Switzerland etc. Lon- 
don, 1798. II Voll. 8. (Qft in mehrere Spraden überjegt 
worben.) . | 

) « * * 

(B. Heidegger's) Handbuch für Reifende durch die Schweiz. 
(Neue Aufl.) Zürich, 1792. 8. 

Lt 2 


154 “0. Helvetien. 47 
Beffon, Manuel ponr les favans et curieux qui voyagent 

en Suiffe. Laufanne, 1784. II. Voll. 8. — 

-Mannel de l’Etranger qui voyage en Suiffe. Zurich, 1790. 8. 
(If die franzöfifche Bearbeitung des obigen vom Amtmann 
"Heidegger in Zürich.) 

(8. Heidegger) Ueber das Reifen burd bie Schweiz ıc. ein 
Nahtraa zum Handbuche ꝛc. Zürich, 1792. 8. 

Ebel’8, (J. G.) Anleitung, auf die müslichfte und genufvollfte 
Art in der Schweiz zu teifen ıc. Neue Aufl. Zürich, 18% 

und 1805, IV. Bde, 8. m. K. (Wovon ſchon .oben. Eim 

franzoͤſiſche Ueberſetzung ber ierften Auflage ift im Jahre 179 

gu Vafel’erfhienen) ) 

{Reynier) Le Guide des Voyageurs en Suilfe. Paris et 
Geoenève, 1700. 8. . 
Bridel’s Verſuoch über bie Art unb Weiſe, wie Schweizerjuͤng⸗ 

linge ihr Vaterland bereiſen ſolley. Winterthur, 1796. 8. 
Bridel (Gebruͤder) kleine Fußreifen durch bie Schweiz. Zürich, 

1706, 97. III. Be m R. 

(Beinzmann’s) Nachrichten für Reifende in der Schweiz ıc. 

. Bern, 1796. 8. mit 1Charte. (Es iſt auch evend. und zu 

aleicher Zeit eine franzoͤſiſche ueberſetzung dieſes Buchs er— 

- fdienen.) 

(v.Berfenheim’s) Briefe über den wolitifchen, buͤrgerlichen und 
— — der Schweiz, zum Sebrauch — Reiſende. 
Aunleitung zu einem — Kartenfpiel aber die Schwei, 

mit 115 ——— und einem umriſſe von der Schweij. 

Zuͤrich, 1785. 8 
(Bridel\ Etrennen helvetiennes et patriotigues. Laufanne, 

1788 u. 1700. 16. 

. Keller’8 (%. 3) Taſchenbuch über die Schweiz. Stuttgart, 

-- 7800. ı2. mit Kupf. 

Küstli’s Sammlung hiſtoriſch-merkwürdiger Echweizergegen 
ben nad) der Natur gezeichnet, und mit einer hiftorifhen Be 
ſchreibung begleitet, 


D. — uͤber einzelne Gegenſtaͤnde der Kunde 
Helvetiens. 


(Waſer's) Abhandlung über bie Größe ber ganzen Eibgenoffen: 
ſchaft üserhaupt, und bes Kantons Zürich inſonderheit. 
(Ohne Drudort) 1775. 8. 
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Scheuhzer’s (I. J.) Naturgefhichte bes — —— 
neue Aufl. herausg. von warn Zuͤrich, 1746. U. Dre. 4 
mit Kupfern. 

Defielben Naturhiſtorie des Sqhweizerlandes. Geue Auſi.) öl 
rich, 1752. III. Bde, 4. m. K. 

Hoͤpfner's (Alb.) Magqzin für bie — Helvetiens. 
Zuͤrich, 1787 bis 89. 4 Bde. gr. 8. — Deffelben: allgemeis 
nes helvetifches. Magazin zur Beförderung: ber Naturkunde 26; 
Winterthur, 1799. gr. 8. 

Altmann’ (JI. G.) Verſuch einer hiſtor ſchen BZefq reibung der hel⸗ 
vetiſchen Eidgenoſſenſchaft. (Zweite Auflage) Zuͤrich, 1753. 8. 
Gruner’s (G. ©.) die Eisgebirge des Schweizerlandes, Bern, 

1760. III. Bbe. 8. m. 8, 

Medicus (8...) Bemerkungen über. bie Alpenwirthſchaft, auf 
einer Reife durch die Schweiz gefammelt. Lpz. 1795. 8. — 
Meiſter's (Leonh.) Abriß des Eidgenoſſiſchen Staatsrechtes 

uͤberhaupt, nebſt dem beſondern Staats rechte jedes Kantons 
und Ortes. St. Gallen, 1786. gr. 8. 
Apologie des Suilles etc. etc. Bäle „1797. 8. 


{Mehrere einzelne und allzufpezielle Abhandlungen Finnen wegen 
Mangel bed Raums bier nicht aufgeführt werden.) 


E. Schriften und Nachrichten über einzelne Länder, Ge: 
genden und Drtfchaften der Schweiz. *) 


Meine Neife über den Gotthard nah den Rorromäifhen Inſeln 
und Mailand, von da zuräcd über die Grimſel und das Ober: 
land ıc. Stuttgart, 1803 u. 4. IT. Bde. 8 

(De Laverne) Voyage d’un oblervateur de la nature et de 
'I’homme dans les montagnes du Canton de Fribourg et 
dans les diverfes parties du Pays de Vaud. Paris ef 
Strasbourg. 1804. 8. 

Heigelin’s (M. I. Zr.) Briefe über Graubünden. Gtutt: 
gart, 1793. 8. m. K. J 

Vottenbach's (J. ©.) kurze Anleitung für diejenigen, wel: 
‚he eine Reife durd einen Theil der merkwürdigſten Alpges 
genden bes dauterbrannenthale, Grindelwalds u. ſ. w. Bern, 


1777. 8. 


« 
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*) Auch von diefen können bier nur die vorzägliheren und neueren 
aenannt. ‚werden. 


16 Helbetien.- 


(Schin;) Werfuß einer Gerichte ber Hanbelſchaft ber Shit 

"und Landfhaft Zuͤrich. Zürich, 1763: 8. 

Ueber die Regierungs: Berfafung des Kantons Bern. Aus dem 
Franz. mit Zufigen. Berlin, 1793. 8. 

Rafoumovsky (Comte de). Voyage mineralogique dans le 
Gouvt. d’Aigle et une partie du Vallais etc. Laulanne, 
1784. 8. 

Wild's Verſuch über die Salzgebirge im Gouvt. Aelen, ı. 
Aus dem Franz Nuͤrnb. 1793. 8. m. K. 

(Woyß) Politiſches Handbuch für die exwachſene Jugend be 
Stadt und Landfhaft Zuͤrich. Zuͤrich, 1796. 8. 

(Heingmann’s) Belhreibung der Stadt und Republik Burn. 

Barn, 1794. II.’ Bde. 8. 

Stalder’s Fragmente über Entlebuch ꝛc. Zürich, 1797, % 
II. ®be, 


Ebel's Schilderung der Gebirgsnölfer in der Schweiz. Leim 


1798. II. Bbe. gr. 8.,m. 8. (Ein dritter Band folgt nad.) 
ebmann’s (H, 8.) die Republik Graubünden hiſtoriſch, ger 
graphiſch, ftariftiich dargeftellt. Magdeburg, 1797. IT. Bde. 8. 

Deffelben: Das Bisthum Bafel, der Zankapfel zwifchen Front: 
reih und der Schweiz, 2c. Leipz. 1798. 8. 

Deffelden: Die Landfhaft Veltlin nach ihrer bisherigen politi: 
fhen und geographifhen Lage ıc. Magdeb. 1797. 8. 

Deffelben: Die Graffhaften Chiavenna und Bormio, nad) if: 
rer bisherigen Lage. Lpz. 1798. 8. 

2ug (M.) vom Frikthal. Baſel, 1801. 8. 

Echafferiaur, Lettres fur le Valais. Paris, 1806. gr & 

(Am Buͤhl) Geihichte des Rheinthals. Gt. Gallen, 1805. 8. 
Mit einer Charte = Proſpekten. 


Salis (K. u. RN Zournal für Bündten. — 1799. Deſſen 
ſtatiſtiſch hiſtoriſches Archiv für Buͤndten. 1799. III. Bbe. & 
Der Sammler und der neue Sammler, Archiv fuͤr Buͤndten. 


Anmerkung. Weitere einzelne Nachrichten und Abhandlungen fin: 
det man in mehrereu der bereits genannten Sammlungen und 
Sournale; auch im politifhen Journal, in Hirſching's Ar 
bin, in den Ephemeriden der Menſchheit, in Schlözer's 
Briefwechſel und Staatsanzergen, in Brunn's Magazin, In 
Bernoulli’d Sammlung, in Eggers teutfhem Magazin, In 
den Europälfhen Annalen, ın den allg. geogr. Erbemeriden, U 
ſ. w. u. fm. 

Das vollſtändigſte Quellenverzeichniß der Kunde der Shmweis 
it Haller's Schweizer Bibliothek, 


* 





| II. we 
Verzeichniß der vorzüglichften harten der Schweiz. *) 





1; 


a) General: Ghatten. u 


Weifs (J. 4) Atlas Sat, publie‘ par" J. R. Meyer Aarau, 

1796 bis 1802. 16 Bl. "g- 
Ein Auszug aus demſelben iſt zu Bafet —*— 7 

Weifs . A.) Nouvelle Carte ai en et — 
de la Suiſſe. Strasbourg, 799. 

Malle, Carte de la Suille [uivant ſa — an 
1708. 2 BI. 

Mechel (Chr. de) Carte generale de la. Suilfe [uivant les 
nouvelles divifious ete. Bäle. 1795.. 

Goͤtze's (F.) Eharte von Helvetien und ——— Weimar, 
1803. 

Charte von der helvetiſchen Republik nach ie neueften . Ber: 
foffung. Weimar, 1803, 

Carte de la Suifle, d’apr&s le Voyage de Coze etc. Rerue 
et corrigde en 1805. Weimar. 2. Bl. 

Nannert's (E.) Charte von ber helvetiſchen Republik. Nuͤrn⸗ 
berg, 1805. 

Carte de la Suiſſe. Vienne. 

Heue Eharte von der Schweiz, in 13 Kantone abgetheilt zc, 
Berlin, 


| b) Spealcharten. 
Weifs (J. H.) Carte d’une partie tr&s - int#reffante de la 


Suilffe renfermant une partie du Canton de Berne etc, . 


Aarau, 1796. 
Hallet (H.) Carte de la Suilfe romande. Gentve, 1781, 
4 Bl. | 
Edeurmann's Charte des Kantons Aargau. Aarau, 1804. 


Es werden bier bloß die neueren und vorzüglidheren Charten auf: 
geführt, da die Älteren jest größten Theils entbehrlich ge: 
wacht find. 
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BE “Helen 
: Feer das Aheinthat, Iigenomerif6 Antonius Ei 
: id, 1799. 
ar Diefeibe, nebft den Hauptbrecden = Bermefung, ———— —* 
& nn ee ee — re 
SR Mechel (Chr. de). Carte — du Canton de la Rhetie, 
— Baie, 1802. 


Carte des principautés de Neufchätel et Vallengin publide | 
‚@’apres les Cartes de MM, ae, -Merveilleuz, de Visie . 
et Clermont. 1783. 

Stirder , ‚Garte deila chaine des Alpes, ABerne. Ai 
Gruner, das Eidgebirge des Schweizerlandes. 2 WI, 5; R 

- Exchaquet, ‚Relief du St, Gothard. «- Geneve, MANTır 

- Pictet,, Carte des montagnes qui avoifinent le Möntblane. 
Carte — du — * Baslo Br em. — 
Aoo a Wi 9 8* zer 


„Anm. Mebrere ‚größere, und Fleinere Generals und Specialdha 
won Helvetien finden fi} in vielen der Dr ges 
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Erſte Abtheilung. 
Stalien überhaupt. 
Einleitung. . 


| IL 
Name. — Hiftorifheeberfigt, 





Das in mandherlei Hinfichten f[hon von Alters her fo merk. 
würdige, intereffante, wichtige und berühmte Südalpen» 
Land, das jest den Namen Stalien (Italia, franz. Ita- 
lie, engl, Italy) trägt, hieß in den aͤlteſten Zeiten, fo 


ie 


*) Das Quellenverzeichnif folgt am Schluffe des Bandes. Eine 
neue allgemeine und gehörig ausführliche Beſchreibung von 
ganz Italienfehlt nod, 

2 


162 Ittalien überhaupt. - 


weit unfere Geſchichtskunde binaufreiht, Gaturnien 
auch Denotrien und Aufonien; von, den Griechen, 

dem erſten Eultivirten Volke in Europa , wurde es Heſpe—⸗ 
rien (d. h. Abendland) genannt, teil es ihnen gegen Abend 
liegt, Späterhin erhielt e8 den Namen Hetrurien von 
den Hetrurern oder Etrusfern, melde damals das 
mächtigfte Volk in diefem Laflde waren, Der nachher aufs 
gelommene allgemeine Name Italien gehörte Anfangs 
nur einem Striche Kandes im heutigen Mittel» Ttaltiem 
wurde aber fpäter auf das ganze Land ausgedehnt; der Un 
fprung dieſes Namens ift nicht bekannt. Die Teutſchen 
nannten diefes Rand in vorigen Zeiten und nennen ed zum 
Theile jetzt noch Waͤlfchland; ein Name, deffen Abſtam⸗ 
mung vermuthlid von dem Namen der Galtier oder War 
‚ten, Waller. (Pilget, Wanderer) abzuleiten ift, der 
noch in den Benennungen ber beiden Randfhaften Walı 
lis in der Schweiz und in England lebt, deren Bewohner 
keltiſchen oder gallifhen Urfprungs find; aud war zu be 
Römer Zeiten das obere Italien von Balliern (Gas 
len, Walen) bewohnt. Der Beiname Waͤlſch, den die 
Zeutfhen jenen ihren Nachbaren gaben, ſcheint bei denſelben 
eben das ausgedruͤckt zu haben, was bei den Römern die 
Benennung der Barbaren; denn noch bis jest haben fih 
bie und da Spuren diefer Nebenbedeutung erhalten, *) 


. In den Älteften Zeiten war Italien in eine Menge 
Heiner Länder und Staaten zertheilt, bie allmälich mit ein⸗ 
ander vereinigt wurden, Endlich bemäd;tigten fich die Rbs 
mer, bie fih von einem Eleinen, zufammengelaufenen 


‚*) Die” gemeinen teutſchen Elfaffer nennen noch jest bie Na 
tional-Franzoſen verähtlih Wälfhe. — Auch Voltaire 
kannte die verädhtlihe Nebenbebeutung dieſes Worts, wenn 


er fagt, nur die Unaufgellärten unter den Zranzofen feyen 
Welches. * 
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Volkshaufen durch ihren kriegeriſchen Muth zu Welterobe⸗ 
tern emporſchwangen, nad und nad) des ganzen Landes,’ 
und erhielten ſich im Beſitze deſſelben bis zu dem gänztichen 
Untergange ihres in der Weltgeſchichte fo berühmten Reichen. 

„Noch zu diefer Roͤmer Zeiten war das heutige Italien in 

folgende drei Daupttheile abgetbeilt: das Diesfeitige Gal⸗ 

lien, von feinen Einwohnern, welhe Gallier waren, 

fo benannt, welches ungefähr das heutige Ober: Italien: 
begeiff; Italien im engern Berflande machte nicht völlig 

das heutige Mittel» Italien aus, und Groß⸗Gerie⸗ 
henland, alfo benannt, weil griechiſche Kolonien auf defs 

fen Küften waren, entſprach ungefähr dem heutigen- Um 

ter» Italien, 


Italien blieb unter der Herrfchaft ber abendländifchen: 
sömifhen Kaiſer (denn das vömifhe Reid) war damals fhon 
über hundert Jahre indas abendländifche und morgenlaͤndiſche 
jertheilt) bis zu Ende des sten Jahrhunderts unferer Zeits' 
rechnung, wo nordiſche Völker, Gothen und Heruler, 
in Italien eindrangen, und daſſelbe eroberten, Der 
letzte abendlaͤndiſche roͤmiſche Kaiſer, Romulus Augus 
ſtulus, warb im J. 476 des Throns entſetzt. Zwar vers 
trieb nachher der damalige morgenlaͤndiſche Kaiſer Juſt i⸗ 
nian bie Oſtgothen, die ſich in Beſitz des Landes ges 
fest hatten, um die Mitte des Hten Jahrhunderts wieder ! 
aus Italien und eroberte das ganze Land; aber diefe 
Herrſchaft dauerte nicht langes Kongobarden oder Lo ms» 
barden bemädtigten fid Ober: Italiens und gründe 
ten dafelbft ein neues Reid), und Neapel mar, fo wie Sis 
jifien, eine Beute der eroberungsfüchtigen Araber ges 
worden. Die römifhen Biſchoͤfe oder Päpfte, bie ſich das 
mals ſchon ein huͤbſches Gebiet in. Mittel» Italien zu 
erwerben gewußt hatten, und beſonders von dem Könige 
Pipin, der fih mit ihrer Huͤlfe widerrechtlih auf den 
Thron von Frankreich gefhwungen hatte, begünftigt 
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worden waren, fahen fih nun in Gefahr, von den Exoby 
rern Italiens verfhlungen zu werden, und riefen daher 
den damaligen König von Frankreich, Karl den Gr 
fen, um Beiſtand an, der auh im I. 800 mit Heeres kraft 
nach Italien zog, das longobardiſche Reich zer— 
ſtoͤrte, und ſich in Rom zum roͤmiſchen Kaiſer ausrufen 
lieh, Die neuen roͤmiſchen Kaiſer konnten aber bei den vie 
len Umwandlungen und den Zwiftigkeiten mit den Päpften, 
die ihre Herrſchaft immer weiter ausdehnten, ihre Gewalt 
nicht fehr lange über Ftalien behaupten; . bloß ber grös 
fere Theil de obern Italiens blieb Reichslehen 
und‘aanz Italien zerfiel aufs neue in mehrere größere 
und Eleinere Staaten, wovon verfchiedene jegt wieder vers 
einigt find, mie mir weiter unten bei der Befchreibung der 
einzelnen Theile Italiens fehen merden. in großer 
Theil von Ober: Italien, ndämlih Savojen, Nik 
30, Piemont, Genua und Parma, nebft den Ins 
fein Korfita und Elba ift jegt, feit einigen Jahren, 
‚ganz von Italien abgeriffen, und mit dem neuen Kaiſer⸗ 
tbume Frankreich vereinigt. Ä 


* 





2. 
tage — Gräaänzen. — Größe. 


Das heutige Italien, nah feiner jegigen Ausbehr 
nung, liegt im füblihen Theile von Europa, zwiſchen 
dem 25° 20° und 31° go" ber Länge von Ferro und zwi⸗ 
fhen dem 46° 40° und 35° 40 nörbliher Breite. Es if 
eine 150 geogra Meilen lange, und von 5 bis. 6o Meilen 
breite Halbinſel, die fi in Geftalt eines Arms oder Stie 


fels ſuͤdwaͤrts in das mitteländifche Meer hinausſtreckt, und 


‚zu welcher noch mehrere große und kleine Inſeln gehören. 
Das feſte Land von Italien graͤnzt nordoͤſtlich an das 


Lage. Gränzen. - Größe, 165 


Sftetreichifche Küftenland, gegen Norden an Tyrol und die 
Sqchweiz, mo eine ‚mächtige Felſenwand die Gränze zieht, 
und gegen Nordweſten an, diejenigen Theile von Frankreich, 
welche vormals. au zu Italien gehörten; auf allen uͤbri⸗ 
gen Seiten ift diefe Halbinfel von dem Mittelmeere umflofs 
‚fen, von welchem derjenige Theil, der die Weſtkuͤſte des 
mittleren Staliens benest, das thuscifhe oder he: 
trurifhe Meer genannt wird; auf der Dftfeite diefer 
Hatbinfel, zwiſchen derfelben und den Landfchaften M os 
vea, Albanien und Dalmatien, die größten Theils 
jum tuͤrkiſchen Reiche gehören, bildet das Mittelmeer einen 
großen, weit gegen Norden hinauf dringenden Bufen, wels 
dyer das adriatifhe Meer oder auch der venezianis 
{he Meerbüfen genannt wird. Diefe Lage ift für den 
Handel und für die Kommunikation mit dem Übrigen Suͤd⸗ 

ropa, fo wie mit Weſtaſien und Nordafrika ungemein 
vortheilhaft und bequem, 


Ueber dert Ftächeninhalt von Italien überhaupt mit 
:den dazu gehörigen Infeln haben wir Beine ganz genau bes 
flimmte Angaben ; die gemöhntichfle und wahrfcheintichite bes 
läuft fih auf 5708 Qu, Meilen, die Länder mit gerechnet, 
die jegt zu Frankreich geſchlagen find; dieſe davon abgezogen 
“mit etwa 1000 Qu. Meilen, bleiben für das heutige It a—⸗ 
tien (außer Dalmatien und den Joniſchen In: 
'ein) ungefähr 4700 Qu. M. 

Naͤmlich nach der gewöhnlichen Berechnung: 

Das Königreih Italien zu . ; 1280 Qu. M. 
Das Fuͤrſtenthum Lukka und Piombino 25 — 
Das Königreih Hetrurien . . . 410 — 
Der KRichenflaat „. . ; we 
Das Königreih Neapel . . ; 1447 — — 
Die Inſel Sicilien ; ; } 576 — 


| 


an 
an 
un 
| 
| 





Die Infel Sardinien . : 430 — 
Die Inſel Malta, nebſt Zugehör , — 


Summe: 4731 Qu. M. 
J 
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Doch find dieſe einzelnen Angaben noch nicht alle ge⸗ 
hoͤrig berichtigt; auch. die Angaben verſchiedeuer Schriftſtel— 
ler (wie wir bei den einzelnen Ländern ſehen werden) ſtim⸗ 


men zum Theile fehr wenig mit einander überein, 





| 3. 
Raturbeſchaffenheit. — Klima. 


- 


— —— 


Sta lien liegt ganz in dem üblichen Theile bed noͤrd⸗ 
lichen gemaͤßigten Erdguͤrtels, iſt von Meeren umgeben, 
und von einer Bergkette der Länge nad) durchſchnitten; au 
in den füdlihen Theilen vulkaniſch Dies find die Haupts 


‚angaben, aus welchen ſich auf die allgemeine Maturbefchafr 


fenbeit diefes Landes, auf fein ſchoͤnes Klima, feine große 
Fruchtbarkeit und feinen Reichthum an. Naturgütern mit 


' Sicherheit ſchließen läßt. Es ift, im Ganzen genommen, ein 
Sehr ſchoͤnes Land, in manden Gegenden wahrhaft pas 


radieſiſch, von der Natur mit ihren herrlichſten Gaben 


teichlich ausgefiattet, und zum Gig für gluͤckliche Men: 
ſchen geſchaffen. 


Dieſe allgemeine Schilderung paßt jedoch nicht * je 
ben einzelnen. Theil des ganzen Landes; denn hierin herr 


R ſchen auch große Verſchiedenheiten. 


Das Klima dieſes Landes iſt überhaupt warm, ja 
in den füdlihen Gegenden wirklich heiß, oft beinahe uner⸗ 
träglich heiß, Italien ift beinahe auf allen Seiten vor 
Meeren umgeben, hat dabei verhältnißmäßig nur eine g⸗ 
ringe Ausdehnung i in die Breite, und ift =. anſehnlioe 


a 





Naturbeſchaffenheit. Klima, ‚167: 


Gebirge getheilt; dies find die Urſachen, durch welche die 
Hibe des Xlima's gemildert wird, die ſonſt, wenn das Land 
niht vom Meere umftrömt, wenn es breiter und ganz flach 
"wäre, unter dieſem Himmelsfteige ı einen weit höhern Grad 

erteichen wuͤrde. Er 


Das Klima iſt aber in diefem, von Norden nad ei. 
den weit ausgeſtreckten Tande-, in den einzelnen Theilen 
deſſelben, nach ihrer Lage und anderen — ee 
den fehe EI, 


Der Maruefoeſer Sauffu ve theilt in Hinficht der 
Wärme das "Klima von Stalien in folgende vier ——— 
u *) 


1) Bon der nörblichften Graͤnze, unter 460 48 N, 
Dr, bis 439 30°, der Eältefte Theil Ftaliens, welcher 
die Bombardei und Romagna,‘ nebft dem größten: 
Theile von H etrurien begreift; bier fällt das Queckſil— 
ker im Winter bi 10° unter NReaumur 8 Gefrierpunft; 
ad wachſen bier noch nicht Agrumi oder Pomeranzen 
u}. w. unter freiem Pinmet; es ſey denn an befonderg ges 
ſhüͤtzten Stellen. 


2) Vom 430 30° bis 410 30°, der mittlere Theil der 
Halbinfel, der Kirchenſtaat, der füdliche Theil von de 
turien und der nördlihe von Neapel; in diefem Stris 
Ge wachſen Oelbaͤume und bittere Pemeranzen, Der a 
Beide noch zumweilen etwas fange liegen, 


3) Vom 41° 30’bi8 39°, das Königreih Neapelaufs 
Pr der füdlichiten Spige, nebſt Sardinien; bier fällt das 
Quedfilber nicht unter 3° 5 der Schnee ijt fetten und bleibt 


9 J—— Bid auf Ztalien, ©. 13, f. 
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nicht liegen, Alle Arten von — und Eitꝛevn 
gedeihen in freier Luft, | 


V 4) Vom 390 bis 36, der ſuͤdlichſte Strich — 
das ſuͤdliche Kalabrien und bie Inſeln Sicilien md 
Malta begreift; ift auch der waͤrmſte Theil; hier fült 
das Duedfilberrfelten. bis o. Schnee und Eis kennt man 
‚nur auf den. höhften Gebirgen; nicht nur bie feinſten m 

edeln Südfrüchte kommen hier zur Vollkommenheit, ſon ⸗ 
dern es gedeihen hier auch Aloen und Dattelpalmen. 


Dieſe Regeln haben jedoch — wieder ihre Ausna 
men , die von mandperlei. mitwirkenden Mebenumftänten 
berühren, | 


Eben fo gilt auch bolgende Verechnund der Märme in 
verfchiedenen Theilen von Italien (nad dem Reaumui⸗ 
ſchen Thermometer) nur im Allgemeinen, *) 





Grad Mittlere Größte 

ber Breite. Zhermometer-Höhe.. Verſchiedenheit. 

— — ö— — — — — — — — — — 

35 16° Ba 7 a 
40 14° 83° 
45 120. 90 


Ein Italiener *) theilt ung folgende Silberu 
PR en des Klima’s feines Waterlandes mit: 


| Ä „In den nördlichen und nordweſtlichen Gegenden do 
sun ift der Winter ziemlich fung, ja firenger, al 


) Fragmente über Stalien, I. ©. 22. 


«) Naͤmlich Baretti, im II. 8. feiner Beſchreibung be 
Sitten und Gebräthe in Stalien, ©. 204 u. f. Gm 
etwas gefhmwägige Schilderung ift jedoch hier ve ab 
gekürzt, | 
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in England; in dem heutigen Königreihe Italien oder 
der ehemaligen Lombardei bleibt das Land oft zwei Mo⸗ 
nate lang und daruͤber mit tiefem Schnee bedeckt. Dann fieht 
man.die Leute Überall in weite Roͤcke und Pelze verhuͤllt, 
und die Srauenzimmer befonders, mit Müffen verfehen, im 
welche fie das Geficht ſtecken; man bringt audy in den.mei« - 
ſten Häufern Doppelfenfter an. Michts Grünes ift dann 
mehr zu fehen; die nadten Bäume find dann mit Reif und 
Eis überzogen ; die Eleinen Fluͤſſe und Bäche find mit Eis⸗ 
[holen angefüllt, und manche berfelden gefrieren ganz zus 
kein Wogelgefang läßt fidy hoͤrenz; die ganze Natur iſt todt; 
nur die Menſchen find heiter, und machen ſich um dieſe Zeit: 
mebr Luſtbarkeit, als ſonſt. — Ein Thauwelter macht 
diefem Allem plöglich ein Ende, und in wenigen Tagen iſt 
die Geftalt der Dinge ganz umgeÄndert ; der fchöne Frühe 
ling nähert fi mit großen Schritten; ein Teppich von frie 
ſchem Grün überzieht die Felder; die Bäume blühen; bie 
Luft wird immer wärmer, und gegen Ende des Mai’s ift 
fie beinahe glühend, Im Junius und Julius ift-bas Ges 
ttaide für. die Aerndte reif ;. im Auguſt und September 
ptangt der Maulbeerbaum mit feinen Fruͤchten, und im 
Dftober und November fpendet ber —— ſeinen erqu ie 

kenden Saft,” 


„Weiterhin gegen Suͤden und laͤngs dem Meere, jen⸗ 
ſeits der Bergkette der Apenninen iſt der Winter 
(don weit gelinder; er verliert beinahe nie die Aehnlichkeit 
wit dem Fruͤhlinge; der Schnee bleibt felten über eine Stuns 
de liegen ; die Weinftöde ſchlagen beinahe eben fo geſchwin⸗ 
dewieder aus, ale fie befchnitten worden find ; alle Arten 
von Baumfrüdten folgen mit großer Schnelligkeit. auf ein» 
ander, und die Pomeranzen und Citronen wechſeln unun—⸗ 
tubrochen mit Blättern, Blüten und Früchten. — Sn 
din Gsbirgen hingegen iſt der Winter lang und fcenge.“ 


10 Zralien uͤberhaupt. 


+ zIn den ſuͤdlicheren Gegenden Italiens iſt die Hij— 
ze wirklich fehr groß , 'und oft höchft beſchwerlich für die, 
welche nicht die Mittel befigen , fich abzufühten ;- aber doch 
nicht wirklich unerteäglih ; denn die Seewinde erfrifhen 
die Luft, welches befonders für den unterften heil dieſes 
Landes eine große Wohlthat ift. + — 
Die Luft ift auch, im. Durchſchnitte genommen, nicht 
ungefund; nur in einigen Gegenden wird fie durch die Auf 
bünftungen großer Suͤmpfe verpeſtet, woran hauptſaͤchlich 
ber. Mangel des Anbaues Schuld iſt; denn biefelben Ge— 
genden (5. B. im Kirch en ſt aate) genoffen vor Zeiten Mt 
gefundeften Luft. Im Sommer fällt in mehreren Steedm 
des mittleren und füblihen Italiens der glähende Sir 
rokkowind den Einwohnern fehr beſchwerlich. 





— | >. 
Oberfläche bes Landes, — Beichaffenheit bes Bodens. — Gebirät, 





Italien iſt zwar von Gebirgen durchſchnitten, doch 
iſt es ein mehr ebenes als bergiges Land, das mehrere bis 
traͤchtliche Flächen enthält, Die Hauptgebirge find die Al: 
pen und die Apenninen. — Die Alpen, und jmat 
die penninifhen, chätifhen und norifhen Ab 


pen, gehören jedoch nur als noͤrdliches Graͤnzgebirge hie 


ber, von welchen auch einige Zweige ſich in den noͤrdlichſten 
Theil von Jtalien, nämlich im das heutige Königreich 
Italien erfireden. Die Apenninen find ein Haupt 
zweig der Wipen, und zwar dee Meeralpen, von tel: 
hen jegt ein franzöfifhes Departement, welches hauptlaͤch 


Oberfläche. Beſchaffenh. d. Bobend. Gebirge. 171 


lich die vormalige Graffhaft Nizza in fidh begreift, dem 
Namen hat; zwifhen Tenda und Conti, an ber Gübs 
fpige von Piemont {unter 44° 12’ N. Br.), trennen fi. 
die Apenninen von den Meeralpen, flreihen Ans 
fangs nordoftwärts , ‚wenden fih dann gegen Südoften, 
und zulegt gegen Suͤdweſten, bis fie fih am Kap Pa ffas - 
ro in Sicilien (unter 36% z5'N. Br.) in dem Mittels 
meere verlieren. An diefe Bergkette, die gleihfam dem 
Rüdgrat ausmacht, und die, mit Einfluß ihrer Krüms " 
mungen, eine Länge von etwa 180 geogr. Meilen hat, 
ſchwemmte die Natur, ale fih unſer Erdtheil unter dem 
MWaffer bildete, an beiden Seiten größere oder Eleinete Lands 
fireden an , zum Theil in Form von Bergen des zweiten 
Ranges (Flöggebirgen), zum Theil als Ebenen, und diefe 
biiden zufammen bie Halbinfel Italien und die Inſel 
Sicilien. — Ein anderer Zweig der Meeralpen, der 
fi in der Gegend von Oneglig (im heutigen Dept. der 
Meeralpen) in das Meer herabſenkt, erhebt fih aus dem⸗ 
felben wieder ,„ bildet die Infeln Korfifa und Sardis 
nien, und läuft dann unter bem Meere nah Afrika 
hinüber, - 


Den großen Raum zwifchen den helvetifhen Alpen 
und den Apenninen, bis dahin, wo diefe lehteren fi 
nach Südoften wenden, füllt ein großes, langes Thal aus, 
das fogleidy bei dem erften Anbtide feinen Entfiehung unter 
dem Waſſer vertaͤth ; es ift das jegige Flußgebiet des Po, 
de Eufh, des Piave und des Tagliamento, das, 
in Hirficht feines Flaͤcheninhalts, beträchtlichfte in gang 
Italien; es zeichnet ſich durch feine beinahe völlig 
wagrechte Fläche aus, die von ben Grängen Piemont’s 
bis nah Venedig nur 190 Fuß Fall hat, und nicht durch 
Din kleinſten Hügel unterbrochen wird; auch, im Verhälts 
nmiſſe mit dem übrigen Italien, ſehr wajjerreid) ift. — Ges 
gen Süden haben die Apenninen kein ſolches Thal mehr; 
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das Meer beſpuͤlt unmittelbar den Fuß der Krümmung, 
welche die Apenininen bis über Lukka bin madhen, wo—⸗ 
durch der ligurifche Meerbufen gebildet wird, Don da bes 
ginnen auch an der Weſtſeite flache oder wenigftens nur his 
‚ gelige Landftriche fid) anzufegen , unb bilden bie kleinen 
Slußgebiete des Arno und Ombrone. In Hetrurien 
bieibt jedoch die Hauptkette dem meftlihen Meere immer 
näher, bis fie in den Kirchenftaat eintritt, den fie ziemlich 
genau in gleiher Entfernung von beiden Meeren durch⸗ 
fchneidet, wo fie dann nachher die beiden Abruzzo?s und 
M otife einfhließt, und weiter durc) die Landſchaften Bas 
filifata und die beiden Kalabrien bis an die Süd« 
fpige Italiens fortläuft, fich unter der fieilianifhen Meere 
enge fortzieht, und die Oſtkuͤſte Siciliens, wo fi dee 
Beuerfpeier Aetna riefenmäßig darauf lehnet, bis zum 
Kap Paffaro begleitet. 


D 3 

An vielen Stellen laufen Mebenzweige von ben 
Upenninen aus, von welhen bie befannteften find: 
die Montägnola und die Montagnata in Hetrus 
rien; die Berge von Cora in der Gegend von Rom. 
und die Felfenkette von Sorrento im Neapolitanifcen; 
alle auf der Weſtſeite; auf der Dftfeite find die kleineren 
Bergreipen im Bezirke von Urbino und in der Mark 
Unkona; der Bargano in Apulien und ber betraͤcht⸗ 
liche Nebenzweig, der den Namen der Apenninen beis 
berält und von Acerenza nah Otranto im Könige 
reihe Neapel autläuft, von wo er mwahrfcheinlich mie 
den jonifhen Infeln zufammenhängt. — Außer dies 
fen findet man audy hie und da einige ifolirte Berggrup— 
per, obne fichtbaren Zufammenhbang mit den Apennis 
nen, wie j. DB, die Berge von Sorriano und Foglias 
no bei Biterbo;. der St. DOrefte bei Civita:Cas 
fiellona, der pittoresfe Monte»Cavo, geifhen 
Ftascati und Belletri und der Volture in Apus 
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liem — Endlich find auch die Küften voll von rulfanis 
ſchen oder feuerſpeienden Bergen und ihten Ueberreflen; 
nämlid; der Befuv, die Hügel von. Cap: di - Monte, 
Gt. Eimo, Samaddoli, Pofitippo, die Solfas 
taxa, der Monte: Nuovo-, die Inſel Iſida, der, 
Ezomeo auf der Infel Iſchia, und eine große Menge, 
dusgebrannter Qultane, deren Krater fi is großen Theile 
in Seen verwandelt haben, 


In Rüdfiht der Höhe innen ſich alle diefe Berge 
jedoch nicht mit den hohen Alpen meffen (der Aetna aleim 
ausgenommen), tie aus folgender Angabe der hoͤchſten 
Punkte über der Meeresfläde in Italien zu erfehen iſt. 


| ai Höhe, 
Punkte, imn Par. Fuß. 
— — EEE 
Der YArtna . i Fi 10,280 
Der Gran: Saffo zoifcen Aquila und 
Teramo. 8255 
Der Monte-Velino 7,818 


Der Monte: Sila in Kalabrien . .44634 
Der Veſuv (vor dem Einſturze feine® 


Gipfel im 3. 1794) ’ 3,659 
Die Monte» Raticofa bei Dietras 
Mala... 2,908 
Der Radicofani wife Floren; und | 
„ Rom , . a 2,470 
Viterbo. 1,259 
ena ; — 1,066 
Dir See von Eugane u Te 875 
Lago: Mangiore °. ..» 755 
Dr Seevon Como: . ee 
Bılogna . . e R : i 399 ° 
PDavia ee 4 ei en seo 


unrs . 5 ot © SB 
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— Höhe 

Punkte. Am Par. Zuf, 
Das Kreuz der Pererstiche zu Rom . 535 
Dir Zarpejifhe Helfen am Kapitel 151 
Der Corfſo, ebendaf ll ||... 94 
Die Tiber, ebendafelbft DEP u. 


Man vergleiche nun bamit die in ben Befchreibungen 
von Frankreidy und der Schweiz angegebenen Höhe 
der verſchiedenen Spitzen, ®ipfel und Rüden der Alpen, 


Die Lagerung der Gebirgsarten in. den Apenninta 


iſt ungefaͤht dieſe: Granit, Gneus, beſonders häufig 
Glimmerſchieferarten; Porphyr, Jaſpis, Thonſchieiet 
Serpentinſtein; ſehr ausgedehnte Kalkſteingebirge; Bafalt, 
Lava und vulkaniſchet Zuf.*) 


+, Der Boden, auf welchem bie- Noetut in It alien 
bie fruchtbarſte Erde hingebreitet hat, iſt ſehr mannitfils 
tig. Die Alpem haben den Stoff der alteſten Gebitgs⸗ 
art zur Unterlage; auf ihr und oft zu ihrer Seite de 
Schiefer, den nicht felten der Serpentin, der Topfſtein 
und Andere ſchoͤn gefledte, oft zaferige Steindieten, um) 
gewöhntich zuletzt der Kalk und feine veritorbenen Thierarten 
bedecken. Der Kalk iſt jedoch unlaͤugdar die größte Maſſe 
des fihtbaren Steingrumdes des Landes; theils ift er durd) 
drungen von den Gehuͤuſen und Abdrüden ehemaliger Ber 
mohner des Meeres; theils völlig von Saͤuren gefättist 
(Alabaſter); theils duch Metalle mit den ſchoͤnſten Fatben 
getigert; theils vom feinften Korne, rein und von bis 
dender Weiße. Ueber diefe Abwechslungen 'rollte danı 
bald das URN tn Sand —— Granit hin; hiet 
zetfloß 


) Dieſe ganze Schilderung der Apenninen iſt, mit er 


nigen Abkuͤrzungen aus den Fragmenten über Italien, L. 


S. 13 u, f. entlehnt. 
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gerfloß der Kalk in dünnen Gefchieben; bort- verwitterte 
die vulkaniſche Schlacke in den fruchtbarſten Thon, dem 
das zerfegte Eifen oft die hoͤchſte Bindungskraft mittheilte; 
wodurch die Puzzolane entftand. Auf alle legte ſich, 
ober mifchte ſich mit ihnen mehr oder minder, die ſchwarze 
Erde der Begerabilien, und fo entftand jene reiche Abwechs⸗ 
lung des Üppigen Bodens,*) Ä 


Diefer Boden iſt überhaupt fruchtbar; doch nach ber 
Verſchiedenheit feiner. Beftandtheile und ihrer Mifhung in 
den einzelnen Theilen diefes Landes in fehr verfchiedenem 
Grade, Am fructbarften find die ———— nn 
im unteren Italien. ' 





5. 
Gewaͤſſer. Meere, Seen, Fluͤſſe, Kanaͤle. 


Italien iſt auf drei Seiten von dem Mittelmeere 
umfloffen, deſſen einzelne Theile nach den verſchiedenen 
Küjten, die fie benetzen, auch verſchiedentlich benannt wers 
den. Auf der Wefifeite oben gegen Norden bildet diefes 
Meer den Bufen von Genua; da mo eg die Küfte von 
Mittel + Italien befpült, heißt es das hetruriſche 
(tpechenifche) oder thuscifhe Meer; nachher 
folgen immer weiter gegen Süden die Bufen von Gueta, 
ton Meapel, von Salerno, von Policaftro und 
von St. Eufemia; dann drängt ſich das Meer dur die 


*) Nach Bimmermann’s Bid S. ı2 u f. 
MR. Länder: u, Wülterkunde.. It lien. N 
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(male Meerenge, die ficilianifche genannt, melde 
die Suͤdſpitze bir Halbinſel von der Inſel Sicilien 
trennt, um welche her da6 Mittelmeer den Namen des 
ſiciliſchen führt; auf der Oftfeite ift (von Suͤden nach 
Norden) der Dufen ven Squillace, dann ber von 
Tarent zu bemerken, worauf an der Südoftfpige Ita— 
fiens (an dem Sporne tes Stiefels) ein großer, über 100 
Meilen langer und bis gegen 30 Meilen breiter Meerbur 
fen beginnt, welcher ſich zwiſchen Italien auf der einen 
und Albanien urd Dalmatien auf der andern Seite 
hindurchdraͤngt, und das abriatifhe Meer, aud der 
venezianifhe Meerbufen genannt wird. Dieſer 
große Buſen bildet unten am der italienifhen Küfte den 
£leineın Bufen von Manfredonia und oben in 
Norden den Bufen von Zrief. — Die Inſel Sici— 


Tien hat aud mehrere kleine Bufen, oder vielmehr 
Buchten. | 


Die bemerkinswertheften Vorgebirge auf ber Küfte von 
Stalien find: 
a) Auf der Halbinfel: 


Capo di Piombino — Monte Argentaro — 
Monte GCircello — GC. Mifeno — E. Campas 
nello oder della Minerva — G, Palinuro — 
G. Spartivento — ©, delle Colonne — G. de 


Leuca oder Sinisterrä — C. Vieſtice — Monte 
Guaſto. 


b) Auf der Inſel Sicilien: | 
Capo de Faro — GC. Paffaro — GE, Boeo. 


c) Aufder Jufel Sardinien: 
Expo della Teſta und C. deil’Afinaria, 


» 
% 
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Laͤngs den Küften der Halbinfel liegen einige, nicht 
fehr zahlreiche Eleinere Infeln und Infelhen, naͤmlich: 
(a) Auf der Weſtkuͤſte: Ä 


Die Infeln: Elba, bie jegt zu Frankreich gehört — 
Giglio, Gianuti, Monte Ehrifto, Pianofa, 
ie Sormihe, Borgona, Meloria und Troja, 
gehören zu HDetrurien. — Ponza, Palmarola, Zans 
none, VBentoniene u. f. w, vor dem Meerbufen von 
Gaeta, gehören zu Neapel. — So aud die Inſeln 
Iſchia, Procidaund Capri vor dem Buſen von Neas 
pl. — Die Lipariſchen Inſeln werden zu Sici- 
lien gerechnet. 


(b) Auf der Oſtſeite, alfo im adriatifhen Meere, find 
bloß die Inſeln, auf welchen die Stadt Venedig liegt, 
und um diefelbe her, und dann die Infeln Zremiti, die 
zu Neapel gehören, zu bemerken. 


* 


Die übrigen noch jetzt zu Italien gezaͤhlten Inſeln 
find Sicihien, Sardinien und Malta, mit ihren 
fleineren Nebeninſeln. 


Die größten Landſeen Staliens find in dem nerb: 
lichen Theile deffelben, im heutigen Königreiche Statien, 
nämlih der Lago maggiore oder Lokarner-See, 
der Luganer: See, der Comer: See, ber Ser von 
Sfeo und der von Garda; In Mittel: und Unter— 
Stalien find bloß die kleineren Seen von Perugia, 
Bracciano, Zerni und Gelano, und auf der Inſel 
Sicitien der Proferpinen: See u.f.w. zu bemerken. 


Die vorzüglihften Fluͤſſe find: 
1) Der Po, meldher in Piemont auf dem Berge | 


Befo entipringt, von Weiten nad Oſten durch das ganze 
N 2 


* 
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\ 


Königreih Italien läuft, eine zahlreiche Menge von 
Mebenflüffen aufnimmt, und endlich nady einem Laufe von 
‚ungefähr 60 Meilen unterhalb Rovtgo in das adria⸗ 
tiſche Meer faͤllt; es iſt der größte und einzige wirkliche 
Hauptfluß in ganz Italien; denn die übrigen Flüffe find 
bloß größere oder kleinere Kuͤſten⸗ oder auch nur Nebenfluͤſſt. 


Die größeren Kuͤſtenfluͤſſe haben jedoch auch Flußgebiete 
und zu denſelben gehoͤren: 


2) Die Erf oder Adiga. : 
3) Die Brenta. 
4) Dur Piave. 


5) Der Tagliamento, welche allein Tyrol ode 
auf ber Gränze deffeiben entfpringen, und oberhalb dem 
Po in das adriatifche Meer fließen. 


6) Der Arno entipringe ‚in den Apenninen, und 
faͤlt unterhalb Pifa in das hetruriſche Meer. 


7) Die Tiber koͤmmt ebenfalls aus dem apenninis 
hen Gebirge und fließt durch Rom und bei Oſtia ind 
Meer, | z 


(Ein Mehrered von diefen und den übrigen bemes 
kenswerthen Fluͤſſen bei dem einzelmen Landfdaften) 


Verſchiedene Fluͤſſe, die nicht Hall genug haben, er 
zeugen bei ihren Mündungen große Sümpfe, melde die 
‚Gegenden umher duch ihre Ausdünftungen ungefund ma: 
chen, und dem Aderbaue große Streden Landes rauden; 
ſolche Sümpfe find: die Maremma von Comacchio, 
die von Florenz, die von Siena und die berühmten 
Pomptinifhen Sümpfe. 


Die Kanaͤle, die man in Italien finder, find nicht 
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von fehr großer Bedeutung, doch find einige nicht unwichtige 
barunter; wir werden fie bei der Schilderung der einzelnen 
Ränder, fo weit es nöthig ift, anzeigen, 


Noch müffen wir anmerken, daß dieſes ganze Land 
nicht gleich gut bewäffert ift, wie wir in der Befchreibung 
der einzelnen Länder finden werben; am beften ift es O ber: 
Stalien, 


6. 


Raturprobutte‘* 


we %* 


Aus dem fchönen, milden, warmen Klima und ber 
Beſchaffenheit des Bodens läßt fih ſchon fehliefen, daß die> 
ſes Land nicht nur an gemeinen, ſondern auch an den koͤſt— 
lichſten Naturproduften uͤberreich ſeyn muͤſſe, und fo ift es 
auch; denn in diefer Hinſicht ift Italien wirklich ein 
irdiſches Paradies; Schade nur, daß die Schaͤtze, welche 
ihm die Natur ſo verſchwenderiſch zugetheilt hat, nicht auch 
gehoͤrig benutzt werden. 


1) Das Mineralreich verſchließt in dieſem Lande, 
wie alle Anzeigen beweiſen, große und mannichfaltige 
Schaͤtze; ſie ſind aber weder hinreichend bekannt, noch wer⸗ 
den die bekannten gehoͤrig aufgeſucht, und zum Vortheile 
bes Landes hervorgezogen. Italiens Mineralogie liegt 


*, Vorzüglich nah ZBimmer@ann’3 Bid auf Stalien (5. 
14 u. f.) bearbeitet. Bin Weiteres folgt in ber Beſchrei— 
bung der einzelnen Länder, 
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groͤßten Theils noch im Dunkeln. — So viel weiß man 
mit ziemlicher Gewißheit, daß Italien au mehreren Or— 
ten Silber, Kupfer, Blei, ungeheuer viel Eiſen, auch 
Spießglas, Quedfilber und andere Halbmetalle in feinem 
Schooſe enthalte; in einigen Gegenden findet man fehr gute 
Steinkohlen und ben vortrefflichften Alaun, Meer—-, Stein 
und Quellſalz giebt es in den meiften Landfchaften in gt: 
nugfamer Menge. Bon natürlichem Salpeter trifft mon 
befonders längs dem adriatifchen Meere einen unerfhöpfli: 
chen Vorrath an. Salmiak, Bergöt, Schwefel, Laut, 
Bimsſteine, vulkaniſchen Tufſtein, Puzzolanerde und an— 
dere vulkaniſche Erzeugniſſe liefern die erloſchenen und no 
brennenden feuerfpeienden Berge in großer Menge. Man 
findet auch Bafalte, Kalk und einen -unfhägbaren Reid: 
thum an feinen, trefflihen Steinarten, als Marmor von 
der größten Schönheit, Alabafter, worunter auch halb: 
durchſichtiger; Granit, Achat, Porphyr, Jaſpis, Serpen: 
tin:, Topfſtein u, f. w. von manderlei Arten; fo auch man: 
herlei fchöne und feine Erdarten. — Die Mineralquellen 
find ziemlich zablreih. 

2) Das Pflanzenreich zeigt fich hier im feiner gtoͤß⸗ 
ten Ueppigfeit; die Vegstabilien beinahe aller Klimate wu: 
chern in dem hoͤchſt ergiebigen Boden diefes gefegneten Lars 
des; darunter beinahe alle Arten von Getraibe, befonders 
ganz vortreffliher Waizen, viel Reiß und Mais oder Wälfh: 
korn; auch Hirfe und Sorgofamen von verfdiedenen Abarr 
ten; ferner Hanf, Safran, Eraut: und baumartige Baums 
wolle, Salzkraut und eine Menge anderer nugbarer, befons 
ders Heilpflanzen. &o.auc alle Arten von Hülfenfrüchten, 
Zugemüfe und Gartengewächfen. Die Vegetation iſt fo 
üppig: wuchernd, daß der Ader drei Mal im Jahre trägt: 
und die Wiefen ſich fünf Mal verjüngen. Der Weinſtock, 
von welchem es hier ſehr vielggei Arten giebt, liefert mebs 
vere vortreffliche und fehr geſchaͤzte Weinforten, von wel 
hen einige zu den Eöfttihften auf der ganzen Erbe gehören; 
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auch ift daB Sand fehr reich an allen Arten von Obſtbaͤu⸗ 


men, beſonders an edeln Suͤdfruͤchten; Mandel-, Feigen⸗, 


Maulbeer-, Oelbaͤumen von mehrerlei Arten; die Kaſtanien—⸗ 
baͤume wachſen hier bis zu einem Umfange von 200 Fuß; 
ferner Azarolen-, Johannesbrod-, Storar:, Piſtazien-, 
Granatapfelbaͤume u. ſ. w., beſonders zeichnet ſich die Flor 
der ſogenannten Agru mi oder Orangenfruͤchte aus, als 
füße und bittere Pomeranzen, Citronen von mehreren Are 
ten, Limonien, Bergamotten, fhmadhafte Rimonetten 


und gigantifhe Valencianen u. ſ. w. Der Lorbeerbaum ers 


reicht hier die Höhe einer Linde. Der Dieander, die Myrte 
und der Rosmarin werden zn Heden gebraucht; in den fids 
lichen Theilen wachſen auch Dattelpalmen, Kappernfiräu: 
he, Papierftauden, Zuckerrohr, Aloen, Ananas und Pi— 
fang. Liebesäpfel (Solanum Leucopersicam) werben als 
Leckerbiſſen gegeffen. Auch an trefflihen Waldbäumen beis 
nahe aller Arten fehlt es bier nicht, obgleich die Waldun— 
sen nicht häufig find; man bedarf aber in dieſem warmen 
Lande beinahe Feines Brennholzes. Außer den gemöhnliches 
ren Holzarten giebt es hier noch vorzüglich majeflätifche Pi— 
nien, Terebinten, Gärberbäume, Kreuzbaͤume, Cypreſſen, 
Buchsbaͤume u. ſ. w. — Der Wieſewachs iſt in vielen 
Gegenden ungemein ſchoͤn; man ſieht hier die fetteſten Trif— 
ten; auch prangen die Fluren und Gärten mit den herr⸗ 
tihften Blumen, und felbft tief im Winter blühen im 
den füdlicheren Gegenden Nelken und andere, füßduftende 


Pflanzen. 


3) Das Thierreich zeichnet ſich nicht minder vortheil⸗ 
haft aus; es giebt hier fehr Ihöne Pferde, vortrefflihe Maul: 
thiere, die felbft ſich zuweilen fortpflangen *); ftattlihe Efel, 


) Man fpriht auh viel von Jumarren ober Battarten 
von Pferden und Kühen oder von Ötieren und Gtutten. 
(Baretti ll. ©. 218.) 


J 
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in manchen Gegenden das groͤßte, hetrlichſte Rindvieh, 
auch Büffel, feinwollige Schafe in beſonders großer Men 
ge ; viele und fehr einträgliche Ziegen, auh Schweine. — 


Bon milden Thieren Wölfe, nur zu häufig, Bären, Luchſe, 


Marder, Hafelmäufe u. ſ. w. Stachelſchweine, melde hier 
gearffen werden, und verfhiedene andere - Arten von 
Wild, beſonders von wilden Ziegen, auch wilden Schmeis 


‚nen. So aud in Menge zahmes und wildes Geflügel bei: 


nahe aller Arten; darunter befonderd afrikaniſche Repphuͤhner, 
Frankolinen und Ortolanen. — Noch reicher find die Ge 
wäfler, befonbers das Meer, an Fifhen und Scalthieren; 
am wichtigiten find die Thunfifche, Alfen, Bonnet: Mu 
Erelen, Anſchoven und Sardellen, weil fie Haudelswaaren 
werden. — Auftern, Mufheln und Schneden von febt 


vielen, meift trefflichen Arten; Koralfenthiere, Seeigel, 


Dintenfiſche u. dergl., auch Hummern und Krebſe von vie 
lerlei Arten. — Bon nugbaren Inſekten find noch ind 
befondere die Seidenwürmer, Bienen, Ballwefpen und gol: 
denen SKanthariden zu bemerken. — An Ungeziefer il 
das Land nur allzureich; die ſchreckliche Viper mird in det 
Arznei benugt; auch find Skorpione, Kröten und Taran⸗ 


teln Läftige Säfte; unfhädlich f ind hingegen die ſchoͤnen gold⸗ 
grünen Eideren. 


Zu dieſer kurzen Ueberſicht der Naturreichthuͤmer Ita 
liens wird uns die Beſchreibung der einzelnen Laͤnder 


noch mancherlei Nachtraͤge liefern, 
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7» i J— 
Einwohner. — Zahl, Abſtammung, Sprache. — Allgemeine 
Charakteriſtik. 


Die Bewohner von Italien werden alle zuſammen 
unter dem Namen der Italiener begriffen. Ihre Zahl 
kann nicht gang genau beftimmet werden. Vor ben neuerer 
-Veränderungen, und ehe'die Länder davon abgeriffen wur» 
den; welche jebt zu Frankreich gehören, wurde die ger 
ſammte Volkszahl auf 18 (hoͤchſtens 20) Millionen Men» 
ſchen gefhäst. Jetzt beträge die Volksmenge (nach Abzug 
‘der jege zu Frankreich gefchlagenen Länder) in runder 
Zahl gegen 15 Millionen Seelen, folglih kommen im 
Durchſchnitte auf jede Duadratmeile nicht völlig 3200 
Einwohner, : 

Man rechnet die Verteilung diefer Volksmenge * 
den Laͤndern in runden Zahlen auf folgende Weiſe: 


Das Koͤnigreich Stalien : 5,000,000 Einw. *) 
Das Königreih Hetrurien . 1,000,000 . — 
Das Fürftentbum Lukka und Pioms 

kino i a ee 150,000 — 
Der ——— iu 1,320,000 — 
Das Koͤnigreich Neapel. 5000,000 — 
Die Inſel Sicilien .  . 1,430,000 — 
Die Inſel Sardinien . i 520.00  — 
Die Infet Malta . ; i 150.000 — 





zuſammen: 14,670,000 Einw. 


€) Einige rechnen bie Volksmenge des BEREIBt Stalien 
zu 6 MIN, Seelen, 
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Das Verhaͤltniß zwiſchen der Bevoͤlkerung einzelner 
Theile und Gegenden von Italien iſt jedoch wieder ſehr 
verſchieden; fo leben z. B. auf einer Quadratmeile: 


Auf Malta und den dazu gehoͤrigen 
Inſeln — — 18,750 Menſchen 
Im Fürſtenthum Luflta . . 4850 — 
In der Zerra di Lavoro (im Nea— Ä 
politanifchen) en : 4390 — 


In der neapol. Provinz Salerno . ‚4244 — 
In den Bezirken von B ologna und- 
Berrara . 02.4096 : — 
Sin der (vormal,) Sönsbakdet : ‚ 370E — 
Auf dem fejlen Lande deg Veneziani— | 
Shen . ; a #8 — 
Im Koͤnigreich ——— 3125 — 
Auf der Inſel Sicilien.. . ; ‚248270 — 
Im Kirhenfiaate . j . 2380 — 
der Inſel TAN SS : j 1209 — 


- Hier laſſen ſich nun mancherlei Betrachtungen und 
Vergleichungen anſtellen. *) 


Die Menſchenmaſſe, welche das heutige Jtalien be— 
wohnt, oder die mancherlei Voͤlkerſchaften, die man unter 
dem gemeinſchaftlichen Namen der It aliener begreift, 
und die nun gewiſſermaßen als eine Nation betrachtet 
werden, find ein Gemiſche von mancherlei Voͤlkern, als 
ten Stalienern und Römern, Gallien, Gothen , Konz 
gobarden, Normännern, Arabern, Zeutfhen u. f. w., die 
zu verfchiebenen Zeiten hier eingewanbert find, und ſich mit 


*) Bon der Bevölkerung ber einzelnen Staaten von Italien 
‘ wird bei ihrer befondern Beſchreibung das Raͤhere ange: 
merkt, 


* 
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der Ureinwohnern fe vermifcht haben, daß das urſpruͤng⸗ 
liche Gepräge der einzelnen Wölkerfchaften nicht mehr kenn» 
bar iſt. Diefe vermilchten und verſchiedentlich amalgamirs 
ten Voͤlkerſchaften ſprechen auch beinahe alle, jedoch im vers 
fhiedenen Dialekten, diefeibe Sprache, nämlich die fhöne, 
füße, wohlktingende italienifthe Sprache, bie eine ets 
was auegeartete und auch mit fremden Mörtern vermiſchte 
Tochter der lateiniſchen oder römifhen Sptade 
it. *) — Man kann fagen, daß die heutige italie niſche 
Sprache zu der Inteinifhen fih ungefähr eben fo verhält, 
wie die heutigen Italiener zu den alten Römern. — Auſ—⸗ 
fer dem Ftalienifhen' wird aub in einigen nordöftlis 
chen Gegenden diefes Landes Altteutfch, imeinigen Des 
zirken des füblihen Neapel und von Sicilien Griechiſch 
und auf der Infel Malta ein mit dem Jialieniſchen vermiſch⸗ 
tes und verborbene® Arabiſch geſprochen. Sranzöfifch 
verfiehen und ſprechen aud bie meiſten gebildeten Itar 
ener 


Bei einer fo vermifchten URN bei Völkern, die 
fo verfchiedenartige Ränder bewohnen, und aud unter fehr 
- verfchiedener Verfaſſung leben, muß nah ben einzel⸗ 
nen Theiten, Körperbidung” und fitkliher Charakter der 
Einmohner fehr verſchieden ſeyn. Was man im: Allgemeis 
nen davon fagen kann, ift Folgendes, ' 


Die Italiener find, im Durchſchnitte genommen, 
habfche Leute, mie auch das milde Klima, die geſunde Luft, 
die paffende, meift aus faftwollen Pflanzenfpeifen beftehende 


t 


*) Die Meinung, als ob das heutige Italieniſche ſchon zu 

ber. alten Römer Beiten Sprade des gemeinen Volks in 
Stalien gewefen wäre, ift längft wiberlegt. (M. f. aud was 
in den Kragmenten über ie 1. ©. 196 u. f, darüber 
gefagt ift.) 
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Nahrung und das gute Maffer es mit ſich bringen. Die 
Italiener find meiſt gut gewachſen, von mittlerer Statur, 
ſchoͤnem Gliederbau, kraftvollem Koͤrper, mit etwas braͤunli⸗ 
cher, von der Wärme des Klima's erzeugter, Hautfarbe, ſcht 
fprechender ausdrudsvoller, fhön geformter Gefichtsbildung, 
ſchwarzen, feurigen, funtelnden Augen, und meift fhhmargen 
Haaren. Ihe Bang ift ernſthaft. Die Bauern find größten 
Theils nervige, mustulöfe, ſtarke Männer. Sagemann‘) 
fügt: „Der Korper eines Jtalieners ift einer der gefun: 
„deſten und ftärfften ded ganzen Erdbodens. Ein ädte 
„Italiener hat ein flarkes ‚Genide, breite Scultem 
„und Brufi, Arme von fehr ſtarken Beinen und Merven, 
„Hüften und Schenkel von. ungemein ſtarken Knochen, did 
und derbe Waden ; fein ganzer Leib ift mit Haaren bewach⸗ 
„fen. Ueber die Stärke der Laftträger kann man ſich nidt 
„genug wundern.‘ — Die Gefihtözüge drüden auch in 
ben unteren Volksklaſſen Nachdenken und Veritand aus. *) 
„Nirgends (fagt einer unferer neueren und gut beobachtenden 
„Reiſebeſchreiber Hagmann) erblidt man die aufgedun— 
„ſenen nichtsſagenden Geſichter des Nordens. Unendlich 
„oft iſt man gezwungen, bei dem Anblide des ausdrucs— 
„vollen Profils vom Kopfe eines Laſttraͤgers ſich ſelbſt zu fa: 
„gen: Was hätte aus dieſem Menſchen werden, fönnen, 
„wenn alte ſeine Anlagen ausgebildet, feine Faͤhigkeiten in 
„Wirkſamkeit gefegt worden wären! **)" 


*; , A 
5) Briefe über Stalien, I. 8. ©. 164. 


—) Mintelmann fagt, ber Kopf eines Italieners vom 
niedrigften Poͤbel könne in dem erhabenften hiftorifcheu Ge: 
mölde angebraht werden, unb unter ben Weibern dieſes 

Stadtes würde es nit ſchwer feyn, aud an den gering 
fien Orten in Italien. das Bild zu einer Juno zu 
finden, 


+e*) Fragmente über Stalien, I. ©. 171 u. 
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„Bon ber weiblichen Haͤtfte (fo fährt derſelbe fort) 


„aͤßt fich das nicht fo allgemein ruͤhmen. Unter den Rands 
Aeuten find die frühen Heurathen fo gewöhnlich, ihre Weiz 
„ber verrichten fo ſchwere Arbeiten, bei meift, vegetabitifcher 
„Nahrung, fie fegen fih fo ganz ohne Vorfiht der Sonne. 
„aus, daß die fhöne Form meift vor der Entmwidlung ers 
„fidt, und am Ende die ganze Naffe in Ruͤckſicht auf das 
zweite Geſchlecht verfchlechtert wird. Indeſſen giebt e8 zahl: 
reihe Ausnahmen; 3. B. die Gegend von Florenz ents 
„hält vieleicht die reizendfien Bäuerinnen in der Welt, und 
„überall Fann man beinahe als Grundfag annehmen, daß 
„je mehr der Wohlſtand in einer Gegend verbreitet ift, defto 
„mehr näbern fib die Gefichtsbildungen dem Ideale von 
„Schönheit. — Uber das eigentliche Baterland der ſchoͤn⸗ 
„ſten weiblichen Formen find doch bie Städte. Eine ziems 
„ich Schmale Stirne, ſtarkes, fhwarze® oder dunfelbraunes 
„Dear, große feurige, ausdrudsvole Augen, eine fhöne 
„Nafe, die mit der Stirne tas berühmte roͤmiſche Profil 
„bildet, ein Bleiner Mund mit etwas dicken Lippen, eine 
arte weiße Haut mit nur ſchwach durchſchein ender Roͤthe, 
„und ein feiner, ab . eorrekter Gliederbau — dies ſind die 
allgemeinen Kennzuͤge der Sta lienerinnen.” — 


Was den fittlihen Charakter der Staliener 


im Allgemeinen betrifft, fo ijt derfelbe wohl noch weit ſchwe⸗ 


we zu beftimmen, ald die allgemeine National: Körperpils 
lung eines in fo viele Zweige vertheilten Volkes. Als 
Sauptzige des italieniſchen National = Charakters koͤnnen, je, 
bh mit vielen Modifikationen, folgende a werden, 


Sehr viel Feuer und Lebhaftigkeit, doch ohne Leichtſinn, 
bndern mit Ernſt und Nachdenken gepaart; viel natürliche 
Gutherzigkeit, Redlichteit, Biederkeit, Dienſtfertigkeit, di, 
ſch beſonders in der Gaſtfreiheit aͤußert, und herzliches Wohl— 


dollen; aber das leicht aufbrauſende Feuer, das in wilden 
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Jaͤhzorn auflödert, der angeborne Nationalftolz, bie Liebe 
zur Gemaͤchlichkeit, welche das Klima erzeugt, und der 
große Hang zur Sinnlichkeit befhränfen jene guten Eigen 
fhaften, befonder& bei Leuten, denen es an Bilbung fehlt, 
und foldhe Leute madıen immer den größten Theil jeder Na— 
tion aus; der große Haufe der Staliener ift fehr un— 
wiflend, und unter dem gemeinen Volke giebt es nicht Vie— 
fe, die leſen und ſchreiben können; diefe Unwiffenheit und. 
dann die glühende Fantafie, welche die Leichtglaubigkeit und 
den Aberglauben beguͤnſtigt, find nebſt dem heißen Blute, 
dag in ihren Adern wallt, die Quellen aller Fehler, melde 
man gewöhnlich und unbedingt den Italienern vors 
wirft. Man nennt fie tuͤckiſch, treulos; fie find es nicht, 
fie werden es nur, wenn Zorn, , Haß oder Stolz fie dazu 
verleiten; man wirft ihnen der häufigeren Mäucdelmorde 
wegen, die in manchen Gegenden von Italien vorfallen, 
Grauſamkeit und Blutgierde vor, aber mit Unrecht; bloß 
die ſchlechte Polizei ift daran Schuld, wenn der Fähzorn — 
(Ira furor brevis) — den Dolch zudt; denn bekanntlich 
ift Ungefiraftheit die reichſte Quelle der Verbrechen; gewiß 
würden in fälteren Ländern und beig@Bölfern, deren Blut 
ruhiger in den Adern fchleicht, der Mordthaten ‚gewiß eben 
fo viele, wo nicht mehrere gezählt werden, wenn unter den» 
felben gleiche Hoffnung zur Ungeftraftheit herrfchte, als vor⸗ 
mals in mehreren italieniſchen Staaten, duch Verſchulden 
der Obrigkeiten; dies iſt fakrifch erwiefen, da in unferen 
Zeiten ſich die Mäudyelmorde aͤußerſt vermindert haben, feit 
die Juſtiz firenger geworden ift, und die Freiftätten fire 
Verbrecher aufgehoben, oder wenigſtens fehr befchränft wor⸗ 
den find. — Die Jtaliener find im Gegentbeile wirk— 
lich ſehr mitleidig und weichherzig; davon zeugen die Menge 
der Hofpitäler und milden Etiftungen, ihr Benehmen ge— 
gen Nothleidende, die große Zahl der Bettler, und die Aeu— 
ferungen unverdorbenen Menfhengefühts bei öffentlichen 
Hinrichtungen. Man befchuldige fie der Habſucht, und 
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niht ohne Grund, wenn man allein von demjenigen Theile 
der Nation fpricht, der von dem Handelsgeiſte angeſteckt ift, 
oder der durch die Verſchwendung der Großen, Reichen und 
Reifenden verleitet wird, fih der Echwacheiten Anderer 
zu bedienen, um ſchnell reich zu werden. Der Italiener 
liebt ein bequemes Leben, und febte bieher-fehe unter dent 
Drude; er fuchte fi) daher in einen gewiffen Zufland von 
Mohthabenheit zu fegen; was Wunder alfo, wenn der uns 
mwiffende, rohe, ungebildete große Haufe, der ganz unh gar 
keine Grundfäge hat, und noch dazu durch misgedeutete Re⸗ 
ligionsbegriffe verführt, ſich bie larefte Moral des Laſters 
gebildet hat, dann kein Mittel verſchmaͤht, um zu ſeinem 
Zwecke zu gereichen! — Der Poͤbel aller Voͤlker wuͤrde es 
wahrlich nicht beſſer machen, wenn er bei feiner Geldgier 
auch eben fo viele natürliche Schlauheit befäße, als der It a⸗ 
Liener. Daß derfelbe einen großen Hang zur Wollufi "bes 
fist, dies gehört unjtreitig auf Rechnung des Klima's, des 
feurigern Temperaments und der erhigtzen Einbildungskraft; 
dabei aber darf man nicht vergeffen, daß wenn der Jtalies 
ner mollüftiger ift, al® andere Nationen, die fi für meit 
keuſcher halten, er in der Liebe doch gewiß noch delikater 
und ftandhafter ift, als viele Andere. WBergleihungen, koͤn⸗ 
nen bier nit Statt finden. Kurz, der Staliener übers 
haupt genommen, bat im Grunde einen wirflih guten, 
ſchaͤtzbaren Charakter; da er aber vermöge des feurigen Tem⸗ 
peraments in jeder Hinſicht fehr leidenfchaftlih iſt, fo artet 
er leicht aus, wenn feine gährenden Leidenfhaften nicht von 
Bernunft oder Neligion gezlügelt werden ; manddenke fid) 
mın noch die Wirkungen hinzu , welche der Drud des De- 
hotismus und des Pfaffismus, und dann das Reiben der 
Harteien, überhaupt der Wechſel des Schickſals auf die Be: 
vohner diefes warmen Landes hervorbeingen mußte, und 
man wird eingeftehen, daß die Staliener (trog aller Vers 
laumdungen einzelner Berichtgeber) ein von Natur fehr guts 
ertiges Volk ſeyn müffen; denn fonft wären fie unter fols 
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hen Einwirkungen noch weit mehr verfehlimmert worden, 
Der Italiener iſt mistrauifh, aber nur da, wo er es 
der Klugheit fuͤr gemaͤß haͤlt; gegen Leute, deren Redlichkeit 
er erprobt bat, oder bei welchen er fie vorausfegen zu dürfen 
glaubt, ift er es nicht; fo ift er oft allzu arglos gegen die 
Teutſchen, weil diefe in dem allgemeinen Rufe ber Recht-⸗ 
fchaffenheit ftehen ; aber dann das Zutrauen des Italie— 
ners oft fehr fhlecht belohnen. *) Die Engländer find 
in Italien beliebt, weit fie viel Aufwand machen; mit den 
Franzoſen harmonirt der Ftaliener weniger, weil ibe 
Leichtſinn zu fehr mit feinem Ernfte Eontraftirt, und der 
Sranzofe aus Eigendünfel und aus Vorliebe für fein Bas 
terland nicht fo enthufiaftifcher Bewunderer der Vorzüge und 
Merkwürdigkeiten Jtaliens ift, ald jener es von jedem 
Fremden verlangt, **) — Dabei ift der Staliener ges 

fellig, 


t 


*) Wie Jagemann in feinen Briefen, 1.8. ©, 187. bes 
zihtet, wo er aud eine hiebergehörige Anekdote erzählt. 
Ein Pifaner unterhielt zu Florenz eine ſchoͤne Gänge: 
tin. Ererfuhr, daß ihm Jemand ins Gehäge gehe, und 
lauerte diefem auf; als nun biefer Unbekannte, ver ein 
Teutſcher war, Abends aus dem Haufe herauskam, fiel 
ihn der Pifaner mit dem Degen in der Kauft an. „Mein 
Gott, was iſt das!“ fchrie der Teutſche und zog ebenfalls 
ten Degen, fein Gegner aber fledte den feinigen cin, da er 
hörte, daß cr es mit einem Teutſchen zu thun habe, bat 
ihn um Vergebung, und führte ihn dann felbjt bei feinem 
Mädchen ein. 


*n) Ein $ranzofe Fam nah Florenz und wurde don dem 
großen Altertbumsforfher Abbe Bracci, an welden ex 
empfohlen war, in der Stadt herumgeführt, um die Alter: 
thumer und andre Merkwürdigkeiten zu beſehen; nidts 
wollte dem Franzeſen gefallen; an Allem fand er Etwas 
zu tadeln; Alles war in feinem Baterlande beffer; Bracci 
ward endlich ärgerlich, darüber, und führte nun den Narren 
zu dem pradtoollen, unvergleichlich ſchöͤnen Glodenthurme 
der Domkleche; bier gefiand nun ber Franzoſe endlih, er 

| habe 
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ſelig, erklaͤrter Liebhaber aller Arten von Luftbarkeiten, und 
doch gewöhnlich mäßig im Effen und Trinken. — Uebers 
haupt hat der gebildete, fo wie der unverdorbene 
Italiener einen fehr fhäsbaren Charakter, dem es im 
Ganzen nur an moralifher Ausbildung fehlt, um voͤllig 
den natürlichen Vorzuͤgen feines Landes zu entſprechen. 


Nicht minder reichlich iſt * Italiener in Hinſicht 
der Geiftesfähigkeiten von der Natur ausgeſtattet worden; 
denn er befist nicht nur eine fehr lebhafte Einbildungseraft, 
die ihm Dichterberuf verleiht, fondern aud) fehr viel Scharfs 
fan, Urtheilskraft und Wis; überhaupt find ihm Zalente 
ju allen Künjten und Wiffenfhaften verliehen, am meiften 
aber zu den ſchoͤnen, doch aud in den ernfieren Wiſſen⸗ 
fhaften bringen:ed Lie Ftaliener.zumellen auf einen fehr 
boten Grad, und gründliche Gelehrte find nit felten un 
ter ihnen; aber zur Dichtkunſt, zur. Muſik, gur Mimik, 
ju den bildenden Künften haben beinahe alle mehr oder we⸗ 
niger ausgezeichnete Anlagen , da ihnen nicht nur eine feu⸗ 
tige Einbildungskraft , ſondern auch ein feines ie 
fine Sinn » Drgane zu Theil geworben find, 


babe nie ein ſolches Kunſtwerk — „Das hat man 
auch aus Paris hieher kommen laſſen!“ erwiederte der 
erbitterte Abbé und ließ den Laffen ſtehen. Sag emann’s 
Briefe. I. ©. aıı, f.) 


w. Lander⸗ u, Wölterkunde. Stalien. D 
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Sebensweife ‚Sitten, Gebraͤuche, geſellſchaftlicher Umgang und 
BIELORSBRREER * Staliener. 


Die Italiener find eine gebildete Nation, die eine 
nicht. geringe - Stufe der Kultur erftiegen hat, wenn fchon 


der große Haufe ziemlich ungebildet und unwiſſend, aber 


doch nicht roh iſt; Aufklaͤrung und Sittenverfeinerung fin: 
det ſich, mie beinahe Überall, nur unter den höheren Staͤn⸗ 
‚ben, und was der. unter fien Volksklaſſe an feinerer Bildung 
m das. EP bier zum Theil das use Gefuͤhl. 


Die Italiener unterſcheiden — in der Le— 
——— den Sitten und Gebräucen fehr wenig von den 
übrigen kultivirten europaͤiſchen Nationen; ja nicht nur 
unser den höheren Ständen hat die Verfeinerung einen beis 
nahe allzuhohen Grad erreicht, 'und der Lurus ift fhon in 
Ueppigkeit und Weichlichkeit übergegangen; ſondern auch 
unter den niedrigeren Ständen berrfcht mehr Raffinement 
und Dang zu den Vequemlickeiten des Lebens, zu Allem, mat 
der Britte Lebenstro ft (comfort of life) nennt, zum Lu: 
tus und der Ueppigkeit, als im manden anderen Rändern, 
Dies bringt Klima und Nationalchatäkter mit fih. Lebens: 
genug und Glanz ift ‚beinahe der allgemeine Wunſch. 


Bon ber täglihen Lebensweife der Staliener theilt 
uns Baretti, ein geborner Italiener, folgende Scil- 
derung mit: *) 


g; 


) Im U. i. fen: Beihreibung, ©. 156 u. f. 
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Das Fruͤbſtuͤck iſt bei uns verſchieden, nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Alters und Standes, Jungen Leuten er: 
laubt man ſelten oder nie, des Morgens etwas Warmes zu 
trinken, wie es in anderen Ländern üblich iſt. Sie frühe 
ſtuͤcken trodnes Brod, oder Brod und Kaͤſe, oder Brod und 
Baumfrücte, wie es die Jahes jeit mit fi beingt. Man 
erlaubt ihnen weder Kaffee noch Schokolade zu trinken, 
weil manglaubt, daß warme Gerränte den jungen Leuten 
die Zähne verderben und die Geſundheit ſchwaͤchen. 


„Das Frühſtuͤck der Bauern und gemeinen Leute * 
ſteht beinahe durchgehends in Polenta, oder- einem breie 
at tigen Kudhen (Pudding) von feinem Maismehte, worüber, 
wenn ed warm ift, etwas friſche Butter gegoffen wird; auch 
thut man wohl ein Paar MWallnüffe oder ein Schnitthen 
Käfe daran. Der Thee ift bei dem gemeinen Volke beinahe 
ganz unbefannt, und aud bei den höheren Ständen erſt in 
neueren Zeiten, zur Nahäffung der Engländer. eingeführt 
worden.“ | 


„Die Italiener fliehen Überhaupt fehe frühe Mor 
gens auf, befonders im Sommer. Bürgersleute , die Frine 
Landhaͤuſer haben, in welchen fie die warme Jahrszeit zu- 
bringen koͤnnen, gehen fehr oft mit Sonnenaufgang, mit 
ihrer ganzen Familie aufs freie Feld hinaus, eitie Strecke 
don der Stadt weg, um dort zu frühffüden; fie nehmen zu 
dem Ende kalte Küche, Wurft, Käfe, Obſt und Wein mit, 
decken, gewöhnlich nahe bei einem Bache oder bei einer 
Quelle, aufs Grad, und halten fo ein fehr froͤhliches Mahl, 
Ehe dann die Sonne ſchwerer zu drüden anfängt, fehren 
fi nah Haufe zurüd, um ihre Gefchäfte zu verrichten, 
Eine folhe Morgenbemegung wird für die Geſundheit, be⸗ 
fonders der Kinder, ſehr nuͤtzlich und noͤthig gehalten, Dies 
gilt jedoh nur von dem — denn die Reichen‘ 
und Bornehmen leben in Stalien meift eben fo, wie ihe 

O 2 


* 


194. Stalien überhaupt, 
resgleichen in anderen gefitteten Ländern; fie fruͤhſtuͤcken ge⸗ 


woͤhnlich zu Haufe; nur wenn fie auf dem Lande find, neh⸗ 
men fie zumeilen zum Scherze ihr Srühftüd im Freien ein.” 


„um 2 ober 3 Uhr wird in Italien gewöhnlich zu 
Mittag gefpeift. Die Eprenftelle dei Tiſche ift die, weiche 
am weiteften von der Thüre entfernt ift, und dieſen Plag 
giebt man gewoͤhnlich der älteften Dame der Gejellfhaft, 
oder einem gebetenen Gafte; alle übrigen Mannsperſonen 


‚ und Frauenzimmer nehmen ihre Pläge ohne alle weitere 


Rangordnung. Das Kranfhiren und Borlegen be 
forgt an gemeinen Tiſchen eine von den zu Tiſche figenden 
Mannsperfonen, an vornehmen aber ein bazu bejteilter 
Bedienter ohne Kivree. Ein gewoͤhnliches Mittagseflen bes 
ginnt entweder mit einer fogenannten frangöfifhen Suppe, - 


oder noch öfter mit einer Schüffel Reiß oder Makaroni's 


oder anderer Vorkoſt; dann folgt das Gekochte oder Gefot: 
tene; hierauf das Gebratene, und endlich Käfe und Def 
zum Nachtiſche; eine andere Ordnung im Effen iſt nicht ges 
wöhntih. Die Reihen und Vornehmen haben meift fran» 
söfifche Koͤche, und ihre Tafeln find eben fo beftellt, wie die 
der Vornehmen in anderen gefitteten Ländern.‘ 


„Die $rauenzimmer trinken gemöhntich bloß Waffer bzi 
Tiſche, von den Mannsperfonen aber trinkt jeder zwei bie 
drei große Glaͤſer Wein. Das Gefundheittrinten iſt nicht 
uͤblich, außer wenn ein Fremder bei Tiſche iſt, und bei 
Hochzeitſchmauſereien, wo man dem Brautpaare zuteinkt.‘ 


„Sobald das Eſſen vorbei ift, wird die Tafel abge« 
räumt, nnd dann erfcheint der Liqueur, und ber Kaffee 
nachher erſt, wann die Bedienten gegefjen haben. In den» 
jenigen Gegenden von Stalien , wo der Winter etwas 
firenger ift, hält man, fo lange das Eſſen dauert, an kal⸗ 
ten Zagen ein Kohlenfeuer untes bem Tiſche. Ehemals 
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war ed auch Sitte, an heißen Somniertagen für jeden Gaſt 
ein Gefäß mit Waffer unter dem Tiſche zu hatten, bamit 


er feine bloßen Br während des Effens hineinftellen 
konnte.’ 


„Beinahe jeder Italiener hält im Sommer nad) | 


Tiſche eine oder ein Paar Stunden Mittagsruhe auf einem 
Kanape oder einem Bette, wohl auch auf einem bloßen 
Stuhle; deswegen kleiden ſich auch die Leute des Mittels 


ſtandes felten vor Tiſche an, oder ziehen fi) mieder aus, 


wenn fie fi in der Fruͤhe angelteidet haben, und geben 
dann, um deſto bequemer effen zu können, in Sclafröden 
oder leihten Hauskleidern zu Tiſche. Die Vornehmen ge⸗ 
ben aber gewöhnlich in vollem Putze zur Zafel.” ee 


„Wenn im Sommer die Sonne ſich zu neigen beginnt, 
bleiben wenig Italiener zu Haufe; fondern wer nur ir» 
gend kann, Mannsperfon und Frauenzimmer, geht bis es 
finfter wird, in moͤglichſt großer Geſellſchaft fpazieren, um 
defto beffer fhäkeen zu können. Der Späziergang geht ges 
wöhnlih dahin, wo die Vornehmen in ihren Kutfchen auf: 
und abfahren, und dauert bis eine halbe, oft auch eine 
Stunde nah Sonnenuntergange. — Dann geht man zum 
Nachteſſen nach Hauſe, das meiſt mit einem Salate an⸗ 
fängt, und mit Obſte ſchließt. Nach Tiſche geht man wies 
der fpazieren, um der frifchen Lufe zu genießen; man zieht 


im geſellſchaftlichen Truppen durch alle Straßen umher, und 


wohnt den mufitalifhen Vergnuͤgungen bei, die mehrere 
Einwohner dann auf der Straße fih und Anderen zu mas 
hen pflegen; bie Straßen find daher im Sommer bei Nadıt 
kbhafter, ats bei Tag, und die Nahtfchmärmer gehen um 
Mitternacht, ja wohl erft um ein oder zwei Uhr des Mors 
gend na Haufe, um fih zur Ruhe zu legen. Nur bie 
Vornehmen bringen die Zeit nad dem Nachteffen nicht auf 
der Straße, fondern in ihren Geſellſchaftézirkeln (Conver- 
sazioni — zu." 


196 Italien . überhaupt. 

„Dies iſt die gewöhnliche Lebensmweile ‚der Italies 
ner, Mas ihre Nahrungsmittel betrifft , fo iſt dauptſäͤch— 
lich Folgendes zu bemerken. Das Rindfleiſch iſt keine Lieb 
lingsſpeiſe der Italiener, nur um der Suppen willen 
Eommen auserlefene Stuͤcken deffelben gefotten auf die Ta— 
fein der Vornehmen, weichen dieſes Fleiſch Überhaupt zu 
hart und zu ſchwer zu verbauen duͤnkt, ob man gleich auch 
in Italien ganz vortrefflihes Rindfleiſch bat; es wird 
von gemeinen Reuten ziemlich häufig gegeffen, aber immer 
nur geſotten, nie nad) engliſcher Art geröftet oder gebraten, 
hoͤchſtens wird es in Pafteten ſtark mie Pfeffer, Knoblauch, 
Bwiebeln u, f. w. gewürzt, gebaden. Vergebens haben bit 
Engtänder, bie ſich bisher immer fo zahlreich und oft 
fo langin Italien aufgehalten haben, ſich bemüht, ibr 
Roſtbeef ven Jtalienern beliebt zu madens-ja ein 
brittiſcher Lord ließ einft „gu diefem Ende auf feine Koftm 
fogar einen Fleifcher aus London. kommen; feine Br: 
mühungen waren vergeblich; die Stakiener blieben bei 
ihrer Abneigung gegen das Rindfleiſch, beſonders das ge⸗ 
bratene; doch das Poͤkelfleiſch oder eingeſalzent 
Rin fleiſch iſt ihnen noch verhaßter; uͤberhaupt koͤmmt 
außer Zungen und Wuͤrſten nichts Geſalzenes auf die Tafeln 
der Italjener.“ Be : 


„Das beliebteſte Fleiſch iſt in Jtalien das Kaldı 
fleiſch, das an, manchen Orten ſehr jung gegeſſen wird; 
auch Schweinefleiſch, das bier ſehr gut iſt, und Biegen 
und, Lammfleifh wird fehr bäufig gegeſſen; Schöpfens 
fleifh fhon weniger; denn diefes ift in Italien nicht 
fonderlih gut, und wird daher meift den gemeinen Leuten 
überlaffen; doc koͤmmt zumeilen auch eine Schoͤpſenkeule 
auf eine vornehme Tafel, aber nicht anders ald am Spiele 
oder im Dfen gebraten und vorber ber und über mit 
Knoblauch, Salbei und Rosmarin gefpidt, — Man bt 
reitet gewoͤhnlich nicht mehr Speifen gu, als in Einem 


- Pr 
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Tage aufgezehrt werben innen, weil ſie ſich wegen des 
warmen Klimaks nicht leicht men laſſen. “ 


„An Faſttagen, die jedoch — wicht mehr fo gemge- 
beobachtet werden, wie ehemals, fpeift man in- Italien 
theils friſche Fifhe, an welchen das Meer, die Seen und: 
Die. Fluͤſſe dieſes Landes einen reichen. Ueberfluß haben, 
theils Zugemäfe und Gartengewaͤchſe, welche auf mancher⸗ 
lei, fehr fhmadhafte Arten zugerichtet werben, mit But⸗ 
ter, Käfe, Gewürz, Sarbellen, Kappern u. f. w., vorzüge! 
lich aber mit Schwämmchen (Champignons) und Truͤf⸗ 
fein, die man in mehreren..Gegenden in Menge und von, 
befonderer Güte findet, . Auch werden viele gedörrte und+ 
getrodnete Fifhe, die von außenher eingeführt werden, 
gegeffen. — Die Kartoffeln. find noch wenig bekannt, 
und noch weniger. beliept. Im manchen Gebitgsgegenden 
behelfen fih die armen Leute mit Nüffen und Kaſta- 
nien; auch efien viele arme Bauern Polenta ſtatt de6 
Biodes.“ 


„Friſches, kryſtallhelles Quellwaſſer if das gewoͤhn⸗ 

lichſte und angenehmite Getränke ber Italiener, bie 
im Sommer gerwöhnlih auch mit. Eiswaſſer ihren Durſt 
loͤſchen. Im Sommer, wann die Vornehmern ihr Mit 
tagsfhläfchen gehalten haben, laſſen ſie fih mit Limonade, 
Mandelmilch, Sorbet und anderen kühlenden Getränken, 
aufmarten, bie. vorher in Eis geftanden haben; biefe Er⸗ 
frifhungen werden den ganzen Tag hindurch genoflen,. 
wenn es heiß iſt; auch forget man. desmegen fehr fleißig 
dafür, daß man Eis und Schnee zum Gebrauche im 
Sommer aufbewahre; ja in vielen Gegenden würde das 
Bolt über Mangel an Eis und Schnee im Sommer 
fouter feufjen, als über Hungerenoth, “U— le 
Baretti), 


BIT ee Italien überhaupt: - 


— Die Italiener trinken überhaupt: verhältnifmäfig 
wenig bisfge Getränke; den Wein trinken die woͤhlhaben⸗ 
deren Leute gewöhnlich nur über Tiſche, und meiſt mit 
Waffer vermifht; Liqueur, den man in Italien von 
ſehr vortrefflichen Sorten ‚bereitet, trinkt man, mie wit 
fhon gefehen haben, nad), Tiſche. Der Genuß des Brannt- 
weine ifl unter dem gemeinen: Volke nicht haufig; au 
Kaffee wird nur wenig, und felten mehr. als ein Säit: 
hen, nad Tiſche getrunken. Ueberhaupt iſt der Ita— 
liener im Durchſchnitte genommen kein ſtatker Trinket, 
und Trunkenheit wird in Italien fuͤr das abſcheulichſte 
aller Laſter gehalten. Eben ſo iſt der Italiener auch 
kein ſtarker Eſſer; er ißt mehr vegetabiliſche, als anima⸗ 
liſche Speifen, *) 


In NRüdficht dee Kleidung herrſcht lange nit ſo 
viel Einfachheit, fondern im Gegentheile fehr viel Lurut 
unter den Ftalienern. Die Kieidertrachten find nad 
den einzelnen Landſchaften in Italien ziemlich verjhir 
den. Doc zeigt fich diefe Derfchiedenheit mehr bei dm 
Weibern, als bei den Männern, und weit mehr ber um 
niedrigeren, als bei den höheren Ständen. **) Die Min: 
ner der höheren Stände, fo wie des Mittelftandes tragen 
ſich, mie die-Würger der meiften eutopaͤiſchen - Staaten, 
nach der gewöhnlihen franzöfifchen Tracht; nur die N 
bili von Venedig und Genua: madıten bisher ein 
Ausnahme von biefer Regel, indem fie ihre‘ eigene Tracht 
hatten. Die Bewohner von Venedig tragen aud ge 
wöhnlich meite Mäntel, deren Farbe nad ber Mode wech⸗ 


*) Man vergleidhe damit, mad in dem erften Bande diefet 
Länder» und Völkerkunde von den Spaniern über benfel- 
ben Gegenftand gefagt worden ift. 


“) Baretti, U, S. 165 u. f. 
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fee; und deren Stoff ſich nad) dem Reichtbume, des Beſitzers 
richtet, Über ihre andere Kleidung. "Sm: Rom Bleiden fi 
viele reihe und angefehene Männer, die eine Geiftlichen‘ 
und oft feibft verheurathet find, als Abbe's. — Vor—⸗ 
nehme und reihe Männer fragen in ganz Italien in der 
beißen Jahrszeit Kleider : von den keinſten Seidenſtoffen⸗ 
und im Winter von" Sammet. Stidereien und Galonen, 
fo wie überhaupt Alles, was Pracht und Reichthum verfüns 
det, gehoret zum Putze, der ſich jedoch nach den Launen der 
Deſpotin Mode richtet, und ſehr abwechſelnd und verſchie⸗ 
benartig iſt. — Die Damen befolgen zwar meiſtens die 
fran zoͤſiſchen Moden ,': doch Ändern ſie hie. und da dieſelben 
nad) eigenem Gefallen ab, . und haben auch wohl in mans 
chen Segenden:ähre eigenen Moden, die ſich nicht leicht bes 
ſchreiben laſſen.“ Schwarz ıft jedoch immer die Lieblingsfarbe 
und.die Farbe der Stäntskleidung von Herrer! und Damen.‘ 
Alle Arten von Schmuck Perlen, Gold und Juwelen wers 
den. häufiger als in anderen Rändern von ten Frauenzims 
mern, fogar der niedrigeren Stände; getragen; ja e6 giebt 
in mehreren Gegenden ‚" befonders in der-Napbarfhaft der: 
Städte, wenig Bauerumaͤdchen, die nicht an Feſttagen mit 
einen goldenen ober diamantenen Kreuze am Dalfe und im 
feivenen Kleidern: prangen. Adeliche Damen und veiche, 
Bürgersweiber glänzen von Juwelen und Edelſteinen; auch 
wied man nicht leicht eine abeliche oder reiche bürgerliche 
Samilie finden, die, wenn fie nicht in tiefſte Armuth her⸗ 
abgeſunken ift, nicht einen reihen Hausihmud von Perlen— 
unb —— habe, der ſich als ein Erbſtuͤck fortpflanzt. * 


"Die Tracht der Bauern ift in den einzelnen Kantfbafs 
ten allzu fehr verfchieden, als daß man eine allgemeine 
Schilderung berfeiben geben könnte: In einigen Gegenden 
find die Landleute techt gut und hübſch, im anderen wieder 


*) JZagemann’s Briefe, II. ©. 37. 
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deſto armfeliger gekleidet. In mehrere Gegenden tragen 
die ärmjien Bauern weder Hut noch Müse oder Haldbiude, 
weder Schuhe noch Strümpfe. Inden füblicperen Theilen 
Staliens tragen die Bauern im Sommer nichts weite 
auf dem Leibe, als einen groben, unzugeknoͤpften leinenen 
Kittel und Pluderhoſen; barfuß gehen die meiſten immer; 
und doch findet man unter dieſen oft in Lumpen gekleideten 
Landleuten die ſchoͤnſten Geſichtsbildungen. *) — Die 
Mädchen und Weiber forgen, jedoch * mehr für 
ven Putz. —X 


Mas — der Jtaliemer betrifft fo bes 
merk: man hier auch eine fehr große Verſchiedenheit unter 
den enzeinen Gegenden und Landſchaften; im Ganzen abe 
ift hierin kein ‚befonders ‚großer Unterſchied -zmifchen bies 
fem;amd anderen Eultivirten Rändern .au bemerken; aufer 
dag die Bürgershänfer: und in manden Gegenden aud 
. bie Bauernhäufer:gröhten Theils von. Stein. und ziemlich 
hübfh erbaut find; daß es in Stalien.pielg fhöngebautr 
anfehnliche Städte giebt,. und daß, man in. diefem Lande 
nicht nur eine weit groͤßere Zahl von Pauäften und Praät: 
gebaͤuden, als in anderen. europäischen Ländern, ſondern 
auch eine Menge herrlicher Denkmaͤler der Baukunſt der 


| 


Aten findet. Nichts defio weniger wohnen die Italiener, | 


im Durchſchnitte genommen, nicht fo. bequem, . ale bie 
Sranzgofen und Engländer;..es, fehlt. ihren Wohnun⸗ 
gen an mancheriei Gemädlichkeiten, auch find fie minder 
geſchmackvoll eingerichtet, .. und obgleich oft koſtbat, doch 
meiſtens minder niedlich moͤblitt. ) Ueberdies findet man 


Baretti, IL. ©. 168, 


⸗2) In Neapel, bdeffen Bewohner in den-neueren Zeiten von 
der Analomanie angeftedt waren, zeigt fih im Ameuble 
ment etwas mehr Gefhmad und Sorgfalt, als im übrigen 

. Stalien, (Hagmann’s Gragmente I. ©. 149.) 
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auch in manden Städten viele elinde Gebäude, und zus 
meilen ift ein arımfeliges Hütten an einen. prachtvollen 
Pallaſt hingeklekſt. Ein großer Theil der aͤrmeren Land⸗ 
leute, beſonders in den ſuͤdtichen Landſchaften, wohnt in 
den erbaͤrmlichſten Löchern. — So ſieht man hier bei— 
nahe durchgehende Pracht und —— neben Armuth 
und Elend. — 


Der Abſtand wiſchen Hann: — 8* tiefftee 


Dirftigkeit möchte wohl nirgend anderswo auffallender 
ſich zeigen, als hier in Italien, mo vollſtaͤndige Sil⸗ 
berſerviee in den‘ Häufern der Vornehmen fo gemein find, 
daß die Reichften, um ſich noch⸗ mehr auszuzeichnen, Gold⸗ 


ſervice fuͤr Gallatage halten *9 —uͤberhaupt gehört eine 


ungeheure Omantität Silbergeſchirre gu den Paradearti 
fein des italieniſchen Luxus — wo es auch die Etikette 
erfordert, daß jeder Vornehme, wenn er eine Gaſtetei 
giebt, fo viele Wedißnten habe, daß er hinter den Stuhl 
eines jeden Gaftes einen ſtellen könne. — Dagegen 
teiffe man dann mieder Haufen von Bettlern, die ihre 
Bloͤße kaum deden können und kein anderes Obdach has 
ben, als den freien Himmel; woran aber nit fomohl 
wahre Armuth des. Landes ; als Lüderlichkeit und geänzen- 
leſer Hang bes Pöbels zum Müßiggange auf der einen 
und die große Mitdehätigkeit der Italiener auf ber 
andern Seite Schuld ift, dieeben ſowohl aus Weichherzigkeit, 
als aus Religiofität, reichliche Almofen fpenden, melde bins 
rtichen, das Dafeyn zahllofer Faullenzer zu friften. 


+) Man wirft ben gemeinen Stalienern gewöhnlich aud, 
und nicht mit Unrecht, Unreinlihleit dor. 

**) Bor der Revolution zählte man in Genua allein ‚nicht 
weniger als neun Päufer, im welchen bei jeder Gafterei 
auf @ old fervirt wurde, (Hagmann’d ——— I. ©. 
145.) . 
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+ De Italiener iſt fehe geſellig, umb- fein Abgott 
ift das Vergnügen. Mod immer verlangt das gemeine 
Bolt bloß Panem et Cirgenles (Brod und Schaufpieler), 
wie vormals die alten Nömer, Geſellſchaft ift wahres Bes 
bürfniß für den Italiener, ber deswegen Jeden, welchen 
er allein findet, für menfchenfcheu hält: Daher dann auch 
die häufigen gefellfchaftlihen Spaziergänge, Zufammenkuͤnf⸗ 
te, Ruflpartieen und andere Bergnügungen, biein Italien 
weit zahlreicher und beſuchter find, als in anderen Ländern. 
Auch die Frauenzimmer wohnen gewöhnlich alten geſellſchaft⸗ 
lihen Bergnügungen bei; denn der Umgang zwiſchen beis 
den Geſchlechtern iſt in Jtalien ziemlich frei, und bie 
Begriffe der Jtalie ner von Schicklichkeit und Unfdhid: 
lichkeit weichen ziemlich von den unfrigen ab ohne daß 
man jedoch mit Grunde fagen könnte, es heugfche in Itar 
Lien meit mehr Sittenverborbenheit, als in anderen chen 
ſo verfeinerten und eben fo, warmen Ländern. Das Sit⸗ 
ter. verderbniß hat wie überall feinen Big hauptſaͤchlich in 
‚großen Städten; in flillen bürgerlichen Familien, und auf 


den Lande thront in Itakien eben fowohl die Unfhuld,. 


als in anderen, noch minder verfeinerten Landſtrichen. 


x 


achter Hagmann) ift Liebe weder Laune noch Zeitvertreib, 
fondern ernfihaftes Beduͤrfniß. Gleichweit von der. Denk⸗ 
ungsart der Franzoͤſin entfernt, die in die gleichzeitige 
Menge ihrer Anbeter, und der Zeutfchen ,. die in deren ra⸗ 
{her Abwechslung einen Vorzug ſetzt, legt fie tiefes Ge⸗ 
fühl in eine Angelegenheit „ die jene nur als eine mobi» 
(dje Kleinigkeit behandeln ; bringt fie den größten Theil ih⸗ 


res Lebens zu, über Dinge zu raffiniren, worin jene nut 


flüchtigen Einnengenuß, mit etwas Romanengefchmäge ver⸗ 
'iert, fuhen. Man erftaunt Über die Gelaͤufigkeit, mit 
welcher ſich ſelbſt junge Mätchen in Italien über Alt, 
mas die Metaphyſik der Liebe angeht, ausdruͤcken, und dit 


„Der Stalienerin ( fagt der. ſcharfblickende Beob ⸗ 
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Idee bringt ſich auf, wie fehr fie fi von Kindheit an bamit be- 
fhäftigt haben müffen, Da die konventionellen Grängen 
ber weiblichen Detikateffe im Sprechen. hier weiter hinaus: 
geftedt find, ats bei uns; fo legen ihnen die Sitten dabei 
weniger Zwang an. Eine Mutter, die man nach der 
übeln Laune ihrer Zochter fragt, antwortet vieleiht: Sie 


äft verliebt, — Liebe macht das große Thema aller gemifche - 


ten Gefelfchaften dur ganz Ft alien aus; aber ihr Ideal 
davon weicht von dem unfrigen beträcdhtlidy ab. — Noch 
hält man in Italien Beftändiukeit in der Liebe bei beiden 
Geſchlechtern für einen ausgezeichneten Kuhm. Bon ber, 
Koketterie, die bei Liebfchaften ſechs Wochen für eine Ewige 
keit anfieht, Yon der unbefchränften Begierde nach Erobe⸗ 
gungen, welde die Frauenzimmer Pb leicht verführt, die Ge⸗ 
fühle der Freundſchaft und der weiblichen Würde zw vergeſ⸗ 
fen, it die Stalienerin fehr entferne. *)“ 


Daß die Stalienerinnen in ber Kunft zu lieben — 
fo wie bie niedrigere. Klaffe derfelben in den Buhlerkuͤnſten 
alle Frauenzimmer anderer europäifchen Nationen übertiefs 
fen, geftchen alle Reifende ein, 


*) Eragmente über Stalien, 1. ©. 182 uw. f. wo aud noch 
folgende Anekdoten erzählt werben: Ein Freund des Berf. 
erblictte in Rom ein Gefiht, das bie Fühnften Ideale feis 
ner Jugend übertraf; ed war die Tochter eines Künftlers, 
er drängte fid) an fies er wird angehört; man giebt ihm 
‚Rendenzvous; bad Mädchen fragt ihn ganz maif: „Wollen 
Sie benn eine Liebfhaft mit mir anfangen?” Das Ideab 
war verſchwunden, doch bejahte es ber Fiebhaber, unb 
am achten Zage fragte ihn die Mutter: „Sie wollen body 
auch meine Tochter heurathen?“ Nachher machte berfetbe 
Belanntfhaft mit einer Dffizieröfrau ; er gefiel; fie hörte 
feine Eicbesanträge an, und fhon am dritten Zage that 
fie ihm den Vorſchlag, fie zu entführen, und mit fi in 
fein Vaterland zu nehmen. 
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Eine feltfame Sitte herrfchte noch vor’ wenig Jahren 
in einem großen Theife von Italien, nämlih das Cis 
cisbeat, ) welches darin beffand , daß jedes verheuras 
thete Frauenzimmer von den höheren Ständen einen Gicisi 
beo (aub Cavaliere fervente genannt) hatte, der 
fie als ehrerbietiger Liebhaber bediente, fie in alle Geſell⸗ 
ſchaften und auf allen Spaziergängen begleitete, auch bie 
‚Nolte eines ſich ganz hingebenden Liebhaber fpielte, end 
von der Morgentoilette an, bis fpäte Abends, wo dann 
erfi, außer bei Zifche, der Mann in feine Rechte trat, der 
unzertrennliche Schatten feiner Gebieterin war, Wie fehr 
Dies mit der: Eiferfucht der Staliener fontraftirte, läft 
ſich Leicht denken! Ein folher Umgang fann doch nicht im⸗ 
mer ganz unfchuldig gemefen feyn. Aber der eiferfüchtigfie 
Ehemann mußte fi) darein fügen; denn die Mode befahl, 
und ohne fi dem allgemeinen Gefpötte Preiß zu geben, 
durfte er nie öffentlich mit feiner Gattin erfheinen. Dafür 
war es ihm aber auch erlaubt, ſelbſt Cicisbeo ziner an— 
dern Dame zu ſeyn. — Diefe fonderbare Einrichtung iſt 
aber in ‘den neueften Zeiten **) bis auf den Mamen eins 
Gicisbeo und einige wenige Ueberbleibfel beinahe ganz 
wieder verfhmwunden 5; denn die Damen fanden am Ende 
die bejtändige Geſellſchaft eines eiferfüchtigen Liebhabers 
noch laͤſtiger, als die eines Ehemanns, und führten daher 
nad und nach den ungezwungenen Ton ein , welcher dies 
ſeits der Alpen herrſcht. 


| Uebrigens ift e8 wohl in Italien in Betreff der Un: 
keuſchheit nicht ſchlimmer, al6 in den meiften anderen ful- 


.) Es herrſcht nod) jetzt in einigen Gegenden ; doch nicht mehr 
fo allgemein, wie vormals, 

**) Fragmente über Stalien, I. ©. 187. — Bor etwa 30 
Sahren war diefe Sitte noch in vollem Flore. (Jay 
mann’s Briefe, J. S. 18 u. f. Barettil. ©. 9 f.) 





Lebensweiſe. Sitten und Gebraͤuche. 205 


tivirten und nicht kultivirten Laͤndern Eu ropa'; nur 
herrſcht hier darin ein ganz anderer Ton. — Auch giebt es 
in Italien gewiß eben fo viele glückliche Ehen als anders— 
wo, und die Zärtlichkeit der Italiener für ihre Kinder iſt 
oft nur allzugroß. — Die Heurathsgebräuhe find von des 
nen in anderen katholiſchen Ländern nicht mund vers 
fhieden. — * 


Was nun bie Zeitvertreibe, Spiele und Ber 
gnügungen betrifft, fo haben wir fhon angemerkt, daß 
bie jovialifhen und auch fehr gefelligen Italiener erflärs 
te, ja leidenfchaftlihe Liebhaber aller Vergnuͤgungen und 
vorzüglich der Spektakel find, und daß fie im Sommer bes 
fonderd gerne in gtoßen Geſellſchaften ſpazieren gehen; 
eben fo haben fie auch eine entſchiedene Neigung für Mus 
fit, Gefang und Tanz. | 


- Was die gefellichaftlichen Spiele betrifft, fo ift ihre 
Zahl bier fehe groß; Kartenfpiele, deren es bier eine Mens 
ge verfhiedener Arten giebt, werden meift nur im Winter 
gefpielt,, weil man im Sommer tieber im Freien, wo dann 
auch gewiffe Arten von gymnaſtiſchen Spielen und Uebungen 
vorkommen ſich aufhält; doch find diejenigen, die eine etwas 
biftigere Reibesanftrengung erfordern, beinahe nur allein uns 
ter dem gemeinen Volke uͤblich. Voran ſteht unter diefen Spies 
len, wie billig, das vorzüglichfte derfelben, das Ballons 
fhhlagen (Il giıoco del ballon grosso), das man auf frei: 
Plaͤtzen mit einem ledernen, luftleeren Balle, ungefähr von 
dir Größe eines Menſchenkopfs fpielt, der mit einer Art von 
Amſchiene von Spieler zu Spieler herumgefchlagen: wird; 
Geſchickte Spieler werden fehr geſchaͤzt. ine befondere, 
ftierlichere Art diefes Spiels ift das Ealcio-( H giuoco 
del Calcio), das jedody bloß in Tosfana üblich ift.— Das 
Scheibenmwerfen CH giuoco della Muzzola) ift dem 
Discus der Römer ziemlich ähnlich ; es beſteht darin, daß 
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man eine etwa zwei Finger dicke Scheibe von hartem Käfe 
ode Holze in die Weite hin fchlendert ; mer am meiteften 
wirft, bat gewonnen. — Das Kugelmwerfen geicieht 
mit hoͤlzernen Kugeln, in beren eines Ende Biei eingegof: 
fen ift, und die etwa 6 Sol im Durchmeſſer haben; fie wer» 
den nach einer größeren Kugel geworfen, die das Ziel vor: 
ſtellt. — Außer diefen giebt es noch andere Spiele, be 
ſonders auch ſolche, bir zugleich öffentliche Spektatet find, 
wovon mehrere: ſich aber nur aufeinzelne Gegenden und Orte 
beſchraͤnken, wie 3.B. die Cuccagna zu Neapel, wo aul 
einem großen oͤffentlichen Platze eine hohe hoͤlzerne Poramidt 
errichtet, mit Fett befchmiert, und mit allerlei Efmaaren 
bis oben hinauf behängt ift ; auf diefe Pyramide erlaubt 
man nun dem Poͤbel zu einer Leflimmten Stunde Stumm 
zu laufen ‚der dann Über einander herflürzt, um bie Pyra 
mide hinan zu Elettern und von ven Eßwaaren zu haſchen; dies 
fes Drängen und Gewimmel, und dann das Herabpurzeln 
derer, die entweder an den glatten Seiten der Ppramide 
ausglitfhen , ober von ihren Nahfolgern an den Füßen 
herabgegogen werben; dies macht: hauptſaͤchlich das Komiſcht 
diefes Möbel» Spektafels aus. — Aehnliche Luftbarkeiten 
giebt e8 auch in anderen Gegenden von Italien, mo dr 
Stamm einer Pappel rein gemiacht und geglättet wird, auf 
deren Gipfel. ebenfalls allerlei Lebensmittel befeftigt werden, 
die demjenigen von den Bauernburſchen) die nach einander, 
wie fie das Loos trifft, hinaufklettern) der den Gipfel erreiht, 
zu Theil werden, der dann auch ald Sieger befonders geehrt 
wird. — Das Ringelrennen (Correr l’anello oder Cor- 
rer lalancia) auf bölgernen Pferden, die auf einem Geräfle 
umgetrieben werben, und auf welden der Reuter figend mit 
einer Lanze nad) den an einer Säule hängenden Ringen ſticht, 
oder das Garouffel, ift in Italien fehr üblich, aber 
auch anderwärts bekannt. — Stierhe ben (LaCaccia 
del toro) mit Hunden werben von Zeit zu Zeit an mehte— 
ven Orten Italiens, befonders zu Padua, gehalten. — 

| Fau ſt⸗ 
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Fauſtkämpfe (Il giuoco de pugni) find beſonders zu 
Siena öffentlihe Spektakel. Die ähnlichen Kämpfe auf 
ber Marmorbrüde zu Pifa find abgefommen. — Wett 
tennen (Il Corso diBarberi, weil ehemals meift Pfers 
de aus der Bärb ärei dazu genommen wurden) werden in 
mehreren Städten mit Pferden, theils mit, theils ohne 
Reiter angeftellt, Auch mit Wagen mwurden bisher am 
Borabende des Sohannestags zu Florenz Wettrennen, 
(Il Corso de’ Cochi) ganz nady römifher Art gehalten, 
MWettrennen mit Gondeln (Il Corso delle gon- 
dole) gehören zu ben öffentlichen Luftbarfeiten zu Ben es 
big. — Die allgemeinften Öffentlihen Luftbarkeiten in 
Stalien ‚find die des Karnevals, das in biefem 
ganzen Lande mit großem Pomp .und lauten, rauſchen⸗ 
den Vergnügungen, befonders zu Venedig, Rom u. f. 
@w..- gefeiert wird, . fo daß diefe Zeit für, die Jtaliener 
die feftiichfte im ganzen Jahre if. Im Karneval en 
fcheint jeder Staliener bei Zag und bei Nacht maskirt; 


auf dem Hauptplage verfammeln fih die Maefen, von wo 


bann der Zug ins Theater geht 5 mer Equipage bat, fchließe ſich 
einer Spazierfahrt von Kutfchen in der Stadt an ; alle 
Shaubühnen find dann geöffnet, und taufenderlei Speftas 
kel find zu ſehen. Die Luftbarkeit ijt allgemein. Selbſt 
Mönche und Nonnen nehmen Theil daran; jene dürfen 
dann bie Öffentlichen Theater befuhen und ſich mastiren *); 


) Zagemann (Briefe I. ©. 150) erzählt bei biefer Gele— 
genheit, daß einft zu Florenz ein Mönd, ber von ferner 
guten Freundin maskirt weggieng, von einem lofen Vo⸗ 
gel erfannt wurde, der fogleih den Namen des Moͤnchs 

. mit großen Buchſtaben auf ein Papieren ſchrieb, und eg 
demfelben auf den Rüden beftetes wer nun binter ihm 
herkam, begrüßte den Mönch bei feinem Namen; diefer, ' 

der es nicht begreifen Eonnte, warum ihn Jedermann er: 

kenne, fieng endlidy in ber Verwitrung an, davon zu laus 
fen; je mehr er aber lief, - dejlo lauter wurde ibm jein 

MR. Lansers u, Völkerkunde. Italien. 
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beide, Moͤnche und Nonnen, führen dann in ihren Klo— 
ſtern Schaufpiele, und zwar oft beffere, als die befoldeten 
Scaufpieler auf; den Schaufpielen der Mönde dürfen 
auch auswärtige Manntperfonen beimohnen ; denen ber 
Monnen aber bloß ihre Koftgängerinnen. — Der Karnt 
val wird beinahe in jeder Stadt auf eine andere Weife, oder 
‚wenigfteng mit einigen Abänderungen begangen, Zu Flo— 
renz 3. B. madıt die Beffana (Epiphania) das Bor 
fpiel dazu ; . dies iſt ein naͤchtliches Volfsfeft‘, bei welchem 
eine aus Stroh gebildete und mit Epheu und Lorbeerzwei⸗ 
gen gefhmüdte Frauens figur auf einem offenen Wagen und 
von einer großen Menge Sadeln und Muſik begleitet, uns 
ter lautem Subelgefchrei durch die Stadt geführt wird; 
Manche reiten auf Pferden ober Efeln nebenher ; Andere 
blafen auf langen Hornern von gebranntem Thon, die tis 
nen verzweifelten Lärm machen; kurz, dieſe Poſſe ſtellt die 
wahren Backhanalien vor, — | 


Außer ben bier aufgezählten, deren ausführliche 2er 
fdyreibung hier feinen Raum finden onnte, findet manin 
den einzelnen Gegenden von Stalien noch manderli 
andere Arten von Ergöglichkeiten, Zeitvertreiben (wiez.®. 
das unter gemeinen Leuten üblihe Kingerfpiel, wohl 
die Zahl der aufgehobenen Finger errathen werden muf). 
DVergnügungen, Luftbarkeiten und Volksfeſten, die hie 
nicht erwähnt werden können. u 


So viel e8 der Raum verflattet, werden auch hieruher 
bei der Topographie noch einzelne Notizen mitgetheil 
werden. 





Name nachgeſchrieen; bis ſich endlich ein guter Freum 
feiner erbarmte, und ihm das Zettelchen ablöste, 
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9. 


Gewerbözweige. — Landwitthſchaft, Ackerbau, Weinbau, Vieh⸗ 
zucht, Jagd, Fiſcherei, Bergbau, Handwerke, Fabriken, 
Handel, Schiffahrt, Poſtweſen, Münzen, Maafe und 


Gewidte, » j 


Da. Ftalien ein dultivirtes, von gefitteten Einwoh⸗ 
nern bevoͤlkertes Land ift, fo ift leicht voraudzufehen, daß 
bier auch alle Gewerbe, von weichen gebildete Menfchen fich 
nähren, zu finden ſeyn müffen; und da die Volkszahl auch 
verhätenigmäßig fehr beträchtlich ift, fo follte man daraus 
ſchließen, daß die menſchlichen Gewerbe alle hier fehr bluͤ⸗ 


bend ſeyn müßten, welches jedoch nicht iff; denn nicht nur 


ift die Zahl der Geifilihen, der Bedienten, der Beamten, 
der Schreiber, der Aufpaſſer, der Polizeidiener und Polis 
zeifpione, der Häfcher u. f. w. allzu groß, ale daß das we⸗ 
nig zahlreiche Militär das Gleichgewicht hierin halten koͤnn⸗ 
te; fondern aud die Menge der Müfiggänger und der 
Bettler ift allzu beträchtlich, als daß der Kunftfleiß nicht den 
Mangel.der ihm dadurd entriffenen Arbeiter lebhaft fühlen 
folte. Das felige Nicht Sthun (il delizioso far 
niente), das dem Pöbel, befonders im füdlihen Italien, 
der hoͤchſte Lebeusgenuß ift, und die Leichtigkeit ohne Mühe 
ſich in diefen herrlichen Lande die unentbehrlichiten Lebens» 
bedürfniffe zu erwerben, auf die fih der Müßiggänger bes 
ſchraͤnkt, um nur nicht arbeiten zu dürfen, und dann 
noch die Mildthätigkeit der Jtaliener, die jedem Klas 
genden Gehör giebt, erzeugen die zahllofe Menge von Müf: 
figgängern und Bettlern, von welchen Italien mwims 
melt. — Der für alle Zweige des Gewerbofleißes daraus 
fließende Nachtheil iſt nicht zu Berechnen: denn nicht nur 
werden dadurq dem Ackerbau, den oͤffentlichen Arbeiten, 
P2 
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den Fabrifen u. f. m. viele, nüglicher zu gebrauchende Arms 
geraubt, fondern auch das ſchlimme Beifpiel wirkt immer 
weiter auf die unterjten Volksklaſſen, und. dadurd werden 
dann aud dem Stagte läftige Böfewichter erzeugt. — Ein 
anderes Hinderniß der Induftrie ift es, daß aller Gewinn 
in die Hände der Befiger ale Güter zufammenflieft. 


' Der Aderbau wird überhaupt in gang Stalien 
zriemlich fleißig betrieben, und in manchen Gegenden findet man 
feine Handbreit urbarer Erde, die nicht angebaut wäre. — 
Da no die Felder nicht gehörig gebaut werden, ift nicht ſo 
wohl die Traͤgheit und die Bedrüdung des Landmann 
Schuld, ald-der Mangel an- Bauern ‚weil hier, wie mit 
ſchon gefghen haben, dem Aderbau zu viele Arme entzogen 
werden. Dennod erzeugt Italien im Durchſchnitte ge 
nommen, auch in mittelmäßigen Jahren , hinreidyend Ge 
- teaide für den eigenen Verbrauch; Weizen, Wälfhforn und 
Bohnen werden noch ausgeführt, Der Delbau, Opftbau 
Hanf: und Zabafsbau werden in mehreren Gegenden mit 
großem Vortheile betrieben, Der Weinban könnte weil 


eintraͤglicher ſeyn, als er if. — Die Waldbenugung Ü 


im Ganzen nidht von großer Bedeutung. 


Die Viehzucht iff in mehreren Gegenben, mie, % 
auch im Kirchenftaate, ungemein wichtig ; noch einträglide 
aber ift die ſehr ſtark betiiebene Zucht. der Seidenmürmen 
die hier eine Menge Menſchen befhäftigen und ernähren 
Bienen werden aud im mehreren ER mit glüdlid. 
Rem Erfolge gezogen, 

Die Jagb wird beinahe ganz allein von den Reichen 
und Vornehmen, doc auch nicht häufig, bloß zum Vergnoͤ 
gen getrieben, und beichränfe fi meift auf die Jagd be 
Hafen, Dirfihe, ‚wilden Schweine und auf. die Wolfhetzt 
Ein allgemeines Vergnügen der Italiener ift der Br 


| 
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gelfang, der von ihnen auf mancherlet, sum Theil feht 
finnreiche und ihnen eigene Weife getrieben wird. Hieher ges 
bört 3. B. der Roccolo, dies ift ein in Ober: Statien 
üblicher , befonderer Wogelheerd, der gewöhnlich in der Nähe 
eined Waldes angelegt ift, und in einem runden , ringsum 
mit Bäumen-befegten Platze beſteht, die auf der einen Seite 
mit einem Netze Belege find; in dem Mittelpunkte ift eine 
Laubhuͤtte, in welcher allerlei Vögel in Käfigen aufbewahrt 
werden; einige Schritte von derſelben ſitzt eine dazu abge» 
eichtete große Eule auf. einer Stange; auf der einen Seite 
des Zitkels von Bäumen fteht ein Bleiner, von allerlei Laub— 
werk verbedter Thurm, auf welchen der Vogelfaͤnger (Roc- 
eolista) in der gehörigen Jahrszeit, einıge Stunden vor 
Sonnenaufgang hinauffteigt, und ſich nad den Zügen det 
Mögel umfieht; fobald er welche bemerkt, zieht er an einer 
fangen Schnur, weldje an einem Fuße der Eule befeftigt 
ift; die Eule fällt von der Stange herab; bei ihrem Ans 
blicke erheben die Vögel in der Laubhuͤtte einſtimmig ein lau⸗ 
tes Geſchrei; die Vögel in der Luft werden dadurch herbei 
gelodt, und ftürzen in den Wogelheerd herab, wo der R oc» 
eotift ihnen fogleich leichte Stuͤckchen Holz, die wie Raub: 
vögel geftaltet find, zumirft; und nun treibt die Angſt diefe 
Voͤgel in die ausgefpannten Mebe, fo daß ihrer oft in eis 
nem Morgen eine fehr große Zahl gefangen wird. — Auf 
den Seen fängt man die Schwimmvoͤgel, indem zur rech⸗ 
ten Jahrszeit eine Menge ſtark befegter Kähne in gleichen 
inie von dem einen Ufer abflofen, um auf das entgegen= 
gefegte zu rudern; die aufgefchredten Vögel erheben. fi im 
die Luft und fliegen dem Ufer zu, das ihre Verfolger ver— 
laffen haben; dieſe, die eine Menge geladener Flinten bei 
ſich haben, ſchießen fie alle in dem Augenblide ab, in wels 
dem die Vögel über ihren Köpfen megfliegen, und eine 
Menge derfelben ftürzt nun in das Waffer und in die Kaͤhne 
berab. — In den Lagunen von Venedig merben bie 
Waffervögel auf eine:andere Art gefangen; man ſenkt naͤm⸗ 
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lich leere und oben offene Zonnen in feichte Stellen fo tin, 
daß ein Paar Zoll hoch vom Rande über dem Waſſer bleibt; 
in diefe Tonnen, die in gehöriger Weite von einander ges 
fteut find, fteigen die Jäger vor Tagesandruche mit Flinten 
bewaffnet; die Kähne, die fie dahin bradıten, kehten mie 
der an das Land zurüd. So wie nun der Tag anbridt, 
kommen die Vögel in großer Anzahl herbei, um ihre Nah: 
sung auf dem Wafler zu fuhen, und nun paffen die Jäger 
die günftigen Augenblide ab, um unter die zahlreichen 
Schmwärme von Voͤgeln zu fhießen, die hier ohne Mistrauen 
umßerflattern, und von welchen immer eine große Menge 
erlegt wird. Wann die Jagd, die oft einen betraͤchtlichen 
Theil des Morgens dauert, vorbei ift, dann kommen bie 
Kaͤhne wieder herbei, um die Jaͤger und das geſchoſſene 
Wildprät abzuholen. *) Andere minder merkwuͤrdige Arten 
von Jagd und Vogelfang übergehen wir. 


Die Fiſcherei wird nicht bloß zum Vergnuͤgen ats 
trieben, fondern iſt wirkiih in Italien wegen der ſiſch⸗ 
reihen Gewaͤſſer ein wichtiger und eintraͤglicher Nahrungs 
zweig. Beſonders ergiebig ift der Thunfiſch- und Sardel— 
lenfang. | 


Der Bergbau ift im Durchſchnitte genommen in 
Italien noch ſehr vernachläffiat, und feinem Emportom 
men ſtehen wichtige Hinderniffe im Wege, worunter haupt: 
ſaͤch lich die Unbekanntfhaft der Italiener mit der Berg 
werkswiffenfchaft und ihr Neid gegen Ausländer, und dann 
die Misgunft des Adels und der Vornehmen geboren, die 
den Türften einen Zuwachs ihrer Einkünfte nicht goͤn— 
nen. **) — Man bricht jedoch vortrefflichen Marmor, gräbt 


*) Baretti, II. S. 179 u. f. 


— —— 


**) Aus dieſen Urſachen allein gerieth das Rupferbergwerfwie 


der in Gtoden, das man im vorigen Jahrhunderte ie 
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in einigen Gegenden Eifen, fiedet Salz; Galpeter und 
Alaun, gewinnt Puszzolan » und andere Erdarten, auch 
Schwefel u. 'f. w., wovon bei der Beſchreibung der einzels 
sen Länder nod) das Mötbigfte angemerkt werden wird, 
Auf edie Metalle wird gar nicht mehr gebaut, - 


Handwerker und mehanifhe Künftler finbel 
man in Stalien, wie in ‚allen anderen fultivirten Zins 
dern, von allen-Arten und Klaffen ; nur will man bemerkt 
haben, daß unter den gemeinen Handwerkern viele elende 
Pfuſcher find. Die befferem, die man ſchon zu den Künft: 
lern rechnet, arbeiten ſeht fhön. In dem großen Städten 


giebt e8 ganze Strafen, die mit, den Kramläden der Golde 


und Silberfhmiede, der Fumelierer und Galanteriehaͤndler 
befegt find. Für den Lurus überhaupt wird fehr viel, und 
zum Theil auch fehr fchön gearbeitet. 


Die Fabriken find in Italien Überhaupt ziemlich 
zahlreich, anfehnlid und wichtig; fie könnten es aber jedoch 
noch mehr ſeyn. Die vorzüglichften italienifdyen Fabrikate 
find: Seidenwaaren von allen Arten, allerlei Luruswaaren, 
Strohhuͤte, Effenzen, Liqueurs, künftiihe Blumen, Scho⸗ 
folate, Konfituren, Kunſtwerke, kuͤnſtliche Metall» und 
Steinarbeiten, feine Zöpferwaaren, befonders Majolika 
u:f.w. u f.w. Das Nähere hierüber werden wir in der 
Schilderung der einzelnen Länder und Ortſchaften finden. 


Auch der Handel Eönnte bei der fo günftigen Lage 
bed Landes weit bluͤhender feyn, und war es ehemals aud); 
aber mehrere ungünftige Umftände fiehen noch feinem Wie— 
deraufblühen im Wege; der Innenhandel ift wegen der bes 
quemen Kommunikation, da das Land großen Theils ſehr 


Toskana angeleat harte. (Jagemann's Briefe über 
Stalien, I. S. 46.) — 
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fhmal und beinahe ganz mit Meere umgeben ift, ziemlich 
lebhaft; auch fehlt es nicht an guten Landftraßen. Der 
Außenhandet ift bedeutend, aber meift paffiv; die Schiffe der 
Italiener beſuchen gemöhnlih nur die Küften des Mits 
telmeeres; Fremde holen gemöhnlih die Ausfuhr: Artikel 
Ftaliens in ihren eigenen Schiffen ab. Vor Zeiten war 
die Schiffahrt der Italiener, befonders der Ge: 
nuefer und Benezianer, von großer Wichtigkeit; fie 
hatten es weit in der Schiffahrtsfunde gebradt; man 
ſchreibt ihnen die Erfindung des Kompaffes zu. *) — Auch 


- waren 68 Italiener, welche Amerifa entdedten — 


> 


Chriftopb Colon, ein Genueferr, und Americo 
DBefpucci, ein Florentinee — und fhon früher hatten 
Italiener Entdedungsreifen unternommen oder benfels 
ben beigewohnt, wie z. B. Aloys Cadamoſto u. f. w. 
Jetzt ift die Schiffahrt der Jtaliener fehr gefunfen; die 
einzelnen Staaten haben beinahe gar feine Maririe mehr, 
Man erwartet ihre MWiederherfielung von den neueften po» 
litifchen Veränderungen, und dem Frieden. 


Wie wichtig ehemals der Handel Italiens geweſen 
fep , laͤßt ſich ſchon daraus ſchließen, daß der ganze Handel 
Europa’s nah Indien über Aegypten und Be 
nedig gieng, ehe der Weg zu Waffer um Afrika herum 
nach Indien (von dem Portugiefen Vasco de Ga 
ma im J. 1499) entdedt war, wodurd dann der indifde 
Handel der Europäer eine ganz andere Richtung befam. Das 
mals blühten au, außer Venedig, mehrere See» und 
Handelsftädte in Italien und fammelten ſich Schäge, die 


*) Sie wird nämlich dem Flavius Gioja von Amalfi im 
Neapolitanifhen, aber wabrfcheinlih nicht mit Grunde zu: 
geichrieven, (M. fi hierüber und über den erſten Berfud 
der Genuefer Afrika gu umſchiffen, Sagemanı' $ ten 
Brief, 1.86ruwf. 
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zum Theile jetzt noch den Grund ihres Reichthums aus⸗ 
machen. | Br 


Diefer auswärtige Handel ift jest fehr tief gefunten, 
und fehr befchränkt; zwar wurde vor etwa funfzehn. Jah 
ten von Livorno aus eine Erpedition nah Dftindien 
unternommen, um mit diefem Lande wieder Handelsver⸗ 
keht anzuknuͤpfen; aber der Erfolg entſprach den Erwar⸗ 
tungen nicht, und der Handel iſt ſeither durch den Krieg 
noch weit mehr in Abnahme gekommen. 


Die vorzuͤglichſten Ausfuhr: Artikel Italiens ſind: 
Wein, Roſinen, Weinſtein, Eſſig, Pomeranzen, Gitros 
nen, Granataͤpfel, Oliven und Olivenoͤl, Feigen, Man: 
dein, Weiß, Waizen, Kappern, Galläpfel, Süßholsfaft, 
Pech, Harz, Pferde, Wolle, Fifhe, Seide und Seidens 
waaren, Sammt, Gold» und Silberftoffe, Anis, Korians 
der, Kanarienfanmen, Ealabrifhe Manna, fpanifhe Flie— 
gen, Käfe, Korallen, Marmor, Glasmwaaren,  befonders 
Spiegel, Fayence, Majolita und Porzellan, Darmfaiten, 
Theriak, Arbeiten aus Kaya, Salmiak, GSalpeter, nn 
Schwefel, Bimsfleine und allerlei Kunſtwaaren. 


Dagegen werden außer Spezerei- und Materialwaa⸗ 

ven, gebörrte und gefalzene Fiſche und allerlei europäifche 

- Sabrifate, beſonders englifche und franzoͤſiſche Waaren, ein: 

geführt, die ſich nach den Handelöverhältniffen und Bedürf: 
niffen der verfchiedenen einzelnen Staaten richten. — 


* Was Muͤnzen, Maaße und Gewichte betrifft, 
haben wir hauptſaͤchlich Folgendes zu bemerken, 


a) Muͤnzen. 


Man rechnet in Dber » Italien gewöhnlich nach 
Lire, Soldi und Denari; bie Lire find jedoch vom 
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verfhiebenem Werthe, bald flärker, bald ——— als die 
vormaligen franzoͤſiſchen Livres. 


(a) In Mailand hat die Lira (= etwa 5 Gr.) 20 
Soldi und ı Soldo = 12 Denari, | 
Man hat | = 
1) In Golde. Ä 
Souveräns von 9 Karat £ Gran an Goldgewicht, 
und Zehinen zu 2 Karat 2044 Gran. 
2) In Silber: ee. ur 
Thaler von 6 und halbe Thaler von 3 Lire. 
3) In verfilbertem Kupfer (Billon): 
©tüde von 20, Io und 5 Somi oder s, Z und I Rica, 
4) In Kupfer: 


Soldo 1, Mezzo Solbo Z, Quatrino F und 
Seftino F Soldo. 


: (b) In Venedig rechnet man duch nah Lire, Sol⸗ 
bi und Denari; die venezianiſche Lira. gilt aber nur 
etwa 3 Groſchen 2 Pf. fähf. (53 Gentimes franz.) 


Mirklihe Münzen: 
ı) In Golde: 

Goldthaler = 264, Dfella d’Dro — 88, 
Doppia— 38, Zehinen — 22, und Dufaten 
= 14 Lire. 

2) In Silber: 
‚ Kreuzthaler = 12 fire 86, (1 Thle. 15 Gr, 
4 Pf.) Juſtina — ıı, Ducato effettivo— 8, und 
Dfella = 3 Lire 18 Soli, 
3) In verfübertem Kupfer: 


Lirazza von 30 Soldi, und Stüde von 20, 15, 
10 und 5 Soli. 
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4) In Kupfer: 
Ganze und Halbe Soldi, 


(c)' Sn Florenz rechnet man nah Lira und Eras 
zie oder Soldi, und Denari, ‚Eine Lira (= 33. 
franz. Centimes oder 5 Gr. ı Pf. fühl.) bat 12 : Srasit 
oder 20 Soldi, I Soldo — 12 Denati, 


Wirklihe Münzen: | 


ı) In Gotde: 
Der Ruspone 40 kire, und ber 3edin: = 3 
kire, 6 Soldi, 8 Denari. 


2) In Silber: - : 

Stüde von 10 Paoli — 6 fire, 13 8. 4 D. — 
von 5 Paoli, von 2 Paoli und von 1 Paolo ( 3 Gr. 
4 Pf.) — Der Talaro hat 9 Paoli, und der Teſſt o⸗ 
no 3 Paoli. 


3) In verſilbertem Kupfer: — 
Quatrini dieci oder £ vs (= 10 Pf.) zu 2 
Erazie. Ä Sr 


4) In Kupfer: a 
ı Soldo, ı Duetto % von einem Soldo, 1 Qua⸗ 
trino # von einem Soldo. Lu 


r 


(d) Zu Rom rechnet man nah Thalern (scudi) 
und Bajoden. Ein Skudo (= 5 Fr. 53 Cent. frang, 
der ı Kehle. 9 Gr. 2 Pf. fühl.) hat 100 Bajoden und 
ı Bajocco 5 Quatrinen, 


Wirkliche Münzen: 


1) In Golde: 


Zechinen = 2 Studi, 14 Bejoden. — Doppia 
tomana — 3 Sfudi, 13 — QDuatrino 
= 535 Bajocken. 
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2) In Eilber: 

Studo : Romano — 100 Bajocken; Mey 
Skudo — 50 Bajoden; Papetto — 20 Bajoden; 
Teftone = 30 Bajoden; Paolo — 10 Band; 
Sroffo = 5 Bajoden; Medio Groffo = 27% 
joden, | 

' 3) In verfilbertem Kupfer: 

Garlin — 74 Bajoden, Doppel.» Carlin= 


15 Bajoden; Bajochellen oder Stüde von 8, 4% 
3 Bajocken. 


4) Sn Rupfer: - 
Bajocho, halber Bajocho und Quatrino 
F Bajocdho. * 


e) Zu Neapel rechnet man nach Dukaten, Gran 
und Cavalli. Ein Dukat (= ı Rthlr. ı Gr. 9 Pf) 
Bat 10 Carlin, 1 Garlin (= 3 Gt. 34 Pf.) hat 10 
Gran, und. r Gran 12 Cavali. — Eine Doppia 
= 41 Dufaten; ı Zechin = 26 Garlin, 


| Billige Münzen: 


ı) In Golde: 

Stüde von ſechs Dukaten — 60 Garlin — 
6 Rthlt. 10 Gr, 6 Pf.) und ſteicianiſche Gold »Unzen 
= 30 Carlin. Ä 
29) In Silber: 

Dufaten — 10 Carlin, halbe Dufaten — 5 Car: 
lin; fieilianifhe Thaler S ı2 Carlin; Zari — 2 Car⸗ 
lin, Stüde von 26 und von 13 Gran. 


3) Scheibemünge: 


Sorneſe von 6 Eavalli; Stüde von 18, von 9 
und 4 Cavalli. 
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(D Bu Meffina rechnet man nah Ungen (Onza), 
Tari, Earlin, Ponti, Grani, Piccioli, nämlih: . 


Onza. Tari. Carlini. Ponti. Grani. Piccioli. 


I, 30, 60. 450. 600, 3600, 
u 2 15 :,20. 120, 
I. a 10. 60. 

I. IE, 8 

» I. 6. 


Eine Unze it = 12 $r, 80 €. feany, (oder 3 Rthlr. 
4 dr. 8 Pf.) 
Wirkliche Münzen: 
1) In Golde: 
Die Goldunze von 30 Kari, 
2) In Silber: 
Thaler (Studi) — 12, halbe — 6 Viertelsthaler 


= 3 Garlini,. Stuͤcke von 4 und 2 Kari, s Taro und 
Catlini = 0 Gran. 


a = — 


(a) Zu Mailand.‘ 


Rängenmaas: Braccio da, seta —= 19 ol 5,8, 
kin, franz. Maas, | Ä 


Braccio da parmo — 24 Par, Zoll. 


Fluͤſſigkeitsmaas: 
Brenta. Stari. Emine. Quartari. Pinte. Boccali. 
I. 3. 6. 12, 48. 384. 
T. 2, 4 16, 128, 
nr 2, 8. 64. 


. 4. 32. 
j 1. 8. 
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Trocken CEGetraide) Maas. 
Emine. Rubbi. Moggi. Stari. Stareli. 


u 14. 28. 224. 448. 
— 2. 16. 32. 

I, 8. 16, 

J 2. 


(b) Zu Venedig. 
i . , 
Länoenmaas. Braccio, für Tuch — 278, 2 kin. 
franz, Braccio für Seide = 295,°6 Ein. fr. 


Weinmaas: — 
Amptore. Bigonzo. Seggi. Inguistare. 


I. 4 64. 1024, 
I, 16, 256. 
I, 16, 
Getraidemaas: 
‚a Moggio.mägt 528 venet, San: 
ı Stajo = 44 Pfund, r 


c0) Zu Florenz. 
Laͤngenmaas: 
Braccio — ı Fuß, 9 Zoll, 6,444 Lin, franz 
1, Paſſetto = 2 Braceio. 
1. Canna = 4 Bractio, 
1 Braccio bat 20 Soldi, 1 Soldo bat 3 Qua⸗ 


trini. 
Weinmaas: 
Cogno. Barili. Fiaschi. 
LK 10, 200, 
I. 20. 


Ein Fiaſco — 2! Parifer Pinten. 
Ein Baril Wein wägt 140 Flor. Pfb, 
En Bari Det = 5 — — 
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i Modio — 24 Staja. 
1 er. beinahe = 2 Parifer un : 


(d) Zu Rom. 


Längenmaas: 

ı Palma (Kaufmannsmaas) abgetheilt in Dritte 
und Viertel, 

ı Canna = 8 Palmen. 

1 Braccio = 4 Palmen, 

x Braccio (Reinwand) — 3 Palmen, | 

36 Canne (Seide und Tuch) — 125 Hamburger 
Ellen. 

17 Canne (Reinwand). = 62 Hamb. Ellen. 

ı Palma (Baumeiftertmans) — ı Palma 15 

(der Kaufleute), 


MWeinmaas: 


ı Faͤßchen (Baril) = 32 Bocali, 1 Bocale 
== 4 Fogliette. 

ı Foglietta — 1 Pariſer Ro oder halbe 
Flaſche. 

1 Faͤßchen Dei hat 28 Bocali, 


Setraibemang: 


ı Rubbio — 640 rim. Pf. 
ı Rubbio enthält 12 Stari oder 22 Scorzi, 
z Rubbiotella — % Rubbio, | 


_(e) Bu Neapel, 
Laͤngenmaas: 
ı Palma hat 12 Oncien, 1 Oncia — 5 Mir 
nuti. F 
x Palma = 9 Zoll 8% Lin, franz, 
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'ı Ganna = 8 Palmen. 
19 Canne = 73 Hamb, Ellen, 


Weinmaas: 
Carro. Botti. Barili. Carafe. 

1. 2. 24. 1440, 

I. 12. 720 

1. 60. 


| 13 Carafe — ı Parifer Pinte, 


Getraidemaas: 


1. Tumulo hat 40 Rotoli, Pr von 33 Ua 
und wird zu 3 Kubik » Palmen gerechnet. 


f) Zu Meffin«. 


Längenmaas: | 

ı Sanna hat 8 Palmen = 858,4. Par, Linien, 
8 Canne —= 27 Hamb, Ellen. 

Meinmaas: 

ı Salma, deren 12 eine Tonne ausmachen. 


Gefraidemaas: 
ı Salma = 12 Tomoli. 


c) Gewidte 
(a) Zu Mailand. 


Das Pfund (Kaufmannsgewicht) bat 28 leichte Un, 
zen, jede Unze 8 Quenthen, 1 Quentchen — 3 Sktu⸗ 
pel, ı Skrupel 24 Gran. 


Liretta oder das Eleine Pfund hat 12 Unzen. 


(b) Zu Venedig. 


Daß gemeine Gewicht ift ı Pfund zu 12 Unzen. 


ı Unze = 6. Quenichen, 173 Gran franz, Gewicht. 
Die 
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Die Unze iſt in 6 Sazi'ahgetheilt. 
Das ſchwere Pfund hat 12, ſchwere Unzen, jede Unze 
192 Karat, jedes Karat 4 Stan, 
8 leichte Pfunde = 5 Hamb. Pfd. 
"sr ſchwere Pfunde = 8o Hamb. Pf 


(c) Zu — 


Litra. Oncie. Denari. Grani. 
12, 288. 6912, 
Lu. 24. 576, 


I, 24. 


Zu (d) Zu Rom 
Libra. Oncie. Dramme. Scrupoli. Oboli. Silöque. Granes, 
X, 12. 096. BR 288. 576. 1728. 6912. 


I. 8. 24. 48. 144. 576. 
I, u: 6. 18, 72. 

1: 2. 6. 24. 

e 4 3. 12. 

— 4 


Der Gentner ift ai 100, 160 und 250 Pfund, 
1 rom. Pfund — 6638 Gran, franz. Gewicht. 


(e) Zu Neapel. 


1 Pfund hat 12 Ungen, 1 Unze 30 XZrapefi, I Tra⸗ 
pefo 20 Acini. 

I Rotolo — 331 Unzen, 

1 Staro — 10% Rotoli. 

ı Cantaro — 100 Rotoli. 


(f) Zu Meffina. 
Ein Rotolo chwer Gewicht) — 2% Pfund oder 
33 Unzen. . 
1 Rotolo (leiht Gewicht) = 21 Pfund oder 30 
Unzen. | 
N. Länder: u, Völkerkunde. Italien, 


j 
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Bei diefer Gelegenheit müfen wir nun aud bad Ni 
thigfte von der Einrichtung bed Poftwefene und von der 
Art und Weife in Italien zu reifen fpreden. *) 


Es giebt in Italien keine eigentliche orbindee 
fahrende Poften ober Poftwägen und Diligencen, die 
mit untirlesten Poflpferden fahren; denn. die fogenannten 
Procacci find zwar obrigkeitlich autorifirte Waͤgen, die 
wöchntlich an beſtimmten Tagen von einem Orte an dm 
andern abgehen; aber fie habe keine feftgefegten Preiße für 
mitfabrende Paffagiere, fie wechſeln die Pferde nicht, und 
da fie noch dabei Kaufmannsguͤter laden, fo fahren fie auch 
nicht fehneller, als gewöhnliche Frachtwaͤgen; die Brieh 
po.it, wird, wie in Frankreich, durch Poftkouriere beforgt, 
. die in leichten Karriolen mit unterlegten Poſtpferden 2 
und Nacht fahren, ab.r nur einem einzigen Reifenden mit. 
nehmen koͤnnen, und dieſer darf noch überdies feinen Kofı 
fer, fondern nur einen Mantelfad oder Felleiſen von hoͤch⸗ 
ſtens 20 Pfund am Gewichte mit ſich fuͤhren. — Die 
Extrapoſten ſind in Ober⸗Italien ſehr theuer, für 
zwei Poſtpferde zahlt man jede Station von 6 big 8 italie— 
nifhen Poft» (14 bis 13 geographiſche) Meilen, 10 biß 15 
Paoli (1 Rthle. 9 Gr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. 2 Gr.) und 
für drei 15 bis 223 Pacli (2 Rıbir, 2 Gr, bis 3 Rthlr, 
3. Gr.). Im mittlern und, füdlihen, Italien find die 
Preife um ein Drittel wehlfeiler; gewöhnlich verlangen 
die Pofimeitier, daß man eben fo viele. Pferde vorſpannen 
laffe, als der Magen Mäder hat; doc. im flachen Lande 
verfiehen fie fi dazu, einen nicht allzuſehr befadenen vier⸗ 
räderigen Wagen mit drei Pferden fahren zu laſſen; aber 


*) Nach der fehr lehrreichen Darftelung in ben Fragmenten 
über Stalien I. S. 218 u. f. abgekürzt, und mit ben 
Notizen in dem Guide des Voyageurs von Reichard 
verglichen, 
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nicht wohl mit zwei, wenn er auch noch fo leicht ifl. Die 
gewöhnlichen Weiraͤderigen Poftiaifen ( Sedıa genannt) 
fin» fehr unbequem, theils meit fie halboffen fird, theils 
weil fie unmittelbar auf der Are aufliegen. — Am bequem» 
fien 'und wohilfeititen reifet man mit den WVetturtni'g 
(Kohn : oder Miethkutſchern), die man in allen größeren 
und mittleren Städten in Menge findet; man fährt yvar 
etwas langſam mit benfelben , da fie gewöhnlich nicht über 
30 bis 32 italieniihe (6 bis 63 teutfihe) Meilen machen; 
aber man führt bequem, da fie meift qute Kutſchen baben, 
und dabei hat man die Annehmlichkeit, ſich nach Gefallen 
aufhalten und umfehen zu koͤnnen. Der Preiß für sine 
leichte Kutſche mit zwei Pferden ift des Tages, mit Fin 
ſchluß der Zebrung 2 Zechinen oder 6 Ibaler Man fi-der 
auch bäufig Gelegenheit in Gefelfhaft mehrerer Paffiutere 
mit Vetturini's ſehr mohlfeil zu reifen. — Die Wirths— 
häufer find beinahe in ganz Italien Ziemlich gut ringe 
richtet; in den Eleineren iſt es voͤthig, daß man mır bem 
Wirthe über feine. Zehrung vorher akkoördirt — Soge— 
nannte Tables d'Hôte im eigentlichen Verſtande, ſind in 
Italien wenig gebraͤuchlich. Den gemeinen italieniſchen 
Wirthshaͤuſern werfen viele Reiſende große Unreinlichkeit 
vor. — | 
Anmer?. Man rehnet 50 gewöhnliche italiehifhe Meie 
len auf ı Grad des Aequators, folglih find 4 italien. 


‚(Ränaenz; Meilen S I geogr. Meile. Man tednet aber 
ı teutfche Meile — 5 ital, Poftmeilen, 
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IQ. j 
& Schöre Künfte und Wiffenfhaften. — Erziehungswefen. 


Die Ftaliener, bie in den alten Römern fo be 
rühmte Norgänger hatten, und deren milde Klima alk 
Studien fo fehr begünftiget, haben es in beinahe allen Theis 
lien der Künfte und Wiſſenſchaften zu einem beträdtliden 
Grade der Vollfommenheit gebracht; ganz befonders gilt 
diefes von den ſchoͤnen und bildenden Künften, In ber 
Muſik, Malerei, Bildbauerfunft und Baukunſt bat 
Italien, feit dem Miederaufleben der Künfte und Wiſ— 
fenfchaften, nit nur die größten Meifter unter allen euros 
päifchen. Kuͤnſtlern erzeugt, und iſt die Pflanzfchule der 
Künfie geworden, fondern diefes Land faßt auch noch jegt 
mehr gute Künftler in den genannten Faͤchern in ſich, als 
dag ganze Übrige Europa zufammen genommen. — Seder: 
mann fennt und ehrt die mufifalifhen Werdienfte eines 
Cimarofa, Paefiello und Anderer; noch alibefannter 
find die Meifterwerke eines Naphael von Urbine, 
Michael Angelo Buonarotti, Zitian, Corte 
gio, Carragio, Paul Veronefe, Zintoret und 
anderer berühmten Maler; eben fo zahlreich ift die Reihe 
ber großen Bildhauer, unter welden jetzt befonders Ca⸗ 
nova glänzt, und der nicht minder großen Baumeifter 
wie z.B. Bermini, melde Stalien erzeugt hat; doch 
fheint die Produktionskraft der. italienifhen Künftter in . 
neuen Zeiten etwas abgenommen zu haben, feit mehrere 
andere Nationen im Kunſtfache mit den Italienern 
metteifern. Die Mufif, die in Jtalien-ihren Thron fo 
glänzend aufgefhtagen hat, ift hier noch immer die Hope 
verehrte und Allgefeierte; in die ſem Fache werten 
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andere von der Natur ‚minder beglinftigte Mationen die 
Ftaliener, die beinahe alle geborne Tonkuͤnſtler find, 
wohl nie übertreffen. — Für die bildenden Künfte in Ita— 
lien war die Entführung der größten Meifterwerke alter 
und neuer Zeiten nah Frankreich ein unerfeglicher 
Verluſt. — In der Schaufpiel- und Tanzkunſt haben 
die Italiener ebenfalls eine hohe Stufe der Vollkom⸗ 
menbeit erreicht; doch fieben fie hierin zum. Theil‘ den 
Franzoſen nad. Die italienifche Oper behauptet jedoch 
noch immer den erften Rang. 


Daß bie Italiener auch Vieles in der Dichtkunſt 
gethan haben, und große Dichter aufzaͤhlen koͤnnen, iſt alls 
befannt; dieNamen eines Bocaccio, Taffo, Ariofto, 
Dante, Metaftafio u. f. w. ftrahlen im Tempel der 
Unſterblichkeitz aber auch in allen Fächeın der erniteren 
Wiffenfchaften kann die italienifche Literatur große und be: 
sühmte Männer aufzählen, die fih um mehrere Zweige des 
menichlihen Wiffens hochverdient gemacht haben. : Sie . 
alle hier zu nennen, erlaubt der Raum nicht. Kurz, Ita⸗ 
lien ſteht in Anfehung bes Zuftandes der Künfte und, 
Wiffenfhaften, nur nicht in Anfehung der höhern Aufklaͤ⸗ 
tung, neben den Eultivirteften Ländern unſers Erdtheils, 
Doch fcheinet die Blüte der Wiffenfchaften in den neueren 
Zeiten mehr ab: al& zugenommen zu haben, wozu, außer 
dem Kriege, andere widrige Umſtaͤnde mitgewirkt haben, 


An öffentlihen und Privat» Anftalten zur Befoͤrde⸗ 
mng ber Künfte und Wiffenfhaften fehlt es in Stalien 
auch gar nicht; der eigentlichen Univerfitäten zähle man 
dreizehen, worunter einige ſehr anfehnlich und berühmt 
find ;. der gelehrten Gefelifchaften waren zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts acht und vierzig, worunter jes 
doch nur einige von Bedeutung, bie übrigen aber ziemlich 
unwichtig find. Noch beträchtlicher ift die Zahl der öffent: 
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lichen und Privatbibliochefen, Antiquitäten s, Medaillen, 
Kunft: und Naturalien; Sammlungen und anderer litera⸗ 
riſchen und Kunſt Anjtalten, von welchen wie die vorzügs 
lioften in der Folge noch etwas näher kennen lernen wets 
ben. Uevberhaupt iſt der Vorrath an wichtigen literariſchen, 
artıltiihen und antiquatiſchen Schaͤtzen beinahe eben fo 
gruß rür den Literator ale für den Künitler ; bejonders 
wichtig iſt dieſes Land, als die Wiege und der Dauptfig der 
alten Römer, für den Alterthumsforſcher. 


Mit allen diefen Anftalten und Beförderungsmitteln 
ber Gelehrſamkeit ſtimmet aber das Erziebungswefen 
nicht im gehörigen Sınelange überein; denn die Erziehung 

iſt beinahe durchaus und--ausfhließli der Geiſtlichkeit 
Überlaffen; arme MWeltgenitliche find die Hauslehrer und 
Geiſtliche verſehen und birigiren das ganze Schulwefen, 
das ım Durchſchnitte nur mittelmäßig eingerichter iſt; übers 

- dies werden die Mädchen großen Theils in Klöftern erzogen. 
Auf diefe Weiſe wird Aberglaube, Bigotifmus, Jmmoras 
lität und Obflurantifmus immer weiter verbreitet; denn 
biefe werden beinahe durchgehende flatt der reinen Moraf 
gelehrt, welches nothmendig einen fehr verderblichen Eins 
fluß auf den Charakter des gemeinen Volkes hat, 


II. 
Religions zuftand, 





Italien ift der Mittelpuntt und Haupifig ber 
Römifch : fatbolifhen Religion — zu mwelder ſich 
auch alle Einwohner bis auf eine verhaͤltnißmaͤßig fehr Kleine 
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Zahl bekennen — denn hier reſidirt das geiſtliche Ober- 
haupt der ganzen Roͤmiſch-katholiſchen Kirche, ber ſoge⸗ 
nannte Statthalter Gottes auf Erden, ber roͤmiſche Papſt, 
der hier auch als weltlicher Fuͤrſt den fogenannten Kirchen⸗ 
ſtaat regiert, deſſen Macht und Anſehen aber in den neue⸗ 
ſten Zeiten ziemlich herabgeſunken iſt. Hier herrſcht auch 
die Roͤmiſch⸗-katholiſche Kirche mit einer blendenden Pracht 
und Pomp, doch nicht fv unduldfam, als in einigen ans 
deren Ländern, Die Menge der Geiftlihen ift — zum 
großen Nachtheile der Bevölkerung, her Sittlichkeit und der 
Aufklärung — noch immer ſehr groß, ja wirklich verhält: 
nißmaͤßig allzugroß; doc nicht mehr fo fehr, wie ehemals, 
Man zählte bisher in Italien bloß 38 Erzbiſchoͤfe, ohne 
eine viel größere Zahl von Bifhöfen, Die geiftlihen Stif- 
tungen, Pfruͤnden und Klöfter find in Jtalien unge: 
mein zablreihd. Der Einfluß der Geiſtlichkeit in alle toelts 
lichen Gefchäfte und bürgerlichen Verhältniffe, ift auch fehr 
groß; daher kann die. Aufklärung wenig Fortſchritte ma⸗ 
ben; denn dieſe iſt dem Eigennuge des Pfaffiſmus allzus 
ſehr zuwider. Dennoch iſt der gemeine Italiener bei 
allem Mangel an Aufklaͤrung und Bildung, doch nicht ſo 
bigott als der Spanier und Portugieſez fein jovia— 
lifher Charakter bewahrt ihn davor, Der Nicht » Katholif 
wird "hier nicht verfolgt — woran zum Theil auch der bäus 
fige Umgang mit Fremden Schutd it — und das Ins 
quifitionggericht hat hier beinahe alle feine Schrediniffe, we⸗ 
nigften® für Fremde, verloren, von welchen es in Spa 
nien und Portugal noch einen großen Theil übrig be— 
halten hat; auch greift die Freigeifterei immer weiter um 
fid, — Der größere Theil der Geiftlihen iſt unwiffend, 
roh und zum Theil fehr unmoraliſch; doc giebt ed auch. 
viele treffliche, gelehrte und aufgeklaͤtte Männer unter den» 
felben, die fih auf mandherlei Belle um ihr Vaterland ver> 
a machen. — 
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Politiſche Berfaffung. 


- 


Stalien if noch jetzt in mehrere Länder und Staa 
ten von fehr verfchiedener Berfaffung abgetheilt; vor ber 
franzöfiihen Revolution war ihre Zahl noch größer, 


Damals zählte man in Italien 


1) Einen fouveränen geiftlihen Fürften, nam⸗ 
Th den Papſt, als Beherrfher des Kirchenſtaats. 
Größe: 863 Qu. M., Voiksmenge: 2,200,000 Seelen. *) 


. 2) Zwei fouveräne Könige, naͤmlich: 


(1) Der König von Sardinien, welcher außer ber 
Snfel Sardinien noch einen Theil von ber « Ftalien, 
beftehend in dem Fürftentbum Piemont nebſt Zubehoͤr, 
bem Herzogthum Savojen und der Graffhaft Nizza, 
zufammen Größe: 1253 Du, M,; Voltömenge: 3,260,000 
Seelen. 


(2) Der König von beiden Gicilien, als Be 
figer des Königreichs Neapel, der Iufel (Königreichs) 
Sicilien und des fogenannten Stato degli Pre 
fidbii (vd. b Belagungsftaats). Zufammen Größe: 1864 
Du. M.; Volksmenge: über 6 Mill. Seelen, 


3) Einen ausmärtigen Monarchen, nämlich den Erz. 
herzog von Oeſtreich, Roͤmiſch-teutſchen Kaifer, als Bes 
figer eines großen Theil von Dber- Italien, unter dem 
Namen der dftreihifhen Kombardei (ein teutſches 
Reichslehn). Zufammen Größe: 192 Qu. M.; Volks: 
menge: 1,400,000 Öeelen, 


2) Nach ten Angaben vor ber franz, Revolution, in Bött: 
her’s Tabellen, 
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Drei ſouveraͤne Fuͤrſten, als: 


(1) Der Großherzog von Toftana, deſſen Stgeten H 
Größe = 440 Qu. M.; Volkamenge: 1,250,000 Seelen. 

(2) Der Herzog von Parma und Piacenza (ein 
fpanifher Priny) — Größe = 90 Qu. Meil.; Volks⸗ 
menge: 300,000 Seelen, 3 

(3) Der Hergog von Modena, uebſt Mafia und 
Cartara — Größe: 90 Qu. M.;- Volksmenge: 320,000 
Seelen. 


(4) Das Fürftenbum Monaco — Se: 
M.: Bollsmenge: 10,000 Seelen. 


(5) Das Fuͤrſtenthum Mafferano (im Umfange 
von Piemont) iſt ganz Klein, 


5) Vier Republiten, nämlid: 

(1) Die Republit Venedi 9, deren fämmtliche Bes 
fisungen fowoht in Italien, alsin Dalmatien uf. 
w. betrugen: Größe — 865 Du. M.; Volksmenge: 
2,600,000 Seelen. | 

(2) Die Republit Genua — Größe: 90 Du. M.; 
Volksmenge: 400,000 Seelen. 

(3) Die Republik Lukka. — Größe: 18 Qu. M.; 
Bollsmenge: 120,000 Seren. 

(4) Die Republik San » Marino (im Kirdens 
faate), Größe: 2 Q.M. Volksmenge: 5000 Seelen, 


6) Der Nitterflaat Malta, oder die Inf Malte, . 
nebft einigen kleineren Inſeln. Grfe: 8 Du M.; 
Volksmenge: 150,000 Seelen. 


* * * 


232 Stalien überhaupt. 


Seit dem ‚Frieden don Preßburg (18066 Y- find diefe 
Staaten jetzt auf folgende Weiſe vertheilt und otganiſirt 


1) Der Kirchenſtaat beſteht noch, iſt aber etwas 
verkleinert worden. 


2) Zu Frankreich ſind geſchlagen, und von It 
lien (ſeit der Revolution )' getrennt worden: 


(1) Das Herzogthum Savojen nebſt ber Grafſchaft 
Niz za und dem Fürſtenthum Monaco. | 
(2) Das Fuͤrſtenthum Piemont beinahe ganz. 

(3) Die Republit Genua oder Ligurien. 
(4) Das Herzogthum Parma und Pincenza, 


3) Das Königreich Italien (Anfangs bie cisak 
pinifhe Republik) ift neu gebildet worden aus foß 
genden Ländern in Obir» Jtalien, weiche find : 

(1) Die öftreihifhe Lombardei, nebft einem‘ klei⸗ 
nen Thelle von Piemont. 


(2) Das Herzogthum Modena, 

(3) Die (ganze) Republit Venedig, 

(4) Ein Theil des Kirhenftaats, naͤmlich; Die 
gegationen Romagna, Ferrara und Bologna, ' 


(5) Ein Theil. der füdlichen Schweiz, naͤmlich die 
Lanbihaften Veltlin, Gliäven und Worms, bie 
vormals zu Graubünden gebötten, 


4) Das Königriih Etrurien, vormald Großher— 
jogthum Toſkana, zugetheilt dem Erben deö legten Hera 
zogs von Parma. 


5) Das Fürftenthum Lukka und Piombino, ges 
bil.bet aus einem Theile des Stato degli Preſidii, 
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“ der vormaligen Republit Lukka and dem Furſtenthume 
Mafia und Carcara, 


6) Die Republik Sans Marine ift von den italies 
niſchen Republiken noch die einzige übriggebliebene und noch 
in ihrem vorigen Stande, . 

7) Das Königreich Neapel, jest von Sititien 
getrennt, und im Befige des Bruders des — von 
Frankreich. | 


8) Die Inſel Sicilien, zur Zeit noch im Beſitze 
des bisherigen Koͤnigs beider Sicilien. 

9) Die Inſel (Koͤnigreich) Sardinien, der ein 
zige Ueberteſt der Staaten ded Königs von Sardinien. 

10) Die Infet Malta nebſt Zugehöre, iegt im Be⸗ 
fige der Engländer, 

Anm. Neue, von Kranfreih abhängige Fürftenthämert 
Ponte Corvo im Kirhenflaate und Benevento (Her⸗ 
zogthbum) im Königreih Neapel, nebft den Übrigen fran» 
zöfiihen Lehen in Ober- und Unter » Italien. 

Demnach find die zwei Königreiche zerflüdelt worben ; 
und vier jouveräne Fuͤtſtenthuͤmer und drei Republiken gang 
eingegangen. 

Die heutigen Staaten von Italien (ohne bie gu 
Frankreich gekommenen Länder) find alfo: 

ı) Ein fouveränes geiſtliches Fuͤrſtenthum — der 
Kirchenſtaat. 

2) Vier Koͤnigreiche, naͤmlich: 

(1) Das Koͤnigreich Ftalien 

(2) Das Königeeih Neapel» 5 
(3) Das Königreih Sicilien, 

(4) Das Königteih Sardinien. 

Anmerk. Diefe zwei ‚legteren verbienen jeboh ben Ramen 
der Rönigreihe nit, und die Eriftenz ihren Beherrſcher iſt 
noch prekär, . 
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— 3) Ei ſouveraͤnes (doch von Frankreich abhaͤn⸗ 
giges) Fuͤrſtenhhum, naͤmlich das von Lukka und 
Pidmbino, | | | 


2.4) Die zwei unter Frankreichs Oberherrlichkeit fe 
benden Fürftenthümer Ponte » Corvo und Bene 
vento, 


22 5) Das Republikchen San: Marino, und 
6) Die Inſel Malta, | | ” 
De * * 
\ Diefe Länder und Staaten werben gewöhnlich in viee 
Haupttheile abyetheilt, naͤmlich in Ober-Italien, 
Mittel Italien, Unter-Italien und die In— 


ſeln, welche Theile wir nun-ber Reihe nach einzeln ber 
ſchreiben wollen. | 





be, em. — 
3 ug a be... 


Die Hersogthämer . Sn 
Parma und. Piasenza 


% 





| R 2 — X * 


Anmerk. Da diefe Herzogthuͤmer zur Zeit, al bie Biss 
fhreibung von. Franktreıd für die neuefle Länder» und: 
Boͤlkerkunde bearbeitet wurde, mod ‚nicht. jo ganz mit dies, 
ſem Kaiſerreiche vereinigt waren, mie fie. es jegt, find, „So. 
wurden fic damals auch nicht bei Frankreich äbger 
handelt; nun aber gehören fie nicht eigentlih mehr zw 

—Italien, fondern- zu Frankreich; um fie daher nice; 
‚gänzlich zu übergehen, muͤſſen wir ihre Befchreidung nahe 
holen, und bier als Einfhiebfel oder Zugabe mittheilen, 





I. 


Name; kurze Gefhichte, Lage, Gränzen, Größe, 


Die Herzogthümer Parma und Piacenza nebft 
Guaſtalla machten bisher zufammen nur einen Staat 
aut, — Parma Toll feinen Namen von den runden’ 
ESditden haben, womit feine tapferen Einwohner vor Zeiten 
bewaffnet waren; Piacenza (Placentia) dankt dieſen 
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Namen der angenehmen Rage der alfo benannten Hauptſiadt, 
und Guaſt alla's Name koͤmmt von dem lateinifchen Wortt | 
des Mittelalter Guardaltallum oder Vastallam ber, daß eis | 
nen Marftalloder eine Stuterer bezeichnet. Diefe Länder, von 
zöglih Parma, gehörten in dem aͤlteſten Zeiten zu Hr 
trurion ;“ nächher wurden fie-von den bojaniſchen 
Galliern und bierauf von den Römern erobert, Bi 
dem Sturze des Römifhen Reichs machten fich die Einwoh⸗ 
ner unabhängig, und nahmen eine republikaniſche Berfaf 
fung an; aber mancherlei Unruhen gerrütteren dieſe kleinen 
Staaten; bie endlich. Kaifer Marimitlia n I, ale Diet 
Lihnäherr, diefelben dem paͤpſtlichen Stuhle abtrat, Pop 
Paul III. gab die Herzogthuͤmer Parma’und Piacen 
za feinem Sohne Ludwig Farneſe, der im J. 1597 
zu Piacanzarermordet ward; er hinterließ einen Sohn, 
Detavius Farneſe, wmelder eine. natürliche Toter 
des Kaiſers Karls V. heirathete, und dafuͤr von jeinem 
Souwie gervater im Beſitze dieſer Herzogthümer beſtaäͤtigt 
wurdae; dieſelben blieben auch, bei dem Haufe Farneſe bit 
zur Erloͤſchung feiner, männlichen kinie. Eliſabeth Far 
nefe, bie legte Erbin, heirathete im 3. 1714 den Koͤnig 
Phitipp-V. von Spanien, und brachte auf diefe Weil 
ihre Staaten an bie fpanilch : bourbonifhe Familie. Ir | 
Sohn Karl übernahm die Regierung derfeiben im J. 1731 
als ihm aber im 3. 1735 dad Königreih beider Sicilien 
eingeräumt wurde, fielen die Hergogthämer Parma un 
Miacenza dem friebens » Vertrage gemäß, an das Hanf 
Deftreich, das diefelben aber, zu Folge des Aachner Krie 
dens im J. 1748 an den Infanten Philipp, zweiten 
Sohn des Königs von Spanien und der Elifaberh Far 
nefe, abtreten mußte, deſſen einziger Sohn Kerdinandl 
feinem Bater im 3. 1765 nachfolate; nad’ dem Tode del 
felben Samen diefe Herzogthuͤmer, laut Vertrag, an Franb 
weich; der einzige Sohn und Erbe Ferdinand's erhiet 
dagegen das Großherzogthum Zoftana, ' das unt 
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dem Namen Hetrurien zu einem BA erhoben 
ward, 


‚Sm. 1806 wurden von. Kaiſer Napoleon. ang 
Parma und, Piacenza drei Herzogthuͤmer als. franzoͤfi⸗ 
ſche Thronlehen gemacht; Guaſtalla aber, das derſelbe 
einer ſeiner Schweſtern geſchenkt hatte, wurde gegen eine 
Rente an das Koͤnigreich Italien abgetreten. 


Die Herzogtbümee Parma, Piacenza und Gum 
ſtalla liegen beifammen in Ober» Italien, zwiſchen 
dem heutigen Königreihe Italien, dem Sürftenshume 
kutka, der vormaligen Republik Ligurien und dem 
ebemaligen Fuͤrſtenthum Piemont, — Der Flaͤchentaum 
beträgt ungefaͤhe go Quadrat » Meilen, 


“ 


2, | 
Raturdeſchaffenheit. Gebirge , Gewaͤſſer. Naturprobufte, 





Das Land iſt überhaupt genommen ungemein fchön, 
und von ber guͤtigen Mutter Natur fehr freigebig mit treffe 
lichen Gütern geſegnet. Das Klima ift angenehm warm 
und mild, und der Boden im Durchſchnitte ausnehmend 
frubtbar und ergiebig. Nur auf der Süpdfeite des Landes 
sieben fi die Apenninen bin, und breiten aud hieber 
einige Zweige aus, die fich jedoch nicht zu hohen Bergen 
erheben ; die Übrigen Gegenden des Landes find theils flach, 
theils hügelig; fie gehören zum großen Thale des ofluf: 
fe 6, ber die Nordgränge diefes Landes madıt. Außer dem⸗ 
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felben with das Land! noch von mehreren Fluͤßchen und Bis 
chen reichlich bewäflert , die von den Apenninen herab» 
firömen und in nördlicher Richtung in den Po fliegen, Die 
pötzüglichften derſelben ſind: der Taro, die Lenza, die 
Nura und die T rebi ia. —— Seen find nicht vor 
handen, © 


Die votzketichflen Produkte find: Kupfer, Eifen, 
Kryſtalle, Vitriol, Gyps, Kreide, ſehr viel Steinoͤl, Salz 
rt 1.5. au find’ zwei mineralifche Brunnen vorhanden. 
Getraide, Hülfenfrücte und Gartengewäcfe, fehr großt 


Exväpfer, treffliches Sof, Olivenoͤl, Kaftanien, Wein, 


wenig Waldung, aber guter , fetter Wieſe wachs, daher auf) 
fehr Härte und eintraͤgliche Viehzucht, beſonders Schafzugt; 
der Seidenbau ift auch fehr beträchtlich. — 


Das ganze Fand gleicht einem Garten; denn die Bauer⸗ 
güter und Kluten in ben weiten Ebenen, welche das Lan) 
durchziehen, find alle mit Gehäge und Bäumen eingefaßt, 
und die Meinftöde, die fih an den Ulmen hinauffchlingen 
und gleich Blumengewinden fib von einem Baume zum 
andern hinziehen, bilden längs den Wegen die Tieblichflen 


Waͤnde. — Das Rand ift ein Paradies — wenn | 


nur aud von Engeln bewöhnt wäre! 


— * 
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, ’ £ 44 —— u : — 52 4* et nd 
Einwohner, Zahl, Lebensweile, Gewerbe, Handel und. buͤr⸗ 
eur! 5. gerliher Zuſtand. 


— — Ant 
Pr D . 


| Die Zahl der Einwohner biefes Landes beläuft. fig 
nach den neueren Schägungen, auf etwa 420,000 Seelen *), 
folglich leben im Durdfohnicte auf jedee Quadrat: Meile 
4644 Menfcen , welches ſchon eine ſtarke Bevoͤlkerung ift ; 
aber das Land ifl auch reich genug, fie Alle zu ernähren, 
ohne daß fie fich ſeht anftrengen dürfen; deswegen find fie 
auch minder arbeitfam und fehr wenig induftriös; die Noth 
zwingt fie nidit zu firengeret Arbeit, auch find alle Lebens— 
beduͤrfniſſe Außerft mohlfell: Uebrigens unterſcheiden ſich 
die Bewohner dieſes Landes nicht beſonders von den übris 
gen Italienern. — Gie find, überhaupt genommen, 
groß und gut gebaut, bieder und rechtfchaffen,, tapfer und 
Eriegerifch ; die forglofe Traͤgheit iſt ihe einziger Hauptfehs 
ler, und dieſer hat auch ihre Genügfamkeit erzeugt ; es 
hertſcht auch viele Sittlichkeit unter ihnen, In ber Lebens. 
art und den Gebräuden zeichnen fie fi nicht weiter auß 3 
eben fo wenig als im det Kleidung; unſere Breichtgeber mers 
En bloß an, daß bie gemeinen Buͤrgersweiber gewoͤhnlich 
ihre Haare in Netze gefledt tragen ; die Bäuerinnen hin» 
gegen ihren Kopf mit einem bebänderten Strohhute bes 
beden, | 


Die votzuͤglichſten Erwerbezweige der Einwohner find 
Aderbau, Obſtbau, Oelbau, Weinbau und Viehzucht; das 
nıben wird auch ſtarke Seidentwürmerzucht getrieben. Au 


%) Rad) Anderen 500,000 Geelen. 
MN. Länder: u, Wölfertunde. Ttatien. R 


t 
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guten Handwerkern und Künfklern fehlt ed nicht; auch find 


einige Fabriten, befonders in Seidenwaaren und fehr yes 


ſchaͤtztem Taffte vorhanden; doch find fie weder zahlreich 
noch bedeutend genug. „Der Handel iſt ebenfalls nicht Yon 
großer Wichtigkeit; da das: Land nicht gar viel aus waͤrtige 
Waaren bedarf. Die Attikel, die es hingegen ausfühtt, 
find vorzüglih Reiß, der meift- über Livorno fpedirt 
wird; Seibe,, ein ‚Dauptartifel, theil® roh, ‚theils perar⸗ 
beitet, beionder® ale Zufft; in Allem. für nahe an 200,000 
Rihlx.; ; Wolle; Rindpieh und Schweine. in tie angrängena 
ben Finder; Kaͤſe *); auch einige feine Liqueurs, die in gus 
tem Rufe fieben. Die Einfuhr : Artikel beftehen ‚größten 
Buie in franzöfifhen Manufakturwaaren. | 


"Die herrſchende Religion iſt die toͤmiſch katboiiiche. 


Die ehemals hier eingeführte Inquifition. ift ſchon im 
Jahre 1769 abgeſchafft worden. Die Verfaſſung iſt jegt 
nach franzoͤſiſcher Art. 





4. 
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Die Hecohthemer a: und "Platenja find 


fhon feit langen’ Zeiten mit einanber nerbunden, und diefe 
baten mir auch bier allein zu befchreiben; denn das fpäter 
hinzugefommene, Suaftarıa ift jetzt wieder badon gt: 


— Die eigentlichen berühmten Parmefſankaͤſe werden jegt 
‘zu Lodi und an anderen Det⸗n im Koͤnigreiche Jtalien 
verfertigt · 


— 
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trennt, und zum Königreich Ital ien gefchlagen, wo es | 
* in der — angefuͤhrt — en — 
Die le — ——— rer unb Pie 
sen * beſtehen aus folgendes un PN: 

I 2 Jege 4 — 
—— ia a oder das Beet Parma an 


— wo. ee. —W 


1) ar die Saupsbaht, vs ganzen Bandes. und 
vormalige Refidenz des Herzogs, liegt in einer großen, fcybs 
nen, ſehr fruchtbaren Ebene an dem Flüßchen Parma 
das die Stadt in zwei ungleihe Theile theilt, die. durch 
drei, Brüden mit »inander werbunden -jind. Die Stabt 
kiegt.-18 (geogr.) Meilen von Mailand und 144 von: Pa⸗ 
ri ⸗: ſie iſt groß, anſehnlich, ſchoͤn gebaut, hat fünf Thore 
und 35,000 Einwonner Sie iſt der, Sig der. Regierung 
des Landes und eines Biſchofs, auch einer Univerfität und 
sines- Kunft: Afabemie. _ Die Straßen: der Stadt find“ breit 
und hübſch; der ſchönſte unter den Öffentlihen Plägen iſt 
der, auf welchem das Archiv ſteht, ein Gebäude, das mit 
Hallen geſchmückt iſt, und neben welchem die große Waſſer⸗ 
Zunft ſich befindet, welche die ganze Stadt mit Waſſet ver⸗ 
ſieht. Der ſchoͤnen und anſehnlichen Gebäude find hier ſehr 
piele ; die bemerkenswertheſten find: die Domkirche, die 
Kirchen delhAnnonciata, und von St. Johannm bis 
Thurm diefer legtern ift ungemein ſchoͤn; der Pallaft der 
alten Herzöge ifl abgetragen worden; der neue Palhft ift 
nicht vollendet; in: demfelben iſt das Theater, das ‚grüßt? | 
in ganz Europa, denn es faßt 4000 Zufhauer; im dieſem 
Mallaſte iſt auch eine Bibliothek, eine Gemäldefammlung *) 
ty an; "IE aan 8 


) Die vorzüplichften Wemälde aus biefer und anberen Samm: 

Alungen,“ Ka was. reichen: w > u gebradht 

.E, „WOrdEN, . rt | — 
R 2 
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und eine ſchoͤne Apotheke 5 bei dieſem Pallaſte find auch 
ſehr ſchoͤne Gärten; ferner find zu bemerken die ſchoͤnen 


Kirchen Steccata und San Sepolcros endlich die 


Pallaͤſte Sanditale, Rangoni, Palavicini und 
Grande Mariaz der Paltaft des Gouverneurs und der 
fogenannte Gartenpallajt. — Die Gittadelle, wi: 
che am rechten Ufer der Parma liegt, iſt Elein und von 
geringer Bedeutung ; zwifchen derfelben und der Stadt if 


ber ſchoͤne Spazierulag Stradone, mit einem botunifhen | 


Garten und einem Näafutalien » Rabinette. — Die hiefige 
im Jahre 1412 gefliftete Univerfität nimmt das anſehnliche 
und ſehr mweitläuftige vormalige Iefuiten + Kollegium: ein; 
in bdemfelben .ift ein anatomifches Theater, :ein chymiſchet 
Laboratorium , ein phyfißalifches und ein naturhiftorifce 
Kabinet, auh eine Sternwarte; das abeliche Kollegium 
iſt im Jahre 1600 für 500 junge Edelleute gefkifter worden, 
Bemerkenswerth ift auch die große und fhöne Buhdruderä 
von Bodoni. —'; Die: Fabriken und der Handel dieſer 
Hauptſtadt find nichtivon: geoßer Wichtigkeit. — In det 
Gegend umher find mehrere Landhäufer 'und Luſthaͤuſer, 
‚unter welchen zu bemerken: Colorno, Luſtſchloß an de 
Parma, 2 Meilen nordwaͤrts von der Hauptſtadt, gemöhn: 
kiche Reſidenz des legten Herzogs, hat ſehr große und ſchoͤn 
Särten. — Sala, altes Schloß, ıE' Meile fübmdrn 
von Parma, vormaliges herzogliches Jagboſchloß in einer 
Kobnen: Gegend bei einem Walde, wo * Sagbarhäge iſt. 


2) Monte Chiarugoto, großer Fiecen mit ei⸗ 
nem alten feſten Schloſſe an der — 2 Meilen vos 
Darmn, ’ 


+ 


2. Das Herzogthum hen wo: 
177 Piacenza (franz. Plaisance), große und ſchoͤn ge⸗ 
baute Stadt, Hauptſtadt des. ‚gleichnamigen Herzogthums, 
in einer fruqtbaten Ebene, am rechten Ufer des 9 zwi⸗ 
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(tn Parma und Mailand, 9 Meilen von jeder biefer 
Städte; fie hat ihren Mamen fhon im alten Zeiten wegen 
ihrer fchönen age und fehr gefunden Luft. *) Diefe Stadt - 
in wohlbefeſtigt und gut gebaut ’Hie Sttaßen find breit 
und huͤbſch; der große Platz vor dem Pallaſte iſt mit zwei 
ehernen Statuen zu Pferde verziert; die Domticche des hie⸗ 
figen. Biſchofs iſt ein altes gothiſches Gebäude; der herzog⸗ 
liche Dalaft ift prächtig; an denſelben ſtoͤßt das Theater; 
es find ferner hier 12 Pfarrkirchen, 8 Abteien, 6 Manns« 
und 8 Frauenkloͤſter, und eine Univerfität.,. Der Adel hat 
hier auch ein Geſellſchaftshaus (Casino). Die Zahl der 
Einwohner beläuft fi auf 15,000 Seelen.*) Es hertſcht 
hier nicht viel Gewerbſamkeit, und der Handel iſt gar nicht 
bedeutend. — In der Mähe if das Schlachtfeld, jegt 
Gumpremeotdie (Campo! mörto) genannt, zu bemer» 
tn, wo Hannibal im Jahre 525 Rom's die Römer 


ſchlug. 


2) Salfo, Dorf, 6 Meilen von Parma, mit J 
nem großen Salzwerke. 


Pe ur ug 


‘ By mi r 


ı 3) Fioren zola, Marktflecken an dem Fluͤßchen Lars 
da, mit einem Scloffe und einer Abtei. | 


4) Maecineffo, — 7 M. von Piacenza, an einer 
Anhöhe, bei welher man im Jahre 1760 die fehr merkwuͤr⸗ 
digen Ueberbleibfel der alten Stadt Velleja entdede hat, 
die von dem Einfturze zweier Berge verfchürtet worden iſt; 
man hat diefen Trümmern nadgegraben, und manche ſchoͤ⸗ 


*) Plinius (in feiner Hist, nat.) ſagt, daß man bei einer 
zu feiner Zeit vorgenommenen Zählung zu Piacenza ſechs 
Perfonen von 110, eine von I20 und eine von 140 SJapren 
gefunben habe, 


22) Rach Anderen nur 10,000 Geelen, 
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me Alterthuͤmer hervorgezogen; aber bie. meifken waten 
* die eingeſtuͤtzten * verſtuͤmmelt. 

3; * Val di Zaro. * State. bi — en 

‚ hal: in den Apenninen auf der lig uriſchen Graͤnze, wo 


Borgo⸗Val* Tato, der Haupibrt, am Fluß’ Tars, 
8 Meilen von Piacenza, ein großer ſchoͤner Flecen am a. 
hange eines Huͤgels | 


4 Stato Waltavicine, Meine kandſchaft “m 
2, wo: 


x). — ®. Do der Geariens.. büßiae 
"Heine. aber. wohlbebvoͤlkerte Stadt zwiſchen Piaeenza und 
Parma, 5 Meilen von — Al, — der er eints 
Biſchofs. 


2) Buſſeto, — an dem Busen —** in 
einer ebene. 


9 .Q { r 
» Mi 
Pr % ‘ 
fr n mo? I —— 3 2 
* vw” 
u.» we n n RR 
1555 441 u art Bee —* 
L r 
i y: PET £ Er 7 
4 ' 7 
P r — 1 ba * 
j 645 . ea 5 2 Se Mh j : 2 ae 
m 
“r 
44 D a), Li 
F I) ” 
5% 
9 24 r : 


m — 


* 


* 


. 


‚ J 
* + 
“ 
h + 
* 
vom - 
1 * 
“ 
. 
% . 
> - 
* 
% 
b 
* 
* 


Digitized by Google 


s * 
k 
. 
D y 
* 
. 72 | 
» 
| 
“ 
[3 
* ’ 
' 
r 
' 
” | 
J 
| 
I 
. ! 
4 
* 
J 
J 
* 
— 


Digitized by Google 





Zweite Abtbeilung, 
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Beſchreibung 
der sinzelnen Theile 


* 





A. 
Dbdber » Staltienm 


Ka er 
% “ eo 


ser. Italien nennt man den nöchlihen Theil von 
Italien, am Buße der heivetifchen Alpen, zwiſchen dies 
fen, dem Mittelmeere und dem abriatifhen Meere; er 
bildet das eigentliche fefte Land von Italien; denn da® 
Übrige iſt Halbinfel und Inſeln, und firedt. fi der 
Länge nad) von den Gränzen-Frankreihs bis an bie 


von Deftreid. une 
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Seit die gandicaften © avojen, Nizza, Mona» 


eb, Piemont, Ligurien, Parma und Piacenza 
mit Frankreich vereinigt, und demnad) von Stalien 
abgeriffen find, und feit bie cisalpinifhe Republik 
errichtet wurde, aus welcher das jegige Koͤnigreich Ita» 
tien erwachſen ift, mit welchem nadher auch die Mepus 
blik Wenedig vereinigt wurde, befteht das heutige Ober 
It ahjen nur aleinz aus dfefem Königreich Stalien. 





1 


ar DM FPERET I: 
göonigreidh Italien 


‚KATITTTIE 
1411434 nnd nis Is 
” . f 4 C , + r % = 
Name, kurze Geſchichte, Beſtandtheile, Lage, Gränzen uns 


Größe, 
F 





Das heutige Königreih. Jrätich hat diefen Ram 
von feinem Stifter und Beherrſcher, dem Kaifer Napo⸗ 
(eon von Frankreich erhatten; ber, als er an der Spite 
der franzoͤſiſchen Armee die oͤſtreichiſchen Truppen ſchluz 
und gan Dber-tatikin'eroberte , ' hier zuerſt (im J 
1797 eine Republik errichtete, welche Aufangs die cis- 
wlpinifhe Republik genannt wurde, nad ihrer Wie 
deiherſtellung, nachdem ‘fie den Hänben "der Deſtreiche 
vuͤrch die Schlacht von Marengo wieder entriſſen mar, 
aber den Namen ber“it al ien ifch en' Kepublrk erhielt 


und dann im I. 1805, als Napoleon ben Thron ven 
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lien verwandelt wurde, Die eisalpinifhe und nach⸗ 
mols itatienifhe Nepubfit würde aus folgenden 
The ilen von Ober; Italien gebildet , als: der oͤſtreichi— 
ſchen Lombatdei oder den Herzogthuͤmern Mailand 
und Mantua, nebſt Zugehoͤr; der vormals zu Pie— 
mont ‚gehörigen. Randfwaft Novarefs, den Staaten 
des Herzogs von Modena;, und einen "Theile des Ge⸗ 
biets der Republit Venedig, naͤmlich den Landſchaften 
Bergamasco und Brefſano; einem Theile des zu 
Mittels Italien gerechneten Kirchenſtaats, nims 
lich den Landſchaften oder Legationen Romagna, Bo— 
logna und Ferrara; und einem Theile der Schweiz, 
nämlich der vormals za ®raubünden gihörigen Alpen» 
gandfhaften Beltlin, Eläven und Worms — 
Durd den Frieden von Prefburg (1806) fam dann 
noch ju dem Königreih Jtalien der ganze beträchtliche 
Weberceft bes Gebiets der. vormaligen Nepublif Venes 
big, ſowohl in Italien, als auch die oͤſtreichiſchen Bes 
figungen in Iftrien un” Dalmatien, und im Sabre 
1807 ‚find noch die Buchten von Cattaro und die vors 
malige Republik Ragufa hinzugefemmen. So iſt nun 
gegentmärtig ber Beftaud, bieſes Koͤnigreichs beſtimmt, das 
demnach im Norden an Eproi und. die Schweiz, im 
Weſten an Wallis, und Piemont, im Süden an 
BDarma, das nene Vuͤrſtenthum Lukka, das Koͤnigreich 
Hetrurien und, ‚einen Theil des Kirhenfiaats 
gränt,. „mo, nahe an der Gränze das Republikchen Sans 
Marinp liegt; ‚gegen. Oſten ſtoͤßt dieſes Königreich jetzt 
an die ſuͤdoͤſtreichiſchen Provinzen und das Littorale, *) und 
wird von dem adriatifch en Meere befpüle, auf deffen 
3”) Wermdge bes Vertrags vom 10. Rod. 1807 zwifchen Frank» 
“4 „wei macht jetzt ber Thalweg bed Ifonzo gegen Dften 
‚die Graͤnze bes Königreihd Italien; 
S 2 
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entgegengeſetzter Kuͤſte die vormals denetianifchen Beſitzun⸗ 
gen in Iſtrien und Dalmatien liegen, welche an 
Kroatien und die europäifhe Tuͤrkei graͤnzen, und 
jege, nebſt der vormaligen Republit Ragufa, auch 
hieher gehören. — Nach bdiefer Begraͤnzung beträgs 
die Ausdehnung dieſes Königreihs in die Länge, von 
Weften nah Dften ungefähe 72, und die Breite von 
Norden nah Süden (die Befigungen in Dalmatien 
nicht mitgercchnet) von 10 bis 42 geogr. Meilen. Des 
Flaͤcheninhalt wird nah den neueflen Berechnungen in 
1696 BERN angegeben, — 


2 


Nacurbefgaffenpeit. — Klima. Dberfläde des Landes, (er 
birge und Gewäffer, Dig! 


[0 





Ad 


Des Königreih Jtalien If, im Ganzen genom⸗ 
men, ein ungemein ſchoͤnes, anmuchiges, frucdhtbares, ges, 
ſegnetes und reiches Land, das die herrlichſten Vorzüge 
in fi vereinigt. Das Klima iſt warm und mild, doch 
wird die Hitze nie allzu heftig. Der Winter iſt über 
haupt kurz und meift ziemlich gelinde; * doch giebt es in 
den kaͤlteſten Monaten Schnee und Eis; aber die Kälte, 
haͤlt nicht lange an; im einigen noͤrdlichen Gegenden wirb 
fie dennoch zumeilen heftig; die füdliheren find deſto 
wärmer. In der vormaligen Lombardei regnet es 
häufig. Die Luft ift überall gefund, außer ba, mo viel 
Meiß gebaut wird, und in einigen wenigen fumpfigen 
Gegenden. In der Gegend von Mailand bemerkt man 
viele Eröpfige Leute, — Die Oberfläche des Landes ift 
meift eben und bägslig, nus dem geringern Theile mad 
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bergig. Auf der Mordfeite zieht ſich bie hohe raue Kette 
ber Alpen meiſt nar auf der Graͤnze bin; doch ſtreckt 
fie auch ihre Zweige bier herein und bildet einige be 
traͤchtliche Thaͤler; auf der Suͤdſeite zieht*fih zum Theile 
bie Hauptkette der Apenninen hin, melde aud einige 
Aefte in biefes. Land hinein ausbreiten, deſſen größter 
Theil jedoch eben iſt; denn es gehöret ganz zu dem Fluß 
gebiete des anfehnlihen Hauptfluffes Po, welcher von der 
Gegend unterhalb Gafate an die Gränge zwifhen dem 
Königreihe Italien und Piemont und Parma ges 
gen Sübmeften und Süden bildet; unterhalb Caſal⸗ 
maggiore tritt er dann gang in das Königreich Ftas 
lien ein, das er von dba an noch in einer Strede von 
231 Meilen durchläuft, und endlih 4 Meilen fübwärts 
von Benedig durch fieben Mündungen fih in bas 
adriatifhe Meer ergießt ; die größeren Fluͤſſe, die derſelbe 
in diefem Lande aufnimmt, find: bie Gefia auf der 
Weſtgraͤnze; der Teſſino, welcher aus dem Lage 
maggiore; die Adda, welche aus dem Comer⸗See; 
ber Oglio, ber aus dem See Iſeo, und der Mincio, 
Bir aus dem Garda⸗See koͤmmt, welche alle auf ber 
Kinken Seite in diefen Fluß fallen; auf der rechten er 
giefen fih im benfelden die Lenza, auf der Oſtgraͤnze 
vos Parma, der Groftolo, die Sechia, der Pas 
niäre und einige kleinere. Ein anderes großer Fluß, ber 
jedoch mehr Kuͤſten⸗,, als Hauptfluß iſt, mämlic bie 
Eiſch, (Adige) durchſtroͤmet den oͤſtlichen Theil biefes 
Landes; fie koͤmmt von Norden her, aus Tyrot herab, 
wo fie entfpringt, wendet fi dann nah Dften und fließt 
nun bis zu ihrem intritte ins adriatifhe Meer beinahe 
parallel mit dem Po, von beffen noͤrdtichſter Mündung 
ihr Ausfluß nur duch eine Landzunge getrennt ift; fie 
nimmt auf ihrem Laufe durch diefe® Land keine betraͤcht⸗ 
lichen Nebenfläffe auf. Weiter nah Nordoſten hin er⸗ 
gießen fi die Küftenfläfe Brenta, Pinpe, Livens 
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za, Tagtiemento, Stella, Gorası u. a. in baß 
‚ abriatifhe Meer, das die Dfiküfte biefes neuen Rös 
nigieid;8 befpülg, ‚und deſſen Lage für die Schiffahrt und 
den Handel fehr vortheilbaft macht. — Ron Landften 
find (von Weften nad Oſten) zu bemerken: Der See von 
Dita, nah einem daran liegenden Städten benannt, 
iſt nur etwa $ M. lang und $,M, breit; von dem Los 
Tarner- See oder Eago-maggiore (d.h. großer See), 
welcher bei 14 Meilen lang und ı bi® ı3 Meilen breit iſt, 
gehört nur der ſuͤdliche Theil hieher, wo die fogenann: 
ten Bortomäifden Inſeln liegen; dieſer See iſt 
mit ungemein. (dönen. Ufern umgeben; er iſt fiſchreich, 
und ber Fluß Teffino ſtroͤmt durch denſelben; der 4 
Meilen lange Luganer— See liegt auf der Graͤnze und 
gehört beinahe. ganz. zur Schweiz; ber Comer: See, 
welcher, fo wie der folgende, ganz hieber gehört, iſt 9 
Meilen lang und 3 bis ı Meile breit; der Ifeo if 
3 M. lang und. M. breit; der 8 M. lange und ı bi 
2 Meilen breite Garda-See, von welchem nur ds 
er Eleiner Theil ſich über die nördlihe Bränze in Typ» 
rol hinein. erfiredt, und einige andere .Eleinere Seen 
Bwifhen den Mündungen des Po find die großen Suͤmpf 
von Commachio. — Ueberhaupt ift diefes Fand ſeht mul 
bemäffert, und wo es hie und da an hinreichender Bew aͤſſ 
Kung fehle, da iſt durch viele größere und kleinere Kandlı 
nachgeholfen, unter welchen vorzüglich zu bemerken find: 
Der Naviglio grande (normale Zeffinelto), wel 
her, vermittelt de6 Teſſino den Lago » maggiort: 
‚mit dem Po verbindet und über Mailand gebt, ift 8 
"Meilen lang, und wurde im Jahre 1179 angefangen, | 
aber.erft im Jahre 1269 ſchiffbar gemacht ; Fortfegungen | 
oder Zweige beffeiben find der Kanal von Bereguar: 
do,. ber bei Abiate-groffo aus dem großen Ranıl ı 
in ben Teſſino bei Pavia geht, und ber Navigtir\ 
di Pavia, ber von Mailand nah Pavia gehe 
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aber nicht ſchiffbar ift; ‚der Naviglio beila-Marten 
fana gebt aus der. Adda nah Mailand, - wurde im. 
5. 1457 angefangen,, aber erſt im,.vorigen Jahrhunderte, - 
vollendet; er ift 6 Meilen lang und fhiffbar; ber Kanal 
von Albonea geht von Nowara. aus in den Po; ber 
Sanal von Delmona und einige.Eeinere, bie bloß zur. 
Beräfferungsdes-fehr fruchtbaren Bodens dienen,, 
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. Das Königreih ‚Italien, befige nicht nur einen. 
großen Reichthum an mandperlei koͤſtlichen Naturguͤtern, 
fondern auch viele Iasfeiben in, fehr großem Ueberfluſſe. 


Wir ‚bemeiten bier vorzüglich folgende Produkte | 


-:a) Auß dem Mineralteice:- Eiſen, Kupfer, Blei, | 
— —13 nicht im betraͤchtlicher Menge — Marmor. von, 
verfhiedenen Arten; Zufftein, alkaliſche Erde, foſſilen 
Bernſtein, Petrefakte u. ſ. w. Salz wird am adriati-⸗ 
ſchen Meere aus Seewaſſer bereitet, Auch ſind hier zmeh⸗ 
rete Mineralquellen. Ueberhaupt machen die Mineralpro⸗ 
— nicht den vorzüglihften Reichthum ded Landes aus. 


b) Das Plfanzenreid befi iet hier eine größere, 
* annicfaltigkeit von Naturfhägen, Es giebt hier , Ges, 
twnide von allen Arten in reichem Ueberfluſſe, beſonders 
Weizen, Reiß, Hirſe und Mais. Der Boden iſt in den 
meiften Gegenden fo ergiebig, daß man zwei Mal im 
Jahre aͤrndten kann, und die Wieſen find fo fett, daß 


N 
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fie drei Mal, ja wenn fie gut gewaͤſſert werben, vier 
Mat, im Fahre gemähet werben können. Man findet 
hier auch allerlei Gartengewaͤchſe, Hülfenfrüchte, Flachs, 
Hanf, vortreffliches Obſt, Auch eble Fruͤchte; Del» unb 
Maulbeetbaͤume. Wein wird von mandherlei, zum Theil 
fehr guten Sorten, gewonnen. An Waldungen fehle es 
nit. Als befondere Pflanzen find zu bemerken die Lies 
besäpfel (Solanum Lycopersicum) und Stagina, 
eine merkwürdige Grasart (holcus), aus welder Befen, 
Matten und dergleichen verfertigt werden; bie Bauern 
- mahlen auch die Körner unter das Mehl, 


c) Aug dem Thiergeihe finden wir Bier vorgüg« 
lich gute Pferde, ſchoͤnes Rindvieh — die Kühe geben 
eine trefflihe Milch, aus welcher vortrefflihe Käfe in gtos 
Ger Menge bereitet werden — ziemlich feinwollige Schafe, 
viele Schweine und Ziegen; verſchiedene Arten von Wild 
prät, zahmes und wildes Geflügel, Fiſche in ziemlicher 
Menge und von mancherlei,' zum Theil fehr guten Arten, 
auch Fluß + und Meerkrebſe, Schalthiere u. ſ. w. Ba 
fonders wichtig if der Seidenwurm, beffen "Buche Hier 
‘ einen anfehnlidden Exrmwerbözweig ausmacht. Auch verbies 
nen bie im’ mittellaͤndiſchen Rem aefiſchten Korallen ber 
merkt zu werben, 


Die nothwendigften Besenäbehhufniffe PR fi) hier 
in fo reichem Weberfiuffe, daß noch Vieles davon. als 
Handelswaare ausgeführt werben Bann, mie wir nod 
weiter unten fehen werben, wo aud bei Gelegenheit der 
Schilderung einzelner Gegenden noch rinigee w die ſer 
Skekizze nachgetragen werden wird. | 
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Pr 
Einwohner. Baht, Beſonderheiten berfelben, Sebensart und 
Gewerbe, ne I 





‚Die Einwohner des Königreihe Italien Mind, aufs 
fer einer nicht fehe betraͤchtlichen Anzahl eingewanderter 
ZSrtemdlinge, befonders Franzoſen und einer teutſchen 
Kolonie in dem norböftlihen Gebirge, beinahe alle Ita» 
liener. Ihre Zahl beläuft fidy, nach den neueften Anga« 
ben, auf 5,400,000 Seelen, folglich leben im Durchſchnitte 
auf jeder Quadratmeile über 3200 Menſchen. 


- Bisher zählte man: 


In der öfteeihifhen Lombardei e  1,400,000 
In dem Herzogtum Mobena . ; 280,000 
In der gangen Republit Venedig ...  2,700,000 
In den Landfcaften Beltlin, Claͤven 

und Worms : : 100,000 
In den brei päpfllichen Begationen 5 500,000 
In der Republit Ragufa A “ 60,000 


Die Landes ſprache iſt bie italieniſche, welche jedoch in 
einigen verſchiedenen Dialekten geſprochen wirb , unter wel⸗ 
chen ſich beſonders der venetianiſche, durch die ſeht abwei⸗ 
Hende Aus ſprache auszeichnet, 


Was Koͤrperbildung und moraliſchen Charakter betrifft, 
ſo unterſcheiden ſich die Bewohner dieſes Rn. wenig 
von den übrigen Italienern. 


Golgende Charakteriftit bee beiben vauptuotiel 
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ten dieſes Landes, die uns Baretti mittheilt *), ver. 
dient hier im Auszuge eine Stelle. 


- »Die Bewohner ber Lombardei und insbefondere 
die Mailänder zeichnen ſich beſonders durch ihre But: 
berzigkeit, Rechtſchaffenheit und Aufrichtigkeit aus, unb 
deshalb werden fie auch von allen ihren Nachbaren wo 
nicht wirklich geliebt, doch wenigſtens nicht gehaßt oder ver⸗ 
achtet, wie ſonſt die verſchiedenen Voͤlkerſchaften Jtta⸗ 
liens einander wechſelsweiſe haſſen und verachten. Min 
vergleicht gewöhnlich bie Bewohner ber Lombardei wegen 
ihrer Geradheit und Ehrlichkeit mit den Teutſchen, und 
wegen ihrer Prachtliebe mit den Franzoſen. Die übrigen 
Italiener haben ihnen den Spottnamen: Lombardifche 
Wölfe gegeben, weil fie gerne viel und gut eſſen; auch 
bie Reihen und Vornehmen find große. Sreunde dee Ber 
ge auners der Tafel und geſellſchaftlichen Schmaufereien; 
er Reichthum des Landes begunftige dirfe und andere Mii—⸗ 
gungen, bie er, nebit dem ſchoͤnen Klima auch erzeugt Hat, 
Die Mailänder zeichnen ſich auch von den übrigen It a⸗ 
lienern durch Ihre Liebe zum Fandieben , und ju um 
ſchuldigen laͤndlichen Vergnuͤgungen aus. Auf ihren Land⸗ 
haben die Reichen fogenannte Capucinas, Bat 
ißt, ein Thell ihrer Landhäufer ift nach Art ber Kapuzi⸗ 
ner» Klöften mit vielen Zellen gebaut , welche eben fo viele 
Schlafzimmer für Beſuche ſind, die ihnen immer willtoms 
men find, wenn fie nur tüdhtig eſſen, viel ſchwatzen und 
echt ausgelaffen luftig find." — | 


„Die Venetianer find fehr finnlih; ein Spruüͤch⸗ 
port fagt von.ihmen, daß fi fi e zu ihrem täglichen Leben drei 
Dinge nothwendig hätten, nämlid): La mattina,una mes- 
seits, —— una una e la sera una don- 

| — al 
R Beichreibung der Sitten ꝛc. II. e. 105 u. f. 
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netta — (de8 Morgens ein Mefchen, Nachmittags ein 
Spielhen, uͤnd Abends ein Maͤdchen). Diefes -giebt den 
Umriß ihrer vorzüglichfien Neigungen; bei alle dem leben 
fie jedoch fehr mäßig, find freigebig gegen Andere und liebs 
zeich ; aber auch fehr empfindlich; fie begegnen Jedermann 
gut und hoͤflich; aber die geringfte Beleidigung kann fie 
ſchnell aufs beftigfte aufbringen. Die gemeinen Bere 
zianer find fehr.große Freunde aller Luftigkeit und lies 
ben, befonder& was. die Gondoliere betrifft, gar ſehr Kieder 
und Gefang. In den Häufern der Angefehenern des Mits 
telſtandes erhält ein Fremder nur mit Mühe Zutritt; iſt 
er aber ein Mal für einen Freund: vom  Daufer erklärt, 
ſo iſt e8 auch wohl nicht leicht, ſich von ihrer herzlichen, ins 
nigen und feſten Zuneigung für ihn einen Begriff zu mar 
hen. Det venetianiſche Adel zeichnete ſich bisher. durch ſei⸗ 
nen Stolz; fen Mißtrauen und feine ungefelligei Zuruͤck⸗ 
haltung ganz befonders aus, woran hauptfädhlich 'die vorige 
ariftofratifhe Verfaffung Schuld. war. — Die venetianis 
{hen Landleute unterfheiden ſich fehr von den Stadtbewohr 
nern, und nähern fi in ihrem Charakter, Sitten und Ges 
bräuchen mehr den Mailändern." 


— 

Uebrigens iſt die Lebensweiſe der Bewohner des Koͤnig⸗ 
reichs Italien ungefaͤhr dieſelbe, wie die der: JIt alie⸗ 
ner überhaupt, nur macht hier im Durchſchnitte genom⸗ 
men, bie beinahe allgemeine Wohlhabenheit einigen Unter⸗ 
fhied. In Wohnung, Nahrung und Reibung haben fie 


— beſonders Auszeichnendes. 


Den Ackerbau und Weinbau, die Viehzucht, die Ber 
nusung aller Landesprodukte und insbefondere die Seiden⸗ 
sucht, fo auch Handwerke, Fabriken und Handel treiben fie 
mit dem lobenswuͤrdigſten Fleiße und Eifer, fo daß der 
Borivirf dee Mtlgheit fie im Ganzen nicht treffen kann, 
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und eben barum barf ihnen auch ihre Neigung zu fhulble: 
fem Wohleben nicht zum Fehler angerechnet werden, 





5 
Boabriten, Handel und Schiffahrt. | 





Bei dem Fleiße a ber Sorgfalt der Einwohner bir 


ſes Königreihs, mit welchen fie die Maturgäter ihres Ba: 


terlandes benutzen, laͤßt ſich nicht anders erwarten „ als daf 
fie aud alle Zweige der Induſtrie betreiben, und folgih 
das Sabritwefen nicht in wie dies wirklich bie 
ber Fall if. 


Die Fabriten und Manufakturen diefes Landes be 
ſchaͤftigen ſich vorzüglich mit der Verfertiaung von allerlei 
Seidenwaaren, feidenen Strämpfen und Zeuchen — di 
Geidenfabriten find die zahlreichſten und twichtigften — 
nach denfelben kommen die Eifen» und Stahlfabriken; feu 
ner werben Wollenzeube, Tuch, Leinwand, Spigen, Tu 
peten, Treſſen, Leberarbeiten , kuͤnſtliche Metall « uud 
Steinarbtiten, Glaswaaren, Seife, —— u 
tabak u. f. w. fabriziet. 


Ein Theil dieſer Fabrikate koͤmmt in den Ausfuhrhan 
bel, deſſen Hauptartikel aber rohe Maturprodußte find, und 
— doch ift die Bilanz zum Vortheile diefes Landes; denn eb 
liefert mehr von feinen Produkten und Fabrikaten, als es 
fremder Waaren bedarf. 


Edhe das ‚Staatsgebiet. ber vormaligen Kepusjit De 
nebig mic biefem neuen Koͤnigreiche vereinigt murde, mar 
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der Handel deſſelben beinahe nnr allein auf feine Nachbars⸗ 

länder, befondere Frankreich und bie Schweiz," bes 
ſchraͤnkt. Jetzt aber har ſich dem Handel deſſelben ein meis 
tes Feld geöffnet ; denn von Venedig aus wurde bis 
ber in Friedenszeiten Über das adriatifche Meer ein Handel 
getrieben, der zwar nicht mehr fo beträchtlich, wie im Alte» 
sen Zeiten, doc immer noch von großer Wichtigkeit war; 
durd den Krieg iſt berfeibe aber ziemlich herabgekommen, 
wird ſich aber bei dem gu erwartenden Frieden, unter der 
jegigen Negierung gewiß bald fehr hoch wieder emporheben. 
Bon Venedig aus, das bisher auch eine nicht unbedeir- 
tende Seemacht unterhielt, wird vorzuͤglich ein lebhafter 
und ſehr eintraͤglicher Handel nach der Levante getrieben⸗ 
von woher viele geſchaͤzte Waaren geholt, und in die benach⸗ 
barten europätfhen Länder verkauft werden. Bermittelft 
des adriatifchen Meeres ⸗ſtehet den Venetianern "ber Bun 
gang ju allen anderen Ländern offen, die am Meere lies 
gen; auch mar die Schiffahrt der Wenerianer vormals 
fehr wichtig und weit ausgedehnt. — Das Wiederaufleben 
derfelben hängt (mie gefagt) allein von dem Frieden ab, ber 
die Meere wieder freigeben wird. 





6. 


SAuſtand der Kuͤnſte und iſſenſchaften, des amthangene ſat 
und der TEN: 





Aud in diefem Lande blühen Künfte und Wiffenfhafe 
ten, fo wie in dem ganzen Übrigen Italien, und mande 
Zweige derfeiben find bier noch mehr begünftigt, Große 
Künftler und ausgezeichnete Gelehtte in mehreren Faͤchern 


# 
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Sarı diefes Land ſchon aus diteren Zeiten -aufficllen;. befons 


ders die ‚folideren Wiſſenſchaften werden. fehr fleißig kulti— 
Dirt; 28 fehlt auch gar. nicht. an-vortrefflichen Anflalten und 
Beförderungsmitteln dazu, die befonders von der jegigen 
Regierung begünftigt, verbeffert und .emporgehoben werden. 
Deffentliche und Privarbibliorhefen, Kunft s, Antifen:, 
Medaillen: und Naturatien » Sammlungen , botanifhe Gaͤt, 


‚ten und Sternwarten giebt es hier mehrere, Die Univers 


fitäten Bologna und Pavia find. im Jahre 1803 
beſſer ‚eingerichtet, und mit reicheren ‚Eintügften. verfehen 
worden; feitdem iſt noch die-Univerfität von Padua bins 
zugefommen. Das italienifhe National» In 
ſtitut zu Bologna, und die im Jahre 1803 ebendas 
ſelbſt errichtete Aktademie der ſchoͤnen Künfte ars 
beiten, ſeht thätig für die Beförderung ‚der höheren wiffen» 
ſchaftüchen Kultur. — Die Eenfur wacht ſtreng ber 
die Mißbraͤuche der Preffe , und macht jeden Scriftfteller 
füe alle Ausdrüde verantwortlich, welche dig Landes, Re 
lision und Berfaffung beleidigen koͤnnten. *) 


Für die Bildung des gemeinen. Volkes if noch nicht 
gehörig geforgt; doch wird jegt auch das öffentliche Schul⸗ 
weſen verbeſſert, und —— und Lyceen werden an⸗ 
geleyt. 


Die herrſchende Staats » Religion ift die Römifch » Ba» 
tholifche, die jedod hier auch Dutdfamkeit übt, ohne alle 
Geijtedtprannei, Die kirchlichen Rechte find duch, das 
im Sabre 1803 mit“ dem Papſte abgefhloffene Konfordat 
keftimmt. — Proteftanten und Juden haben in einigen 
Gegenden freie Religionsäbung. 


*) Das weitere Detail fehe man bei der Topographie. 





. Etaatenufflne — Verwaltung. 269 


re tee ee) 
a Par 
Re ce Te AR J 
J Gtaatsuerfafung und Werwaltung. — | 
ai ae: en ur 


Das neuerrichtete Rönigreih Ita bien iſt jetzt eine et⸗ 
was beſchraͤnkte Mongrchie; der König iſt Mapoleon I, 
-Kaifer von Frankreich, Stifter und vormals Praͤſident dar 
italieniſchen Republik, der ſich jedoch verpflichtet 
hat, dieſes Koͤnigreich, das kuͤnftig nie meht mit Frank— 
reich verbunden ſeyn folu\fobald der allgemeine Friede ges 
ſloſſen iſt, an einen Prinzen ſeiner Familie abzutreten, 
in deſſen maͤnnlicher Machkommen ſchaft die ſer Thron erblich 
m for, fo wie «8 un ——— beſtimmt. 
riss 

—— dieſes — bus: — 
— adoptirten Stiefſohn Eugen Napoleon (von 
Beauharnais)als; Vicekoͤnig unter der Aufſicht feines 
—— Ban — Po ar. gern 54 


a ‚fis: nn IR? 


Zu Folge vw. neuen —— — Afen 
u. us dem Koͤnige jährlich: „zur Erhaltung des 
langes der Krone 6 Millionen Lire und 2:für bie Leib⸗ 
garde, die aus den Söhnen und. Verwandten der Staats⸗ 
mitglieder in den Kollegien befteht. — Es iſt auch eim 
neuer Ritterorden, nämlich bee der eifermen Krone, er⸗ 


rihtet worden. — Der Staat erkennt feine erblihen Dora 
züge mehr; denn jett be zeichnet nur das Amt den Rang 
des Bürgers. 0905 DE 

FT 11 . 22 % 


Zur Staatsverwaltung * die — republika⸗ 
niſchen Anordnungen mit einigen Abaͤnderungen beibehal⸗ 
zen worden. Alle Geſchaͤfte werden von dem Staats ra⸗ 
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the derhandelt, deſſen Praͤſident entweder der König ober 
einer ſeiner Großbeamten iſt; dieſer Rath hat aber nur eint 
rathgebende Stimme; er iſt in 3 Abtheilungen zertheilt, 
welche find: 1) Der Rath der Confulte, der aus 8 
Staatsräthen oder Großbeamten beſteht, dem die Auste: 
gung ber getroffenen Berfügungen und die Berathſchla⸗ 
gung uͤber die Verträge mit dem Auslande .vor ihrer Bes 
kanntmachung zukoͤmmt. 2) Der Geſetzgebungsrath 
beſteht aus 12 Staatsraͤthen, und ſtimmt über Gefeguar: 
ſchlaͤge und andere Regierungsverfuͤgungen ab. Er iſt in 
"die drei Sektionen der Juſtiz, des Kriege und ber Finanzen 
abgetheilt. - Wenn ein von der ‚Regierung gethaner Wor: 
flag der Sektion mißfältt, welcher er vorgelegt ift, fo eut⸗ 
ſcheidet dann der ganze Math; der: König kann aber bie 
Abftimmung fufpendiren , und die weitere Berathfchlagung 
hört auf, 3). Der Rath der Auditoren von ı5 Elie 
dern, ift das hoͤchſte Appellationsgeriht, und fpricht nad 
den Vortrage ded Minifters über: fireitige Gegefiftände, 
Das Geſetzbuch des Kaiſers Mapoleon iſt jetzt An dem 
ganzen Königreiche Italien eitigeführt, und bie -Fuufkig 
pflege ift, fo wie die Verwaltungszweige, nad, frangöfifher 
Art eingerichtet. — Die Pröfidenten aller Kollegien, fe 
"wie des Kollegiums der Cenfur, ernennt ber König um 
‚mittelbar; mittelbarer die übrigen Mitglieder, zu weiches 
im Fate einer Erledigung bie. verfommelten drei Kollegien 
der Landeigenthuͤmer, Gelehrten und Kaufleute, welche die 
Nation repräfentiren, drei Kandidaten — aus 
welchen der König einen eriiennt, 


Die Staats » Einkünfte beiaufen fich auf etwa 30 Mit. 
tionen Thaler. Zur Abtragung der Staatöfchulben ift eine 
Anftate errichtet, welche Monte Napoleon beißt, 
Die Kriegsmacht wird gegenwärtig zu 40,000 m an⸗ 
gegeben.. 
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— — — 
⸗ Li 


Das heutige Königreib Jtalien iſt, außer den vormals 
benetianifhen Befigungen in Dalmatien, nebft Ragufae, 
die zur Zeit noch «ine befondere Provinz. ausmachen, in 21 Des 
gortemente abgerheilt, von welchen 14 [bon zur italienis 
fen Republik gehörten, fieben aber, melde das ve⸗ 
netianıfhe Gebiet in fich begreifen, erſt feit dem 
Frieden von Prefburg (1806) hinzugefommen find. 


Die 21 Departemente, meift nach ihrer Lage an Stäfe 
fen benannt, fino folgende: 


I. Das Depaͤttement der Dionna, bag feinen Nas 
men von dbem-Nerenfluffe Dıonra hat, der aus dem See 
von Barefe koͤmmt, diefe Landſchaft der Länge nad von 
Morten nah Süden durchſtroͤmt und in den Po fällt, 
begreift das eigentliche Herzogthum Mailand im engern 
Berftande‘, nebſt dem Fürſtenthum Pavefe, und-ift jegt 
in die vier Diftrifte von Mailand, Pavia, Monza 
und Gallarato abyerheitt, In dieſem Departement 
find zu bemeiten : 


4) Mailand (Milano) unter 26° gr’ 15% 2. und 
459 28° 19" N. ‚Br. , die Hauptftadt des gleichnamigen 
Herzogthums und vormals der ganzen Lombardei, ſo wie 
jest des Königreichs Italien, und bie Reſidenz des Ks 
nige , Sitz der Regierung und aller oberen Gemalten des 
Königreichs, fo aud eines Erzbiſchofs; eine ſeht große, ans 
ſehnliche, reiche und gewerbiame Stadt, in Rüuͤckſicht ihrer 
Volksmenge die vierte in Italien, denn fie hat 130,000 
N, Länder⸗ u, Wöltertunde, Stalien. T 


) 


% 


262 | Sönigei Stalien, 


Ginwohner; f ie liegt 90 M. von Paris an der Dienna in 
einer großen, herrlichen Ebene zwiſchen den Fluͤſſen Ze ffino 
und Adda; fie Hat 2IM. im Umkreije umd ift mit Mauern 
und Baflionen umgeben, und wurde bisher noch überdies 
von einer regelmäßigen Eitadele mit 6 Baſſionen verthei: 
digt, welche vormals das alte Schloß der Herzoue von Mai: 
land war; fie ifi jegt abgetragen, und an ihrer Stelfe der 

onapurte’s : Plas angelegt worden, Die Stadt hat 
9 Hauptthore (mit den Nebenpforten 22 Zhote), 61 Pfarr: 
kirchen (deren Zahl jeboch jegt vermindert iſt) und vormals 
43 Mönche. und 50 Nonnenklöfter, nebjt mehreren anderen 
öffentlichen Gebäuden; fie ift in 6 Quartiere getheitt 5 im 
Ganzen genommen nicht ſchoͤn; denn fie hat nur wenig ges 
rade und huͤbſche Straßen ; die meiften find krumm, win» 
kelig, enge und finfter; alle find mit Eleinen Kiefelfteinen 
gepflafiert, die den Fußgängern fehr unbequem find; dage— 
gen hat diefe Stadt eine fhöne Anzahl fehenswürdiger, an 
ſehnlicher Gebaͤude und mancherlei anderse Merkwürdigkäi 
ten. Mir bemerken darunter vorzuglicy folgende: die erzbi. 
ſchoͤfliche Domkirche, welde in dem Mittelpunfte der 
Stadt liegt, verdient hier die erſte Stelle; fie iſt ein pracht⸗ 
volles, in mehr als einer Hinficht merkwuͤrdiges Gebäude, 
das naͤchſt der St. Pererstirhe zu Nom die anfehntichh 
Kirche in Italicn ift; ihre Länge beträgt 449 Fuß, ki 
Breite des Kreuzes 275, die Breite bes Schiffs 180 und dir 
Höhe ber Kuppei 258 Fuß; das Gebäude ruhet auf 52 Säu- 
ion, die nebft den Bußgefimfen und Kapitälen 84 Fuß hoch 


find, und im Umfärige 24 Fuß haben, Diefer ungeheure 
Bau ift im J. 1386 angefangen morden,, aber noh nie 
ganz vollendet; das Gebäude ift im guthifhen Gefhmade | 


aufgeführt und fegt Aufängs in Erſtaunen; aber es iſt fo 
ſehr mit Zierrathen überladen, daß der nähere Anblie® bei: 
nahe Ekel erweckt; denn fie ift inwendig und auswendig all: 
zu fehe mie Witdfäulen uͤberdeckt, dern bei 4000 feyn 
tollen, und die in neueren Beten noch immer vermebit 
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wurden, alle von ſchoͤnem Marmor; das Bemerkenswer⸗ 
thefte in diefer Kirche ift die unterirdifche Kapelle, in welcher 
die Leiche des heil. Karl Borromäus ruht, und weile 
aufs prächtigfte verziert ij. — Zunaͤchſt bei der Domfiche 
iſt der Kaufmannsplas (Piazza de Mercanti), mo 
fi die Kaufleute glei ald auf einer Börfe verfammeln, 
und bier ſteht au das. Stadthaus; nähft der Doms 
kirche ift die von dem Kardinale Friedrih Borromius 
geftiftete Ambrofianifhe Bibliothek die vorzügs 
lichſte Merkmürdigkeit von Mailand; fie begreift nicht 
nur eine fehr zableciche und koſtbare Buͤcherſammlung, fons 
bern auch vortrefflihe Sammlungen von Gemälden, Kunſtſa⸗ 
hen, Münzen und Naturalien; aus allen dieſen Sammlun⸗ 
gen find die koſtbarſten Stüde nah Paris gebradt wors 
den; dieſe Sammlungen find dem Gebrauce des Publikums 
offen ; auch werden Öffentliche Vorlefungen in dem Gebäude 
derſelben gehalten. — Unter den biefigen Kirchen jind fers 
ner zu bemerken: die de8 H. Ambrofiug, bie des 9, 
Bictor, die Dominikanerfiche Grazie, die von Mas 
aonna bel Gelfo, dievon San Lorenzo, bie von 
St. Alerander u.a. Nocdh find zu bemerken das Ms 
fehntihe Theater, die Gefängniffe (Carceri), "das 
große Dofpitat (1’Ospedele maggiore), ein fehr 
mweitläuftiges Gebäude , das über 1000 Kranke faffen kann; 
auch ift in demfelben ein Arbeitchaus; das Lazareth bie 
milden Anftalten ‚find überhaupt hier zahlreih, Die uͤbri— 
gen bemerfengmwerthen Gebaͤude find: der Regierungspalajk, 
die Caſa Borromen, die Caſa Cufani, die Caſa Clerici, ein 
ſehr geihmadvolles Gebäude, die Caſa Marino, der Pallaft 
Durini, die Caſa Arefa, die Caſa Eaftelli, der erzbifhöfliche 
Pallaſt, die Cafa Visconti u. f. w. Von Fehranitalten find 
bier: das Kollegium von Brera, das den Titel einer Unis 
Berfität bat; in dem dazu gehörigen anſehnlichen Gebäude 
eine ſehr ſchoͤne Bibliothek, ein betraͤchtliches Medaillenka⸗ 
binet und eine huͤbſch eingerichtete Sternwarte; das hels 
| | T a 
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vetiſche Kollegium iſt ein Prachtgebaͤude; auch iſt 
bier eine Militaͤt Akademie, eine Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ein Önmnafium und mehrere Schulen. — Was 

den Kunfifleiß betrifft, fo findet man hier aufer- vielen 
gefhidten Handwerkern und Künftleen, auch mehrere und 
zum Theil wichtige Fabriken, befonders in Seiden- und 
Eammetwauren, Bändern, Treffen, Stidereien, Spigen, 
Fayence u. ſ. wm. Der Handel iſt bedeutend, doch nicht mehr 
fo ſehr, wie vor Zeiten, mo auch der Abdel ſich nicht ſchaͤm⸗ 
te, Handelsgeſchaͤfte zu treiben, Der meiſte Handel wird, 
außer den hieſigen Fabrikaten, mit Seide und Reiß geführt; 
auch ift die Spedition und die Durhfuhr far, — Drei 
Kanäle dienen zur Beförderung der Handelsverbindung — 
Die Einwohner find fehr eiftig in ihren Gefchäften, und das 
her au wohlhabend, dabei machen fie ziemlihen Aufmand 
und find ſehr gefellig. — Die Stadt ift ſchon fehr alt, und hat 
mancherlei widrige Schidfale gehabt; im J. 1 162 ifl fie von 
Kaiſer Friedrich dem Rothbarte von Grunde aus 
zerſtoͤrt worden; darum findet man hier auch feine Alterthuͤ⸗ 
mer mehr. Sie wurde naher wieder aufgebaut, ‘bat 
aber in allen Kriegen, mit weldhen Obe te $talien beim: 
geſucht wurde, gar fehr gelitten, 


Die Gegend um die Stadt her iſt ſehr ſchoͤn und frucht⸗ 
bar; auch ſieht man hier eine große Zahl hübſcher Landhäu— 
fer, unter welchen vorzüglich folgende zwei zu bemerken 
find: Caſa Simonetta, merkwürdig wegen des außer 
ordentlich ſtarken Echo's, das daſelbſt jich befindet, Liege eine 
Stunde nordwärts von Mailand — und Caſtellazzo, 
praͤchtiges Luſtſchloß mit ungeheuer großen Gärten, eine 
Meile von Mailand. 

2) Pavia (fat. Ticinum), alte anſehnliche Stade, 
jest Hauptort eines Diſtrikts, liegt auf einer angenehnien 
Anhöhe am Zeffino, 34 Meilen füvwärts von Mais 
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land, iſt 850 Toiſen lang und mit alten Mauern umge⸗ 
ben; die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 25,000 See⸗ 
In. Es iſt Hier ein Biſchof und eine Univerfität. Die 
Domkirche ift erſt kuͤrzlich neu erbaut worden, auf dem 
Platze vor berfeiben ſteht die Bildfäule eines roͤmiſchen Kais 
fers zu Pferde; die Auguftinerkiche ift merkwuͤrdig wegen 
des prächtigen marmornen Grabmale des H Auguftinus; 
das Schloß ift alt; bie fhönften Gebäude der Stadt find die 
Pallifte Mezza-Barba, Botta und Bellofinni; 
euch find die fehr alten hohen Thürme, ‘fo wie die alten uns 
terirdifhen Wafferleitungen, und die marmorne Brüde zu 
bemerken, Die berühmte Univerfität ift von K. Karl dem 
Großen geftiftet worden; der dazu gehörige botanifdye Gars 
ten verdient befondere Aufmerkſamkeit Es wird hier au 
bedeutender Handel, befonders mit Seide, Wein und Rei, 
getrieben. Die Gegend umher ift ſehr fruchtbar; im berfels 
ben werden auch fogenannte Parmefankäfe bereitet. — Cer⸗ 
tofa, vormalige berühmte und prächtig gebaute Karthaufe, 
Meile von Pavia. — Belgiojofo, anfehnlicher alter, 
umd-volfreicher Flefen am Po, 2 Meilen von Pavia, in 
einer reizenden Gegend, mit einem ſchoͤnen Schloſſe. — 


3) Monza, alte, kleine Stadt, jetzt Hauptort eines 
Diſtrikts, zu beiden Seiten des Fluͤſſes Lambro, 2 Meilen 
von Mailand, ehemals war fie ſtark befeſtigt; jest ift fie 
op darum merkwärdig, weil in der hiefigen St. Johannes» 
Bieche nebfl anderen Dingen auch die fogenannte eiferne 
Krone *) der longobardifchen Könige bisher verwahrt wurde, 
dr vor wenig Fahren wieder aus ber Bergeffenheit an das - 
. Kigesticht hervorgerufen worden ift, — Marignano, 
X 

2) Sie hat dieſen Namen von dem eiſernen Ringe, ber ſich 
inmwendig in derfelben befindet, unb ber aus einem Nagel - 
des Kreuzes Ehrifti gefchmiedet feyn fol; alles Uebrige ift 
von Gold und mit Juwelen befegtz biefe. Krone ift aber 
zu Elein für einen Mannskopf. 


« 
: , 
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Städten am Lambro, — wegen der hier von⸗ 
fallenen Schlachten. 


| 4) Gallarato, Städtchen oder Fleden; vormals 
mit dem Titel einer Grafſchaft, jest Hauptort eines Dis 
ſtrikts. 


II. Das Departement der Agogna hat feinen Namen 
von dem, Bergfirome Agogna oder Gogna, ber es von 
Morden nach Süden der Ränge nach durchfließt und dann im 
den Po fällt; e8 macht den. weſtlichſten Theil bes Könige 
reihs Italien aus, und begreift die normaligen Land⸗ 
[haften Novarefe, Bal di Sefia, Zumellina, 
und Vigevanasko, welche vormals von Mailand an 
das Haus Savojen abgetreten worden waren. Diefis 
Departement ift in die 5 Difkrikte von Novara, Vige— 
vano, Domo.; v’Dffola ‚ Barallo und Arena 
abgetheilt. 


1) Novara, die Hauptitadt vormals der Landſchaft 
Novareſe, jetzt dieſes Departements, liegt auf einer Am 
höhe an dem Fluſſe Goana, 6 Meilen weftlih von 

Mailand, hat ein altes Kaſtell und ift befeftigt; bier zes 
fidirt ein Biſchof; es ift ein trauriger [hmugiger Ort. *) 


2) Bigevano, Meine Stadt, vormald Hauptort ber 
Landfchaft Bigevanasco, jegteines Diſtrikts, liegt fehe 
‚angenehm am Zeffino, 3 Meilen füdöftlih von Novara; 
fie ift der Sig eines Bifhefs und wird von einem feften 
Schloffe auf einem Felfen beſchuͤzt. Mortara am 
Kanale von Albonea, und Lumello an der Gogna, 
Städtchen. | 


*”) &o fagt ber anonnme franz. Verfaffer ber Briefe auf einer 
Reife nah Rom „‚uberfept von Reihard) Riga, 1784 L 
B. ©. 36., wo derſelbe noch hinzufeßt, die Einwohner ſeyen 
‚grobe Leute, 
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3) Domo »d’Dffola, Beine Stabt, Hauptort tie 
ned Diſtrikts am Bergſtrome Toſa, am Fuße der Alpen, 
an der Straße, die uͤber den Simplon in die Schweiz 
und nah Frankreich führt, ıo Meilen von Novara, auf 
der Weftfeite des Lago: Maggiore, naͤhrt fih von dem 
Handel und der Durchfuhr. | 


Der Lago s Maggiore. (von welchem wir fhon 
oben gefprohen haben) liegt auf der Nordgraͤnze dieſes 
Departements, und nur ber füdlihe Theil deffelben gehört 
hither; dieſer See ift 127 Toiſen über der Meeresflaͤche 
erhaben; in der Mitte ift er 80 Klaftern tief; der Grund 
iſt fleinig; das Waffer Mar und von grünlichter Farbe; 
man fängt darin Forellen, Barfhe, Schleien u. f. w. 
Auf allen ‚Seiten ift diefeer See mit Hügeln umgeben, 
deren Abhang mit Weinbergen und Gärten bededt und 
die Rüden mit Kaftanienbäumen bekrönt find; an feinem 
Ufer ziehen fih grüne, ſchattige Bogengänge bin; das 
Ganze bildet ein ungemein reizendes Gemälde. In dem 
zu Italien gehörigen heile dieſes Sees liegen die 
Borromäifhen Infein, melde ihren Namen von 
ber Familie Borromäi, welche fie. angebaut hat, und 
weicher fie als völliges Eigentum zugehörten, haben; «6 
find ihrer drei, naͤmlich: 


a) Ifola bella, eine Infel, die — um die 
Mitte des 17ten Jahrhunderts ein nackter, unfruchtbarer 
Fels war; Graf Vitalianus Borromdi verwan⸗ 
delte denſelben im J. 1671 in'ein irdiſches Paradies; 
bie Koſten davon waren aber Außerft betraͤchtlich; denn 
alle Erde mußte auf Schiffen, bahin geführt werden ; jegt 
if diefe Infel einem Feen» Aufenthalte, glei; der Gars 
ten iſt terraffenförmig angelegt; des Terraſſen find. zehen, 
die pyramidenförmig immer fih verkleinernd hinauf lau: 
fen, - und mit den herrlichiten Bäumen befest find, dar⸗ 
unter find Gitronen» und Pomeranzenbäume, die aber im 


268 Aonigreich Italien. | 


Winter mit Bretern zugededt werden; auf ber oberften 
Terraſſe ift die Ausſicht ungemein fhön; der Pallaft ift 
ſehr fhön gebaut und geſchmackvoll ausgefhmüdt; die 
unterſten Gemäder, an welche die Wellen des Sees ans 
- fhlagen ,. find gleich Grotten verziert, und gemäbs 
ven im Sommer wegen ihrer Kühle einen ſeht — 
men. Aufenthalt, 


b) Sfola » Madre, eine halbe Stunde von ber 
vorigen, ift minder (hön; der Garten bat nur 7 Zerrafs 
fen, und ift mehr zum Nusen, als bloß zum Vergnügen 
eingerichtet. Auch das Wohngebäude ift minber anfebn- 
lich, doch ſchoͤn vertiert; es iſt bier überdies ein. kleines 
Theater, und eine betraͤchtliche Faſanerie. 


€) Iſola⸗ del .Pefcatore, bie dritte Safe, 
enthält ein Pfarrdorf mit ungefähr 400 Einwohnern, 


4) Barallo, Meine Stadt im Val: bella: Se 

fia, jest Hauptort eines Difttifts, 8 Meilen nordweſtl. 
von Novara an dem Einfluſſe des Maſtall ona in di 
Seia, hat ein Gymnafium und treibt ziemlihen Dans 
* — Neu-Jeruſalem. 


5) Arona, Stadt mit einem feſten Schloſſe am 
Lago » Maggiore, 5 M. noͤrdlich von Novara, jetzt 
Hauptort eines Diſtrikts; hat 4000 Einwohner, weiche 
Handel und Schiffbau treiben; fie iſt der Geburtsort 
bes heil, Karl Borromaͤus, erſten Schusheiligen der 
Mailänder; feine Eoloffatifhe, mit dem Fußgeftelle 100 
Fuß hohe eherne Bildfäule ſteht im der Nähe die ſes 
Orts am See; bei derſelben iſt ein Kolleglum erbaut. — 
Drta, Staͤdtchen an einem gleichnamigen See, gehörte 
vormals dem Biſchof ‚don Novara, 


_ I. Das Departement des Lario liegt am Sue der 
Alpen, laͤngs der Schweizer-Graͤnze hin und degreift 
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außer einem Theile des Herzogthums Mailand und der 
Sraffhaft Como, vie vormals zu Graubünden ges 
hörigen Landfhaften Beltlin, Cläven und Bormio. 
Es if in die drei Dijirifte von Como, Vareſe amd 
Lecco abgetheilt. | | 


1) Como, die Hauptftabt ber vormaligen gleichnal 
migen Grafſchaft, jeht dieſes Departements, liegt an dem 
füblichen Ende des nad ihr benannten Comer - Sees, 
6 M. nördl. von Mailand ; fie ift eine ziemlich lebhafte 
und gewerbfame, auch huͤbſch gebaute Handelsftadt mit etwa 
15,000 Einwohnern , und der Sig eines Biſchofs, deſſen 
Domkirche kin fhönes, mit Marmor überkleidetes Ge 
bäude iſt; 08 find hier Seidenfabriten und viele Metalls 
arbeiter und Künftler; auch wird nah der Schweiz und 
nah Teutſchland ein beteächtlicher Speditionshandel ges 
trieben. Diefe Stadt ift der Geburtsort des jüngern 
Plinius. — Die Gegend umher ift mit Weinbergen, 
Maulbeer = und  Delbaumpflanzungen bededt, und mit 
hüsfhen Landhäufern: verziert, — Eine Meile nördlich 
von.diefer Stadt liegt am See, der Eleine Dit Torno, 
no man bie Ueberrefte eines alten Kandhaufee, Piiniz 
ana genannt, findet; auch iſt bier eine intermittirende 
Delle, und etwas weiter hin find die Höhlen von Bar 
rena, aus welchen fihb im Sommer eine große Menge 
Baflers ergießt, 


2) Barefe, Eleine Stadt an einem nad ihr ber 
nannten See, 7 M. nördl. von Mailand, ı$ M. weſtl. 
von Como, jest Hauptort eines Diſtrikts. In der Nähe 
ſt der berühmte Waufahrtsore Madonna dei Monte. 


3) Lecco, feine Stadt, jegt Hauptort eines Di: 
trikts, an dem füdöfflihen Arme des Comer Sees, ma 
ite Adda aus demfelben tritt, 5 M von Como; fie treibt 
aein lichen Sandel: — ' Fort de Fuentes, Kleine, im 
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J. 1603 angelegte Seifenfefiung, in einer ungefunden 
Gegend am Einfluffe der Adda in ben Comer » Ser. 


4) Släven (Chfavenna), hübfch gebaute und ziem⸗ 

lich anfehnlihe Stadt, vormals Hauptftadt der gleichnas 
migen, zu Graubünden ehemals gehörigen Graffhaft an 
der Maira, eine Meile oberhalb ihres Einfluffes in den 
Comer: Ser, 9 M. nördt. von Como; fie hat mehrere 
fhöne Gebäude, worunter befonders das prächtige Haus 
des vormaligen Statthalter und die Kirchen zu bemers 
fen find, und treibt anfehnlihen Handel. — Eine 
Stunde davon fland der anfehnlicye, gewerbfame Dan: 
beld » Sleden Plurs mit I500 Einwohnern, und das 
Dorf Chitau mit etwa 1000 Einwohnern ; beide wur- 
ben in der Nacht des 18ten Septemberd 1718 buch den 
plöglihen Cinfturz bes Berges Conto, an deſſen Fuß 
fie lagen, mit beinahe allen ihren Einwohnern verfhütter 
und unter dem Edjutte begraben. 


6) Worms (Bormio), Fleine, hübfche, wohlbe— 
völferte und gemerbfame Stadt am Zufammenfluffe der 
Adda und Ifolania, im Gebirge an dr Schweiger 
Graͤnze, 18 M. nordöftl, von Como, — 


Das Beltlin (Valtellina), ift ein 10 Meile 
langes und 3% Meilen breites, der Ränge nah von bet 
Adda durchfloffenes Alpenthal, am Fuße der chätifhen 
Alpen und am Eingange aus der Schweiz nah Italien. 
Diefes Thal Hat ein ſchoͤnes, mildes Klima, und iſt febt 
fruchtbar und ergiebig, befonderd an trefflihem rothen 
Wein, Eöftlichen Srücten, befonders Melonen, Pfer— 
fiben, Morellen, Feigen, Marronen, Kaftanien, Citre 
nen, Öranatäpfeln, Mandeln, Mautbeeren u. f. w. und 
an herrlichem Wieswachs. Der Boden bringt alle Artes 
von Getraide hervor, aber die Einwohner bauen nid 
hinreichend für ihren eigenen Bedarf, weil fie ihre Aecka 
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zu Weinbergen und Wiefen anlegen; die Viehzucht ift 
anſehnlich; aud der Seidenbau fehr beträchtlich. 


Die vormalige Graffbaft Claͤven (Chiavenna) 
ift eine fehr gebirgige Kandfchaft weftwärts vom Beltlinz 
aber in Hinficht der Fruchtbarkeit und Produkte wenig von 
dieſem verfehieden; nur ift die Luft nicht fo gefund ; die ' 
Viehzucht iſt beträchtlich, und die Jagd und Fiſcherei ziem⸗ 
lich eintraͤglich; man verfertigt auch Geſqhirre aus Topf⸗ 
oder Lawezſtein. 


Die vormalige Grafſchaft — (Bormio). 
norböftfih von Veltlin, ift minder bebeutend, 


Diefe genannten brei Landfchaften gehörten (dm in 
alten Zeiten zu dem Herzogthbum Mailand; aber Bars 
nabas, Vicomte von Mailand, der fih nah Graus 
binden flüchtete,  ald er aus feiner Hauptjtadt vertrieben 
ward, vermachte diefelden im J. 1404 in feinem Teſta⸗ 
merte der Kirche und dem Bilhofe von Ehur, welde 
beide fie aber an Graubünden verkauften, welches 
auch mahmals in dieſem Befige beſtaͤtigt wurde; doch 
wurde es in der Folge auch mehrere Mate darin geſtoͤrt. 
Au Napoleon Bonaparte, damals Obergeneral der 
flanzoͤſiſchen Atmee in Italien, von den Graubuͤnd—⸗ 
nern zum Schiedsrichter in ihren Zwiſtigkeiten mit den 
Sewohnern dieſes Landes erwaͤhlt wurde, und jene zoͤger⸗ 
ten, ihre Deputirten abzufhiden; fo erklärte er die Laud⸗ 
[daft Veltlin mit ben Graffhaften Claͤven und 
Morms als unmwiderruflih mit der damaligen cis alpi⸗ 
nifhen Republik verbunden, und fo famen fie nun 
an das jegige Königreih Italien. — 


IV. Das Departement des Serio, das feinen Nas 
men von dem Zluffe Serio hat, ber es von Norden 
nah Süden durchſtroͤmt, liegt ſuͤdoͤſtlich von vorigem, 
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amd begreift einen Theil: des vormaligen vinulaniihen 
Gebiets, nämlich die — ——— und ein 
Stüde. von Baffano, if in die vier Dis 
fleitte: Bergamo, — Treviglio und Bre— 
no abgerheilt. 


»ı) Bergamo, Hauptfladt, vormals ber veneziani: 
ſchen Landſchaft Berga masko, jetzt dieſes Depts., iſt be: 
feſtigt und liegt amphitheatraliſch auf einem Hügel zwiſchen 
ben Fluͤſſen Serio und Brembo, 7 Meilen nordöftiliä 
— Mailand; es iſt eine alte, beruͤhmte Stadt, welcht 

3 Meile in der Länge, 6 Vorſtaͤdte, 4 Thote und uͤber⸗ 
Hatıpt ungefähr 25,000 Einwohner hat; jie wird von dem 
Kaflelle auf dem Berge Vigilio beherrfht, auf welchem 
noch zwei andere Eleine Forts find, naͤmlich Fortino 
und Della Rocca, in welchem lesteren eine Artillerie 
ſchule errichter it. Sie ıft der Sig eines Bilhofs, is 
deffen Domkirche die Reiche des heil. Aleranders rudt; 
fie hat 14 Pfarrkirchen und 24 Klöfter; 7 Hofpitäler fe 
wohl für Kranke, als für Arme, für Sündlinge, für 
Maifen, für Narren u, f; w. nebft anderen milden An: 
falten ; auch ein Leihhaus. Das merkwuͤrdigſte Gebäude 
it das Meffe: oder Jahrmarktshaus (Fiera) am Fufı 
der Anhöhe in einer Vorftadt; es ift auf einem geräumt 
"gen Plage von Quabderfteinen erbaut, und enthält übe 
500 Buben für die fehr lebhafte Meffe, die jährlich zu 
Ende des Auguſts hier gehalten und ſtark befucht wird; 
‘in demfelben ift aud ein Theater, auf welchem, fo wie 
anf dem Theater im Haufe des vormaligen Podefta, (Statt- 
hafters) während der Meffe Schaufpiele aufgeführt wer— 
den, — Der Patazzo Vecchio ft der Sitz des Ger 
richtöhof8 und der Palazzo Nuovo, des Stadtraths. 
Die hübfcheften Privatgebäude find die Palldfte Terfi, 
Sandi, Betammi, Sezzi, und Macaffoli, — 
Es find hier Seiden:, Baummollen und Wollenfabriken; 
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auch werben hier huͤbſche Tapeten verfertige. Die Hans 
dei ift anſehnlich, befonders mit Seide und Eifen Die 
Einwohner find überhaupt fehr arbeitſam und induſtrioͤs. ”y 
Unter den hier gebornen Gelehrten bemerken wit votzuͤg⸗ 
lich den Woͤrterbuchsverfaſſer Calepin. — In der Naͤhe 
der Stadt iſt ein alter Tempel zu bemerken; auch ſind in 
der Gegend Eiſen- und Stahlfabriken, und in einiget 
Entfernung die Mineralquellen ‚von Trescorio und San 
Dr ble g rin o. 


2) Gtufo ne, — 2 Meilen vom See Ifeo, 
jegt Hauptort eines Diſtrikts. — Der Ser Ifeo hat 
feinen Namen von dem Flecken Iſeo, der an dem füdlis 
den Ende deſſelben liegt. 


-3) Treviglio, fehr Meines Städtchen, jegt — 
ort eines Diſtrikts, 44 Meilen fuͤdlich von Bergamo. 


4) Breno, Flecken am Oglio, 9 Meilen norböft: 
lich von Bergamo, jegt Hauptort eines Bezirks, 


V. Das Departement der Abba, das feinen Namen 
von dem Fluſſe Adda hat, iſt erſt im Jahre 1805 ge⸗ 
bildet wotden. Aus Mangel an beſtimmten Nachrichten 
kann der Umfang und die Eintheilung deſſelben hier nicht 
angegeben werden. ’ 
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— Wir bemerken bloß: J 
1) Sondrio, anſehnlicher Flecken an der Adda, 
vormals Hauptort der Landſchaft Veltlin, jetzt dieſes 
*) Die Be rgamasker ſind als ſchlaue, luſtige und witzige 
Leute befannt; fie laſſen ſich zu Poſſenxeiſſern gebrauchen, 
und bie Harlekine in Italien ſprechen den plumpen ber— 


gamasktſchen Dialekt, fo wie ber bannewurſt in sunidr 
land den falzburgifchen, 
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Die Bäder von Mafino liegen einige Stunden von 
der Stadt in einem ‚engen, fchaucrliben Feſſenthale, 
werden aber wegen ihrer Wirkſamkeit häufig brfud,e, — 


2) Zirano, hübſches, wohlbevoltertes Staͤdtchen, 
bei weichem eine berühmte Wallfahrtskirche. 


VI. Das Departement des obern Po, das den Ma: 
men von feiner Lage am Po bat, begreift theil® die vor: 
mals mailäindifhen Graffhaften Cremona oder Cre— 
monefe, Lodi, und das Gebiet von Caſal-⸗maggiort, 
theils die vormalige venezianifhe Lantfhaft Crem astoe. 
Es it in die 4 Difteitte Eremona, Crema, Kobi 
und Cafals maggiore abgetheilt, 


ı) Cremona, bie Hauprftadt vormals von ber Lam 
ſchaft Cremoneſe, jetzt dieſes Depts.; alte, befeſtigte Sratt 
am Einfluſſe der Adda in den Po, 10 Meilen ſüdoͤſtud 
von Mailand; ſie iſt der Sitz eines Biſchofs, hat einen 
Umfang von ungefaͤhr 2800 Toiſen, gerade und Breit 
Strafen, einen Meinen, unter den Häufern fortlaufende 
AUbzuaskanal, Cremonella oder Geriola genank 
ein altes feites Schloß, Namens Eanta:Croce und ww 
ſchiedene anfehnliche Gebäude. Die Domficche ift wit 


neuen Departements 12 Meilen norböftfi von Come. — 


weißem und rothem Marmor überfleidet, und mit eine 


Menge: Figuren verziert; der merkwürdige, kuͤnſtliche 
Zhurm bei derfelben ift 372 Fuß hoch, und von demfel 
ben herab hat man eine weite Ausficht auf die ganze Ge 
gend umher; es find hier ferner 44 Pfarrkirchen und meh 
‚were Klöfter. Die Baht der Einwohner beläuft ſich auf 
24,000 Seelen; fie treiben Handwerke, Fabriken und Dar 
bei; es giebt hier Geiden:, Tuch⸗ und Darmfaitenfape: 
ten, — Pizzighetone, Beine feſte Stadt und Ka fie 
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a Meilen noͤrdlich von Gremöna, an ber Vereinigung 
des Serio mit der Adda. | 


| 2) Crema, befeftigte Hauptftadt der Landſchaft Cre⸗ 
masco, jegt eines Diſtrikts, im einer ſchoͤnen, fruchtba: 
ren Ebene am Gerio, welcher Goldflitterhen in. feinem 
Sande führte 5 Melten nördlih von Cremona; fie iſt 
ziemlich groß, huͤbſch gebaut und wohlbevoͤlkert; auch ber 
Sitz eines Biſchofs, hat ein Schloß und 8000 Eins 
mwohner. 


3) Lobdi,. ziemlih anfehnlihe Stadt an der Adda, 
7 Meilen nordweſtlich von Cremona, jekt Hauptort eines 
Diſtrikts; fie ift der Sig eines Biſchofs, hat 10,000 
Einwohner und ift merkwuͤrdig wegen des Siege, den die 
Sranzofen unter Bonaparte im Sabre 1797 hier über 
die Deftreiher erfochten haben. Es iſt hier ein feſtes 
Schloß, und außer der Domkirche 2 Kollegiatlirhen, 17 
Pfarrkirchen, 26 Kiöfter und viele Kapellen. Es wird 
Hier Fayence verfertigt. Das Stadt» Gebiet bat vortreffe 
lichen Wiefewachs, und aus der Milch des hier gezogenen 
Rindviehs werden die berühmten Parmefankäfe in 
außerordentliher Menge bereite. — Lodi-vechio 
(At > Lodi, vor Beiten-Laus Pompeji), jegt ein geringer 
Dr an einem Arme des Fluſſes _ 3 Meilen von 
Lodi. 


4) Caſal- Maggiore, — eines Diſtritts 

am Po, 5 Meilen unterhalb Cremona, eine befeſtigte 
Stadt, die noch im Jahre 1754 nur ein Flecken war; 
jeßt bat fie 6000 Einwohner, welche ziemlichen Handel 
treiben. — Sabionetta, Kleine befeftigte Stadt mit 
einem Kaftelle, gehörte vormals zum Dergogthum Gua⸗ 
ſtatta. 


VII. Das Departement der Mella hat dieſen a 
von dem Mebenflüffe Melia, der aus dem Thale Trom⸗ 


276 Absuigreich Italien, | 


pia koͤmmt, biefes Dept. von Norden nah Süden durch— 
firömt, und in den Dalio fällt, und begreiit haupt äh» 
lich die vormals venezianiihe Landſchaft Breffano & 
iſt jeht in die 4 Diſtrikte Breſcia, Chiari, Be volas 
Ulgbifi und Salo adgetheilt. 


1) Bre feia ‚ bie Hauptſtadt vormals von Brebs 
fano, jest dieſes Depts., liegt auf einer Arhöhe an dem 
Flaßhhen Garza, nicht weit von der Mella, ri Meis 
len oͤſtiich von Mailand; fie ift groß, anſehnlich, bekfe⸗ 
ſtigt und hat ein altes, ſehr feſtes, aus Quaderſteinen 
erbautes Schloß oder Kaftell, das auch der Falke der Eom— 
bardei genannt wird, auf dem Hügel Colle Gran 
oder Rocca Ereulea liegt und die Stadt vertheibigt; 
fie feioft ift mit Mauern und einem "Malle, "der zum 
Spaziergange dient, umgeben; fie hat 5 Xhore, iſt dir 
Sitz eines Biſthofs, entbätt nebſt den Vorſtaͤdten, 19 
Pfarrkiichen und 37 Kıöfter; die Domfirche ift ein ar 
fehntiches Gebaͤude, von meißem Kalkfteine erbaut; das 
Rathhaus (Palazzo publico), das anf. dem’ fchönen, 
großen öffentlichen Plane vor der Domkirche liegt, iſt auch 
ein ſehr ſtattliches Gebaude ; deögkeichen der biſchoͤftich 
Pallaſt; ferner ſind zu bemerken: die von dem Kardinal 
Quiirini gefliftete oͤffentliche Bibliothef ; die vormatig 
Jeſuitenkirche Le Grazie, die Kirche Ra Pace di 
de Miracoliv die der H. Afra, bie Paliäfte Bar 
bifeno, Apogadri, KEigola, Suardi, Duranıı 
u. a., das Theater u. ſ. w. Es iſt bier auch eine philat⸗ 
moniſche oder. mufitalifche Geſelllchaft. Die Zahl der Ein 
wohner beläuft -fich auf 40.000: Seelen ; fie find (ehr indu— 
ſtirioͤs, und naͤhren fih von Handwerken, Kabrifen und Han: 

dei; es find bier berühmte Gemehr:, Stabl: und Eifenfa bri- 
fen, unter welchen befonders die große National = Gy 
wehrfabrit 5 dns Eifen koͤmmt aus den benachbarten bi: 
teen Gamonica und Zrompia; das letztere Liefert 
jähr 











- Zopographie. 277. 


jährlich ungefähr 6000 Gentner Eifen; auch wird in den« 
felben Kupfer gegraben und Jaſpis, Alabafter und Pros 
bierjteine gebrochen; in dieler Stadt find aud mehrere: 
Deipreffen zu Leinöl und zu Del, das aus den Kernen 
der Weintrauben gepreßt wird ; dad Commerz it aud an⸗ 
ſehnlich; es beſteht hauptſaͤchlich in dem Handel mit Seide, 
Flachs, Leinwand, Wolle u. ſ. w. In der Gegend waͤchſt, 
der berühmte goldfarbige Wein, Vino santo genannt; 
der Lerchenfang und die Kifcherer find betraͤchtlich; auch 
iſt die Viehzucht in diefem Gebiete ſtark, denn auch bier 
werden fogenannte Parmefanfüfe bereitet, 


2) Chiari, mittelmäßige Stadt, jest Hauptort ei» 
nes Diftritts am Oglio, 3 Meilen weſtlich von Breſcia, 
gebörte vormals zur Landſchaft Breffano, und bat 7000 
Einwohner. 


3) Berola-Alghiſi, Hauptort eines Diſtrikts. 


4) Salo, Elsine Etadt, Hauptort eined Bezirks 
am ungemein fhhönen weſtlichen Ufer des Garda: Sees, 
4 Merten nordsftli von Breſcia; die Gegend umher ift 
ſeht reigend, 


VII. Das Departement des Mincio,bas feinen Na— 
men von dem Fluſſe Mincio bat, der es durchſtroͤmt, 
begreift bauptfählih und größten Theils das vormalige 
Hetzogthum Mantua, das zur oͤſtreichiſhen Lombar— 
dei gehoͤrte, und iſt jetzt in die Diſtrikte von Mantua, 
Revero und Caſtiglione abgetheilt. 


1) Mantua (Mantova), die alte und anſehnliche 
Dauptftadt, vormals des aleihnamigen Herzegthums, jest 
dieſes Departements ; fie ift befeitige und liegt in der Mitte 
eins vom Mincio gebildeten Sees, 20 Meilen oͤſtlich 
von Mailand; ihre Lage macht fie, befonders im Sommer 
und Herbfie, zu einem ungefunden Aufenthalte; ‚der See 
iſt auf der Seite von Cremona zwifhen der Stadt und 
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dem Lande 200, und auf der Seite von Verona 80 Tei⸗ 
ſen breit, fo daß man ſich ihr nur in Schiffen nähern kann, 
und dies macht befonders ihre Feftigkeit aus; zwei Daupts 
brüden führen über den See; die Stadt hat aud noch eine 
Gittadelle und zwei Kaftelle am Ufer des Sees; fie bat an 
fi einen Umfong von 3144 Zoifen, iſt gut gebaut und 
enthält mancerlei Merkwürdigkeiten; fie ift der Eis eine 
Biſchofs, hat nicht über 20,000 Einwohner, 18 Pfarrkir— 


hen und 14 Klöfter; zu bemerken find außer der Domkirche, 


einem fehr ſchoͤnen Gebäude, die St. Agneſenkirche mit ih 
tem fhiefhängenden Thurme, die St. Andreaskirche, u. |. 
w. Der vormalige herzoglihe Pallaft (il Corte) iſt ein 
weitlaͤuftiges, aber altes, gefhmadios aufgeführte. Gr 
bäude; in demſelben war vor Zeiten eine Eoftbare, reicht 
Kunft: und Schagfammer, die aber bei der Eroberung dir 
Stadt durch die Kaiferlihen im $. 1630 geplündert und auf 
die füderlichfte Meife verfchleudert worden iſt; aud mwun 
den die f[hönften Gemälde damals nah Prag gebradt. — 
Der Juſtizpallaſt iſt befonders wegen feines großen Saale 


merkwürdig. — Das Gebäude der Akademie der Künft 


und Wiffenfhaften, jegt die virgilianifche genannt 
iſt ſeht huͤbſch; zu diefer Akademie gehören Profefjoren dit 
Malerei und Baukunft, ein Theater der philarmoniſchet 
Klaffe, auf welchem in Mufif gefegte Stüde aufgeführt wer 
den; ein anatomifche® Theater; eine Alterthuͤmer- un 
Gopsmobell: Sammlung und eine Bibliothek, die jedoch noch 
ein ift. — Von Privatgebäuden find befonders die Pal 
täfte Balenti, Sorti, Manzelli, Lanzoni \ 
w. merkwürdig. — Die zwei Hauptbrüden, Pont: 
di Molini und die San Giorgio, melde den Tr 
in den oberen, mittlern und untern theilen, führen in di 
beider Vorftädte am Ufer des Sees Borgo bi Fortezze 
auf der Mordfeite mit der Cittadele, und Borgo di 
San Giorgio auf der Nordoftfeite; als eine dritte Bor 
ſtadt wird das Ze (11 T), daher auch Borgo Careſe 9 
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nannt, angefeben; es liegt auf einer Inſel, eine Viertel⸗ 
fugde fübwärts von Mantua; ber Pallaft T har Bieten 
Namen, weil er in ber Geftalt des Buchſtaben T erbaut iff; 
er iſt wegen feiner Schönheit und inneren Merkwuͤrdigkeit 
die Zierde von Mantua. — Sn einem befonderen Theile 
der Stadt wohnen die Juden, in deren Händen hier der 
meifte Handel ift. — In der Nähe der Stadt ift auch das. 
vormalige herzogliche Luſtſchloß Savorita, das in der 
neueften Krieusgefchichte merkwürdig gemorden ift. — Eine 
Stunde von der Stadt liegt da8.Dorf Pietola (vormals 
Andes), der Geburtsort des unfierblichen römifhen Dichs 
ters Virgil, deraud hier feine erften Gedichte verfertigt 
hat, und deffen Andenfer noch unter allen Bewohnern der 
Stadt und Gegend lebt; auch bat das Thor von Mans 
tua, das auf diefes Dorf führt und fonft Careſa heißt, 
den Namen Porta Virgiliana, und auf demfelben fteht 
Virgilt's Bruſtbild, auch bie vormalige herzogliche Menas 
gerie bei dem. Dorfe Pietola hat den Namen Bir 
gifiana erhalten, weil man glaubt, der Dichter habe ſich 
oft.hier aufgehalten. Im diefer Gegend am Mincio hat 
auch Held Bonaparte (jest Kaifer Napoleon) ein 
heitliches Denkmal dem größten der roͤmiſchen Dichter er⸗ 
richten laſſen, das in einem Garten mit einem Tempel w. 
ſ. ©, befteht, in welchem eine Pyramide aufgeftellt e be: 
ten vier Seiten folgende Inſchriften haben. *) 


‘ Natali. P. Virgilii. Mar. Sacrum, Anno VI. 
Reipub. Franc. 


‚Primus. Ego. In. Patriam. Mecum. Modo. 
Vita. Supersit. Aonio. Rediens. Deducam. Vertice, 


\ 


Musas. 


RGern in g's Reife III. B. ©. 273. Obige Inſchriften ſi find 
aus Virgils Gedichten genommen. * 
U 2 
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Primus. Idumaeas. Referam. Tibi. Manitua, 
Palmas, Et. ‚Viridi. In, — a ee 
Marmore. Ponam. * 


— Aquam. Tardis. Ingens. Ubi. Flexibus. 
Errat. Mincius: Et. Tenera. Praeterit. Arundine. 
pe: 


| Die Gegend um die Stadt her iſt ſehr lebhaft, gut an⸗ 

gebaut, und die Einwohner ſind ſeht induſttiös. — Die 
Stadt bat in neueren Zeiten viel durch Kriege und Belages 
rungen gelitten. 


2) Revero, Eleine feſte Stadt, jest Hauptort eines 
Diſtrikts am Po, 5 Meilen füdöfllih von Mantua. — 
Bonzaga, Fleden mit einem fhönen Schloſſe, Stamm» 
haus der davon benonnten vormaligen Familie der Herzoge 
von Mantua. 


3) Gaftigliome (mit dem Beinamen bella Wis 
viera), vormals Hauptort eines Eleinen zu Mantun ges 
börigen Fuͤrſtenthums, jegt eines Diftrifts, eine Stade 
mit 5000 Einwohnern, 5 Meilen nordweftlih von Mans 
tua; fie iſt ganz mit Gärten umgeben; auf dem Marfts 
plage ifft ein Epringbrunnen zu bemerken, auf welchem bie 
Statue eines jungen Mädchens, Dominifa Galubini, 
ſteht, die von ibrem Bräutigam erftohen wurde, weil fie 
feinen ungefiümen Wünfdyen vor der Hochzeit nicht nachge⸗ 
ben wollte. — Das Séloß, in melchem der heilige Lud⸗ 
wig von Bonzaga geboren ward, iſt zerfiört. 


1X. Das Departement des Croft olo, das feinen Nas 
men von dem kleinen Fluſſe Groftolo hat, der es von 
Süden nah Morden durchfirömt, und dann in ben Po 
fälle, begreift einen Theil des vormaligen Herzogthums 
Modena, nebit dem vormals zu Parma gehörigen Her» 
zogthume Guaftalka. 
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1) Reggio, die etwas befeſtigte Hauptſtadt dieſes 
Departements, vormals eines gleichnamigen zu Modena 
gehörigen Herzogthums, fie liegt am Teſſone, 20 M. 
fuͤdoͤſtlich von Mailand, iſt nicht groß, aber ziemlich 
huͤbſch und lebhaft, und hat ungefähr 15,000 Einwohner, 
weiche fehe gewerbfleißig find, und befonders Seidenfabrifen 
und Seidenhandel treiben ; bie hiefige Maimeffe ift berühmt. 
Die Strafen der Stadt find mit Arkaden verfchen; die Kir- 
be Madonna della Ghiarra ift ein treffliches Ges 
baͤude; das Theater ift groß und bequem eingerichtet, hat. 
aber eine fonderbare Bauart; es ift hier au ein Schloß: 
Diefe Stadt ift der Geburtsort des berühmten Dichters 
Arioſto. — Die Gegend umher ift fehr reisend, — Tas 
noffa, Bergfhloß, merkwürdig wegen der ftrengen Buße, 
die Kaiſer Heinrich IV. vor dem damals hier anmefenden 
Papſte Gregor thun mußte — Correggio, Kleine 
Stadt mit einem alten Schloffe, vormals Hauptort eines 
gleihnamigen Fuͤrſtenthums, berühmt als Geburtsort des 
großen Malers Anton de Allegrie, ber ſich rad: dies 
fer fonft unmerfwürdigen Stadt, Corteggio genannt hat. 


2) Novellara, Städtchen, vormals Hauptort eines 
Hanen, gleichnemigen Fuͤrſtenthums, das zu Modena 
gehörte, 


3) Gunftalla, geringes, ſchlechtgebautes, aber bes 
ſiſtigtes Städtchen mit einem verfallenen Schloffe, am 
Croftolo, vormals Hauptort eines Eleinen, gleichnamigen 
Hitzogthums, das zu Parma gehörte, 


X. Das Departement des Panaro bat feinen Nas 
man von dem Fluffe Panaro, der die Oſtgraͤnze deſſelben 
biidet und in den Po fällt, und. begreift den größeren 
Theil des vormaligen Herzogthums Modena, nebfi Wis 
randola. | 


1) Modena, die Hauptſtadt dieſes Departements, 
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vormals des ſouverainen Herzogthums Modena, das 
fünf Jahrhunderte hindurch dem fuͤrſtlichen Haufe Eſte 
gehörte, deſſen männliche Linie mit dem letzten Herzoge, 
der auch hier refidirte, ausgeftorben iſt; fie liegt an einem 
Kanale zwifhen den Klüffen Panaro und Sechia, iſt 
der Sie eines Bilhofs und bat 20,000 Einwoehner 
unter weldhen 1400 Juden; fie hat eine fehr angenehme 
Lage, ift huͤbſch gebaut und anſehnlich, Hat gute, breite, 
teiniihe Straßen mit bededten Gängen zu beiden Seiten, 
ſchoͤne Speingbrunnen, „und anſehnliche oͤffentliche Plaͤtzt; 
die Hauptſtraße (Strada maöstra ) zeichnet ſich durch ihrt 
fhönen Gebäude aus, — Das vorzuͤglichſte Gebäude der 
ganzen Stade iſt das pradtvolle vormalige herzogliche 
Schloß, das in ber f[hönften Gegend der Stadt auf einem 
großen Plage ganz frei liegt; es beſteht aus einem großen 
Hauptgebäude in der Mitte, das fi in einen Dom endigt, 
und zwei anderen auf den Flügeln; der Hof iſt groß und 
mit einer herrlichen Kolonnade umgeben ; die Haupttreppe il 
prächtig; im erſten Stocke iſt der herrliche große Saal, 
- deffen Pracht bei dem erſten Anblide überrafht; ringe umber 
geht eine Zribune , die auf gemwundenen Säulen ruht; bie 
Dede iſt vortrefflicd "gemalt. Die übrigen Zimmer dei 
Schloſſes find nicht minder ſchoͤn, und waren vormals nit 
vortrefflichen Gemälden verziert, von melden bie vorzuͤg⸗ 
Vichften nebft den übrigen beiten Merkwuͤrdigkeiten und Koſt⸗ 
barkeiten dieſes Schloſſes nach Paris gebracht worden 
find; in demſelben mar auch bisher eine Antiquitäten 
Sammlung, ein Münzfabinet, eine Bibliothek u. ſ. m. 
Es find hier mehr ald 50 Kirchen. Die Domkirche ift ein 
altes fhlechtes, gothiſches Gebäude, das nur wegen feines 
Mmarmornen, ungemein hohen Thurmes zu bemerken tfl, 
unter welchem der Eimer verwahrt wird, den einft die Mo; 
benefer als Siegeszeihen mit von Bologna zurüdgebracht 
haben, und der dem Dichter Taſſoni den Stoff zu feinem 
komiſchen Heldengedichte (la Secchia rapita) gegeben hat. 
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— Außerdem find auch bie Kirchen S. Bartolomeo 
und ©, Giorgio, dad Stadthaus, die Hofpitäler, das ' 
große Opernhaus, das gewöhnlicye Theater, das aber ein 
fchlechte8 Gebäude ift, und die Gittadelle zu bemerken; es 
ift Hier auch eine Kriege = und eine Vieharzneifchule. Die 
Einwohner treiben beträchtlichen Handel mit Seide. — Die 
Stadt ſcheint allen Anzeigen nach über einem ungeheuern 
Mafferbehälter zu liegen; denn wo man gräbt, findet man 


Waſſer, und zwar fhönes, Elares Waffe. — In ber 
Nähe find mineralifhe und auch Steinölquellen, Das hie 
fige Klima ift mild, aber ziemlich regnerifh. — Saſſuo— 


10; vormaliges herzogliches Luſtſchloß an der Secchia, ıE 
Meilen von der Hauptfladt, bei einem gleichnamigen Schr: 
ae ift hübſch und hat einen großen Garten, 


2) Mirandolg, kleine fefte Stadt mit einer Gittas 
delle, 6 Meiten ndrblid von Modena, vormals Hauptort 
eines £leinen, gleichnamigen Herzogthums, iſt der Sit eis 
nes Biſchofs. 


XI. Das Departement des Reno hat feinen Namen 
von dem Eleinen Fluſſe Reno, der durch daffelbe ſtroͤmt, 
und begreift einen vormaligen Theil des Kirchenſtaats, naͤm⸗ 
uf die ehemalige Regation Bologna, nebft einem Stuͤcke 
von Romagna; es iſt in die vier Diftrikte von Bologna, 
Im ola, Cento und Vergato abgetheilt. 


1) Bologna, die alte Hauptſtadt der gleichnamigen, 
vormals paͤpſtlichen Legation, jetzt dieſes Departements, 
tiegt (29° 16° 15” k. und 440 59 noͤrdl. Br.) zwiſchen 
din Fluͤſſen Reno und Sarrona, am Fluͤßchen Aveſa, 
30 Meilen ſuͤdoͤſtlich vn Mailand; es iſt eine alte, an: 
fehnliche, große, merfwürbige.und berlihmte Stadt; fie bat 
einen Umfang von etwa 3 Stunden; ihre Länge beträgt 
3500 und ihre Breite 1073 Toiſen; ber Thore find zwoͤlfe; 
fie führen alle in hübfche, fehr breite Straßen; uͤberhaupt 
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iſt die ganze Stadt gut gebaut, ohne wirklich cön zu ſeyn; 
denn man hat hier die Bequemlichkeit der äußern Schoͤnheit 
‚vorgezogen, und die Straßen alle mit Schmwibbögen oder 
Arkaden bebaut, fo daß fih die VBürgershäufer von den 
 Häufern der Vornehmen nicht befonders unterfcheiben, 
außer daß diele leutern gewöhnlich mit hölzernen Tafeln be: 
bangen find, auf welchen man das Wappen der Eigenthä- 
mer gemalt fiebt, Die Etadt ift der Sig eines Bifchofs, 
einer alten, berühmten Univerfität mit 72 Profefloren, meh⸗ 
rerer Kunft» und literarifher Anftalten; enthält außerdem 
nod) mancherlei andere Merkwuͤrdigkeiten, und hät unges 
fähr 70.000 Einwohner. Befonders find bier zu bemerfem: 
der große, 190 Schritte lange und. 150. Schritte breite 
Platz (Piazza maggiore), auf welchem ſich eine der groͤß— 
ten Zierden der Stadt, nämlich der Neptunskrunnen befins 
det, ein präctiger Sprinabrunnen mit vielen Figuren von 
Dronze; die beiden hängenden Thürme: der Korre degli 
Afineltli, der im Jahre 1103 erbaut worden, 307 Paris 
fer Fuß hoch iſt, und fo ſchief gebaut ift, das er 32 Fuß 
von der Perpenditularlinie abweicht; der babei ſtehende 
Teurm Garifenda ift nur 144 Fuß hoch, bat aber 8 
Buß 2 Zoll Neigung, welches fo fehr auffällt, daß man die 
ſchiefe Stellung des erftern nicht fo leicht bemerkt; ber Kie. 
her zählte man vormals in diefer Stadt über 2005 die 
merfwürdigften find: die im Jahre 1600 erbaute, große 
und fhöne Domfirhe; die Kirche des heil. Detroniug,' 
die Altefte in diefer Stadt, fie ifi aub wegen des Meris 
Diane meifwürdig, welhen Caffini’an derfeiben gezogen 
bat; auf dem Plage hinter diefer Kirche ſteht das 213 
Schritte lange Univerfitätsgebäude, in welchem die Kolles 
gien gelefen werden, mit einer Kapelle, auch ift darin das 
ſehr ſchoͤne anatomifche Theater; ferner die Kirben von 
Madonna di Galliera, ©. Bartolomeo, Gies 
fu e Maria, der Miendicanti, ©. Francesco — 
das Sranziefanerklofler ift eines der größten diefer Stade — 
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S. Salvatore, ©. Paolo, Corpus Domini, ©. 
Agneſe, ©. Domenicog J Servi, ©. Giovanni 
in Monte, ©. Rocco, ® Gregorio, u. ſ. w. u.f.w. 

Der Palaxzo publiconiſt alt und groß, aber nicht von 
ausgezeichneter Bauart, ‚enthält “aber mancherlei Merkmwirr: 
bigfeiten, in feinem Innern; bei dieſem Pallafte iſt der 
fhöne, gut eingerichtete botaniſche Garten der Univerfickt, 
— Das Inſtitut, das einzige feiner Art in Statien, 
nimmt einen fehr anſehnlichen, ſchoͤn dekorirten und meits 
läuftigen Pallaft win, in welchem fi aufer dem Verſamm⸗ 
lungsfale der dazu gehörigen. Akademie der Wiffen: 
Thaften, eine Bibliothek, eine gut eingerichtete Stern⸗ 
warte, ein großes naturhiftorifches und ein phyſikaliſches 
Kabinet, nebft den Säten für das Seewefen; bie Kriegskunſt, 
die Alterthuͤmer, die Chymie, die Anatomie, die Entbins 
dungskunſt, die Malerei und die Bitdhawerfunft befinden; 
bier leſen ſehr gelchrte Profefforen Kollegien; die zu dem 
Inſtitute gehöriaen Sammlungen find ungemein fhön und 
reih; die Bibliothet hat ungefähr 100/000 Bände, fie ift 
öffentlich; bei der Antiquitäten» Sammlung ift ein fehönes 
Muͤnzkabinet; in der Statuengallerie findet man die Gyps⸗ 
modelle der fhönften antiken Bildfäufen, Die Clemens 
tinifhe Maler: Akademie ift auch mit diefem In— 
ftitute verbunden, das in den neueften Zeiten noch mehr 
Sotidität und Glanz erhalten hat. Miele gelehrte Männer 
find hier fhon gebildet worden. — Das hielige Schnufpiels 
haut ift groß und fehr ſchoͤn. Das Leihhaus ift auch ein 
anfehnliches Gebäude, — Die vorziiglichften Privats 
Malläfte find die von Sompieri, Zambeccari, Bw 
onfiglioli, Ranuzzi, Caprara, Tanari, Zants 
boni, Monti, Favi, Aldrovandi, Bovi unb 
Graffiti, in welchen fih manderlei Kunſtmerkwuͤrdigkeiten 
befinden. — Es giebt auch gefhidte Handwerker und 
Künftler, gute Fabriten und Manufakturen; wichtig 
find die Seidenfäbrifen und merkwürdig bie hiefigen Sri 
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benmühlen; es wird auch fehr fehöner Flor gemacht; . bie 
Goldfchlägereien ſind ebenfalls gihtig ; man fabrieirt feines 
Papier, Spielkarten, Bijouteriewaaren, Eünftlihe Blu— 
men, Früchte von Wachs, in welche feine Handſchuhe ge 
ftedt werden, Theriak, gebrannte Waffer und Liqueurs, 


u.f. mw. In der Nähe der Stade find auh Mehl-, Papier; 


Säge:, Loh⸗, Del:, Spinns, Stampf : und andere Müb; 
Ien, aud Eifenbämmer. Die biefigen Macaroni, Serve— 


Tat» und andere Würfte, mohltiehenden Seifenkugeln un 
dergl. find berühmt. Mit diefen Babrifaten und mit Sek 
amd Hanf, fo wie mit eingeführten fremden Artifeln, wir 
‚ein beträchtliher Handel fowohl duch ganz Italien, di 
auch ins Ausland getrieben. — — Eine ſtarke Stunde pm 
‚ber Stadt, -Tiegt auf einem Berge die Walfahrtskirk: 


Madonna di S. Luca; der Weg aus der Stadt datir 


iſt eine bebedte Gallerie mit: 640 Schwibboͤgen. — Be 
deutende Altercthümer findet man in Bologna nidt 


außer den fogenannten Bädern de Marius vor m 


Thore di S. Mamolo, und dem Tempel der Iſiis, in | 


jegt die Kirche von S. Stefa no iſt. — Die Gegend un 


die Stadt ber iſt ungemein ſchoͤn, fruchtbar und ergiebig an 
allen Arten von Produkten, weswegen auh Bologna te 


Beinamen bie fetteserhalten hat. — Man findet :bir 


auch die fogenannten Bologneferfieine, die man bir 


am Verge Padern o antrifft, und welde die fonderksr 
Eigenfchaft haben, daß fie leuchten, mann fie Falcinirt wer 
den, — Cine Stunde von ber Stadt liegt Cafa altı 
wo in einem Hofe, die bei den Alterthumsforſchern berühmt: 
raͤthſelhafte Infhrift Aelia Laelia Crispis u, f. w. ein: 
gemauert iſt. 


2) Imola, vormals zur paͤpſtlichen Landſchaft Rs 
magna gehörige kleine Stadt, auf einer Inſel im Fluf 
Santerno, jebt Hauptort eines Diftrikts in dieſem Di 
partement, fie liegt 44 Meilen füdöftlih von Bologn: 


en... onen 
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und ift der Sitz eines Biſchofs, deffen Domkirche merfwür: 
dig iſt; auch ift bier im Jahre 1656 die Akademie der Ins 
duftriofi errichtet worden, 


3) Cento, Stadt mit ungefähr 4000 Einwohnern, 
4 Meiten mörblih von Bologna, iſt berühmt als Ges 
burtsort des noch berühmten Mater Job. Kranz Bars. 
bieri,' der aber nur unter dem Beinamen QDuercino 
(der Eindugige) befannt ift, umd von welchem hier noch ſehr 
viele Gemälde gefunden werden *). -'. 


4) Vergato, geringes Städtchen am Reno, 3M. 
ſuͤdlich von Bologna, jetzt Hauptort eines Diſtrikts. 


XII. Das Departement des Rubicone, das den Nas 
men von dem gleihnamigen Fluffe hat, der es bemäffert, 
liegt am abriatifchen Meere, und begreift einen Theil des 
vormaligen Kirchenſtaats, nämlich den größten Theil ber 
Zandfhaft Romagna. Ess iſt jest in die fünf Diftrikte: 
Grfena, Forli, Faenza, Ravenna und Rimini 
angeipnit, 


ı) Cefena, bie PR diefes Departements, eine 
Hübfhe, anmuthige Stadt, am Fuße eines Berges und am 
Fluͤßhen Savio, 40 M. füdöitlih von Mailand; fie ift 
der Geburtsort des unglüdlihen Papftes Pius VI., der 
bier auch eine Univerfität fliftetes das Klima ift bier fehr 
mild, die Luft rein umd gefund, die Gegend angenehm, und 
befonders fruchtbar an Wein und Gartengewaͤchſen. 


2) Zu bemerken ift bier folgendes Wortſpiel. Gento heißt. im 
Stalienifhen Hundert; nun ſieht man von dem hohen 
Thurme Afinelli zu Bologna herab, fomohl_ biefe 
Stadt ald noch 5 andre, und daher fagt man im Scherje, 
man fönnte auf diefem Thurme bunbert und fünf 
Städte überfeben (Cento e cinque citte), meldes aber 
auch heißt: (die Stadt) Cento und fünf (andre) Städte. 
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2) Korli, alte, ziemlich anfehnlihe Stadt mit 
12,000 Einwohnern,“) an der alten Aemilianiſchen Straft, 
in einem anmuthigen Thale zwifchen den Fluͤſſen Roms 
und Montone, die fih bei Kavenna vereinigen, 4 Mei, 
len vom adrietifehen Meere, un 2 von Gefena; it 
"Hauptort eines Diſtrikts; diefe Stadt hat über eine Stunde 
im Umfänge, .ift bübfch gebaut, hat breite und ſchoͤne Straf; 
fen, und einen öffentlihen Pla, der einer, der größten in 
ganz Stalien ifi; die Stadt ift der Sig eines Biſchoft, 
deſſen Domkirche wegen ihrer prächtigen Marienkatlt 

we merkwürdig iſt; auch giebt eshier noch andere fhöne Kicker, 
Die Stadt bat auch Seidenfpinnereien und Satzfiedereim; 
in der Nähe find Schwefelminen ; die Gegend umber il 
ſehr fruchtbar an Maizen, Hülfenfrüchten, Hanf, Flat 
Maid, Krapp, Unis, Koriander, Kümmel, after, 
Wein, Del, köfttihem Soft u. ſ. w. . 


3) Saenza, alte, ziemlih anſehnliche Stadt, je 
Hauptort eines Diſtrikts, am Fluffe Lamone, 44 M. nett 
weftlih von Ceſena; fie tjt der Sis eined Biſchofs, dl 
fen Domfirche merkwürdig iſt; noch merfwürdiger aber ik 
die Stadt, weil hier das undchte Porzellan erfunden mer: 
ben iſt, das die Franzoſen baber Fayence nennen; auf 
wird hier noch das fchöne thoͤnerne Geſchirre fabrizirt, da 
nach feinem Erfinder Majolika genannt wird, Di 
große Hauptplag der Stadt ift fehr ſchoͤn, und mit Art 
den umgeben, Die Stadt ift auch der Geburtsort bes bo 
sühmten Toricelli. | 


4) Ravenna, alte, große und berühmte Etati 
jegt Hauptort eines Diſtrikts, Tiegt in einer fumpfigen Gr 
gend, nahe an der Mündung des Kluffes Montone, i 
einiger Entfernung vom adriatifchen Meere, 5 M. noͤrdlit 
von Gefena; fie ift in der Geſchichte als Hauptſtadt des Ei 


*) Nach Anderen nur 8000. 





Zopographie, | | 289 


archats berühmt; fie ift groß, aber nicht ihrem Umfange ges 
mäß bevölkert; denn fie hat nur ungefähr 14,000 Einwoh—⸗ 
ner; vor Zeiten hatte fie einen ſeht geräumigen Haven, 
jegt iſt fie aber über eine Meile vom Meere entlegen; fie ift 
der Sitz eines Erzbifchofs, und hat nody viele ſchoͤne Ueber- 
bieibjel roͤmiſcher Alterthümer. Zu bemeiken find: die ſchoͤne 
neugebaute Domkiche; die hängenden Thuͤrme bei ders 
felben; der fhöne Marktplatz; die merkwürdige St. Bis 
taliefirche, in dem Hofe des dazu gehörigen Klofters 
fah'.man vormals das Grabmal der Placidia, das aber 
duch Unvorfihtigkeit mit Feuer zerftört worden iſt; auch 
die Apotheke diefes Kloſters verdient gefehen zu merben; 
vorzüglich bemerfenswerth ift die Marienkicche oder R os 
tonda, welche außerhalb der Etadt, aber nahe an der ' 
Etadtmauer ſteht; es it K The odorihs Maufoläum, das | 
feine Tochter Amaläfunda erbauen ließ; endlich ift in- 
der Stadt no) das Grabmal des berühmten Dichters 
Dante zu bemerfen. Unter den Palläften zeichnen ſich bie 
von Raſponi und Sprati aus. — Die Stadt iff» 
nicht fehr gewerbſam; doch findet man bier GSeidenwebereien, 
und dgr ou ift zwar ſehr geſunken, aber nicht ganz uns 
bebeutend. 


5) Rimini, alte, vormals fehr anfehnliche Seeftabt, | 
jegt Hauptort eines Diſtrikts, in einer anmuthigen Ebene, 
am adriatifhen Meere, an der Mündung des Küftenflufs 
fe Marenhia, der jest hier die Gränze zwiſchen dem 
Königreihe Italien und dem Kirhenftaate bildet; 
4 M. füdöftlih von Ceſena; fie iſt der Sig eines Biſchofs, 
ift bübfch gebaut, hat ſchoͤne Straßen, mehrere anfehnliche 
Gebäude , einen Haven, und etwa 15,000 Einwohner; 
man findet hier auch mehrere ſchoͤne Alterthuͤmer, als z. B. 
der Triumphbogen des Auguftus, die von demfelben 
Kaiſer erbaute Brüde über die Marenbia, u.f.w. Die 
Stadt iſt ziemlich herabgefommen ; zw bemerken find ned: 
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die anſehnliche Domkirche, bei welcher ein altes Kaſtell ſteht; 


die Kiche S. Francesco mit dem Grabmale von Mus 
katefta; der rechtwinflichte Öffentliche Pla der Sign o: 
ve Conſoli mit einem‘ merfwürdigen Springbrunnen, 
das Stadthaus, das Gouverneurshaus, die Magazine, der 
Pallaſt Sambalonga mit einer Öffentlihden Bibliothek, 
u. ſ. w. Die Stadt hat auch eine Vorftadt längs dem 
‚ Kanale, der in das Meer führt, und einen’ in neueren Zei: 
ten ſeht untief gewordenen Haven, der nur für Efeine 
Schiffe zugängtich iſtz daher if auch ber hiefige Handel nicht 
mehr bedeutend, | 


XII. Das Departement des untern Do (Basso-Pe) 
hat diefen Namen von feiner Lage am untern Theile des 
Do und am adriatiihen Meere, im welches fih Der Po 
hier ergießt; es begreift einen Theil des Kirchenſtaats, nüm; 
lic die vormalige Legation von Ferrara, und ift jegt is 
die drei Difteifte von Serrara, Commadio und Re 
‚vigo abgetheilt, 


1) $errara, die große, alte, fine und vormals 
fehr alänzende Hauptftadt der gleidinamigen Landfchafg jest 
diefes Depts.; fie liegt (29° 16° 15" 2. und 440 54 M. 
Br.) in einer fumpfigen Gegend an einem Arme des Pe, 
30 Meilen füdöftlih von Mailand; fie ift der- Sig "eines 
Biſchoefs, und hat 30,000 Einwohner, worunter 1600 Zu: 
den ; die Stadt iſt auch groß und hübfch; Aber nicht leb— 
haft; ihre ganze Länge beträgt 1444 Toifen; von dem 
Thore St. Bene dikts bis zu dem Thore St. Johann 
führt die 1000 Toiſen lange St. Benediftsftraße in 
gerader Linie fort, und wird von einer andern Hauptftraße 
rechtwinkelicht durchſchnitten. Auf der Meftfeite liegt die ſchoͤ⸗ 
ne, große und regelmäßige Gittadelle, mit einem anſehnlichen 
Zeughaufe; außerdem find hier zwei ehemalige herzogliche Ge: 
baͤude, in dem einen, welches fonft‘ber Statthalter bewohnte, 
ift der Rathsfaal, wegen feiner fchönen Freskomalereien 
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— in der Mitte der Stade iſt der große Markt» 
plas, auf welchem die fehr weitläuftige, aber nicht fehe 
hübſche Domkirdye ſteht. Werner find hier zu bemerken: das 
marmorne Grabmal des berühmten Dichters Ariofto in 
ber Benediktinerkirche; bie Inſchrift fagt: 


Notus et Hesperiis jacet hic Ariostus, et Indis, 
Cui Musa aeternum nomen Etrusca dedit. 

Seu satyram in vitio exacuit, seu comica lusit, 
Seu cecinit grandi bella ducesque tuba; 

Ter summus yates, cui summi in vertice Pindi 
Tergemina licuit cingere fronde comas. 


Diefer Dichter farb im Jahre 1533 in feinem soften 
Lebensjahre; auf der hiefigen Bibliothek werden einige Re— 
tiquien von ihm verwahrt, Wegen eines andern großen 
Dichters, naͤmlich des berühmten Torquato Zaffo, if 
der hiefige St. Annenhofpital merkwürdig, in wels 
chem derfelbe, unter dem Vorwande, er ſey mwahnfinnig, 
fieben Jahre lang eingefperrt war. — In dem Pallajte 
dei Paradifo ift die öffentliche Bibliothek, und der Sig 
der ehemals berühmten Univerfität, welche auch einen botas 
nifhen Garten, ein anatomifhes Theater und ein reiches 
Mufeum von Alterthämern bat. *) Hier ift aud eine ges 
lehrte Gefsufchaft, Acadeınia degli Intrepidi genannt, — 
- Das Theater ift huͤbſch. — Uebrigens herrſcht hier nicht viel 
Gewerbfamkeit, und ber biefige Aufenthalt ijt wegen der 
benachbarten Sumpfe ungefund. 


2) Commacchio, geringe und kleine Stadt, jegt 
Hauptort eines Diftritis, liege nahe am Meere zwifchen 
- Sümpfen, welche die Mündungen des Po bilden, 7 
Meilen öftlih von Ferrata; fie ift der Sig eines Bis 


) Ueber die literarifchen Merkwürbigfeiten dieſer Stadt fehe 
man Don Juan Andres Reif, J. B. S. 2 u, fı 


292 BE Königreich Italien. 


ſchofs, aber wegen ihrer ungeſunden Lage größten Theile 
nur von Fiſchern bewohnt, 


Anm. Die Sümpfe (oder die Maremma) von Eu 
macdyio find durd die Ueberfhmwemmungen des Po ent: 
ftanden, der alle Sahre austritt und große Verwüſtungen 
anrıhtet, wozu auch feine Nebenflüffe viel beitragen; man 
bat ſchon mandperlei Projekte aemadht, um diefem Uebel ab: 
zubelien; aber mancherlei Binderniffe festen fid bisher ib: 
rer Ausführung entgegen; darunter gehört auch der Um: 
fand, daß die Fifherei in den Sümpfen von Comacchio 
allzu einträglih if, als daß man dieſem Vortheile fo 
leicht entfagen fönnte; denn als fie noh zum Kirchen ftaate 
gehörten, trugen fie der päpftlihden Kammer jährlich ü.er 
30,000 Scudi ein. Diefe Sümpfe endigen fih gegen bie 
Küfte hin in großen Zeihen, welde drei Ausflüjfe ins 
Meer haben, bie zu Anfang des Februars geöffnet werben, 
wo fodann eine groß? Zahl von Fiſchen eintritt, um ihre 
Brut abzulegen, dieſe bleibt zurück, weil die Teiche im 

Maͤrz wieder verfchlojfen werden; in den Monaten Sep 
tember, October und November, wo die Fiſche das Mar 
auffugen, und meiftens Landwinde wehen, werden die Aus: 
gänge beim Mondſcheine wieder geöffnet; man fegt aber 
große aus Schilf geflechtene Körbe vor dieſelben, im wel: 
den dann, eine unbefchreiblihe Menge Fiſche gefangen 
wird, 


3) Rovigo, Feine Stadt, jest Hauptort eines Di: 
ftrifts, in dem vormaligen Bezirke Polefino, der tbeils 
zum päpftlihen Staate, theild zum Gebiete von Venediz 
gehörte, Liegt am Dipefto oder Adigetto, 4 Meik 
nördlid von Ferrara, 


XIV. Das Departement der Etſch (Adige) liegt an 
dem Fluſſe, von welchem es den Namen hat, und begreift 
hauptfäctid) denjenigen Theil des vormaligen venezianifchen 
Gebiets, der fih bis on den Garda» See bin erftredkt, 
und zur Landfaaft Veroneſe gehörte, 


I) Berona, die alte, große, ſehr anfehnlihe und 
wich 
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wichtige Hauptſtadt der vormaligen Landſchaft Veroneſe, 
jetzt dieſes Departements; fie liegt (28° 41E und 45° 
26 2“ N. Br.) in einer ſchoͤnen, von Bergen begraͤnzten 
Ebene zu beiden Seiten der Etſch, uͤber welche vier 
Bruͤcken führen, um beide Ötadetheile mit einander gu 
verbinden, von melden jedoth der auf der linken Seite des 
Fluſſes nicht viel beffer als eine Vorftadt iſt; die ganze 
Stadt bat einen Umfang von nahe an zwei geogr. Meiten, ’ 
ift befeſtigt und hat fünf Xhore, von ‚welchen aber das 
fhönfte gewoͤhnlich gefchloffen ift; es find bier aud drei 
Kaftelle oder feſte Schloͤſſer, nämlih Gaitello Bechio, 
Gaftello San Felice und Gaitello S. Pietro; 
die Stade ſelbſt ift ziemlich huͤbſch, Ach altmodifh gebaut, 
mit meift engen und frummen Baffen; einige find jedoch 
breit und hübfh; beinahe alle haben mit Marmorplatten 
belegte Seitengänge für die Fußgaͤnger; der Corſo ift 
eine befonbers ſchoͤne Straße; aud giebt es in biefer Stabt 
mehrere ſchoͤne und große Öffentliche Pläge, und bie mei» 
fien- Gebäude find von Marmor erbaut, der in der Ge 
gend fehr häufig gebroden wird. Die vorzüglichften Merk: 
mwürdigfeiten diefer Stade find: die Arena oder dab alte 
xömifche, ziemlich wohlerhaltene Amphitheater, ein ovales, 
464 Fuß langes und 367 Fuß breiteß, fehr anfehnliches 
Gebäude, das 1331 Fuß im Umfreife hat; ringe umber 
gehen 45 Reihen Sige von fhönen Marmorftüden; in dies 
fem Amphitheater war Raum für mehr als 22,000 Men: 
ſchen; es wird noch immer in gehoͤrigem Stande erhalten, 
und zuweilen ftellt man noch Xhierhegen barin an. — 
Der Play, auf welhem biefes einfache, aber edle und mas 
jeftätifche Gebäude ſteht, heißt Bra, auf welchem mehrere 
ſchoͤne Öffentliche Gebäude ſtehen; darunter if aud.bas 
Mufeum oder das Gebäude, in welhem bie reiche 
Sammlung von Alterthämern ber Akademie diefer Stadt 
aufbewahrt wird; in den Gallerien, mit melden ber Hof 
Diefed Gebäudes umgeben ift, find allerlei alte Monumente; 
N. Linder: u. MWöllerkunde. Stalien. x 


’ 


L 
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in bem Gebäude ſelbſt halten die Vornehmen ihre Affem: 
been. — Dabei ſteht auch das ſchoͤne, neue und fehr ge» 
raumige Theater. — Die Dom kirche ft nicht befon« 
ders merkwuͤrdig; die übrigen bemerkenswerthen Kirchen 
find: die.von St. Georg; die Kapuzinerkirche; die 
Abtei von St. Bene u. ſ.w. Das Stadt: oder Rath: 
haus ift ein flattliches: Gebäude; die Fiera beficht aus 
mehreren Haufen. und Buben, bie zu ben, beiden jährlichen 
Meffen, welche hier gehalten werden, eingerichtet find; die 
Dogana (das Zoll: und Kaufhaus) ift aud ein großes, 
ſtattliches oͤſſentliches Gebäude, Die vorzüglichften Pallaͤſte 
find die von Verzi, Pompei, Pellegrini und Bes 
vilacqug te wehrkten anderen anſehnlichen Haͤuſern. 


Aufer den erwähnten — der Akademie 
giebt: es bier noch mebrere, und im bifhäflihen Pallafte 
ſteht eine öffentliche Bibliethek; auch bat diefe Stadt ſchon 
mehrere beruͤhmte Männer und Gelehrte hervorgebracht, 
die in der gelehrten Welt ſich aufgezeichnet haben. Die 
Einwohner haben einen guten, fanften Charakter und. meift 
eint regelmaͤßige Aufführung s fie find munter und lebbaft, 
und genießen bei «dem fchönen Klima-einer guten Gefundpeit 
und frifhen Geſichtsfarbe; fie find überdies ſehr gemwerk: 
fleißig, und. man ziblt bier bei 20,000 Menſchen, welche 
ſich mit Fabrikarbeiten, befonders in Wohle und Seide bes 
ſchͤftigen; auch ſtehen die Gärbereien in, gutem Rufe; 
überhaupt herrfcht hier viele Gewerbfanfeit. und. der Dans 
det-ift daher auch ziemlich lebhaft. — Die Gegend umber. 
iſt ſehr ſchoͤn und fruchtbar; die Stadt iſt ganz mit Gärten: 
umgeben. Man finder in diefer Gegend auch verſchiede ne 
Naturmerkwürdigkeiten, dahin gehört z. B. die grüne ve: 
vonefifche Erde, die in ‚der Delmalerei gebraucht wird, Die 
verfteinerten Sifche und Abdrüde u.f.w. — GCaldiero, 
Dorf mir berühmten Mineraiquellen, 2 Meilen von 
Verona. 
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2) Peſchiera, Feſtung en dein Austritte. des Min» 
eio aus dem Garda-See, 3 Meilen weſtl. von Lierona, 

3) Porto Legnago, feſte Stadt an der Etſch, 54 
M. ſuͤdl. vor Verona, | | Ä ö 

(Die bier folgenden fieben Departemente begreifen das 
an Defireich abgegebene, von dieſem aber in dem Frieden 
von’ Preßburg wieder an das Königreih Stalien ab: 
getretene, vormalige venezianifhe Gebiet; fie entſpre— 
chen den 7 Kreiſen, in weiche dieſes Land unter der — 
chiſchen Heriſchaft abgethe ilt war.) . 


XV, Das Depariemnt det: abriatif en Meetes 
(dell Adriatico) begreift die Provinz oder das vorma—⸗ 
lige Herzogthum Venedig, im engern Verfiande, wo 


I)Benedig*) (ital, Venezia), die vormalige Haupt⸗ 
ſtadt der einft fo berühmten Republif Venedig, und jest 
Diefe3 Departements z"eine alte, fehr berühmte, anfehntiche, 
reiche, prachtvolle und mohlbevötterte Stadt ‘mit 1605000 
Einwohnern, mworunter 4000 Juden, bat einen Umfang 
von ı4 Meilen, ift ungefähr 2000 Klaftern lang und 1500 
Klaftern breit; fie liegt (umter 30° 0 45" 8. und 45° 
25 35“ N. Br) 36 Meilen oͤſtlich von Mailand, in einem 
Buſen des abriatifhen Meeres, auf ungefähr 73 größeren 
und Pleineren Inſeln (Andere zählen deren, Alles mit eins 
erechnet, bei 150), melde durch etwa 450 Brüden und 
Stege, mit einander zufammenhängen, von weldhen jedoch 
nur die weniäften mit Geländern verfehen find; auch werden 
diefelben nicht fo häufig gebrauht, als man denken folte, 
denn da die meiften Strafen dieler großen Stadt enge find, 
und Ummege erferdern, fo dienen die Kandle, melde die 
Inſeln von einander trennen, ſtatt derfeiden, auf welchen 
man in’ bedediten Kaͤhnen, Gondeln genannt, fährt, bie 
bier ſtatt aller Anderen Fahrzeuge gebraucht werden; dieſe 


IM. f. den beygefügten Plan von Venedig. 
x 3 
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ſo nuͤtzlichen Kanaͤle haben den einzigen Fehler, deß FR 
weil auch die Abtritte und Kloaken in diefelben gehen, im 
Sommer fehr übel riechen, und die Luft durch ihre Ausdün» 


| ftungen verpeften; ; doch ſucht man diefem Uebel durch oͤfteres 


Reinigen mit Maſchinen (Cave fangi) abzuhelfen; der gr o⸗ 
fe Kanal (Canal grande) ift ter jhönfte von allen; über 
welchen der Ponte Rialto, die größte ber biefigen 
Brüden, führt. Die Gaffen find minder zahlreih und mins» 


der fhön, als die Kanaͤle, doch find fie alle mit unpolies 


tem Marmor gepflaftert, auch find die meiften Gebäude ber 
Stadt von Marmor oder Steinen aus Iſtrien erbaut; 
Sebäude und uͤberhaupt Mauerwerk von Badfteinen findet 
man menig; überhaupt iſt diefe Stadt fehr huͤbſch, gebaut 


und hat viele ftattliche Pallaͤſte, ob man gleidy zwifchen den» 


— 


ſelben noch manche alte, gothiſche, geſchmackloſe Gebaͤude 
antrifft; manche ſind auch mit architektoniſchen Zierrathen 
uͤberladen; in den meiſten Pallaͤſten geht eine Gallerie 
durch die ganze Laͤnge des Gebaͤudes. | 


Die Stadt ift der Sig eines roͤmiſch-katholiſchen Par 
triachen, als Primas von Dalmatien,, eines griechiſchen 
und eines armenifchen Erzbifhofs, und enthält außer der 
Patriarchalkirche, 71 katholiſche Pfarrkirchen *), nebſt vie⸗ 
len anderen Kirchen, 12 Abteien und Priorate, 30 Mönche: 
und 29 Nonnenkloͤſter, 18 Dratorien oder Bethäufer, 40 
geiftliche Bruͤderſchaften mit ihren Kapellen, 23 Hofpicä. 
ler u, ſ. w.; auch iſt hier eine Kirche der unirten und eine 
der nichtunirten Griechen, eine armenifhe Kirche, ein ans 
ſehn liches teutfch = protejtantifches Bethaus und drei Juden⸗ 
Synagogen; ferner find hier 53 oͤffentliche Pläge und viele 
Merkwürdigkeiten von mancherlei Art, die wir nab bern 
ſechs einzelnen Haupttheilen (Seſtieri), in welche diefe 
Stadt abgetheilt iſt, kurz beſchteiben wollen. 


) Jetzt ift die Zahl der Pfarreien auf 29 herabgeſetzt. 
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a) Seſt iere S. Marco, der erſte und merkwuͤr⸗ 
digſte Haupttheil der Stadt, welcher ben allberuͤhmten St, 
Markusplatz, nebſt der gleichnamigen Kirche und Pal⸗ 
laſte und anderen anſehnlichen Gebäuden in ſich faßt. — 
Der St. Markusplatz, der groͤßte und einzige große 
Öffentliche Platz in Venedig, der dieſen Namen wirklich 
verdient; er befteht eigentlich aus zwei Plägen, die gleich» 
fam einen Winkelhaken bilden; diefer mit zwei hohen Säu- 
len gefhmüdte Platz, die ihm ein ſchoͤnes Anfehen geben, 
iſt der vorzüglichfte Spazierplag der Stadt, der Sammel» | 
plag der Fremden, dee Abentheurer und Gaukler, des Adels 
und der Bürger, und der Mittelpunkt der Karnevals » Luft: 


. barfeiten. ° Rings umher gehen Arkaden: oder bedeckte Gänge 


mit Schwibbogen; auf diefem Plage fleht die St. Mar- 
kuskirche, ein altes, geſchmackloſes gothiſches Gebaͤude, 
aber jetzt die reichſte und beruͤhmteſte Kiche der Stadt; in 
derfelben fol der Körper des Evangeliften Markus ruhen; 
das Innere derfelben ift prächtig ausgefhmüdt und enthält 
viele Koftbarkeiten. Die antiken Pferde, welche diefe Kirche 
zierten, find jegt, fo wie mehrere andere Merkwürdigkeiten 
diefer Stadt, zu Paris. — Der vormalige herzog: 
liche Pallaft, oder die ehemalige Wohnung des Dogen 
von Venedig und ber Verfammlungsort des Rathes, ift ein 
weitläuftiges, altes gothifhes Gebäude mit acht Haupt: 
Eingängen und prächtigen Sälen; auch findet man in dem— 
ſelben mandperlei ſchoͤne Kunftwerke; die Staatsgefängniffe 
find theild zwilhen dem Gewölbe der unteren Säle und _ 
dem Dache von Blei (sotto i piombi), theils in feuchten 
Gewoͤlben unter dem Pallafte, — Die neuen Gefäng- 
‚niffe bilden ein hübfches Gebäude an dem. Theile des 
Markusplages, welcher der kleine Platz (Piazzetta) 
genannt wird; auf der andern Seite, dem herzoglichen 
Pallaſte gegen über, fteht das lange, ſchoͤne, herrliche Ge 
bäubde der neuen Profuratie welche bie ganze eine Seite 
des St. Markusplaged einnimmt; darin ift die berühmte 
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Bibliothek und die Antiquitaͤten⸗ Sammlung; neben: daran 
ſteht das ſtattliche Gebaͤude der‘ Münzes ! aufs ber entge⸗ 
gen geſetzten Seite des Markusplages find die alten Deo; 
Euratie unter. deren Arkaden ſich eine geofe Zahl von 
Kaffechäufern befinden. — Ferner fliehen anf dem St. 
Markusplatze die Kirche S. Geminiano und der 
318 Fuß hohe Wach- und Glockenthurm, von welch ein 
herab man eine ungemein ſchoͤne Ausſicht hat. — In dieſem 
Staͤdttheile liegen noch einige Kirchen und anſehnliche Pal: 
laͤſte, auch das ſogenannte teut ſche Ha us (Fondaco 
dei Tedeschi), jest die Kaufmannsbörfe, vormals die 
Niederlage der aus Teutſchland kommenden und dahin. ab⸗ 
‚gehenden Kaufmannsiwaaren, . . | 


b) Seffierc vi Caſtetlo, if welchem Stadetheite 
hauptfaͤchtich das berühmte Arſenal oder Zeughaus, 
das eine der groͤßten Merkwuͤrdigkeiten von Venedig iſt; 
es nimmt eine beſondere, mit hohen Maüern und-Thuͤrmen 
umgebene Inſel ein, die einen Umfang von 5 Stunden 
hat, und am ber oͤſtlichen Ecke ber Stadt tiegtz dieſes Ar- 
fenal bat 2 Eingänge, den einen vön der Landſeite her Uber 
eine ſchoͤne Brüde, ‚den andern ‘don ber Seeſeite her; in 
deinſelben find nicht nur alle Kriegswerkſtaͤtten, Bauhöfe, 
Schiffswerfte, Geſchuͤtzfabtiken und dergleichen, ſondern 
auch die Kriegsmagazine und Vorrat hshaͤuſer füt bie Mäs 
rine und bie Plaͤtze für die Kriegsſchiffe, die hier bed: ickt 
liegen koͤnnen; es ardeiten gewöhnlich hier bei 2000 Men: 
fiber 5” hier üf die Tauwerk- und Segelfabrik, die Stuͤck 
gießerei, die Schmiedewerkſtaͤtten u. ſ. w.“ Der Borraih 
an allen möglichen Arten von Kriegswerlzengen und Kriege: 
bevürfniffen war vormals bier ungemein betraͤchtlich; als 
eine befondere‘ Seltenheit wurde "den Fremden das bier Lies 
gende Staatsſchiff Bucentoro 9 gezeigt, — In die 


) In diefem Cote wurde fonft die berfihmte,” atljährige 
feierliche Vermäßlung des Doge vor Benebig mit 
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fm. Stabttheite iſt, außer anderen Kirchen, auch die-an« 

ſehnliche Domkirche des biefigen Patriarchen, ©. Pietro 

di Gäftello,.- das gioße Hofpital Mendicanti und 

das Seminarium zu bemerken. 
/ 


c) Sejtieredi:Canale Regio, in welchem das 
ehematige Sefuiten » Kollegium, J Gefmäiti, mit einer 
Sterniivarte, die Kiche S. Mariavon Nazareth, bas 
RICH und das Jadenduartier Ghetto, " 


--d) Sefiere, della: Geoce enthält feine ausser 
neten Merkwe uͤrdigkeiten. 


ie‘ 


e) Seftiere.di S. Paolo, wo die Boͤrſe, die 
Bank, die Scuola (Bruͤderſchaft) di S. Rocco, das 
anſehnliche Gedaͤude einer der vorzuͤglichſten Stiftungen 
dieſet Stadt, fie hat über 40,006 Thlr. Einkunfte welche 
‚zu Almoſen, Ausſtattung armer Maͤdchen und anderer wohl⸗ 
thaͤtigen Handlungen verwendet werden. Die merkwuͤrdige 
Fianziokanerkirche und der Pallaſt Da —— 


f) Seftiere di Dorſo dueo,. worin mebrere — 
und ſehenswerthe Kirchen, als S. M. Cosmo e Damia— 
nv, ©. Maria de Carmini, ©, Maria Map: 
giore, welche mancherlei Merkwürdigkeiten bat, S. Mas 
tia della Salute mit einem Kloſter, das eine präd): 
tige Bibliothef hat u. f,w. Die Dogana oder das Zoll- 
haus iſt ein flattliches Gebaͤude. 


Ferner gehören zu Venedig folgende kleine Inſeiln * 


(a) Die Inſel Giudesca oder Zurcca, hat dieſen 
Nanıcn, erhalten , weil fir ehemals meift-von Zuden bewohnt 
war; fie wird durch einen Kanal von, dem letztgenannten 


dem adriatiſchen Meere am ee volls 
sogen, 
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Stadttheile ‚getrennt; unter ben. g Kirchen auf biefer Ink 
ift befonders die Del Redentore zu bemerken; aud find. 
auf diefer Infel die meiften Manufatturen und Magazine, 


(b) Die Infet Giorgio, dem Markusplage gegen: 
über, iſt 175 Klafter lang; bier ift das große Bene 
biktinerklofter mit der prächtigen Kirche 8. Giorgis 
Maggiore, fie ilt- vieleicht die fhönfte Kirche in gan 
Venedig, unter Palladio’s Anleitung erbaut und 
mit Marmor überfleider; die Bibliothek diefes Kloſters if 
die anfehntichfte in ganz Venedig; aud find ber Speiſe⸗ 
-faal und der Garten des Kiofters zu bemerken, ' 


(c) Die Inſel St. Helena mit der gleidmomigen 
Kirche, Ä Ä . 


(d) Die Infel St. Erasmo mit einem Fort. 


(e) Il Lido (die Küfte) di Malamocco, mit eir 
nem Fort, einem Haven und der St. Nikolauskirche, 


(f) Ih Lido di Paleftrina, Länglichte Inſel, wel: 
dye nebjl anderen der Stadt zum Schuge gegen bie flürmen» 
den Meereswellen dient. Hier if audh der Molo de Par 
leftrina (um die Mitte des vorigen Jahrhunderts), ein 
Steindamm gegen die Meeredwogen zu erbauen angefargen 
worden, deffen Länge 10 Meilen betragen fol. *) 


(z) Die Inſel Michele oder Klein-Chiozza mit 
einem Kamaldulenfer = Klofter, deſſen Kirche zu bemerken 
iſt; auch ift bier der Begtaͤbnißplatz der proteftaniifchen 
Kaufleute zu Venedig. 

(h) Die Inf Murano, eine Meile von Bene 
dig, auf welcher die gleihnamige Stadt mit 7000, Ein: 
wohnern, weiche zwar ihren eigenen Magiſttat hat, doch 


+) Bartels Briefe über Kalabrien 1. B. ©. 232 fi, 
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aber unter der Gerichtsbarkeit von Vened ig⸗ſteht, und 
gewiſſermaßen einen Theil dieſer Hauptſtadt ausmacht; 
ſie hat 15 Kirchen; mehr aber noch ſind die hieſigen wichti— 
gen Glasfabriken zu bemerken, welche große Spiegelglaͤſer, 
Glaskotallen, gläferne Blumen, allerlei kuͤnſtliche Glasar- 
beiten und auch gemeihere Glaswaaren in Menge und meift 
von vorzügliher Schönheit liefern. — — Der Pallaſt Cor— 
naro ift wegen an Asien Gemälde = Gallerie zu bes 
merken. | F 


Dies ſind die einzelnen Theile der beruͤhmten Inſelſtadt 
Venedig. Die Jnſeln, auf welchen fie erbaut iſt, wa— 
ren, ſo viel man weiß, vor dem fünften Jahrhundert un 
ferer Zeitrechnung nicht bewohnt; eine derſelben ward im 
Jahte 421 des Handels wegen von Paduanern bevoͤlkert; 
hieher fluͤchteten ſich auch viele Beneter vom feſten Lande 
Italiens, als die Gothen und Hunnen eindrangen; 
die Stadt entſtand aber eigentlich etſt im Jahre 568, als 
eine Menge Bewohner von Ober⸗-Italien vor Albain, 
dem Könige der Longobarden floh, der fid des feften 
„Landes. bemächtigte;s und bier fanden die Fluͤchtlinge auf 
den unzugaͤnglichen Inſeln Schug vor den Verfolgungen 
‚der andrängenden Sremdlinge ; auch der damalige Patriarch) 
von Aquileja fuchte hier mit. feiner Geifltichkeit und vier 
len Bürgern , Die ihm gefolgt waren , eine Zuflucht vor. den 
Eroberern., So entitand dann hier eine Stadt und Repur 
bit, welche den Namen Venetiae (Venedig) erhielt, 
und im Mittelalter. nicht nur durd) Handel und Schiffahrt 
ſehr mächtig wurde, fondern fih auch beträchtliche Neben» 
länder erwarb, Venedig ward dann die fehr anſehnliche 
und alberühmte Hauptſtadt einer hoch aufgeblühten fouveräs 
nen Republik, die jedoch allmählich von ihrem großen Anſehen 
wieder herabſank, fo baß fie im J. 1797 von den Franzofen 
beswungen, durch den Frieden von Campo formio an 
Doftreich abgetreten, dieſem aber ducdy den Frieden von 
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Preßburg wieder enteiffen und zum Koͤnigreiche Ita: 
lien geſchlagen wurde, Dieſe Republik, die vormals ihre 
ganz eigene Verfaſſung und Regierung hatte, an deren 
Spige sin Doge (Herzog) fland, ift nun ein Theil des ge: 
nannten Königreihe, und das jtolge Venedig eine Pro: 
vinzialſtadt deffeiben, 

- Die Einwohner diefer Stadt werden in Epelleute (M os 
bili), in Dünger (Cittadins), die bürgerlichen Honota« 
tioren, Beamten , Kaufleute und Künftler, in Einwohng 
(Habitanti), Handwerker u, f. w. abgetheitt, wozu 
dann nody: Poͤbel koͤmmt, von welhem die Gondolierer und 
andere Schiffer den größeren und mädtigeren Theil ausma: 
‚Sen. — Der Übel lebt meift für fih, und hält fich von 
den anderen Ständen entfernt... Uebriven® find hier bir 
Eitten beinahe wie in dem meiften anderen großen Städten 
unfers Erdeheild. Die vorzuͤglichſten Vergnügungen find 
die Zufammenkünfte in ben Kaffechäufern und Gufines 
über geſchloſſenen Geſſellſchaften; Sie Spaziergänge auf dem 
:&t: Markusplage, in dem Garten von ©; Giorgio 
'maggiore, auf den neuen Kai, und in dem Garten ber 
Gräfin Savorgnano; die häufigen Konzerte, befondew 
die fraenannten. muſikaliſchen Konfervatörten, von welchen 
aber nur noch das della Pieta übrig ift; die Theater, 


ae welchen das von Fenice das prächtigfle iſt; in dem 


Jahre IBor wurde nur auf den beiden Theatern St. Aus 
sel und St. Samuele gefpielt, -Die Benezianer rei: 
ſen auch jährtih zwei Mal im Junius und Oktober auf 
das Land wo fie einige Zeit im ihren Villas (Landhäu— 
fern) zubeingen „und disfe- Zeit wird daher Villagiatura 
genannt. Das Spiel iſt einallgemeines- Lieblings vergnuͤgen. 
Auer ben Wertrennen mit Gondolen (Begatta) vereinigen 
ſich beinahe alle offe ntlithen ? üſtbatkeiten in det Karnevalszeit, 
deren Feier hier beſoaders lebhaft und luſtig begangen wird; 
dann iſt Alles maskirt, und allerlei Vergnügungen, Korſo Bälk 
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Muſik, Spiele u: f..w:folgen auf einander; der benezin 
niſche Karneval iſt Überhaupt der beruͤhmteſte in Jtaliem. 
— Un Lufidirnen fehlt e8 hier auch nicht, und die vene zia⸗ 
niſchen Buhlerinnen zeichnen ſich noch beſonders unter dem 
übrigen Italienerinnen aus. — Die wohlt haͤtigen 
Anſtalten ſind hier zahlreich und zum Theil auch ſehr gut 
eingerichtet; beſonders merkwuͤrdig iſt das große, treffliche 
Findelhaus, das bisher gegen 7000 Kinder verſorgte. — 
- Außer den bereits genannten Bibliotheken, Summiungemy — 
gelehrten und Kunſt- Anſtalten, find bier auch die Maler? 
Akademie und einige Privat-Geſellſchaſten, und untir den 
Lehranſtalten befonders die Schiffahrtsſchhule und das grie— 
chiſche Gymnaſium zu bemerken; die Griedien haben, bier 
aud) eine eigene Buchdruckerei. Benedig kann mehr 
rere große Männer in verfhicdenen Fächern der Gelehrſam⸗ 
keit aufjählen. — Es fehlt bier auch nicht an fehe geſchick— 
ten Künfilern und Handwerkern. Die Teleſkopen bes Do— 
menico Selva find berühmt, Die Zahl der Goldarbeis 
ter und Juwelierer belief fih im Jahre 1796 auf mehr als 
470, und der. Geidenweber zühite.man 4205 die hiefigen 
Fasriten und Manufakturen find überhaupt zahlreich und 
wichtig, befonders die Seiden:, Lad:, Seifen-, Theriak⸗ 
fabrifen, Deftillie Laboratorien, Glasfabriken u. f.w. Es 
iſt hier auch eine Porzellanfabrik, einige Zuckerſiedereien, 
Wachsbleichen u. dgl. Es werden hier uͤberdies ſehr viele 
Schiffe gebaut. — Der Handel dieſer Stadt iſt zwar 
lange, nicht mehr fo wichtig, als er vor Zeiten war, da 
Venedig den Rang des erſten Marktplatzes in Europa be⸗ 
hauptete, dennoch wird hier noch ein ſehr anſehnlicher Han⸗ 
del, beſonders Zwifchen: und Wechſelhandel getrieben ; auch 
zähle man hier allein 270 Mäkler ; die Schiffahrt und for 
mit auch ber Handel erſtreckt ſich hauptſaͤchlich uͤber das 
mitiellaͤndiſche Meer, und ber Landhandel geht vorzuͤglich 
ftarb nad) Zeutfchland, — Genaue Ungaben von dem heus 
tigen Zuftanbe des venegianifhen Handels fehlen ung; daß 
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er in ben neueſten Zeiten noch tiefer herabgeſanken ſeyn 
muͤſſe, laͤßt ſich leicht erachten; nur der Geiste — ihn 
wieder aufbluͤhen machen. *) ——— 8 


2) Chiozza oder Chioggia — Grit: :Chiog 
3a), Stadt von 20,000 Einwohnern auf der gleihnamigen 
Infel nahe an dem Einfluſſe der Brenta in die Kagunen 
von Benedig, ift der Sig eines Biſchofs, außer deffen 
Domtirhe bier noch 2 Pfarrkirchen und 4 Ktöfter find; die 


Stadt bat einen Huven und ijt ein Stapelpfag.  - HF“ 
3) Zorcello, Städten auf einer gleihnamigen 
Inſel und Sitz eines Biſchofs. — Pr 


4) Mazorbo und Buranı, zwei — auf 
gleichnamigen Inſeln. 


5) Maeftro, Städtchen auf der Rüfe g gegen a Bene 
dig über, wo die gewöhnliche urberfahrt. 


x 


XVI. Das Departement der Brenta hat den Namen 
von dem Küftenjluffe Brenta, der es durchſtroͤmt und in 
die Ragunen von Venedig fällt, und begreift das vorma⸗ 
fige paduaniſche Gebiet, eine fehr fhöne und frucht 
bare Landſchaft. 


1) Padua (Padova), die Hauptſtadt des nach ihr be⸗ 
nannten Gebiets,, und jest diefed Depts. (29° 30’ E, 45° 
22’ 26° M. Br.), alte, ziemlich große, aber nicht gar huͤb— 
ſche Stade an der Brenta, in einer fehr fhönen, gefun« 
den und fruchtbaren Gegend, 5 Meilen weitlih von Ve— 
nedig und zo M. öfttih von Mailand; die Stadt hat 
13 Meilen im Umfange, iſt dreiedig von Geftalt, mit 


*) Die Anftalten zu Verbefferungen und Verſchoͤnerungen von 
Benedig, welde Kaifer Napoleon im Detember 1807 
mwitrend 1» Aufenthalts in dieſer Stadt, durch ein De 
fret verorbnet hat, find aus ben Zeitungen befannt, 
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Mauern, Bafleien und Gräben umgeben und hat drei 
ſchoͤne Zhore; das Innere der Stadt ift aber nicht hüͤbſch; 
denn die Straßen find enge, ſchlecht gepflaftert, und bie 
Häufer ruhen auf der Vorderſeite auf:Eurzen, dicken Pfei⸗ 
lern; wodurch dunkle Bogengänge entfliehen, die jedoch 
für die Fußgänger bequem und in heißen Sommertagen 
ſehr fhägbar find; die Stadt hatte vormald 34,000, 
jest aber nur ungefähr 12,000 Einwohner, ift der Gig 
eines Bifhofs, einer Univerfität, - einer Akademie u. f. 
w. Don zäblt bier überhaupt 96 Kirchen und Kapellen; 
bie Domkirche ift ein altes, in neueren Zeiten verbeflertes 
großes, ſtattliches Gebäude; vor der berühmten St. Antos 
niuskirche fieht die fhhöne eherne Bildfäule des Generals 
Gattamelata; die St. Juſtinenkirche ift eine der herre 
lichften in ganz Italien, fie bat ein majeflätifches Anfehen 
und adıt Kuppeln; das Seminarium bat eine fhöne Bis 
bliothet und. eine anfehnlihe Buhdruderei, befonders für 
orientalifhe Schriften ; das Rathhaus ift wegen feines 300 
Fuß langen, 100 Fuß breiten und eben. fo hohen Audienze 
fanles. merkwürdig, ber einer der größten Säle in der Welt 
iſt; die Dede iſt gewölbt; in demfelben fteht audy nebft ans 
deren. Denfmälern ein dem Gefchichtfchreiber X, Livius, 
der hier geboren ward, erridhtetes Denkmal, und der 
Schimpfftein, auf welchen fid) vormals die Banfrottirer 
mit bloßem Hintern fegen mußten, wenn fie ihre Armuth 
beſchwoͤren und ſich dadurch von der Verfolgung ihrer Kres 
bitoren losmachen wollten. Der Palaft des Stadtrichters 
(Podesta) liegt neben dem Rathhaufes in bem Palazzo 
del Kapitano, der ein regelmäßiges Gebäude ift, ſteht 
die Öffentliche Bibliothek; La Loggia, fo heißt das ans 
fehntiche Gebäude, in welchem fid der Stadtrath verſam⸗ 
melt, Liege auf dem fonft unanſehnlichen Herrenplage 
(Piazza dei Signori), — Das Univerfitäts : Gebäude, 
FL Bo genannt, ift groß und majeftätifch erbaut; es iſt 
darin ein anatomifhes Theater, eine ſehr fhäne Samm- 
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kung phyſikaliſcher Inſtrumente, und ein Maturalien: 
kabinet; der gu der. Univerſitt gehoͤrigo botaniſche Gars 
ten liegt im einem andern Theile der Stadt, wurde 
ſchon im. Jahre 15437 angelegt, und iſt ſehr gut ein— 
gerichtet, auch iſt hier eine Sternwarte. Dieſe Unis 
verſitaͤt hat auch beinahe immer ſehr“ geſchickte Profeß— 
ſoren gehabt, und mehrere gelehrte und berühmte Männer 
erzeugt. — Außer .einer int: Jahre 1782 errichteten A: 
demie der Kuͤnſte und, Wiffenfchaften, einer Aderbaugt: 
ſellſchaft und werfchiedenen Xehranftalten, iſt bier auch ein 
griechiſches Gymnafium, - Die Einwohner treiben. alkrld 
flädtifche Gewerbe, befonders Handwerkez. auch giebt 1 
bier geſchickte Künftter, und: die Gürbereien und Tudfa 
briken find anſehnlich; Ierterk liefern fehr gute, gefchäpte 
Tuͤcherz der Handel iſt jedoch nicht mehr. fo beträchtlid, 
wie ehemals; unter die Ausfuhr : Artifet gehören aud Is 
bendige Bipern, die im der Gegend häufig gefangen wa— 
den, und aus bdenfelben bereitete Vipernpulver. 

2) Abband, Städtchen mit 2000 Einwohnern, a 
den Euganeiſchen Hügein, 13 Meilen von Padua, ift be 
ruͤhmt wegen feinee fehr heilſamen warmen Bäder; di 
Quelle, deren Waſſer dem Geſchmacke nah mit dem wi 
Karlabades ganz uͤberein koͤmmt, entfpringt an einer kleinen 
rundlichen Erhöhung; ihre Sohle beſteht aus Kalkſtein, I 
aber-von. einer, ſtarken grauweißlichten Infruftation überje 
gen; da3 Maffer wird im mehreren Eleinen Nachen aefam 
melt; der Abfluß treibt eine Muͤhle; man braucht dae Wat 
fer ſowohl innerlich, als aͤußerlich, auch zu Schlammdl 
deren. Die Badeanftatten finds vortrefflich eingerichtet und 
alle Koſten find farirt; die Badrbäufer find fehr bequem; die 
Badewannen von Marmor und duferfi reinlich; zmei Kat 
feehäufer , ein großer Saal und. Billard: Zimmer find dM 
gefeufchaftlihen Sufammenkünften gewidmet, — 


Anm. Die Euganeifchen Hügel find eine Grup 
von niedrigen Bergen in dem Paduanifdhen Gebiet 
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welche einft ald-Borfaum der hoͤhern Gtufenleiter ber rhäs 
tiſchen Alpen das Meer begränzt haben mögen; ıhre länge 
von Oſten nad) Weſten wird auf 16, ihre Breite don Nor— 
den nad) Süden auf o Meilen angegeben; fie find von zwei 
Seiten \mit einem fhiffbaren Kanale umgeben, und mit 
Reißfeldern und Moorgruͤnden eingeſaßt. Sie werben von 
den Naturforſcheryn für vulkaniſche Inſeln unter einem vor— 
maligen Meere gehalten; and) find auf der Oft: "und Süd— 
feite dberfelben mehrere. warnte Mineralguellen noch außer der 
von Abbano, naͤmlich bei Montortom,, Montagno— 
ne, Monteg roto, & Elena, S. Bartolomeo, 
Cattajo, Lispida, Galaone, Bataglia— wege 
Vegtere®jegt fehr in Rufe ſteht — u.  w. *) * 


3) Monfetice, Stoaͤrtchen an dem gleichnamigen 
Berge, 


4) Elite, Städtchen, in alten Zeiten ziemlich anfehne 
lidhe Stadt, Stawmhaus der u von Efte, nach⸗ 
maligen Herzoge von Modena. 


5) Arua, Dorf, in weldem der berühinte Dichte 
Petrarca flatb und begraben iR -feine — lau⸗ 
tet alſo: | 


Frigida Francisci lapis hic tegit ossa Hoisas; 
— | chae, —W 
Suscipe, Virgo parens, animam, sate virgine, 
parce, 
Fescsaque jam terris ; cocli’ requiescat in arce, 
Moritur Anno Dom. 1374. 18. Jul. 


Man ſieht hier auch noch das Haus auf einem Hügel, 
das der Dichter bewohnte. 


6) Stra, Fleden an der Brenta mit einem van: 
gen adelichen ——— 


„Br. v. Sternber'gs Reiſe, ©, 67 u. f. 
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7) Baffano, ziemlich betraͤchtliche Hanbelsftabt an 
der Brenta, über welche bier eine fehr ſchoͤne fleinerne Bruͤcke 
führt; fie hat 10,000 Einwohner und ift wegen der großen 
Remondinifhen Bucdruderei berühmt; es werden hier aud) 
feine Strohhuͤte fabrizirt. 


XVII. Das Departement del Bacchiglione, nach 
einem kleinen gleichnamigen Fluſſe benannt, begreift die 
vormalige Landſchaft Vicentino oder das Gebiet von 
Vicenza, nebſt demjenigen Theile von Veroneſe oder 
dem Gebiete von Berona, der nebſt dem andern veneziani⸗ 
hen Staatsgebiete an Defireich gekommen, nahbem der 
‘andere fhon früher mit dem Königreihe Ftalien verbun- 
den war, 


I) Vicenza, die alte Hauptftabt des mach ihr ber 
nannten Gebiets, jeht dieſes Departements (29° ı12' 50" 
2. 45° 31° 40" N. Br.), liegt an den Fluͤſſen Bacchiglione und 
Mecone in einer Ebene zwifchen zwei Bergen, 10 Meilen 
von Venedig, 24 Meilen von Mailand; ihre Geftalt ift 
unregelmäßig; fie hat einen Umfang von einer Meile, ift 
mit einer doppelten Mauer umgeben und mit einem Fort bes 
feftige; fie ift der Eig eines Bilhofs, hat 30,000 Einwohs - 
ner, 75 Kirchen und Kapellen und 27 Klöfter; diefe Stabt if 
als der Geburtsort des berühmten Baumeiſters Palladio 
merkwürdig, von demfelben auch mit praͤchtigen Gebäuden ver« 
ziert, unter welchen befonder® zu bemerken find: das ſogenann⸗ 
te olympifhe Theater, das Meifterfiidd des Palladio, 
ein präctiges Gebäude; das Gerichtshaus und das Math» 
haus; das Leihhaus (Monte de PietA), wo audı die oͤf— 
fentlihe Bibliothek flieht; außerdem find hier nod mehrere 
andere treffliche Pallaͤſte von demfelben Baumeifter, von 
welchen audy einer den großen, aber ſonſt nur mit gemeinen 
Häufern befegten Plag Iſola (Inſel) ſchmuͤckt, ber diefen 
Mamen bat, weil jich hier die beiden oben genannten kleinen 
Flüſſe vereinigen. Unter den hieſigen Kirdyen find bloß die 

Dom: 
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Domtiche ‚und bie Kirhen von Sa: Corona, ©. Lo. 
tenzo und &, Mihaeli; man findet hier auch verſchie⸗ 
‚bene Alterthuͤmer. Es find hier ferner Seidenfpinnereien 
"und Seidenfabriten, und der Handel ift nicht unhbetraͤcht⸗ 
lich. — Die Gegend um die Stadt her ift ſehr angenehm 
und fruchtbar; vor derfelben liegt der fhöne Spazierplag. 
Campo Marzo, auf weihen man durch einen von Pals 
ladio angegebenen Triumphbogen koͤmmt. — In der 
Naͤhe der Stade find hübſche Landhäufer; auch iſt hiet das 
Kloſter Madonna del Monte, aufeiner Anhöhe, zu 
bemerken, das mancherlei Sehenswürdigkeiten enthaͤlt. 


2) Eologna, fleine, . nahrhafte und wohlbevoͤl⸗ 
kerte Stadt am Fiume nuovo, Hauptort eines Gericht6s 
bezirks. 

HP Maroſica und Leonico oder Lonigo, 
Staͤdtchen und Hauptorte von Gerichtsbezirken. 


4) Schio, Heine Stadt, welche ſtarken Seidenbau treibt, 


5) Die fieben Gemeinden (Sette Communi)- 
„bilden einen abgefonderten, Strich Landes, welcher fih von 
der Gränze des Balfugona in Tyrol, zwiſchen den beiden 
Flüfſſen Brenta und Aftico bis zu den vulkanifhen 
Borbergen bei Marofica und. S. Michele erftredt, 
und einen Flaͤchentaum von 70 italiänifchen ( (== 4# geogr.) 
Qu. M. einnimmt ; diefes Laͤndchen ift wegen feiner Einwohs 
ner merkwürdig, die zum Theil Teutfhe find, und noch 
jebt einen Dialekt der Alten teutfhen Sprache ſprechen; 
fie ſelbſt hatten fi für Abkoͤmmlinge der alten Gimbern, 
Ihre Zahl beläuft fih auf 30,000 Seelen; fie nähren fich 
meift von ber Viehzucht und Waldtenugung, und genießen 
‚anfehniiher Worsechte, *) Der Hauptort ift der Fleden 
Aſtjago. Zr 

”) — Nachrichten ſudet man in — Stern⸗ 


berg's Reiſe, S. 36 u. f. 
N. Länder: u. Wöllertunde. Italien. P 


. 


* 
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Anm. Eben daſſelbe gilt von den dreizehen Ge— 
meinden, welche weflwärts von den vorigen liegen und 
zum veronefiihen Gebiete gerechnet werben; man zäßlt in 
denſelben 60,000 Einwohner, bie — ſind: Beito 
und Exbezzo. 


6) Garda, Städtchen und Schloß im — 
‚auf der Oftfeite des nad) demfelben benannten Gardaſees, 
„an welchem fich der fhöng, für den Naturforfcher fo merk. 
- würdige Berg Bald o hinzieht, — wall Geburtsort 
‚des Dichters Catull. 


XVII. Das Departement ber Piave, * dem gleich⸗ 
namigen Kuͤſtenfluſſe benannt, der es in Diten begraͤnzt, bes 
‘greift den fühmeftlichen Theil der vormaligen Mark von 
Trevifo, 


— 1) Treviſo Krichriger Erevigi), alte, fefle Stabe 
an den Ftüffen Site und Piavefella, die ſich bier 
miteinander vezeinigen, 32° Meiten oͤſtlich von Mailand; 
diefe Stadt ift von mittelmäßiger Größe, hat ein Schloß, 
ungefähr 2500 Häufer und 15,000 Einwöhner, iſt der Sitz 
"eines Biſchofs, und zaͤhlt, außer der Domkirche, 16 Pfarr⸗ 
kirchen und 19 Kloͤſter; man findet hier mehrere anſehn⸗ 
fiche Gebäude und fhöne Pallaͤſte; die Einwohner treiben 
“alterlei Stadtgewerbe und Handel; unter denfelben find 
viele geſchickte Meſſerſchmiede; auch ſind hier Seiden⸗ unb 
Wollen-Manufakturen. 


2) Afoto, alte Stadt mit 4500 Einwohnern, auf 
Anhöyen am Fluſſe Mufone, 4 Meilen von Trevifo; 
‚fie hat ein altes Bergſchloß; in ber Gegend umber find 
Wollenmanufaktuten; auch wird viel Seide gewonnen. 


3) Caſtelfranco, Stadt mit 6000 Einwohnern am 
Mufone, 3 Meilen weftlid von Treviſo. 


+ 4) Novale, kleine Feftung ven den Fluͤſſen 
Site und Mufone, 
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- XIX. Das Depärtement des Fagliamento,nad den: 
gleichnamigen Fluſſe alſo benannt, der es in: Oſten begraͤuzt; 
begreift den nordweſtlichen Theil der vormaligen Marl. on 
Treviſo. 


7) Belluns, Hauptſtadt, vormals eines beſondern 
gebitgigen, ziemlich metallreichen, zut Markt Treviſo 
gehörigen Gebiets, jetzt dieſes Departements; kleine Stadt 
auf einem Hüuͤgel zwiſchen den Flüſſen Ardvouhd Piaver 
36 Meilen von Maitand, iſt der Sitz eines Biſchofs/ 
und hat außer der Dosmkirche fuͤnf Miöfter, "In der nahen’ 
rditgegramd (ind Kupferbergwette. nd 


2). Feltre, Kleine Stadt im Gebirge, die vormals 
-auch ber Hauptort eines Gebiets war,, 44 Meilen weſtlich 
von Belluno; fie ift der Sig eines Biſchofs, hat eine 
Domlirhe und 7 Kloͤſter 


5 Serrapalte, kleine Stadt in einer ſchoͤnen frucht⸗ 
- baren Gegend, 2 Meilen ſuͤdlich von Belluno; ‚bie Ein» 
wohner find induftrids und treiben ziemlihen Handel nach 
Teutſchland. | 


4) Ceneda, Heine Stadt, :.3 Meilen ſuͤdlich von 
Belluno, ift der Sig eines Bifhofs, und hat außer der 
Domtiche nod) einige andere Firchen und 2 Kiöfter. 


5) Gonesliano, volfreiher und nahrhafter Markt⸗ 
fleden an der Quelle bes Fluͤßchens Mutego, 4 Meilen 
— von Belluno. 


6) Oderzo oder Uderzo, ſehr herabgekommenes 
Städtchen am Fluſſe Montegano, vormals am adriatie - 
ſchen Meere, jetzt duch Zuruͤcktreten deſſelben 5 Meilen 
von ihm entfernt. 


xx. Departement von Pafferiano 


begreift bie: vormalige Landſchaft Friaul (Friufi), bie 
= 2 


- 
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theilb RR und’ wenig fruchtbar, theils ‚eben und ſehr er⸗ 
giebig iſt; fie enthält über 365,000 Einwohner, melde in 


. 4 Städten‘. 20 Fleden und etwa 600 Dörfern und Weilern 


wohnen, 


— 1) Udine, die alte, große und. mohlgebaute Haupt 
ſtadt, ſowohl von Fria ul, als jetzt von dieſem Departement 
liegt in einer Ebene an dem Kanale la Roja, 45 Meilen 
von. Mailand; fie iſt der Sitz eines Exzbifhofs ,. bat 
einen Umfang von. $ Meilen, 15:000 (nach Andern 18,000) 
Einwohner und nebſt mehreren Kirchen 18 Kloͤſter, naͤmlich 
6 Möndye » und 12 Nonnenkloͤſter. Gampofeor 
mido oder Campo Formio, Dorf mit einem Schloſſte 
auf einem fchönen Hügel, wo am 17,, Dftober 1797 bet 
Friede zwiſchen Frankreih und Defkreich gefhloffen wurde, 
verwoͤge deſſen dieſes letztere den Staat von Venedig zu 
Entihädigung erhielt, 


2) Porto» Gruaro, Meine Stadt am feiffaren 
Stufe Lemene, treibt guten Handel. 


3) Cividad dei Friuli (ehemals Forum Julii), 
jest ein ſehr herabgefommenes Städten mit einer ag 
giatlirhe, am Fluſſe Narifone 


4) Palma nuova, Stadt mit 2500. ER 
und wichtige Gränzfeflung mit 9 Ram am Fluſſt 
Matifone. | 


5) CHiufa be Venzone, Rare Graͤnzfeſtung ges 
gen Kaͤrnthen. 


6) Marano, feite Stadt mit etwa 2000 Einwohners 
ander nach ihr benannten Bagune, am adriatifhen Meere, 


7) Eadroibo, fhöner Fleden an der Stella und an 
der Straße nah Teutſchland, mit einem Schloſſe, weldes 
darum merkwuͤrdig iſt, weil es dem damaligen General? 
Napoleon Bonaparte zur Wohnung diente, während 
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ber Friede zu Ud ine und Sampoformio unterhandelt 


wurde. Eine fleine halbe Stunde hiervon liegt das prähtige 


Schloß Pafferiano.des legten Dogen von Benedig, wor 
von das Departement feinen Namen führt,. 


8) Polcenigo, Flecken mit ungefähr 3000 (ins 
wohnern und einem alten Kaſtelle, an der Quelle der Lie 
venza. 


9) Cadore, großer $leden und Hauptort eines 
gleihnamigen Gebiets im Gebirge, . das ziemlich anfruchtbat, 
doch reich an Waldungen und Eiſenminen iſt. 


10) Tolme zzo, Stadt am Fluſſe lese 
mit einem Kaftelle; in ihrer Mähe iſt eine große und bes 
ruͤhmte kLeinwandmanufaktutr. re 
XXI. Das Departement von Fftria hat biefen Namen, 
weil es die vormals venetianifche Landſchaft Iſtrien (Dis 
flerrei ch) im ſich begreift, welche eine fihöne Halbinſel oben im 
odriatifchen Meere, zwifhen dem Bufen von Trieſt und dem 
Quar nero ausmacht. Dieſe Landſchaft enthält ungefähr 
100,000 Einwohner, welche in 6 Städten, 12 Städtchen 
und Fleden und 200 ‚Dörfern leben. Das Landvolk iſt 
ziemlich roh, ungeſittet, kleidet ſich nach dalmatiſcher Art 
und ſpricht illgrifd oder ſlavoniſch; nur in den Städten 
berifhen itatienifche Sitten und Sprade. Die Hauptpro» 
dukte find: Holz, Olivenoͤl, Wein, * Sie u. w. 
Der Getraidebau — bedeutend. 


Zu bemerken: 


x) Capo d' Iſtria, die Hauptſtadt (319 22° agır 
2. 45° 30' 36 N. Br), Heine, doc lebhafte See: und 
—— im adriatiſchen Meere, auf einem eifötmigen 
Feiſen, der durch eine fleinerne, eine Biertefftunde lange 
. Brüde mit bem feften Bande verbunden iſt; fie Hat eine Cit⸗ 
tadelle, einen: großen: and ſchoͤnen Haven, za Kirhen,.& 
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Kiöiter, 2 Hoſpitaͤler und ein Lihhaus⸗ *Es wied hier See⸗ 
ſalz bereitet; im der Gegend waͤchſt vier Wein und Del, mit 
meiden, ſo wie mit andecen Waaren, ve em — be⸗ 
traͤchtlicher Handel getrieben wird, - £ 


2) Muggia nu ova, ——— bolkreicher Pen am 
Merre, hat einen Haben für Barken und treibt Handel; 
außer der Hauptkirche if hier — ein un und 
ein Bofpial, Be de ze 


sy) Pirand, Kleine Stadt 4 einer Landzunge· mit 
einem Haven; bie Eianoduer Fee — und ſind 
gute Seele ute. 


4) Pola, alte Seeſtabt auf einem Berge am Meerk/ 
mit einem großen Haven , iſt mit Mauern umgeben, hat 
4 Thore und eine Bittadele von 4 Buftionen ; ; der Haven 
ift eigentlich eine von einer Huͤgelkette eingefaßte Bucht, de 
ren Eingang aber für große Schiffe etwas zu enge iſt; e⸗ 
wird in deinfelben ein fehr beträchtlicher Thunfifchfäng ger 
trieben. Die Domkirche des hiejigen Bifhofs iſt auf den 
Deberreften eines alten heibnifchen Tempels erbaut; außet 
berſelben find hier noch drei Kloͤſter und eine griechiſche Kir⸗ 
de, „Die Zahl der Einwohner belaͤuft ſich auf 7000 Sr: 
len. — Man findet hier mehrere ſchoͤne Alterthümer, wor⸗ 
unter ein anſehnliches Amphitheater, — von Tem⸗ 
peln, u. ſ. w. 


5) Citta nuova, aite, jetzt beinahe pe zerſtoͤrte 
und ſchlecht bewohte Stadt auf einer Erdzunge an der Muͤn— 
dung des Küftenfluffes Quieto, welche einen tiefen und 
ſichern Haven bildet. Dieſe Stadt iſt der Sitz eines Bir 
ſchofs und hat außer deſſen Domkirche Hoch 3 andere Kir⸗ 
chen; iſt aber jetzt größten Theild nur von Fiſchern bewohnt. 


6) Rovigno (oder Erevigno), die anſehnlichſte 
Stadt in dieſer Landſchaft, liegt auf einer felfigen Lands 
Jange: oder Halbinfel, hat zwei vortreffliche Häven, bie 
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auch für die größten Schiffe tief und ficher genug find, und 
10,000 Einwohner, welche ſtarken Schiffbau, Sardellen⸗ 
fang, Wein: und Delbau treiben. . In der Gegend ſi nd 
teeffliche Steinbrüde. 


7) Parenzo, eine, aber wohlbevoͤlkerte Stadt auf 
einem Selfen am Meere, mit einem fehr guten und ſichern 
"Haven; fie iſt der Eis eines Biſchofs, deffen Domkirche 
alt und unanſehnlich, die babei befindliche Kapelle aber 
‚wegen Mofaiten und Kolonnaden fehr bemerfenswerth ift. 
Die Einwohner , welche vorzüglich Schiffsau und Handel 
treiben, flammen großen Theils von ehemaligen Bewoh⸗ 
netn von Kandia ab, die ſich hieher fluͤchteten, als dieſe 
Inſel von den Türken erobert wurde, Man hält den hiefi 
gen Aufenthalt für ungeſund. 


8) Dianano, wohibevoͤlkertes Staͤdtchen mit einer 
Gittadelle; 


9) Montona, keine Etadt am Fiuß Quieto. 


10) Gaftelnuovo, Städtchen mit einem guten 
Haven an der Mündung der Baches Arſa. 


11) Zionenn. Städtchen ober Fleden mit einem 
Haven. 
12) Iſola, Staͤdtchen auf einer Erdzunge. 
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Der durch den Krieden von Prefburg mit dem 
Stagtsgebiete der vormalıgen Republik Wencdig an das 
Koͤnigreich Jtalien ürfommere Theil von Dalmatien 
nebſt einem Meinen Stade von Albanien, liegt auf ber 
Dfijeite des adriatifchen Meeret, und beſteht theild aus ei⸗ 
wem zo Meilen langen, aber nicht über 8 Meilen breiten Rüs 
ſteuſtriche, theils aus mehreren größeren und Hiineren In ſeln 
an diefer Küfte; das Ganze macht zuſammen einen Flächen 
raum von ungefähr J0o0Q. M. aus, auf welchem aber nur etwa 
400,000 Menſchen ieben, melde einen Dialekt der flami- 
(den Sprache fpreden; ander den eigentliben Datima 
tieren wohnen bier aub Merlachen und Deiduden, 
die ſich durch Lebensart und Eitten beionders auszeichnen. — 
Das Land ik an ib mir febr freibtber, deb iſt «8 
ziemtich reih an Obi, Tel, Wein und Hetz; die Schaaf: 
möt if amfehniib, und die Fiſcherei ſebt ergiebig. 


Gier find zu dewerken. 
a‘ Uufdem feſten Rande: 


1) Zara, die alte fee Hemprkutt dei venetianiſchen 
Deimations auf einer tandyanie, die dar einen tiefem 
Gran ver dem ferien Lane etueismittee if, aber tur 
eiar Justrüde wir emtlten in Tertımtams Mehr; Die Im 
fie Ustizne aut Paemın um er azım Rama 
Ir Eure dat aner Kor seem. erden zur Eben De 
mer, eine Eitradele. gemui’itt OOo Einzredzer, zud if der 
Sig vemrt Errmeft. fen TDomirte om Bette Se 
late 8: aufer derwien is? ver mad wire audere Min 
gen, 3 Kühe sur a Grmmirin; frımer En? deer ja de⸗ 
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merken: das Land» und Ger: Arfenal, das Landthor, die 
Loge auf bem Herrenplage, die Kaferne bei St. Michael u. 
f»w. Es fehlt dieſer Stade an Trinkwaſſer, fließendes iſt 
hier gar nicht, ſie hat aber mehrere Eiſternen, worunter drei, 
deren Waſſerbehaͤlter zuſammen in einem unterirdiſchen 
Gebaͤude befindlich, welches jedem Reiſenden, zals Meiſter⸗ 
ſtuͤk der Bauart in diefer Art fehenswerth if. — Us 
Zara, eigentlih Biograd, alte, jegt fehr herabgekom⸗ 
mene und ſchlechtdewohnte Stadt mit einem guten und ge⸗ 
—räumigen Haven. — Urana, großes Dorf, mit einem 
Kaſtelle an einem ziemlich beträchtlichen Landſee. 


2) Nona, fehr berabgefommene. Stadt in einer Bucht 
auf einer Juſel, melde duch zwei Bruͤcken mit dem feften 
Lande verbunden iſt; fie ift der Eis eines Biſchofs; ber 
Haven ift verſchlaͤmmt und die Zahl ber Einwohner bagult 
fi nur noch auf etwa 600 Seelen, 


Un der Küfte liegen die Infeln: Pasman, Iſola 
geoffa und Eoronata, en — und meiſt — 
angebaut ſind. 


3) Sehenico, ber feſteſte Platz in Dalmatien, eine 
ziemlich anfehnliche Seeſtadt mit 8oco Einwohnern, einem 
guten Haven und 4 guten Cittadellen, iſt der Gig eines 
Bifhofs, deffen Domkirche ein praͤchtiges Gebaͤude iſt; es 
find bier auch 5 Kloͤſter. 


4) Trau,. Stadt mit 5000 Einwohnern auf einer 
Heinen Inſel welche durch eine hölzerne Brüde mit dem 
feften Lande zufammenhängt, und duch einen gemauerten 
Damm mit der Infel Bua verbunden ift, woburd ein 
geräumiger und fiherer Haven für Barfen gebildet wird, 

5) Spalatro, a. Sees und Handelsftabt mit 
23,000 Einwohnern *) ; Sitz eines Erzbifhofss der Haven 


> 9) $abri giebt ihr 30,000 Einwohner, 
R. Ränder: u, Wölterkunde. Italien. 3 
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iſt greß, doch nicht gang ſicher; es wird hier ein: ſtarler 
Handel getrieben; denn hier iſt der Stapelort der tuͤrkiſchen 
Katawanen, die bier. ihre nach Venedig beſtimmten Maas 
ren in dem Lazarethe abladen. — JIn der. eur find 
warme Schwefelquellen; Er | 


6) Ragufa (flaw, Dobronich), die vormalig⸗ 
Hauptſtadt der gleichnamigen Republik, eine unanſehnlicht, 
befeſtigte Handelsſtadt zwiſchen zwei Bergen am Meere, 
mit einem Haven für kleine Schiffe und einem Kaflelk; 
fie hat ungefähr 8000 Einwohner iſt ber Sig eines ch 
mifd) : Eatholifhen Erzbifhofg, hat eine Münzftätte, einige 
Seidenwebereien und ſtarken Schiffbau — Alt-Ra— 
dufa (vormals Epidaurus) tiegt 2% Stunden füdlicher, 
Art der Mündung des Fluffes Brano. Fa Gtavofo, Stk 
baven: Stagmo, Stadt und Seehaven anf der Halb⸗ 
infet Sabioncello, iſt der Sitz eines‘ Biſchofs. — 
Fernet gehoͤren hieher: 


(6) Die Elapbitifäen Iafılao z oeꝛe w 
Zuppana oder Sipan. 


“. Die Andreas. Safe ET ae EZ 


6 Die feuchtbare Juſel Melita jest Mit, * 
| Meiera), wo das Städtchen. gleiches Namens, und ber 
Flecken Korilla mit einem guten Haven, . 


Anm. Das Gebiet der vormaligen Republit Ragufa 
wurde zu 30 Qu, Meilen mit 60 bis 70,000 Einwohnern an 
geſchlagen. Die Staatseinkünfte beliefen ſich auf 800,000 
Gulden jährlich. Dieſe Republik, die jest mit dem König 
reih Italien vereinigt ift, fand biöher unter dem Schuttze 
der otmanifchen Pforte, und zahlte bafür can: —— ‚jähe 
lid B3/900 Piafter Schutzgeld. 


7) Sattaro, Beine Seeſtadt Cauf — 


Xibanien) an einer. tiefen Bucht, bat ein feftes Kaftel, 
‘ bübfhe Häufer, aber. enge Gaffen; uud ungefäht 1500 Ein- 
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Wohn fie iſt der sis ine Sido; und bit rate 
Kiöfer. Es ey 
SH Budıra, auch in Albanien, kleine, im J. 1667 
durch ein Erdbeben’ ſehr herabgekommene Statt mit en 
1800 Einwohnern, 

“ DE Bon den Infeln find zu vemittun z a N 
(a) Die Inſein im Buſen Basen ndmild.. ' 


1), Cherfo, ‚wöhlangebaute und, — wegen — 
PDels berüimge, Inſel, wo: er 


Cherf 0, bie Hauptfiadt mit einem a Saten — — 
Einwohnern, Sig eines Biſchofs, deſſen das. 
BeAt. ‚Gebäude ber font nicht hübſchen tabt int 


A PT, exo, if nur durch einen Fomalen un aintiefen 
Kanal von der vorigen. ‚getrennt., ; 

Ofe 20, ber Hauptort;,. eine —* am eine 
chen mit: 350 Einmichneem; nt uote 


Luſſin piccolo, Zuffingrande, zwei rei 
Bandelsptte).. dieiim Faͤu me ER 


ben, 2322 Ei: 
3Arbe, Hatıra — —E und 4000 
Einwohner. Dee 11°, BETT 7: 


Arbe, ver php Erin ni He 
1506 Einwohnern, Gig’ eines’ Viſchots — a SR ba | 
— tee Nähe gute Schritten. 


Hy Begıka, im Innerfien des Buſen Quar⸗ 
naro, bat einen Umfang von etwa 25 Meilen nd 17,006 
Einwohner, — 
Veglia, die Hauptſtadt auf einem Huͤgel mit einem 
ſchlechten Haven; iſt mit Mauern umgeben, hat 3600 Ein⸗ 
wohner, und iſt der Sitz eines Biſchofs, deſſen Pallaſt und 
33 
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omkirche bie, beſten Gebäude, des Ortes find. — Muschie, 


aftell mit 1400 Einwohnern und einem Haven, 


‚Im, Umfange, mit ungr(ühr 400c Minmabuktn 3. hat * | 
einfohlen, ' 

Pago, die Hau Mftadt, ſchmutzig und finfter, mit 2000 
Einwohnern, einem Schloffe * 5* Gaffen; i in ber Nähe 
— —* J— u 
I. (by Die eigentlichen Dalmati Ten‘ Infein:! - 


9) Brazza, Inſel von 18 m. im Umfange, iR 
* und hat· ¶4, o00 Einwohner,“ ' J 
weritt⸗ baüptort — tie HD, 2 
2) eeffi ina, iſt führe —— bat aud coluen 
Narmor uns 757660 Eimtöhrter, u" U, 
Leffina, Hauptftadt mit einem fehe guten "Se, 
and inenmWafiche, vift der Sig: eines: Biſchofs; der Ein» 
wohner find 1200, welche EEE ar und Fiſche⸗ 


| kam ‚5 Pa 9 an; fehr, ausgezackte Infel von etwa * * 
| t 


zei txreiben. aaa Spt 
Dt ii — eb ‚Sal, die auch ſehr * 
Wein erzeugt. 


000, Ewrzofe zer ing Mauetn und Thürmen umgebene 
Hauptſtadt, hat einen fehr guten Haven, treffliche Schiffs— 
wer fte und ſchoͤnt Vorflädtes fie iſt der Sig eines Biſchofs, 

beffen Pallaft ,,,fo wieder Negierungspallaft, die Dombkirche 
und zwei Klöfter fih duch gute Bauart auszeichnen. a 


um Lilfe,, a aan ‚mit, dem ‚gleichnamigen 
Äudıp it PR Sarensaf Gerei, Den 
maria die degᷣd mmamnn ° 2 Ir nd. 
ud u de ME 4* 
inu Data eh Bier: nr nd” Lu m 
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Dritte Abtheilung. 





Beſchreibung 
ber einzelnen Theile. 





B. | 
| Mittel- Staliem 


— — —— 


MiettelItalien oder das mittlere Italien, 
das den mittlern Theil der ganzen italiſchen Halbinſel 
einnimt, hat im Ganzen einen Flaͤchenraum von 997 
Du, Meilen, auf welchem 2,727,000 Menſchen leben. 


| Diefes Mittel ⸗Italien begreift jetzt folgende Län» 
ber und Staaten, bie wir bier nach einander einzeln zu bes 
fhreiben haben, naͤmlich: | 
I. Das heutige Königreih Hetrurien. 


I. Das Fürftentbum Lukka und Piombine, 
Dr Länder: u, Wöllertunde, Italien, As 


— 
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III. Den Kirchenſt aat ober das päpftlihe Ges 
biet, und 


IV. Die Heine Republit Sa n: Marine. 





T. 
Das 
Köonigreihb Hetrurien 


| I» 
Name, Geſchichte. — Lage, Gränzen, Größe. 





Das Land, dag jest feinen alten Namen wieder erhal 
ten, ob es glei den Umfang bed alten Hetrurien 
oder Etrurien nicht mehr hat, hieß in Älteren Zeiten 
auch Tyrrhenien und Thuscien, aus melden le 
teen deu neuste Name Toskana, den es bis zum Jahr 
1803 mit dem Titel eines Großherzogthums führte, ent 
Banden if. — Won der früheften Geſchichte und dem ältt 
fien Bewohnern diefes Landes ift nichts ganz Genaues be— 
kannt; die Alteften Einwohner diefes vormals in ı2 frei 
Hertſchaften oder Republiken getheilten Landes werden ver 
den alten Gefchichtfchreidern Eprchenier und Hetrut 
Per genannt, Diefe Hetrusker befriegten Anfane 
die Römer und brachten biefelben in große Verlegenheit 
indem fie ſogar Mom beiagerten ; aber die Roͤmer, meld‘ 
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endlich ber Nedereien dieſer mächtigen und. riegerifchen 
Nachbaten müde wurden, boten alle ihre Kräfte auf, um 
die Hetrusker zu bezwingen, und es gelang ihnen audy, 
diefelben zu unterjochen, nachdem fie fie im Jahre 474 nad) 
Erbauung Rom's (278 Jahre. vor Chriſti Geburt) in ei» 
ner Schlacht Heliege hatten, im welcher 60,000 Hetrusker 
auf dem Kampfplage biieben. Die fiegriihen Rs 
mer Ireßen diefem Volke feine Sitten-und Gefeße, und bes 
gnügten fih, ibm Oberbefehlshaber. zu geben; die He— 
trusker wählten fi jedoch ihre Konfuln und die Städte 
regierten ſich mehrere Jahrhunderte fang felbft. Das Land: 
hatte inzwiſchen beiden Kriegen, welche Jtalien zerrüttetenz 
Vieles zu leiden. Als aber im 5ten Jahrhunderte unferer, 
Zeitrechnung das hinwelkende roͤmiſche Reich von ben Dora 
den .„ordifher Barbaren vollends zertrümmert wurde ,- ges 
rieth auch dieſes Land unter die Hertichaft der eingedrunge- 
nen Sremdlinge, und wurde nachher uls ein Lehen des da⸗ 
maligen Longobardifhen Kenigreihs in Ober 
Statien, ein befonderes Herzogthum; Nun kam der Name 
Toskana auf, den das Land »bieher führte, und es 
wurde bald in.ein Markgrafthum- verwandelt; die Marks 
geafen, bie jedoh aud den Titel der Herzoge führten, 
wurden zwar Vaſallen tes roͤmiſch teutſchen Reichs, aber 
ihre Herrfhaft ward bald erblich. Guelfus VI, Herzog 
von Buiern, der dieſes Land im Jahre 1160 an den Kaiſer 
Friedrich I. verkaufte, war der legte diefer Marfgrafen.. 
Inzwiſchen hatten die Städte im Toskaniſchen mander Bors 
rechte genoffen, und bildeten gemwiffermaßen, ben teutfchen 
Reichsſtaͤdten gleich, Bleine Republiken; diefe empärten fich 
darauf ‘gegen Das teutihe Reih, und madten fih nad 
langen, blutigen Unruhen größten Theils unabhängig, 
So entſtand die Mepublit Florenz, in melden die Fa— 
milie Medicis zum größten Anfehen und bald zur Obers 
herrſchaft gelangte. KRosmusl.-(von Medicis) ward im 
Zehre 1569 zum Großherzoge von Florenz oder Tos⸗ 
4a2 
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kana erklärt, und vergrößerte fein Land durch das Gebiee 
von Sienau. ſ. w. Diefe Familie, die im Jahre 1737 
mit dem Grofherzoge Johann Gafto ausftarb, hatte 
alfo bei 200 Jahre mit Ruhm und Glanz über Toskana 
regiert, Darauf wurde biefes Großherzogthum duch Vers 
trag dem Herzoge Franz von Lothringen eingeräumt, 
welcher dagegen fein Erbland dem vertriebenen Könige von 
Polen StanislausKeszinski abtrat. Der Großherzog 
Franz hatte Maria Eherefia, die Erbin des äftreichie 
ſchen Eizhauſes, - geheirathet, und befticg im Jahre 1745 
den’ teuifchen Kaiſerthron. So kam Toskana an dos 
öftreichifhe Haus, und nah Kaifer Franz I. Tode ward 
e8 feinem zweiten Sohne Peter Leopold übergeben , der 
e8 bis zum Tode feines Altern Bruders Joſeph, wo er 
die Regierung der Öftreihifhen Erblande antrat und dann 
zugleih zum teutfhen Kaifer erwählt wurde, mit vielem 
Lobe ragierte. Es fiel hierauf auch wieder feinem zweiten 
Söhne Ferdinand zw, dem es aber in den legten Krie« 
gen von den Franzoſen entriffen warb, die es auch im Fries 
den befiielten, und es fodann dem Erbprinzen von Parma 
gegen das Herzogtbum Parma (nad) feints Waters Tode 
im Fahre 1803) überließen, der au, als Ludwig I. X: 
nig von Hetrurien, aber fehr frühe ftorb, und diefes _ 
neue Adnigreich ſeinen unmündigen Kronprinzen, Bud: 
wig 1l., hinterließ, welcher unter der Wormundfchaft ſei— 
ner Mutter Maria Luife (Tochter des Königs von 
Spanien, Kari IV.) König von Hetrurien war. 
Aber im December 1807 wurde Hetrurien zu Folge ei— 
nes mit Spanien abgefhloffenen Vertrags an Frans 
reich abgetreten. Daß weitere Schidfal diefes Landes ift 
jegt (im Februar 1808) noch nicht entichieden, 


Dieſes fo vielfach veränderte, bald vergrößerte, 
bald verkleinerte Land liegt nad) feiner gegenwärtigen Aus: 
dehnung zwifchen dem 27° 50' und 30° der Länge und zwi⸗ 
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fheg dem 42° 15° und 44° 10‘ N, Breite, am mittellän- 
difhen Meere, das bier daß tyrrheniſche oder thuscis 
Ihe Meer genannt wird, zwifhen dem Königreiche 
Italien, dem Fuͤrſtenthume LZukka und Pioembino 
und dem Kirchenſtaate. 


Die Länge diefes Landes beträgt von Norden nach Si: 
ben ungefähr 30 und die größte Breite von Welten nad 
Dften 22 geogr. Meilen; der Flaͤchenraum wird jegt zu 410 
Du, Meilen angegeben, 


2. 


Allgemeine Naturbefchaffenheit. — Klima. — Boben, 





Hetrurien ift ein ſehr ſchoͤnes, von der Natur 
reichlich gefegnetes und zum Theile wahrhaft paradiefifches 
Land, beffen Klima im Durchſchnitte genommen auch uns 
gemein mild, lieblidy und dem Gedeihen aller organifchen 
Geſchoͤpfe ſehr zutraͤglich iſt, wozu dann auch die freie Lage 
am Meere Vieles beiträgts doch iſt es in einzelnen Gegen: 
den nah ihrer Lage ziemlich verfdhieden. Der Winter 
dauert gewöhnlich nur drei Monates er fängt im Decems 
ber an und endige fhon im Merz; Froſt und Kälte thros 

nen bier nur in dem Gebirge, wo aud der Schnee oft ziem: 
lich lange liegen bleibt; firenge Winter find hier fo felten, 
daß man noch jegt in wenig Häufern Kamine zum Heize 

in den Zimmern findet, und vor etwa hundert Jahren waren 
fogae die Glasfenſter noch nicht fehr gebraͤuchlich — Man 
bebiene fih im Winter zum Erwaͤrmen der Zimmer bloß eis 


* 
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nes großen Kohlenbeckens; Frauenzimmer tragen auch guohl 
einen ſilbernen Zeuertopf am Arme, um fid) daran zu wärs 
men. — Die Luft iſt zwar in den meiften Gegenden ſehr 
gefund; doch giebt ed au wirklich ungefunde Streden, vor⸗ 
zuͤglich auf der Kuͤſte, wo große Suͤmpfe die Luft. durch ihre 
Dünfte verpeſten; auch tragen die unangebauten Felder in 
jenen Gegenden das Ihrige dagu bei; dieſe ungefunderen 
Gegenden find die von Pifa, von Belterra, von 
Ehiufi, von Maffa und hauptfähli die Sumpfgegend 
von Siena oder die berüdhtigtee Maremma — Auch 
fallen bier zwei Minde dem Rande, nämlich ber Libeccio 
oder Südmeftiwind, welcher fehr ungeftüm ift und ganze 
Aerndtefelder verwüftet, und der Sirokko, ein Südofts 
wind, deffen glühender Hauch Gräfer und zarte Blätter 
verfengt und Menfhen und Zhiere in einen ſchmachtenden 
Zuftand verfegt, fehr beſchwerlich. 


Nichts defto meniger gehört diefes Rand in jeder 
Hinſicht zu den fhönjten Zheilen von Stalien. 


Der Boden ift überhaupt genommen ungemein 
fruchtbar und ergiebig, obgleih in ben einzelnen Xheilen 
von ziemlich merfliher Verſchiedenheit. Das Ganze bildet 
zufommen einen Außerfi reigenden , und am Allem, was 
zu den Bedürfniffen und DVerfchönerungen des Lebens ge⸗ 
hört, überreihen Garten, dem kein enalifher Park gleich 
koͤmmt Dies bemweift au die uͤppigſte Vegetation, bie 
man allenthalben erblidt, 
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3. 


Oberflaͤche des Landes, — Gebirge und Gewäffr. 


Die Oberfläche diefes Landes ift theils chen und huüge⸗ 
fig, theils wirklich bergig, indem ſich das Gebirge der 
Apenninen auf der Mord» und Oſtſeite deſſelben him: 
zieht und feine Zweige über das Land felbft in verſchiedenen 
Richtungen verbreitet. — Der Boden ift beimahe durch: 
gehends mellenförmig; runde Hügel und fanft eingebo: 
gene Thaͤler wechſeln beftändig mit einander ab; wo fid 
jene etwas höher erheben, und fih den Apenninen. 
nähern, da find fie mit Kaftanienwäldern und anderem 
nüglihen Gehölze bedeckt; wo fie ſich aber weiterhin ver» 
flächen , da find fie mit Weinftscden, Dliven»,’ Citronen-, 
Pomeranzen » und andern trefflihen Obftbäumen über: 
fleidet; mas diefen Anblick noch unendlich verſchoͤnert, 
find die unzähligen Landhäufer und Luſtſchloͤſſer, womit 
bie fruchtbaren Hügel gleihfam befärt find. — Die 
Apenninen und ihre zahlreihen Zweige bringen dieſem 
Bande mandyerlei Vortheile. Außer den malerifchen Ges 
genden, bie fie bilden, und der gefunden Luft, die man 
auf denſelben athmet, , [hägen fie auch den ganzen Strich 
zwiſchen ihnen und dem Meere vor der verderblihen Kälte 
des Morbwindes, und verfehen die Thäler und Ebenen 
mit den reinſten Wafferquellen und zahlreihen Büchen 
und Fluͤſſen, nicht zu gedenken, daß fie auch fehr viele 
nuͤtzliche Mineralien enthalten. Bon den hoͤchſten Spigen 
der Berge Salterona, Morello und Calvana kann 
man bei hellem Wetter zugleih das tyırhenifhe und das 
adriatifhe Meer deutlich erbliden; diefe hoben Berge find 
zwar vom Anfange des Winters bis in die Mitte des 


s 
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Frühlings mit Schnee bevedt, doch ſchützen fie has 
Mugellaner = hal, das fie einfhließen, und bie 
angränzenden Theile des platten Landes fo fehr vor dem 
Srofte, daß wenn auch das edle Obſt in niedriger geleges 
nen ‚Gegenden von den Falten Mächten zu Grunde gerich: 
tet wird, es fih doch im dem genannten Thale erhält ; 
auch find diefe Berge mit den ſchoͤnſten Waldungen bes 
det. Das Gebirge von Piftoja hingegen, das wegen 
feiner außerordentlihen Fruchtbarkeit vormals das golf: 
dene Gebirge genannt wurde, ift jegt von Gehölze 
entblößt, dadurch hat der Morbwind freien Durchzug ers 


halten und das anftoßende Thal feine gepriefene Feuchte 


barkeit verloren, *) 


Epuren von Bulkanen find bier nicht felten; bei 
Pietramala fieht man Feuerflammen aus der Erbe 
bervorbrehens der Bag S. Fiora im Gebiete von 
Siena, bat ſchon durch heftige Bewegungen feine vuls 
kaniſche Eigenfhaft bewiefen; der Radicofani da ein 
ausgebrannter Zeuerfpeier u. f. w. 


An Bewäfferung fehlt es, wie fhon gedacht, biefem 
Rande bei feiner bergigen Beſchaffeuheit ganz und gar 
nicht; denn man zählt in Hetrurien aufer den Bahen 
über 200 Fluͤſſe und Fluͤßchen, unter denfelben iſt aber fein 
Hauptfluß; denn es find lauter Küftens und Mebenflüffe, 
die im Lande felbft entfpringen; die vorzüglichften berfelben 
find: der Arno, die Chiana und der Ombrone, 


Der Krane, der größte und einzige ſchiffbare Fluß dies 
fe Bandes, der von Florenz bis in das Meer Barfen 
trägt, entipringt in dem Berge Falferona im flörentis 


+) Xuszugennife an aus Zagemann’s — über 
Stalien, III. Thl. S. 122 u. f. 


Pd 


Oberflaͤche des Landes. F 329 


nifchen Gebiete, nimmt die Flüßdhen und Bähe Ambra, 
Chiana, Sieve, Mugnone, Sterzola, Bifen 
310, Ema, Pefa, Elfa, DOmbrone di Piſtoja, 
Evola, Gecinella, Era und mebrere andere auf, und 
faͤllt 14 geogr. Meilen unterhalb Pifa ins Meer; er thut 
oft durch Ueberſchwemmungen großen Schaden, wogegen 
man die beſten Anſtalten getroffen hat, die jedoch dem 
Uebel nicht ganz abhelfen koͤnnen. | 


Die Chiana entfpringet bei Arezzo, nimmt -120 
Fluͤßchen und Bäche auf und hat einen doppelten Abtauf, 
indem fie theil® in den Arno fällt, thils ih bei Or— 

vieto duch den Fluß Paglio in die Fiber ergieft. 
Diefer Fluß hat vor Zeiten großen Schaden geftiftet und 
zu Mißhelligkeiten Anlaß gegeben, da er auf der Graͤnze 
zwifhen Hetrurien und dem Kirchenſtaate fließt; 
dieſem Uebel ift jedoch fhon zu Anfang des vorigen Jahrs 
bunderts abgeholfen worden, und das Thal der Chiana 
iſt jegt eines der fruchtbarften in diefem Lande, Der uns 
tere Theil diefes Fluſſes iſt ſchiffbar. 


Der Fluß Ombrone iſt auch ein ziemlich betraͤcht⸗ 
licher Kuͤſtenfluß; er entſpringt in der Gegend von Siena, 
nimmt den Drcia, nebjt mehreren anderen Fluͤßchen und 
Baͤchen auf, und fällt den Infelhen Formiche gegens 
ber ins Meer. Ehemals hat er oft durch Ueberſchwem⸗ 
mungen großen Schaden verurſacht; jetzt ift ex aber gehoöͤ— 
tig eingedämmt. 

Der een giebt es mehrere, doc find fie nicht von 
großem Belange, Div Lago di Gaftiglione della 
Pescaja, nahe am Meere, hat ungefihr 2ı Meilen im 
Umfange und ift-reih an fhmadhaften Aalen; vormals 
verpeftete er durch feine Dünfte die umliegende Geuend, 
aber feit ber [hiffbare Kanal von S. Giovanni, ber aus 
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dem Ombrone in bdenfelben geht, erweitert worben if, 
und durch einen neuen Kanal einen Abfluß in das Meer 
erhalten hat, ijt dem Uebel meift abgeholfen; ber Lago 
di Bientina im Pifanifchen hat nicht nur viele Fifche, 
befonders Aale, fondern auch alleriei Waffergeflügel ; bie 
Seen Chiare di Montepulciano umd Chiaro di 
©hiufi find mit dem Fluſſe Ehiana verbunden, , und 
befördern die Schiffahrt deſſelben, ſo daß Boͤte aus der 
Ziber bis in den Arno fahren koͤnnen. 


Der kleineren Abzugs⸗- und Verdindungskanaͤl⸗ giebt 
es in dieſem waſſerre ichen Lande mehrere ; die vorjuͤglich— 
ften find: der Feſſo di Napvicelli, der bei Pifa aus 
dem Arno bis nah Livorno gebt, fo daß fleine Schiffe 
von Florenz aus bis in jenen Haven fahren koͤnnen; 
und der bereitd gedachte Kanal S. Giovanni, vermit» 
telſt deffen die Waaren bis ind Meer und längs der Küfte 
bis nach Livorno in Eleinen Sciffen gebracht werden 
können. 


\ & 


Noch müffen wir hier der Maremma von Siena, 
einer großen, ungefunden, aber fehr fruchtbaren Sumpf: 
gegend am Meere gedenken, von melder bei der Topogra⸗ 
phie das Weitere zu fagen ift. 


4. 


Raturprobufte 


Hetrurien befigt, mie fi Thon aus dem Vorher 
geſagten ſchließen laͤßt, bei feinem milden Klima und ber 
großen Fruchtbarkeit feines wohlbewaͤſſerten, mehr ebenen, 
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als bergigen Bodens auch einen ſehr betraͤchtlichen Meichz 
tbum mannidhfaltiger und wichtiger Naturerzeugniffe, wie 
fotgende kurze Ueberficht zeigen wird, 

f 


1) Das Mineralreich liefert bier mehrerfei nike 
Liche Produkte, die jedoh noch nicht alle gebörig benutzt 
werden. Man finder mancherlei Metalle, nebft Foffilien und 
Spuren ehemaliger Erjgruben; man grub ehemals Silber 
und Gold; Kupfer, Eifen und Blei wird noch jett an ver=* 
ſchiedenen Orten zu Tage gefördert; doc) fehlt e8 im Gan- 
gen noch an den gehörigen Anſtalten zur Belebung des Berg» 
baues. Es giebt bier ferner Queckſilber und Zinnober, 
Schwefel, Bitriol, Alaun, allerlei Eoflbare und nutzbare 
Gteinarten, Mühffleine, Sandfteine, Kalt, Gyps, Tuf: 
fein, Marmor von manderlri Gattungen, Alabafter, 
Granit, Jafpis, Lafurftein, Breccie, Amiant, Chalcedon, 
Karniole, Kryſtalle, * Stein», Quell » und Meerfalz, 
auch Steinfohlen u. ſ. w. Ein beſonderes mineralifches 
Produkt iſt die fogenannte Scagliuola*), welche kal—⸗ 
zinirt und in Platten gegoſſen zu ſchwarzen Abdruͤcken oder 
auch zu einer Art Malerei dient, die nur zu Florenz bes 
anne if. Im verfchiedenen Gegenden findet man aud) 
Abdruͤcke feiner und mancherfei Berſteineruugen: ja ſogar 
ala Elephantengeribbe. 


Die Mineralquellen find ebenfalls ſehr zahlreich, 
befonders im Gebiete von Pifa und in der Gegend von 
Siena; es giebt hier Falte und warme Quellen von ver» 
ſchiedener Beſchaffenheit, auch Sauerbtunnen. Das Wafs 
ſer des Geſundbrunnens bei Aſciano im Piſaniſchen wird 
in wohlverwahrten Flaſchen nah Florenz gebracht, und 
als ein beilfames Mittel in verfhiedenen Krankheiten, mie 


*) Lapis specnlaris, eine Art Selenit ober Marien: 
glas (Gypsum spathosum). 
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das betuͤhmte Selterſer Waſſer theils unvermiſcht, 
theils mit Milch getrunken. — Die warmen Quellen bei 
dem Dorfe Noce im Piſaniſchen ſprudeln mitten im Fluſſe 
Arno hervor, und find ein zuverlaͤſſiges Mittel gegen die 
Kraͤtze; ehemals waren bier Bäder angelegt, mie die noch 
vorhandenen Gemäuer beweifen. Im Gebiete von Siena 
iſt befonders das fogenannte. Bad des Königs Porfenna 
(ehemals Aquae populoniae) zu bemerken, das bei 
. Madonna dei Fraffino liegt. In dem Sienefilhen 
find auch „mehrere heiße Moräfte am Meere, welche Cals 
dane genannt werden, und zum Theile an: Schwefeh, 
Salz und Alaun ſehr reih find. — Nicht weit von ben 
Schwefelhuͤtten bei Libbiano im Pifanifchen findet man 
eine Sauerwafferquelie und einen Platz, welcher mephi« 
tifche Giftluft ausdünftet, weswegen man ihn umzäunt 
bat, damit das Vieh nicht dahin komme; aͤhnliche Stel- 
ten giebt es noch im einigen andegen Gegenden; bei bem 
fhon erwähnten Dorfe Noce ift unter einem Felfen eine 
Höbie, deren Schwefelduͤnſte kleines Bieh und Geflügel 
tödten, das hinein geräthb; bei Monte Gerboli im 
Bezirke von Volterra find Schwefelfümpfe, deren Hige 
dem fiedenden Dele gleihlömmt. In der Gegend von 
Monterotondo ift in einem Walde eine tiefe Höhle, 
‚ aus weldher zuweilen ein fo heftiger Wind biäft, daß er 
die Aeſte der nahen Bäume abreißt. Nicht minder vers 
diene die große, ſehr fhön gemölbte Höhle in einem 
hohen Berge bei Moce, die auch Tropfſtein enthält, bes 
merkt zu werben. 


2) Das Pflanzenreich enthält bier einen noch 
größeren Schatz von trefflihen Naturerzeugniffen ; die vor⸗ 
auglichfien derfelben find: mehrere Arten von Getraide, 
bauptfählih Weizen in fehr großer Menge, Mais ober 
Waͤlſchkorn, Roggen, Panico (ſchwatzer Hirfe, der zum 
Futter des Geflügeis diene), Hafer, Hirfe und Gerfle; 
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Reiß wird nicht mehr viel gebaut; an mancherlei Hül— 
ſenfruͤchten, Sartengewähfen und Küdyenträutern aller Arten 
fehle es auch nice. Außer mancherlei Arten von Sa: 
lat, Kohl u. f. w. pflanzt man aud viele füge Zwiebeln, 
Fenchel, Kürbiffe, Melonen u, f. wm. Man baut ferner 
s viel Safran und Flache; der Bau der Färberröthe oder 
des Krapps ift auch wieder eingeführt worben; weit wich⸗ 
ziger ift der MWeins und Oelbau; Wein wird non fehr 
vielerlei, zum Theil fehr gefhästen, meift rothen Sorten 
uns in Menge gewonnen, fo daß auch viel davon ausge 


führt wird; das Olivenoͤl dieſes Landes ift meift fehr gut; 


man rechnet den Ertrag der Deläindte in ganz Hetru— 
eien im Durchſchnitte jaͤhrlich auf 130 bis 140,000 
Zonnen. Außer den meiften gemeinen Dbftarten finder 
man bier Mandeln, Kaſtanien in großer Menge, melche 
den Gebirgsbewohnern den Mangel des Brodes erfegen; 
auch Marronen ; ferner Maulbeerbäume und mehrere edle 
Obſtſorten, Feigen, Apfelfinen, Pomeranzen, Citronen 
uf. w. Die Orangenbaͤume müffen aber im Winter 
gegen den Froft gefhügt werden. — An Waldbäumen 
fehle es hier ebenfalls nicht; man findet vorzüglich Uls 
men, Eichen, Buchen, Erlen, Zannen, Fichten, Pinien, 
Lerchenbaͤume, Korkeihen, aud; Kermeseihen, Mannas 
Eſchen, wilde Delbäume u. f. mw, Ehemals war biefes 
Land ſehr waldig; in den neneren Zeiten ift es jedod 
mebr urbar gemacht worden; an Holz leidet es aber des— 
halb noch gar keinen Mangel. — In mehreren Gegen: 
den, befonders in den Gebirgen und in dee Maremma 
von Siena’, if der Wieſewachs fehr gut; anderwaͤrts 
wird die MWiefenkultur meift dem Acker-, Wein. und 
Delbaue aufgeopfert. — Die Zahl der wildwahfenden 
Pflanzen, Arzneifräuter, Schwämme u. f. w. ift hier 
auch fehr beträchtlich, hauptſaͤchlich in den Gebirgsgegen⸗ 
den; in dieſer Hinſicht iſt auch beſonders der Berg Mon— 
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tenero bei Livorno zm bemerken, der einen ueberfluß 
an ſeltenen Kraͤutern beſitzt. 


3) Das Thie rreich. Man findet bier gute Pferde, 
ſchoͤnes Rindvich, auch Büffel, ziemlich feinwollige Schas 
fe, bejonders in dem untern Theile des Gebietes von Sie 
na; auh Schweine u. ſ. w. Zahmes Geflügel aller Arten 
giebt es in fehr großer Dienge. — Das Roth: und Schwarzes 
wild ift nicht fehr häufig; am meiften giebt eg nody Hafen ; 
ferner graue Repphuͤhner, Feigenfhnepfen, allerlei: Waffer- 
vögel, Drtolane, Lerchen, Krammersvögel u. f. wm, — 
2 


Die hetruriſchen Fluͤſſe und Seen ſind nicht beſonders 
fiſchreich, doch haben fie Karpfen, Schleien, Neunaugen, 
Arte, Schmerlen u. ſ. w. Reicher an Fiſchen iſt das ans 
graͤnzende Meer, wo vorzüglich der GSardellen » und ber 
Zhunfifdyfang wichtig ift, der auch Artikel zur Ausfuhr lie⸗ 


fett; außerdem giebt es noch mancherlei Seeſiſche, Krebſe, 
Schaͤlthiere u, ſ. w. 


Von den uͤbrigen nutzbaten Thieren ſind vorzuͤglich die 
Bienen und Seidenwürmer zu bemerfen, 


5 


Die Einwohner. — Ihre Zahl. Ihr Charakter, ihre Eigen: 
| heiten, 


Die heutigen Bewohner von Hetrurien find, wie 
die Übrigen, aus einem Gemiſche von Voͤlkerſchaften entftans 
dene Jtaliener, Ihre Zahl beläuft ſich (nach den neues 
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fien Angaben) auf 1,100,000 Seelen, folglich leben‘, wenn 
man den Flaͤchenraum zugro Qu. Meilen annimmt, auf je 
der Quadratmeile 2682 Menſchen. *) 


Die Hetrurier (Toskaner, vormald Hetrus— 
fer) zeichnen fih aud in Rüdfiht der Körperbildung und 
bes fittlichen Charakters, fo wie der Lebensweiſe und Ges 
braͤuche nicht fehr merklich von den Übrigen FStalienern 
aus. Es find meift gut gebaute, ſchoͤn gewachfene, mohl« 
gebildete Leute, mit edeln, fprehenden Phyſiognomieen. In 
jenen früheren Zeiten, in welchen diefeg Land im mehrere 
von einander unabhängige Eleine Staaten zertheilt war, ‚fo | 
fagen uns die Geſchichtſchreiber, waren die Bewohner die« 
fes Landes wild, rauh und Eriegerifch, eiferfächtig auf ihre 
fogenannte Freiheit, und eiferfüchtig mechfelfeitig gegen eins 
ander; erſt nahdem fie diefe eingebildete Freiheit verloren 
hatten, wurden bie Hetrurier gefitteter, und fiengen - 
an, fi den Künften und Riffenfhaften mit großem Eifer 
zumidmen, und haben es fhon frühe weit darin gebracht ; be⸗ 
fonbers zeichneten fie ſich bis jeßt durch ihre große Neigung zur 
Poeſie, und ihre Gefhidlicgkeit im Improvifiren oder Dichten, 
und Singen aus dem Stegreife; auch find die Hetrurieer 
überhaupt große Liebhaber der Satyre, — Uebrigens find 
die heutigen Hetrurier fehr gutherzig und wohlwollend; 
artig, gebildet und gefchliffen; fie find, wie alle Jtas 
liener, große Liebhaber von Scherz und Luft, befonders 
von dem Vergnügen der Tafel; dabei find fie jedoch fehr ar— 
beitfam und oͤkonomiſch, und ihre Lebhaftigkeit artet nicht 
fobald in Leichtſinn aus. **) — Es herrſcht auch viel Wohi⸗ 

habenheit und Wohlſtand unter dieſem Volke, deſſen Zuſtand 


*) Wenn man jedoch (nach Haffel) den Flaͤchenraum dieſes 
Koͤnigreichs nur zu 352 Qu. Meilen annimmt, fo kommen 
auf jede Quadratmeile 3125 Menſcheu. 


**) Baretti, II. ©, 134 u, f. 
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überhaupt fehr behaglich iſt. Die Bauern haben ein gefuns 
des und vergnügtes Anfehen; auch die Bauermeiber fhemen 
hübfher und blühender, als in verfhiedenen anderen Theilen 
von Stalien; wenn fie arbeiten, oder ihre Wanren u 
Markte bringen, fo ift ihr Haar in ein feidenes Netz ge⸗ 
ſtedt; aber an Feiertazen kleiden fie ſich fehr gefhmadvel; 
fie tragen Mieder ohne Aermel; der obere Theil des Arm 
ift bloß mit dem Hemdeärmel bededt, der mit einem Bande 
gebunden iſt; ihre Roͤcke find gemeiniglich ſcharlachtoth; fie 
tragen Ohtgehaͤnge und Halsbänder 5; ihr Haar ift auf eins 
anftindige Art-in Ordnung gebradjt und mit Blumen gb 
ſchmuͤckt; auf dem einen Ohre figt ein nicblicher Kleine 
Strohhut, und diefer ganze Anzug giebf den Landmaͤdchen 
ein beſonders heitered, aufgemedtes und kokettes Anfeben. — 
Auch die Wohnungen der Bauern find huͤbſcher und bequt 
mer, als in ben angraͤnzenden Ländern. +) — Die tod 
kanrſche oder hetrurifhe Sprache wird für ben ke 
ften und reinften Dialekt der italienifchen Sprache gehalten, 
und ift durh ganz It alien die allgemeine Scrift:, Ge 
fhäfts : und Rednerſprache; aber die Ausfprade der Hr: 
teurier ſelbſt ijt nicht rein, fondern etwas hart, und win 
zu Rom weit feiner gefprochen ; daher fagt man im Sprüd: 
worte: La lingua 'toscana in bocca romana, dv, h. di 
toskanifhe Sprache in einem römifhen Munde, 


.») Moore's Abriß des gefellfhaftlihen Lebens an der Sit 
ten in Stalien, II. 8, ©. 201, 
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6. a 


Lebensweiſe der Einwohner. — Landwirthſhaft überhaupt. — 
Acker⸗, Gartens, Oel- und Weinbau, Viehzucht, Eeitens 
bau; Bergbau; Handwerke, Babriten, Handel und er 


— 





Die Bewohner von Hetrurien treiben, als ein kul⸗ 
tidittes Volk, alle Arteh von rohen und kuͤnſt lichen Gewer⸗ 
fen, und benutzen, als induſtrioͤſe und arbeitiame Leute, ' 
die-wichtigen Reichthuͤmer, mit welchen die Natur ihr Land 
befchenft hat, mit vielem Fleiße und Sorgfalt, obgleich ihs 
nen’ aud hier noch Manches zw thun uͤbrig bleibt, | 

Die ganze Landwirthſchaft ift hier, im Durch⸗ 
ſchnitte genommen, fehr gut eingerichtet, woran dudy- die 
fehe thätige Aderbau: Gefellfhaft zu Florenz einen nicht 
zu" verkennenden Antheit hat. Beſonders fleißig wird der 
Setraides und vorzüglih der Meigenbau betrieben, . fo daß 
jährlich noch gegen 400,000 Scheffel Weisen ausgeführt 
werden können; der Getraidebau wird auc in neusren Zeit 
fen noch immer mehr vervollfommnet. Sr einigen Gegens 
den machen die Bauern das mit unnägem Geftrüppe und 
Buſchwerk bewacrfene Land dadurch urbar,' daß fie alles 
Holzwerk abbrennen, den Boden ſammt der Aſche umpflügen 
und dann- Waizen dartin fden; diefes nennen fie Adehbiare; 
im anderen; beſonders bergigen Begenden hauen die Bauern 
das Fleine Gehüfche von der Erde ab, ohne die Bäume zu 
beſchaͤdigen, binden es in Buͤſchel, laſſen es trodinen, legen 
es hernach in Gruben, die fie mit Erde bedecken, zünden «8 
an, und geben dann forgfältig Acht, daß die Erde gut auss 
gekocht werde; dann wird Roggen in die ausgebrannte Erde 
geſaͤet; diefe Werfahrungsart nennt man fare i fornelli. — 

R, Künder: u, Wölferkunde. Italien. B5 
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Die reichſten Getraidegegenden ſind die Ebenen am Fluſſe 
Chiana, das M ugellaner-Thal, die Ebene von 
Prato und Piſtoja, das Thal des Arno, das Gebiet 


von Pifa, die Ebene von Livorno, die niedrige Rand: 


fhaft von Siena und das von dem kleinen Kluffe Nies 
pote durchſtrͤnte Thal, — Auf den Oel und Weinbau 
wird gang befondere Sorgfalt verwendet; die erſten Wein 
pflanzen wurden aus Cypern, den griechiſchen In⸗ 
fein, ber Provence und Spanien, befonders im 
ı6ten Jahrhunderte, hieher gebracht; bie Herzoge aus dem 
mediceiſchen Geſchlechte thaten hierin ſehr Viel, und durch ſit 
ift der Weinbau in dieſem Lande ſeht hoch emporhdebtacht 
worden; man zaͤhlt eine Menge verſchiedener Sorten Beint, 
die hier gewonnen werben; darunter find befonders zu bes 


merken: dievon Montepulciano, Bernaccia, Ct: 
"mugliano, Pomino, Artinimo, Caftello, Ber 


bea u. ſ. w. Die mit ber größten Sorgfalt ’(beinahe wit 
der Elſaſſer Strohmein) bereitete Meinforte, heißt dar 
her Vino scelto, d. h. auserlefener Wein. — Man 
gechnet den Betrag der jährlichen Wein : Ausfuhr im Durch⸗ 
ſchnitte jaͤhtlich auf 200,000 Thaler, — Nicht minder wis 
tig ift der Oelbau; das befte Del wird in den Thaͤlern Cal 


Ki und Butti gewonnen, die zufammen jährlich über 


24,000 Tonnen von diefer Löfttihen Waare liefern, und 
nicht nur deshalb, fondern auch wegen ihrer gefunden Luft, 
bie befonders den Lungenfüchtigen ſehr zuträglich iſt, und 
wegen der ſchmackhaften Milch, die in denſelben gewonnen 
wird, im ganzen Lande berühmt find; bie Güte diefes Oelb 
rührt von der Sorgfalt her, welche auf die Pflege der Oelbaͤumt 
ſowohl, als auf die Bereitung des Oels verwendet wird. — 
Die Opftkultur wird auch in, mehreren Gegenden mit vieler 
Sorgfalt betrieben. — Die Viehzucht könnte in Hetru: 
rien meit betraͤchtlicher ſeyn, wenn man den Wieſenbau 
nicht zu ſehr vernachlaͤſſigte, und darum fehlt es dann in 
vielen Gegenden zu fehr an Winterfutter, und man begmügt 


’ 
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fi) mit der Unterhaftung des Viehes, das zum Ackerbau um 
entbehrlich ift. Meichliche Viehweide finder fih nur-auf den 
waldigen Rüden der Berge von Piftoja, Mugellano, 
Cafentina, Piſa, Volterra und Siena; no 
mehr aber in der niederen Provinz von Siena, in det 
Maremma, mo das Vieh ſowohl im Sommer, als im 
Winter unter freiem Himmel bleibt und feine Nahrung fin? 
bet; beſonders wohl befinden ſich die Buffeloch fen in dieſen 
grasreichen Moraͤſten; auch werden bier ſehr gute Pferde ges 
zogen. Schade nur, daß die Hetrurier diefe trefflichen 
Weideplaͤtze nicht allein benügen,, da die Regierung fie auch 
gtgen eine Abgabe von etwa 12,000 Thalern an Fremde vers 
miethet. *) Aus dem Gafentinifhen Gebiete kommen vord 
zuͤglich gute Schinken, und aue dem von Piftoja treffliche 
Schoͤpſe; auch werden mehrere Arten von fehr ſchmackhaftem 
Käfe bereitet, worunter die beiden Arten, Marzolino und 
Ricotta genannt, befonders berühmt ſind. Die befte 
Schafwolle wird in der niedern Provinz von Siena ges 
mwonnen. — Die Birnenzudt wird ziemlich vernachlaͤſſigt; 
dagegen wird die Seidenwürmerzudt fleifiger beſorgt; die 
hier gewonnene Seide ift von beſonders guter Qualität und 
man rechnet, daß in guten Jahren hier über 190,000 Pfund 
reiner Seidegemonnen werben, die zur Verarbeitung im Lande 
hinreiht. — Die Jagd macht hier, wie in den meiften ans’ 
deren Pultivirten Ländern unfers Erdtheils, Bein befonderes 
Gewerbe aus; auch ift nur der Vogelfang etwas eintraͤglich; 
wohl aber ift die Fiſcherei, hauptſaͤchlich der Sarbdellen » und 
der XThunfifhfang eine ausfchließlihe Beſchaͤftigung vieler 
Menſchen, die fich zum Theile allein davon nähren, 


‚Der Bergbau ift hier aus Untunde ziemlich vers 
nachläffigt, ia gewiffermaßen noch in feiner Kindheit, Es 


*) Zagemann?’s Briefe (die bei dieſem Abſchnitte durchaus 
zum Grunde liegen) III. B. ©. 163, 
! Bb2 
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find zwar zie mlich viele Spuren ehemaliger Erzgruben vor: 
handen, und man weiß auch, daß in früheren Zeiten nidt 
nur Kupfer, fondern aud Silber und Gold zu Zage gefürs 
dert wurden; aber biefe Bergwerke ruben nun alle; man 


ſchmelzt jegt nur noch Eifen, bricht Marmor und andre feine 


und nüglihe Steinartem, gräbt und ſchmelzt Schwefel, fir 
det Alaun und Salz, und benäge auch einige Erdarten. Die 
größten Salzwerke find bi Caftiglione delta Pefcaja. 
— Die Handwerfe und mechaniſchen Künfte ſtehen bier auf 
einem ziemlich hohen Grade der Vollkommenheit; man findet 
aud Handwerker und Künftler aller Arten. Die hetruriſchen 
Arbeiten in Mufiv » Arbeit oder Mofait *) find befannt und 
geſchaͤtzt. Noch feltener und auffallender iſt die Kunft, das 
Marienglas oder Frakkeneis (Scagliuola) zu Gr 
mälden zu bearbeiten, und der Mufivarbeit ähnliche Dar: 


flelungen daraus hervorzubringen; dieſe Kunft ift ein Ge⸗ 


heimniß. **) 


Die vorzüglichften Fabriken und Manufaktureg des Lan 
des find die, welche alle Arten von Seidenwaaren, Zeuche, 
Stoffe, Sammet, Strümpfe u. f. w,, Leinwand, feines 
Tiſchzeuch, wollenes Tuch und Zeuche, diefe jedoch nicht von 
der feinſten Sorte, Porzellan, Majolika, Seife, Poma⸗ 
de, Efienzen, Liqueurs, Parfumeriewaaren und bdergl., 
feine Strohhüte, auch mancherlei Eifen » und Klempner 
Arbeiten liefern, — Man zählt auch 80 Papiermühlen. — 


*) Mofaik, beffer Mufin: Arbeit, nennt man eine Kunf: 
erfindung ber Alten, bie darin befteht, daß man durch 
kuͤnſtliche Znſamm enſetzung farbiger Steine allerlei Gemälde 


bildet. Diefe Kunft bat fih noch bis jegt in Italiener: 
halten; doch übertrafen hierin die alten Künftler die heu | 


tigen. 


”) Jage man n's Beihreibung von Zoskana,.S. 31 fi we 


ausführlihere Nachrichten hierüber mitgetheult werden. 
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Die Manufakturen follen aber in den neueſten Zeiten ziem— 
lich herabgekommen ſeyn. 


Der Handel iſt fuͤr dieſes Land ſehr günftig i ba es 
gewöhnlich) mehr Produfte und Fabrifate an Fremde ablaffen 
kann, als ed auständifche Waaren für fi bedarf; da es 
mit allen Naturguͤtern fo reichlich verfehen ift. Die vorzügs 
lichſten Ausfuhr s Artikel find: Getraide, Wein, Del, Seide 
Und Seidenwaaren, edles Obſt und mehrere oben genannte 
Fabrikate. — Vermittelſt des Havens von Livorno wird 
auch ein ſehr anſehnlicher Speditions- und Tranſitohandel, 
beſonders mit dee Levante und den uͤbrigen Kuͤſtenlaͤn—⸗ 
dern des Mittelmeers getrieben; der vorzuͤglichſte Handels⸗ 
platz für den Landhandel iſt die Hauptſtadt Florenz. Die 
Schiffahrt beſchraͤnkt ſich jetzt meiſt nur auf Kuͤſte nfahrt; vor 
Zeiten war fie, fo wie auch ber Handel, ſehr ausgebreitet 
und widtig. 





" | 7: | 
Zuſtand ber Künfte und Wiffenfhaften, der Religion unb deg 
Erziehungsweſens. 


— — — — 


Bon bem milden Klima und dem Naturreichthum des 
gefegneten Landes begüunftige, blühen hier Künfte und MWif- 
- fenfhaften, und dennoch bat die Aufklärung hier noch Eeine - 
fo hohe Stufe erfliegen, als fi) von jener Blüte erwarten - 
Tiefe; Nebenumſtaͤnde find bier Schuld daran. — Bon 
Hetrurien aus Fam zum Theile nach den finfteren Zeiten 
bes Mittelalters die Wieberherftellung der Künſte und Wiffen» 
{Haften; denn es war das Vaterland der Dichter Dante 
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und Petrarca, des — Maqiaveili, bes 
Mathematikers und Phyſikers Galilei, des Baumeifterd 
und Bildhauer Buonarotti; des Tonkuͤnſtlers Lulli, 
ber Maler Cimabue und Giotto, des Rechtsgelehr⸗ 
sen Accurſio u. f. w. Auch in den folgenden Zeiten 
bat es diefem Lande nicht an ausgezeichneten Gelehrten und 
Künftlern gefehlt; denn die Fürften aus dem Haufe Me: 
bicis bemühten ſich ſehr ruhmvoll um die Emporhebung der 
Künfte und Wiffenfchaften, und auch jegt find diefelben noch _ 
‚in einem ziemlich blühenden Zuftande; auch find noch meh» 
tere Akademieen und gelehrte Gefeufchaften vorhanden (wir 
werden fie bei den Städten nennen, in welden fie, ſich befin⸗ 
den), unter welchen ſich bie öfonomifche ober Aderbau » Ges 
feufchaft zu Florenz durch ihre Gemeinnügigkelt fehr vor⸗ 
theilhaft auszeihnet,  Univerfitäten find zu Florenz, 
Siena und Pifa; die legtere hat den Vorzug vor den 
erfieren, | | eo. 


Die allein herrfchende, doch hier nicht unduldfame Res 
ligion (die Inquifition hat ihre Macht längft verloren) ift 
die roͤmiſch-katholiſche, zu welcher fih das Regen: 
tenhaus und alle Unterthanen, einige wenige Sremblinge 
ausgenommen, befennen. Die Geiftlichkeit fleht unter 3 
Erzbifhöfen, nämlid) von Florenz, Siena und Pifa, 
und 15 Bilhöfen, melde alle von dem Regenten ernannt 
werden. Es find in dem ganzen Lande 2550 Pfarrkirchen. 
— Die Geiſtlichkeit ift nicht mehr fo mächtig, und die Kloͤ— 
fler find nicht mehr fo zahlreich, wie ehemals; doc ift bie 
Zahl beider nody immer zu groß für das Wohl bed Staates, 


Das Erziehungsweſen ift bier ungefähr eben fo 
beftellt, wie in ganz Italien überhaupt. Das Schul—⸗ 
weſen ift in neueren Zeiten etwas verbeffert worden, Für 
die Bildung junger Theologen find die bifhöflihen Semi», 
narien beftimmt, 
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| Staatöoerfafung,, Megierung und Verwaltung. Finanz- und 
Kriessweſen. en 
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Das Königreih Hetrurien-mwar bisher ein unums 
fhränft monarchiſcher Staat, deffen Thron erblih mar. 
Die Macht des Könige war dur Beine Landſtaͤnde noch 
Grundgefege beſchraͤnkt. Die hoͤchſten Regierungskollegien 
waren der Staatsrath (Il Consiglie di stato) und, 
bie Confulta, — Der Hof war ziemlich glänzend, doch 
nicht verſchwenderiſch eingerichtet. — Der einzige Nitterr 
orden war der des Heil. Stephbanus, der im Jahre 
1561 von dem Herzoge von Toskana Cosmus I; ge 
ſtiftet worden ift; die Ritter find weiß gefleider mit ro— 
then’ Aufſchlaͤgen und tragen ein achteckiges goldenes Kreuz 
an einem feuerfarbigen. Bande; auch haben fie ein rothes 
achtediges Kreuz ‚auf der linken Seite des Rockes. — 


‚ Die Regierung Hetruriens mar fanft und bie 
Staatsvermaltung gut eingerichtet; auch die Gerechtigkeits⸗— 
pflege ift milde und wird ziemlich gut beforgt, ob fie gleich, 
noch mancherlei Gebrechen hatte; wohin auch der Mangel 
eines allgemeinen Gefegbuches gehörte; denn beinahe jeder, 
Ort hatte feinen eigenen Rechtsbrauch und feine Statuten; 
wodurch dann Leicht Verwirrung eniſteht. 


Di⸗ Staats- Einkünfte, bie ſich gegen 3 Milionen, 
Reichsthaler belaufen, werden aus den Zehnten, der Kopfs 
fleuer, der Salz » und Tabaksſteuer, den Zoͤllen, den Acs 
cifen, dem Stempel, den Domänen u. ſ. w. bezogen... 
Die: Staatsjchulden werden auf 37 Millionen — ge⸗ 
rechnet. 
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Das Militär beſtand aus 3000 Mann regulirter 
Ztuppen und 12,000 Mann Landmiliz. Die Seemacht 
ift jegt ganz’ unbedeutend. 


Diefe Verfaſſung und Anftatten fi ai proviſo tiſch beis 
behalten; doch wird Alles nun auf — Fuß ein⸗ 
gerichtet. 


9. 
Topographie. 


Einteilung des Landes, und Beſchreibung der vorzuͤglichſte 
Oriſchaften. 





Das Staatsgebiete des heutigen Koͤnigreichs Hetrus 
rien deſteht aus zwei Haupttheilen, naͤmlich dem alten 
und dem neuen flörentiniſchen Staate, welche 
Adtheilung jedoch nicht mehr gebraͤuchlich iſt. Der alte 
Staat begreift die Gebiete von Florenz und von Pi: 
fa, welche wieder in Gerichtsbezitke zertheilt find; und um: 
ter dem neuen Staate ward bisher das Gebiet von 
Siena veritanden, das fpäter mit jenen erſteren vereinigt 
wurde ; wozu jest noch der vormalige fogenannte State 
degli Prefidii (Beſazungsſtaat) gekommen if. 


1. Das Slorentinifhe Gebiet. (Il Domi- 
nio Fiorentino.) 


Das florentinifhe Gebiet ober bad Gebiet 
von Florenz (dee Dauptflade), das dem nordoͤſt lichen Theil 
des ganzen Landes ausmacht, ift ungemein fruchtbar, fedt 
leisig angebaut, daher auch fehr ergiebig am Getraide, Dil 
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Wein und Obſt, und bilder,» beſonders in der Gegend um 
die Hauptſtadt, einen ungemein reizenden Garten. Die ſes 
Gebiet iſt, außer dem Stadt Amte ober Bezirke dee: Haupt⸗ 
ſtadt, in 33 Uemter ober un — Wir 
bemerken: 


* —— (ital. Wiorensa)‘ die —* des —* 


Königeriht, bisherige koͤnigliche Mefidenz ‚und Sig der Res 
gierung und hoͤchſten Landeskollegien, fo wie auch eines 
Erzbiſchofs u. ſ. w., liegt unter 28° 22" &, und 430 46° 
30“N. Br. am Fluffe Arno, über welchen fie 47 Fuß 
und. diefer Über die Meeresflaͤche 225 Fuß erhaben iſt; 
fie hat ihren Namen. von ihres. reisenden Lage in einer 
blühenden Gegend, und ift eine befeffigte, grofie-und ans 
ſehnliche, fehr ſchoͤne, mit vielen Prachtgebäuden verzierte, 
gewerbfame;: lebhafte, berühmte und an vielen Merfwürs 
digkeiten reiche Stadt mit 74,000 Einwohnern. Der Fluß 
Urno theilt die Stadt in den nördlichen und füblidem 
Theil; jener iſt älter als diefer; vier Brüden, von melden 
zwei bebaut find, führen Über dieſen Fluß, und verbims 
den die Stadttheile mit einander. Die Stadt hat einen 
Umfang von ıF geogr, Meilen und im Durchmeſſer 1500- 
 Zörfenz -fie-ift mit einer. Mauer umgeben, und wird 
durch die Cittadele von S. Johann dem Täufer 
(oder ‚Fortezza basso) auf der Sübdfeite des Fluſſes, 
und eine andere kleine Feſtung, Belvedere genannt, 
vertheidigt, welche leßtere oberhalb der Stadt liegt; biefe 
Stadt hat ferner 7 Thore, von welden die Porta St. 
Gallo wegen ihrer Ehrenpforte die ſchoͤnſte iſt, 17 an⸗ 
ſehnliche öffentliche Plaͤtze, 10 Springbrunnen, 6 große 
Denkſaͤulen, 2 Pyramiden, 160 öfftntlihe Statuen, 172 
Kirchen, worunter 44 Pfarrkirchen ; 89 Kiöfter, 12 Hofpis 


taͤler und ungefäht 9000 Haͤuſer; ſie iſt im bie 4 Quare 


tiere 8, Biovanni, S. Maurianovella, ©, 
Croce und S. Spirito abgetheiltz die Straßen ſind 


% 
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mit Duaberfleinen gepflaſtert und werben fehr rein, 
lich gehalten; die fchönfte ift die Bia larga und bis 
längfle der eine Stunde lange Corſo, in welchem bie 
Mal jährlich Pferderennen gehalten werben. Auf dem 
Diage des H. Kreuzes verfammeln fih im Karnaval die 
Masken; derfeibe ift audy mit einem Springbrünnen vi 
feben,. welcher das befte Waſſer der Stadt haben foll; auf 
bem Grofherzogsplage fleht die Bildfäule des Her 
509%: Cosmus I. zu Pferde; auf dem Plage von ©. 
Maria:nouvelta fiehen zwei Obelisten, - um melde 
jähilih am Abende, vor dem St. Jöhannestage Wetten 
nen mit Magen gehalten werden. — Die Zahl der anfebn: 
lichen offentlihen und anderen Gebaͤude ift bier ſehr ba 
traͤchtlich. Unter: den kirchlichen Gebäuden find vorzüglid 
zu: bemerken: die prachtvolle Domkirche S. Maria bel 
Fioremit ihrer achtedigen Kuppel und ihrem 144 Eier 
hohen viereckten Glockenthurme, von weldhem herab man 
einer. ſeht ſchoͤnen und weiten Ausſicht genießt. — I Bu 
tifterio, eine achteckige Kirche, in welcher alle Kinder 


der Stadt und Gegend getauft werben. — — &. Maris 


nuovella auf dem davon benannten: Plage mit einem da 
zu gehörigen großen Dominikaner » Klofter. — - La Real 
Bafilisa di S. Lorenzo, «ine Stiftskirche mit meh: 
reren alten Grabmälern. "Die große daneben ſtehende Ku 
pelle de Depoſiti ift eines der feltenflen und mer» 
wuͤrdigſten Werke der Banfunft in Bralien;: fie enthält 
die prachtvoll verzierten Grabmäler mehrerer Grofiherzogt 
von Toskana, mitder herrlichſten Mufiv » Arbeit und eir 
ner. unteriedifgen Kiche — Annumziata mit einem 
wunderbaren Marienbilde. &, Croce. — ©. Spirits 
bie Kirche der Auguitiner, eine der fhönften in der ganzın 
Stadtz das dazu gehörige Kloſter iſt auch das [hönfte und 
merkwürdigfte in Forenz — S. Marco. — Bon de 
Hofpitälern find befonders zu bemerken: S. Maria nur 
va, das fehr, groß und reich und zugleich eine-Lehranfkalt 
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für Medizin, Chirutgie und Entbindungskunſt iſt; bei 
demſelben iſt eine prächtige Bibliothek und ein. anatomiſches 
Theater; die Hoſpitaͤler: ©. Mattheo, S. Gio van de 
Dio, ©. Paolo, degli Incurabili (der ‚Unbeils; 
baren), degli Inmocenti (der Unfchuidigen), ein -Fin® 
beihaus, das mehr als 2000 Merfonen unterhält, u. f. wm, — 
. Die. vorzüglihfien Paläfte find: Palazzo de Pitti 
(gehörte ehemals der Familie Pitti), der gewoͤhnliche Rer 
fidengpallaft, vormals des Großherzogs, jeht des Koͤnigs, 
iſt ſeht anſehnlich und 270 Ellen lang; man zählt 900 Zim⸗ 
mer in demſelben *);- er ſteht auf einem freien Plage und 
hinten. ſtoͤßt der reigende koͤnigl Garten Boboli mit eis 
nem Pallaſte an benfelben, welcher 1500 Schritte lang und 
fehr romantifch angelegt if. — . Dieſer ‚Refidenzpallaft ift 
durch einen 600 Schritte langen bedeckten Gang mit dem alten. 
Dalafte, Pallazzo Vecchio verbunden, der vormals daß; 
Rathhaus von Florenz war, einen 150 Ellen hohen Thurm 
bat, und eine große Menge vorzuͤglicher Merkwüͤrdig⸗ 
Leifen und Koftbarkeiten enthaͤlt; worunter auch die ſoge⸗ 
nannte Sarberobe. Diefem Pallafte gegenüber liegt die im, 
Form Eines griechiſchen IT gebaute großherzogl. (jest koͤnigl.) 
Galerie, die unten herum Hallen oder bedeckte Gänge, 
bat, in welchen fi in der Faſtnachtszeit der Adel: maskirt 
zu verfammeln pflegt ; binter diefen. Hallen find die Siz— 
zungsjäle und Kanzleien ber Gerihtshöfe und Kolleyien ; 
das übrige Gebäude ift in viele Säle und Zimmer vertheilt, 
in welchen die herrlichen Sammlungen von Antiten, Ges 
mälden, Seltenheiten und dergleichen aufbewahrt werden, 
von welhen jegt mehrere der ſchoͤnſten Stüde (wie z. 8. 
die berühmte mediceiſche Venus u. a) in Paris, 
find; unter den alten Waffen und Rüftungen finder fich. 
bier aud die Sahne des berühmten Helden Herzogs Bern 
hard von Weimar; das merkwürdigfte Zimmer iſt das, 


*) Die ganze prädtige Gallerie P itti iſt jegt zu Paris, - - 
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welches die Tribuna genannt wird; in dieſem Gehlube 
find ferner auch die Werkſtaͤtten der Muſiv⸗Arbeiter. — 
Der Palazzo Riccardi enthält ebenfalls eine ſchoͤne 
Sammlung von feltenen Handfhriften und Kunſtwerken. — 
Ferner find zu bemerken die Patläfte: Strozzi, Eorfini, 
Gerini u. f. w. und das Studio oder Univerfitätige 
bäube, das Zeughaus und die Börfe. Außer dem bereits 
angezeigten Titerarifchen und Kunftanftalten, befonders dir 
Univerficät, find hier nochzu erwähnen: die Florentinifde 
Akademie, toriche fih aus der Vereinigung der berühmten 
Academia della Crüsca und der Apathiften gebildet batı 
die Kunft » Akademie; die Geſeliſchaft der Colo mbati, 
Bie oͤkonomiſche Gefeltfchaft der Georgophili, die Geht: 
ſchaft für die vaterländiihe Geſchichtekunde; die öffent 
mediceifhe Bibliothek im St. Lorenzſtifte, die Biblicethel 
von Magliabeechi, die von’ Marucetli, bie it 
Dominikaner, der Franziskaner u. ſ. w. Di 
prächtige koͤnigl. Mu ſe um flr Phyſik, Mathematik, An 
tomie und Kunftz "die Sternwarte von RXimenes, it 
agronomifche Garten u. f. w. nebjt mehreren anfehnlidn 
Privat - Sammlungen. Ueberhaupe fehle es bier Gelehrte 
und Künfttern nicht an manchetlei vortreffiichen Gelegen 
heiten, ſich weiter aussubilden; eben fo wenig fehlt «6 @ 
Gelegenheiten zum Vergnuͤgen; der oͤffentlichen Theam 
find hier viere, das in der Straße Pergola ift das gröftt 
in ber Karnavalszeit) die hier befonders luſtig gefeiert wir 
werden beren noch einige eröffnet; auch giebt es oͤffentlich 
Könzerte, Geſellſchaftszirkel u. ſ. w. in hinreichender Meng 
fo wie auch in und bei der Stade mehrere angenehme Ep 
ziergaͤnge find; der Park ift befonders ſchoͤn. — Di 
Einwohner diefer Stadt zeichnen ſich durch ihre Gutärtiy 
keit, Geſelligkeit und Betriebfemkeit aus; fie verfertiatt 
allerlei Kunſt- und Lurusattifel, befonders mancherlei un 
viele Seidenwaaren, feine Steohhhte, Porzellan (die Fr 
brik ift zu Doscia'ız Stunden von ber Stadt), Kur 
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fekt und eingemachte Früchte, wohltiechende Maffer, Effens 
gen und andere Parfunerien, berühmte Würfte (Mots 
tabelli) u. ſ. w. Auch ift hier der Mittelpunkt des Land⸗ 
handels dieſes ganzen Königreichs, welcher ziemlich leb⸗ 
haft iſt. — In der Gegend um die Stadt her ſind zu 
bemerken: “ | 


Navicelti, eine Art von Vorflabt von Kloreng, bes 
ſteht ans ungefähre 150 Häuferm, und liegt am Arno; 
bier iſt der Ladeplag, mo die Schiffe und Barfen, die den 
Fluß aufs und ab», aud bis Livorno fahren, ihre Waa— 
rem auß- und einladen — Le Gafcine, anmuthiges 
Gehölze am Arno, mit einer Eöniglihen Melkereiz dient 
vum Spaziergange, . Ä 


Poggio imperiale, ſchoͤnes und gut — 
koͤnigliches Luſtſchloß, eine halbe Stunde von der Stadt, 
von wo aus eine Allee von Steineichen und Cypreſſen das 
bin führt, 


2) Campi, Gtäbthen am — lien 
bier werden bie feinften Strohhuͤte verfertigt, — fe 
Selve; praͤchtiges abeliches Landhaus. — Capraija, 
Schloß mit dem Titel einer Grafſchaft. — Fieſole,; zer⸗ 
ſtoͤrte Stadt, von welchet nog mande Ruinen zu feben 
find. — Gareggi oder Campo Reggiv und Cal 
ſtello, koͤnigl. Luſtſchloͤſſer. ( Die vorgenannten Due liegen 
alle in dem Stabtamte von Florenz) 


3)" Starperia, Hauptort eines Amtes ober Ges 
rich tsbezirks, Meine alte Stadt am Fuße des apenninifchen 
Gebirge, bat ein altes Schloß, ein Yuguflinerkiofter, eine 
Pfarrſchule, und ein Leihhaus; es werden hier viele ge— 
ſchaͤzte Eiſen⸗ und Stahlarbeiten, beſonders Meſſerſchmieds⸗ 
waaten verfertigt. — Cafaggiuolo, altes Schloß, 
Stammhaus der mediceiſchen Familie, 


350 Königreich Hetrurien. 


24 ) Wontaffleve, ‚Hauptort eines Serichtsneiufe, 
Flecken von 150 Hänfern an dem Fluͤßchen Sieve, üͤber 
welches hier eine Brücke führe, hat ein altes Schloß und 
ein Franziskaner-Kloſtet. — Dicomano, am gleidna: 
migen Fluͤßchen, Flecken oder Städten mit 4 Kirchen und 
Kapellen und einem Hofpitale; auch einkt Dedanei. — 
S. Gaudenzio, nahrhafter Flecken mit einer Dechamei 
und einem Sindelhaufe; es wird hier ein anfehnlicher Jahr— 
markt BEUSHEN, 


5) ©. Giovanni, — — Gerichtsbezirks. 

im J. 1296 erbaute Stadt mit etwa 1400 Einwohnern, 

siner Pfarrlirhe und 2 Nonnenkiöftern, liegt nahe am 

Arno. — Inciſa, Flecken mit einem Schloffe am 

Arno, — Montevarchi, volfreiher Flecken mit einem 
Schloſſe und einer Stiftekirche. 


6) Monte S. Savino, Hauptort eines Gerichts. 
bezirks, kleine, nicht unanſehnliche Stadt mit einer fd. 
nen Kirche, 4 Ktöflern und 2800 Einwohnern. — is 
vitella, befeftigtes Städtchen mit eiwa. 1000 Einwohnern. 


7) Rucig nano, Hauptort eines Gerihtöbezirte 
bemauerter Sieden, mit 1600 Einwohnern, ı Pfarrkicd 
und 4 Klöftern. — Bojano, bemauerte Landſtadt, nict 
weit von ber CEhlana, mit Aner Stiftskirche, 


8) Montepulciano, Stadt und Hauptort eines 
Bezirks, ift der Sig eines Biſchofs; es ift hier ein Semi: 
natium, ein Kranfenfpital, ein ehemaliges Jeſuitenkolle— 
gium und einige Klöfter; fie iſt wegen ihres trefftichen 
Weinwachſes berühmt, 


9) Cortona, Hauptort eines Gerichtsbezirks, alte, 
beniauerte Stadt auf einem hohen Berge, ift der Sig eines 
Bifhofs und zweier gelehrter Gefellfchaften ; fie hat aufer 
der Domkirche ſechs Pfarrkirchen, einige Klöfter und ein 
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Hoſpital; die Zahl der Einwohner beläuft - ſich auf 4000 
Seelen. Die bemerfenewertheften öffentlihen Gebäude find 
der Kommifjariatspallaft, in. welhem der Verſammlungsſaal 
der hHiefigen Akademie der hetrurifhen Alterthuͤmer und 
das Theater,: der Pallaft des Biſchofs und das Katbhaus, 


10) Gaftiglion Siorentino, Hauptort eines 
Gerichtebezirks, Kleine Stadt zwiſchen Cortona und Arezzo; 
es ift bier eine Stiftskirche, ein Piariften > REM ein ' 
Findelhaus und ein Zollhaus. = 


di) Arezzo, Hauptort eines Gerichtsbezirks eine 
alte Stadt, mit einer Vorſtadt und ungefähr 8000 Einwoh⸗ 
mern, ift der Sitz eines Biſchofs, hat. 16 Pfarrfirhen, 18 
Kloͤſter und. 4 Hofpitäler; die Domkirche und IE Loggie 
find die anfehnlihften Gebäude diefer Stadt, melde der 
Geburtsort mehrerer berühmter Männer ift, 3. B. des Mer 
cänas, des Erfinder der Mufiknoten, des berühmten 
Satyrikers Peter Aretin, u. ſ. w. 


12) Anghiari, Hauptort eines —E8 ein 
ziemlich betraͤchtlicher Ort. Am Peter: Paulstage wird * 
jaͤhrlich ein Pferderennen gehalten. — 


7⸗ 


13) Borgo S. Sepolcro, Hauptort eines Ge: 
richtsbezirks, Stadt auf der Graͤnze des Kirchenftaats, mit, 
800 Häufern und 3300 Einwohnern, ift der Sitz eines Bi⸗ 
ſchofs, außer deffen Domkirche hier noh 3 Pfarrkirchen, 
11 Klöfter und ı Seminarium find, 


14) Sevino, Hauptort eines Bezirke, Fleden mit 
einer Pfarrkirche und 2 Kloͤſtern. 


15) Bagno, Hauptort eines Bezirke, Flecen deſ | 
fen Einwohner ſehr viel hoͤlzernes Kuͤchengeraͤthe und befon« 
ders viele hölzerne Roſenkraͤnze verfertigen. 


16). Poppi, Hauptort einee Bezirke und des Gafen« 
tiner Thals, alte, bemanerte Stabt mit 4 Zhoren 5; bier. iſt 


oT, . .. 


7 
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ein Zollhaus. — Bibbiena, Stadt am Bache Arechiano 
mit ı Pfarckirche und 3 Klöftern. — aha deaant⸗ ein 


öde der Camaldulenfer,. 


17) Rocca ©. Gostiane, Saupiert eines Bes 
site, Flecken mit einer Pfarrkirche und 2 Kloͤſtern. — 


428). Modigliana, Hauptort eines Bezitks, elein⸗ 
Stadt mit 2200 Seelen und einem feſten Bergſchloſſe; es 
find, hier 2 Stiftskirchen, 4 Kloͤſter, ein Piarifientollegium, 


N ein Hofpital, sin Leihhaus und eine Akademie, degli Inca- 


minati genannt, 


nn) Martadi, — eines — Fiecken am 
Fluͤßchen Lamone, mit ı Pfartkirche, 2 Kloͤſtern und 1200 
Einwohnern, a 


20) Firenzuola, Hauptort eines Bezirko, ummauer⸗ 


tes, nur mittelmäßig bevoͤlkertes Städthen am Fluffe San 


terno. — Pietramala, Fleden an der Landſtraße 
nad) Bologna, merkwitrdig’megen des zumeilen rauchenden 
und brennenden Berges Kadicofa, den man desivegen. 
für einen Vulkan hält; Andere aber behaupten, dieſer Rauch 
und diefes Feuer rühre von dem Steindle her, daß dieſer 


Berg enthält, welches auch wahrſcheinlich ift. 


21) Prato, Hauptort eines Bezirks, anfehnlidie 
Stadt mit 10,000 Einwohnern, cm Bifenzio, zwiſchen Flo» 
renz und Pijtoja, in einer fehr ſchoͤnen und fruchtbaren Ges 
gend; fie ift mit Mauern, . Bafleien und Graben umgeben, 
bat 5 Thore und eine alte Cittadelle; " ferner find hier 20 oͤf— 


fentliche Piäge, von weichen der Marktplatz der ſchoͤnſte iſt, 


und viele anfehnlice Öffentliche Gebäude, von welden wir 
hier befonders bemerfen; Die alte, aber fhöne und pracht⸗ 
vol gefhmüdte Domkirche, womit eine eremte Propftei ver 
bunden ift} bie prächtige Kirche della Madonna belle 
Tarceri; der Pfarreien find, mit Einfluß der Dompfarrei, 

zwölfe, 
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zroölfe, der Abteien zwei und der Klöfter 155 die Wohnung 
des Bifchofs von Piſtoja und die Propftei find anfehnliche 
Gebäude; jede der beiden hiefigen Malteſer⸗Kommenthu— 
reien hat eine Kirche; bie vorzüglichfien wellihen Gebäude 
find das Amt: oder Gerichtshaus, das Rathhaus, in wel⸗ 
chem auch das Theater iſt; das Ceppo nuovo und Cep⸗ 
po vechio, zmei' anſehnliche Gebäude, welche Armens 
verforgungs » Anftalten find; der Hofpitäler, worunter 
aud ein Findelhaus ift, find fünfe; vorzüglich ift da® Dos 
fpitat della Misericordia zu bemerken; ferner -ift hier ein 
Leihhaus und ein Zollamt. Die Stadt hat ziemlich betraͤcht⸗ 
liche Vorrechte. Die Einwohner find fehr betriebſam und 

inbuftriss, fie treiben alferlei Handwerke und verfertigen 
auch in Menge allerlei wollene und halbwollene Tücher, lei⸗ 
nene Zeuche, Hüte, Kupfergefirre u. ſ. w. — Artimis 
wa oder Vitla Ferdinanda und Poggio-a-Ca— 
Fano, koͤnigliche Luftfchtöffer, beide auf Anhöhen gelegen. 


| 22) Piftoja, Hauptort eines Bezirfs, alte, ziemlich 
anfehntihe Stadt miti 9 bid 10,000. Einwohnern, fie ift 
mit Mausın und Bollwerfen umgeben, bat 4 Thore und 
eine Gittadelle; fie ift der Sig eines Biſchofs und hat hübfche 
geräumige Straßen, mehrere fhöne Plaͤtze und viele anfehns 
tiche und zum Theil praͤchtige Gebaͤude; beſonders zu be⸗ 
metken ſind: die Domkirche, die Kollegiatkirche von St. 
Bartholomaͤus, die St. Johanniskirche, die St. Andreas: 
firche, die St, Antoniuskirche, das große Hofpital, der bis 
—*— Pallaſt, das Rathhaus, das Prätorium u. ſ. w. 
In der Nähe der Stadt ift ein Eifendrathzug. 


23) St. Marcello, Hauptort eines Bezirks, Flek— 
ten mit ungefähr 800 Einwohnern im Gebirge von Pifto: 
ja, an der Strafe von Modena; hier merden viele Kas 
ftanisnbäume gezogen. | 


24) Barga, Hauptort eines Bezirko, Eleine Stade 
N. Länder: u. VWölkirkunde.- Italien. Gc 
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mit 2000 Einwohnern; fie ift alt und ſchtecht gebaut; doch 
findet man auch ſchoͤne Gebäude und Pallaͤſte; — if 
die ——— zu bemerken. 


95) do ntremoli, Hauptort- eines Bezirks, kleine 
fefte Eid an dem Fluſſe Magra, mit einer-Cittadelle, hat 


2500 Einmohner, eine Audrpinstiche, 5 Pfarrficchen * 


einigen Kloͤſtern. 


26) Bagnone, Hauptort eines Bezitko — 
Flecken mit 600 Einwohnern, einer Propſtei und einem 
Auguſtinerkloſter. 


27) Fivi zzaͤno, Hauptort, ein bemauertes Staͤdt⸗ 
chen an der Aulella, mit einer Propſtei und etwa 2300 Ein» 
wohnern, 


28) Pietrafanta, Hauptort eines Bezirke, großer 
ſtadtaͤhnlicher und huͤbſcher Sleden, am Fuße des Berges 
Vallechia, in einer etwas fumpfigen, ungefunden Gegend, 
wird durch eine Felfenfeftung vertheidigt, und hat ſchoͤne, 
große, gerade und breite Straßen, huͤbſche Häufer und ans 
ſehn liche Kirchen, worunter die Stiftskirche und die zu St 
Auguftin zu bemerken find, 


' 29) Pefcia, Hauptort eines Bezirks, bemauerte 
Stadt am gleichnamigen Fluſſe, der fie in zmei Theile theilt, 
melche durch zmei Brüden mit einander verbunden find; iſt 
der Sig eines Biſchofs — Bellavifta, praͤchtiges Luft 
ſchloß. — Nievole, fruhtbares, wohlangebautes Thal. 


30) Miniato, Hauptort eines Bezirks, alte Stadt 
mit 2000 Cinwehnern, Sig eines Biſchofs, hat nebft der 
Domkirche 6 Pfarikirchen, eben fo viele Ktöfler, 1 Semi: 
narium und ı Findelhaus. — S. Eroce, gewerbſamet 
Flecken mit 3000 Einwohnern. 


31) Empoli, Hauptort eines Bezirks, Flecken mit 
2500 Einw. und einer hübſchen Propſteikitche. 
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92) Certald 0, Hauptort eines Bezirke und‘ des 
Thals Eifa, Flecken auf einem Hügel; Geburtsort dei 


Dichters Bocaccio. — Eaſtel ———— anfehns 
— Flecken und Schloß. | 


33) ©. Gemignano, — eines Bezirks, ans 
fehnticher Fleden im Eifer Thale auf: einem Berge, mit 
2000 Einwohnern, hat 2 Pfarrkirchen, «einige Kuöfter, 2 x 
Findelhaus und £ Krankenhofpital. I ” 


34) € tie, Hauptort eines Bezicks, huͤbſche bemauerte 
Stadt auf einem Huͤgel, mit 2 Vorſtaͤdten an der Elſa, hat: 
ein altes Schloß und iſt der Sig eines Biſchofs. 


35) Radba,. Hauptort eines BREI, — Su 
fen mit etwa 700 Einwohnern. 


— 


2. Das Gebiet von Pifa. (Il Territorio Pisano.) 


Das Pifanifhe Gebiet iſt der norbmeftliche Theil 
bed Koͤnigreichs Hetrurien, liege am Meere, ift meift 
eben; hie und da fumpfig, im Ganzen aber ſehr fruchtbar. 
Diefes Gebiet begreift außer der Hauptſtadt deffelben ne 6 
Uemter oder Gerichtsbezitke. 


4) Diſa, die alte, ſehr anſehnliche und große Haupt⸗ 
ſtadt dieſes Gebiets und eines beſondern Gerichtsbezirks, 
Eis eines Erzbiſchofs, einer Univerſitaͤt ur. ſ. w.; liegt im der 
piſaniſchen Ebene, am Fluſſe Arno, der ſie in zwei Theile 
theilt, welche durch 3 Bruͤcken mit einander zu ſammenhaͤn— 
gen, eine Meile vom Meere und 10 Meilen weſtwaͤrts von 
Florenz; diefe Stadt, die vormals bie ı 50,000 Einwohner 
zaͤhlte, bat deren kaum noch 15,000 *) und ift daher ziemlich 


*) Rah Fab ri nur 80005 dies war die Zahl zu dem Zeiten des 
Srobherzogs Franz J. zu Leopol ds Zeiten (alſo vor etwa 
20 Jahren) war (nach Jagemann) die Zahi der Cinwohner 
von Pifa 20,000. Ä 

6:3 
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öde, fo daß in mehreren Gaffen Gras wähft 5 auch ſchreibt man 
dieſer Entwölferung es zu, daß die Stadt nicht mek: fo 
gefund ift, wie ehemals; ‚Übrigens. iſt fie. gut gebant, 
bat breite, huͤbſche, mit Quaderfteinen gepflafterte Stra⸗ 
fen und viele anfehnliche Gebäude; die Domkirche ift ein 
altes, großes, marmorned; aber gethifches, geſchmackloſes 
Gedaͤude; huͤbſcher iſt die dabei ſtehende Taufkirche, il Bat: 
tiſterio; es iſt darin ein ſchoͤnes Echo. Der erzbiſchoͤflich 
Pallaſt iſt unanſehnlich; merkwitdiger iſt der Begräbnis: 
plat, Campo Santo; und eine eigene Merkwuͤrd igkeit 
Liefer Stadt ift der. 242 Ruß hohe bängende Thurm, 
der durch eine Kunſiſpielerei ſo ſchief gebaut iſt, daß er, oem 
fi) um 12 Fuß von der fenfrechten Linie abneigt; ferne 
find zu bemerken: der fürfttiche Pallaſt, die Et. 
Stepnbans =» Drdensfirde mit dem Drdenspallaft, 
die St. Matthäuskirche, das große Hoſpital, das Arfenal 
u. f. w. Auf dem Marftplage fieht die [höne marmorzs 
Bildſaͤule ter Göttin des Ueberfluſſes; Jängs dem Fiuft 
gehen zu beiden Seiten huͤbſche Spaziergänge bin, — 
Außer der Unipsrüität, die nur aus diei Fakultäten, naͤm⸗ 
ich der philoſophiſchen, juriſtiſchen und tbeologiſchen be 
ſteht, find Hier noch andre literarifhe und Kunfi» Anfat 
ten, ein medizinisch = phrfifatifches Kolegium, nebfi ver: 
fytetenen anderen Kollegin; gu der Univerfitäe gehörn 
uud eine [heine Bibliothek, ein Natnralien = Kabine 
ein totaniiher Garten und eine Sternwarte. Es fin 
bier ziemlich erhebliche Yabrifen in Baumwollen - um 
Seideuwaaten, Uhren, Stable, Gold und Bijonteric: 
Arbeiten, auch werden bier viele Schiffe gebaut. — Ba 
dee Stadt if ein Kameelgeſtuͤte in neueren Zeiten ange 
test werden. — Anderthatb Meilen von der Stadt fir 
die berühmten und ſtatk deſuchten warmen Bäder ver 
Pifa, melde ungemein ſchoͤn und dequem kingerichtet 
find, — Eime Waſſerleitung bringt gutes Waffer im bie 
Stadt. 


# 


Topographite. ‚857 


2) Bico Pifano, Hauptort eines Bezirks, Im 15 
gerftöctes und wuͤſtes Städten mit 1200 Einwohnern 
auf einem Hügel, in einer etwas“ungeſunden Gegend. — 
Bietina, Hauptont eines fumpfigen Thales — More, 
Dorf am Arno, wegen feiner Naturmerkwuͤrdigkeiten bes 
ruͤhmt. — La Gertofa, : berühmtes,' präctiges Kar—⸗ 
thaͤuſerkloſter. Afsiano, Dorf mit einem Geſund⸗ 
brunnen. — 


3) Lari, Hauptort eines Bezirks, Flecken in dem 
Val di Fine. — Ponſacco, großer Flecken an der 
Eafcina. — Bagno di Aqua, Flecken mit Bis 
dern, — | 


4,) Livoeno, (ehemals Labro, bei den Engländern 
Leghorn), Hauptort eines Gerichtsbezirkes, berühmte und 
befeftigte See» und Handelsftadt ain Meere, 9 Meilen von 
Florenz, iſt der Gig eines Statthalters und eines 
Propſtes, und enthätt gegen 60,000 Einwohner, unter 
welchen ungefähr 15,000 Juden find, auch wohnen hier 
des Handels wegen viele Armenier, Griechen und andere 
Fremdünge; im Verhaͤltniſſe mit dieſer Bevoͤlkerung iſt die 
Stadt nicht groß genug; ſie hat nur zwei Thore, iſt huͤbſch 
und ziemlich regelmäßig gebaut; der nördliche Theil der Stadt, 
weicher Neu⸗Venedig genannt wirb, weil viele Kanäle 
ihn durchſchneiden, iſt ber ſchoͤnſte. Auf dem ſehr anſehn⸗ 
lichen Marktplatze ſteht die Domkirche; ferner find zu be 
merken: der fuͤrſtliche Pallaſt, das Stlavenhaus, die gro—⸗ 
sen Salz⸗, Tabak- und Oelmagazine, das Lazareth mit der 
Quarantaine⸗-Anſtalt; die Bildſaͤule des Großherzogs Fer⸗ 
binand J., u. ſ. m; Es find Hier 7 Pfarrkirchen und & 
Kloͤſter auch ift hier ein ſehr tolerantes Ingquifitiondgeridhts 
alte Reliſonen haͤben hier die Freiheit des Privatgottesdien⸗ 
ſtes; die Armenier haben eine Kirche, die Juden eine Sys 
nagoge, bie Muhammedaner eine Mofchee; für die Protes 
ftanten ift hier ein beſonderer Kirchhof Die Einwohner find 
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ſehr inbuftriöß; befonder& wichtig find die hiefigen Korallen · 
fabriken; noch weit wichtiger aber iſt der hieſige Handel, der 
ſich vorzuͤglich nach der Levante, aber auch bis nah O ſt⸗ 
indien erfiredt; überhaupt iſt dieſe Handelsſtadt ein Haupt⸗ 
vereinigungspunkt der Levante mit dem weſtlichen Europa, 
und Itallens mit beinahe allen Theilen des Auslandes. Der 
Haven iſt auts doch der Verichlämmung unterworfen, med: 
wegen er oft gereinigt werben muß. — in zweiter Haven 
heißt Darfena. — Der vormalige Haven von Piſa ifl 
ganz verdborben. — 


5) Volterra, Hauptort eines Bezirks, uralte Stabt, 
die vor Zeiten eine befondere Feine Republik bildete, auf 
einem hohen Berge mit siner Gittadelle und einem Thurme, 
der ald Staatsgefaͤngniß berüchtigt ift, bat einen Biſchof 
und mehrere Kirchen und Klöfter; zu bemerfen find: bie 
Domtirche, der bifhöflihe Pallaft, das Seminarium, das 
Piariftenkollegium, das Gt. Magdalenen ⸗ Hofpital, das 
Rathhaus u. ſ. w. — Wichtig find die Salzquellen in der 
Mähe der Stadt, — Libbiano, Dorf mit einem Berg: 
fchtoffe und Schwefelhütten. — Pomerance, anfehnli« 
cher Flecken auf einem Hügel. 


6) Sampiglia, Hauptort eines Bezirks, Flecken 
ober Städtchen auf einem Hügel, nicht weit vom Meere. — 
Gecina, fhöner, neu angelegter Flecken an dem Ausfluffe 
des gleihnamigen Fluͤßchens ins Meer. 


3. Daß Gebiet von Siena. 


Diefes Gebiet, das dem fogenannten neuen Staat 
von Hetrurien bildet, macht den füdweftlichen Theil diefes 
Landes aus und war vormals eine befondere Republik; jest 
ift diefe Landfchaft in zwei Provinzen, nämlid bie en. 
und niedere Provinz abgetheilt. 


a) In der obern Provinz bemerken wir: 
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1) Siena, die Hauptſtadt biefer Landſchaft und eines 
befondern Gerichtsbezirks, liegt auf drei Huͤgeln in einer 
fehe fhönen Gegend, 8 Meilen von Florenz ‚- mit einer ges 
tingen Cittadelle, Sig eines Erzbifhofs und einer Univerfis 
tät, hat gegen x8,000 Einwohner, unter welchen unge, 

faͤht 400 Juden; zu bemerken find befonders die Domkirche 
mit ihren Nebenkapellen und der unterirdifhen St. Johan: 
nesfiche, die Dominikaner » Kirche, die Univerſitaͤtskirche 
u. f. w. Man zähle hier überhaupt 23 Pfarrkirchen und 
30 Kiöfter ; unter den Hofpitälern ift das von S. Maria 
bella Scala das vorzüglichfle; von Palläften find zu bes 
merken: der fürftliche, jest koͤnigliche Pallaſt, die von Ghi— 
ge, Sanfedoni, d'Elvi, Piccolomini, Gori, Tommaſi, Ser: 
gardi u. f. w. Das Rathhaus, an welch ed das Theater ans 
ſtoͤßt, ſteht auf dem anfehnlichen ovalen Marktplage, der 
‘mit einem huͤbſchen Springbrunnen verziert it. Außer der 
jest jiemlich unbedeutenden Univerficät, welche 60 Profeſſo⸗ 
ren und eine Reitfchule hat, find hier verfchiedene Kolegien 
und mehrere ziemlich obflure gelchrte Geſellſchaften. — Uns 
ter den hiefigen Gewerben find befonbers die BETTER | 
zu bemerfen, 
2) Cafate, Hauptort einer Gerichtsbarkeit, Fucen 
oder kleine, huͤbſche Stadt mit einer Cittadelle und einer 
Kollegiatkirche. — Montiero, Flecken. 


3) Montalcino, Hauptort einer Gerichtsbarkeit; 
Eleing Stadt mit 2700 Einwohnern auf einem Berge, Sig 
eined Bifhofs; hat 4 Pfarrkirchen und 3 Kiöfter. 

4) Sinalunga, Hauptort eines Bezitks mit einer 
Stittstircht. 

5) p ienza, kleine Stadt, Hauptort eines Bezirks, 
vormale Sig eines Bilchofs. 

| 6) SHiufi, ‚Hauptort eines Bezirks, Stadt an der 
Graͤnze des Kirchenſtagts und Sig eines Biſchofs. 
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Ra die o fa nie⸗ Fleden, Hauptort “eines Bezirks 
auf einen hohen Berge, 


b) Die untere Provinz oben, Maremma, eine 
ungefunde, aber fruchtbare und zur Viehzucht befonbers taug» 
liche Sumpfgegendb am Meere, wo: 


1) Groffetto,. Hauptfladt diefer unteret Provinz, 
Eis eines Biſchofs, hat außer der Oomkirche noch eine Pfarr» 
kirche 3 Kloͤſter und ein Krankenſpital — JIn der Nähe 
find große Salzwerke. 


2) Maffa (mit dem Beinamen bi ER 
Hauptort eines Bezirks, Stadt und Sig eines Biſchofs in 
einer fehr ergiebigen Gegend. 


3) Pitigliano, Heine, etwas befefigte Stadt mit 
2000 Einwohnern, welche ziemlihen Handel treiben. auch 
find hier, außer einer Stiftskirche, 2 Kloͤſter und. ein Der 
fpital. — 


Don den Infeln, welde an ber Küfte von Hetrurien 
Tiegen , und qu dieſem Koͤnigreiche gehoͤren, ſind zu be⸗ 
merken: 


1) Giglio, Meine Inſel, dem Berge Argentaro ges 
genuͤber, bat nur einen einzigen Ort und etwa 900 Eins 
wohner, melde fih von dem Aderbaue und Sarbellenfange‘-. 
nähren; man baut hier au Wein und bricht Marmor. 


3) Giaruti, kleines, bloß von Fiſchern bemohntes 
Sinfelchen. 


3) Maloria oder Mänaria, und Troja, ums 
bedeutende, bloß von Fiſchern bewohnte Inſelchen, nahe an 
der Kuͤſte des. feſten Landes. 


4. Das Fuͤrſtenthum DOrbitello ober der im Um: 
fang und auf der Kuͤſte des Gebiets von Siena liegende 
Theil des vormals zu Neapel— gehdrigen  fogenannten 
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Stato degli Prefidii, welder im J. 1801 zu Des 
trurien gekommen ift, bat einen Flaͤchenraum von 14 
Du. Meilen und eine Vevolkerung von 42,000 Seelen, Zu 
bemerfen ift bier; 


DOrbitello, Hauptſtadt und Feſtung an einem mit 
ven Meere sufammenhängenten Ger, bet einen guten Ha⸗ 
ven bildet, 15 Meilen fuͤdlich von Siennnn — 


Ä | II. 
Die Fürftenthümer Lukka und Piombine 


I. 
Ueberſicht der Beftandtheile Lage, Gränzen, Größe, 





Die Länder, welche jetzt die neu errichteten Kürftenthb 
mer Lukka und Piombino bilden, die der Kaifer Nu 
poleon in den Sahren 1805 und 1806 feiner diteften Schw: 
ſter Elifa und ihrem Gemahle, dem Fürften Felir Ba: 
eiockhi, franzoͤſiſchem Generale und Senator, zugetheilt hat, 
beftehen in folgenden Theilen: 





I. Dem Fürftentbum Lukka, einer vormaligen un: 
abhängigen Republik, die fih im J. 1805 von dem Kaifet 
Mapoleon einen Beherrfher aus feinem Haufe erbeten, 
und ihn auch erhalten hat, der ein Vaſall von Frankreich if. 


2. Dem Fürftentbum Piombino, auf der Küfk 
und im Umfange des Koͤnigteichs Hetrurien, war vor 
mals ein Theil des fogenannten Stato degli Prefidit 
oder Befagungsftaars *), weicher zu Meapel gehörte, um 


*) Diefer Feine Staat entſtand und erhielt feinen Namen, ali 
K. Philipp U. von Spanien im 9. 1557 das ganjt 
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im I. 1802 an Frankreich abgetreten wurde, von welchem 
es im J. 1805 feinen eigenen dürften erhielt. \ 


, Den Fürftenthümern Maf fa und Garrara nebft 
der — Carfagnano, die vormals zu Modena, 
nachher zu dem Königreiche Italien gehörten, im J. 1806. 
aber mit dem Fürftentbum Lukka vereinigt wurben. 


Diefe Länder liegen am Mittelmeere ; Lukkarnebſt 
Maffa und Garrara zwiſchen den Koͤnigreichen Itas 
lien und Hetrurien; Piombino aber weiter ſuͤd⸗ 
waͤrts auf der Kuͤſte des Koͤnigreichs — F von 
welchem es eingefchloffen ift. | 


Die Größe diefes neugebildeten Staates iſt n06 nicht 
genau beflimmt. | 


1) Das Sünftentgum Lukka bat im Flaͤ⸗ 
chenraume . 28 Qu. 7 
2) Das Sheftenth. Piombino : I — — 
3) Die Fuͤrſtenth. Mafſa, Carrara, 
nebſt Carfagnano, ungefaͤhthtt30 — —* 


Folglich kann das Ganze auf etwa 65 geogr. Du. Mi 
len geſchaͤtzt werden. 


Gebiet von Siena an ben damaligen Großherzog von Tos- 
fana Kosmus I. abtrat, und fi bloß einige keſte Pläge 
auf det Küfte und auf der Inſel Elba vorbebielt, welde 
fodann zufammen dieſen Stato begli Pre ſidii bildeten, 
der im J. 1735 dem Könige beider Sizilien zuerkandt wurde, 
jegt aber aufgelößt und zerftüddele if, — 


364 | 2ukka und Piombino. z 


2. 


Naturbefhaffenpeit. Klima, Boden, Gebirge, Gewäffer und 
Raturprobutte, 


: Ale bie genannten Ränder, aus welchen jegt der Staat 
von Lukka und Piombino befteht, find größten Theils 
fehr fhöne, gefegnete, anmuthige Zanpftriche, die bei einem 
warmen, milden, meift überall gefunden Klima, einen unge» 
mein fruchtbaren und ergiebigen Boden haben, ber theils ber⸗ 
Big,theild eben ift; die Berge, die fich Hier zum Theile gegen bie 
Küfte hinziehen, find nicht fehr hohe, meift mit fruchtbaren 
Bäumen befrönte Zweige, der an einem Theile der Gränzen 
binftreichenden Apenninen, melde aud) das Rand ziems 
lich reihlih mit Bewäfferung verfehen. Der vorzüglichffe 
Fluß ift der Küftenflug Serhio, der aus den. Apennis 
nen herabfömmt; bie übrigen fließenden Gewäffer find bloß 
Heine, unbedeutende —— Es giebt hier auch ei⸗ 
Bige kleine Seen. “ 


Die vorzüglifien Naturprodukte find: Getraibe, 
‚mehr aber. eble Suͤdfruͤchte, Maulbeerbaͤume, auch Kaftas 
nien in Menge, guter Wein, Holz, teeffliher Wieſewachs, 
ftarke Viehzucht, viele Meer» und Suͤßwaſſerfiſche, Seiden⸗ 
wuͤrmer, verfhiebene Mineralien, befonderd vortrefflicher 
Marmor. Die Hauptprodutte find Del und Seide. 
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| 3 
Einwohner, Zahl, Religion, Gewerbe, Fabriken und Handel, 


\ 


Die Einwohner find Italiener, die fi von ihren 
Nahbaren in Charakter, Sitten und Lebensart ſeht wenig 
unterſcheiden. Ihre Zahl kann auf etwa ‚220,000 Sud ge» 
{häge werden, nämlich für 


Lufta.-- „ + „120,000. — 
Maſſa, — — ak 23 
nano — — ——— W — — 


— 


Piombine,.., . er 4. 15000 — 
Beftimmtere Angaben find hit bekannt, — Nach obiger 
Angabe leben auf jeder Duadratmeile im Durchſchnitte 3437 
Menfhen. . (In dem Fuͤrſtenthum Lukka kommen deren 
4800 auf eine Qu, Meile.) 


Diefe Einwohner, befonders die Lukkeſer, zeichnen 
fi) vorzüglich durch ihre Arbeitfamfeit und ihren Gewerbs⸗ 
fleiß aus; ſie treiben mit vielem Eifer Ackerbau, Viehzucht, 
Weinbau, Obſtbau und Fiſcherei, am flärkften aber -Deibats 
und. Seidenzuct. . Es find auch fehr, viele Seidenfabrifen 
im Lande; außerdem giebt es auch noch andere Manufakturen, 
befonders in Baummolle u, f. w. Mit dieſen Fabrikaten 
und. den genannten Produkten, hauptfädhtich mit Seide und 
Del, wird ein fehr anſehnlicher Händel getrieben. Das hies 
fige Det witd * a feinfte in Italien —— | 

Die gerefihenbe Religion iſt die, smifh katholi— 
ſche, doch ſi ind jetzt auch Proteftanten i in das Land, berufen, 
und ihnen freie Gottesdienſt bewilligt worden. — — 


— — —— 
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Berf affwn 8. 





Die, Staaten von Lutta und Piombino find jegt 
Lehen von Frankr eich und ihr Beherrſcher iſt ein franzoͤ⸗ 
ſi iſcher Fuͤrſt, Vaſaull des Kalſers der Franzoſen. 


Als Fuͤrſt von Lukka iſt feine Gewalt durch eine — 
** beſchraͤnkt, welche dem Senate, der die Nation res 
präfentirt, die geſetzgebende Gewalt einräumt; dieſem wuß 
der Fuͤrſt, Der mit den zwei Miniſtern der Juſtiz und aus— 
wärtigen Angelegenheiten und der Finanzen, nebft ſechs Staats⸗ 
rächen die Regierung führe, jähtlih von feiner Staatsvers 
waltung Rechenſchaft ablegen. Zu feinem Gehalte ift ihm 
eine Civillifte von 300,000 Franken nebft 100,000 Franken 
an Menten von liegenden Gütern außgeworfen. Die aefamm» 
ten Staatseinkünfte von Lukka beinufen fi auf ungefähr 
1,560,000 Franken: Das Militär beſteht aus der Leibwache 
von 400 Söhnen-aub den angefehenften Familien, die dem 
Fuͤtſten gehalten wird, einem Bataillon und einigen Rom: 
ai Befagungstruppen, und 15, 600 Mann nr 


Wegen Piombino ift der Fuͤrſt verpflichtet, die Be 
fagung der jet zu Frankreich gefchlagenen Inſel Elbe 
‚mit Lebensmitteln zu verforgen, ‚und 400 Mann zum 
Dienfte feines Oberlehnsherrn zu unterhalten, — Die 
Einkünfte von’ Piombino find nicht befannt. 


Auf beftimmte EinfÜnfte der Fuͤrſtenthͤmer Maffa 
und Carrara, nebſt Sarfagnano ift vom Kaifer Nas 
poleon ein’ Herjögthum und Großlehen des franzoͤſiſchen 
Reichs gegründet worden. 


F 
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Der Sitz des Fürften und der oberen Kollegin if ih 
bes Hauptſtadt eutte. 


* 
“ 





> “os . 5.· 60— 
A—opogrra phie. 
— 


Wir. —— rieſe Staaten. nach — Serie ge⸗ 
nannten einzelnen ech Mei — — 


1. Das Furſtenthum Lukka das ans vom Gebiete 
der vormaligen Republik dieſes Namens befteht, liegt zwi⸗ 
fhen den Apenninen und dem Meere, und enthält fol« 
gende bemerkenswerthe Otte: | 


ı) Zuffa (mit dem Beinamen. industriosa), die 
Hauptſtadt, vormals der gleichnamigen Republik, jegt dies 
ſes Fürftenthums, und Mefidenz des Fürflen, Tiegt nicht 
weit von dem Fluffe Serhio, 24 Meilen vom Meere, 
7 M. weftmärts von Florenz; es ift eine alte, befeftigte, 
fehr anfehntiche, große und berühmte Stadt, deren Umfang 
ungefähr 15 Stunden beträgt; fie ift mit Wällen, die mit 
vierfahen Reihen von Bäumen befegt find, eilf Bafteien 
und Waflergräben umgeben ; der Sig eines Erzbifchof, 
bed Senats und der Megierungs: Kolegien; fie ift ziene 
lich huͤbſch gebaut ,  obgleih die Zahl; der anfehnlichen 
Gebäude gering iſt; aud find die Etraßen zum Theile 
frumm und enge, doch find fie mit Quabderfteinen gepflas 
flert, umd werden fehr reinlich gehalten, Der jegige fürft: 
liche Refidenzpallaft (vormals der Pallaft der Nepubtie) ift 
das betraͤchtlichſte Gebäude der Stadt, in demfelben ifl auch 
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dat moptoerfehgng Zeughaus s, Bir übsigen. Üffentlihen 6 
bäude find nicht von Bedeutung; das Theater iſt mis 


mäßig; man findet hier auch Ueberbleibfel eines alten Thu: 
ters. Man zählt hier 4 Kollegiatkirchen, 18 Pfarrkicken, 

11 Moͤnchs- und 9 Nonnenktöfter; za bemerken ſind: dw 
alte gothiſche Domkirche mit einem beruͤhmten Kruziſfixe, di 
Kirchen S. Maria Cortellandini, ©. Roman: | 
S. Pietro uf.w. Die Zahl der Einwohner beiäuft ft 
auf etwa 30,090 Spelen *), welche fi meiſt durch ihre Jo 
duftrie und ihre feinere Bildung auszeichnen; fie treiben alt 
lei Kuͤnſte und Gewerbe, beſonders wichtig find die hiefy“ 
Eridenfabrifen; aud find Baummollenfabriten u. ſ. w. w 
danden, und der Handel iſt noch zientich be traͤchtuch - 
Die Gegendeumher iſt ſchoͤn und vortrefflich angebaut, at 
mit huͤbſchen Landhaͤuſern geſchmuͤckt; im einer-Entfemun 
von 2 Meilln von der Stadt find beruͤhmte Baͤder. | 
# | 3). Viareggi 6, Hauptort eines Bezirks, Sieden us 
Meere, mit einem kleinen Haven (dem einzigen im die 
Fuͤrſtenthume), der durch einen fefien Thurm deſchützt wirt 


3) Borgo: Mazjana, Hauptort eines Bezieht 
der Geditgsgegend. 


2. Die Fuͤrſtenthuͤmer Maffa und Carrara, v 
dee Hertſchaft oder em Thale Carfagnane firgen ne 
zes von vorigem, um Meere, 


1) Maffa, die Heine Hauptftadt mit einem Sclr‘ 

em Fuße Frigide, nidt weit vom Mose, if der Ö 
cints Biſchefs. P 

3) Carrare, Stardtchen auf einem Berge, betube! 

wezn 


N) Dies iſt dr Mittet zahl, mad de la Lande; Büfchn 
un Malte» Braun zihien gu,oon nad Fahri nur 2u® 
Cluanadaet. 
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wegen des vortrefflichen Marmors, der in dieſer Gegend 
gebrochen wird. 


3) Safer — di Carfagnano, Städtchen 
am Fluſſe Serhio. In der Nähe iſt die Eleine Feſtung 
Mont-Alphonſo. 


3. Das Fürſtenthum Piombino liegt am Megre im 
Umfonge von Hetrurien, der Inſel Elba gegen über, 
und Geffeht zum Lhell aus einer ‚Hatdinfel, welche den Bus 
fen von Piombino bildet, 


Piombino, bie tieine, geringe Hauptſtadt auf eis 
nem Felſen am gleichnamigen Bufen, bat einen fuͤrſtlichen 
nn ‚ein Aue SM und eine Cittadelle. 


3 


RN ‚Länder: u, Wölkerkunde. Italien. Dd 





un 
Die Republit San Marino, 


DE 2 . — 


I. 
Rame. Geſchichte. Lage, Groͤße. Naturbeſchaffenheit und Pre: 
dukte. “ j 





Das Elrinfte, noch beftchende Republikchen in Europa _ 
ift das von Sans Marino, weldes nun fhon über 1300 
Jahre alt feyn fol. Es hat feinen Namen von feinem Stif⸗ 
ter , einem Maurer, welcher Marinus hieß; er hatte fich 
auf einem Berge aus Andacht als Einfiedler niedergelaffen, 
und erlangte bald in jenen finfteren Zeiten den Ruf eines 
Heiligen — welder Rang ihm auch nachher zugefproden 
wurde. Sein heiliger Lebenswandel (wahrſcheinlich hat er 
auch gar wunderbare Wunder gethan) machte einen ſolchen 
Eindruck auf die Eigenthämerin des Berges, auf welchem 
ex fich angefiedelt hatte, daß fie, bie Dame Felicitas, fo 
bieß fie, dem heiligen Manne denfelben erb » und eigen» 
chuͤmlich ſchenkte. Nun fammelten fi mehrere Andächtige 
um ihn ber, und fo entftand auf dem Berge, der nun den 
Namen des Heiligen erhielt, eine Miederlaffung, aus wel» 
cher fi eine Peine Republik bildete, die noch jegt vorhan⸗ 
ten iſt, welches fie bloß ihrer Unbeoiutendheit zu banken hat. 
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Eie vergrößerte nachher ihr Gebiet einigermaafen , indem 
fie im $. 1100 das benadybarte Schloß Pennarofta, und 
im $. 1170 das Schloß Eafola kaufte. — Ungefähr 
290 Wahre fpäter fand fie dem Papfte Pius II. in feinem 


Streite gegen Malatefta, Heren von Rimini bei, und, 


erhielt dafür zur Belohnung die vier. kleinen Schloͤſſer: 
Serravalle, Faetano, Mongiardino und Fias 
rentino, nebft dem Dorfe Piagge. Damals war ihe 
blühendfier Zeitpunft, Sie wurde aber nachher wieder in 
ihre atten Grängen zurüdgewiefen. Im J. 1739 unterwarf 
fie der Kardinal Alberoni, damaliger päpftlicher Legat zu 


Ravenna, auf das Verlangen einiger Einwohner dem vos 
mifhen Stuhle; aber der Papft gab fie wieder frei, als ſich 


ihr Senat bei ihm darüber beſchwerte. — Als der fiega 


zeiche General Napoleon Bonaparte im I. 1796 in. 


den Kirchenſt aat eindrang, ſchickte er diefer Eleinen Repu⸗ 
blik, um fie bei dem Schreden, das vor ihm hergieng,. zu 
beruhigen, tinen Deputirten, welcher ihre zugleich eine Vers 
größerung ihres Gebiets anbot. Die Antwort des großen 
Mathe würde feiner Weisheit viele Ehre machen, wenn fie 
nicht zugleich aud von dem Mistrauen eingegeben worden 
wäre; nämlich der Rath dieſes Republikchens verbat ſich jede 
. Vergrößerung, indem ihre Meiner Staat mit feiner Unbes 
deutenheit zufrieden wäre und befürchten müffe, die Ans 
nahme bdiefes edelmüthigen Anerbietens mödte ihn am Ende 
‚um feine Freiheit bringen ; dabei aber würde berfeibe ſich 
glüdlich ſchaͤzen, wenn die große franzöfifche Republik ihm 
ihren maͤchtigen Schutz angedeihen laffen und eine engere 
Handelsverbindung mit ihm Enüpfen wollte. Der größmüs 
thige General war mit diefer Elugen Antwort zufrieden; er 
befchenfte das Republikchen bei feiner Nüdkehr von Tolen⸗ 
tino mit 4 Kanonen, tief ihm unentgeldlich Getraide abs 
liefern, und befreite die Güter, welche Bürger deffelben 
in der Landfchaft Romagna befaßen, von allen Beiträgen 
zu ben Kriegsfleuern. — nachher aͤnderte dieſes Repu⸗ 
Dd 2 
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blikchen auch feine NRegierngo form und modelte fie — 


maaßen nach der fran zoͤſſſchen *) 


Das ganze Staatsgebiet dieſer Rpublik San Maris 
no beſchraͤnkt ſich auf einen hohen hoͤckerigen Berg mit ein 
Paar dazu gehdrigen Anhoͤhen, an der Vereinigung det Fıüffe 
Tamaro und Galore, auf ber Graͤnze des Koͤnigreichs 
ralien und des päpftlihen Herzogthums Urbino, & 
Meiten vom adriatifhen Meere; dieſes ganze Gebiet macht 
nur einen Flaͤcheuraum von 14, hoͤchſtens 2 Duadratmeis 
len aus, auf welchen jedoch 7000 Menſchen leben. Die Luft 
ift bier mild und gefund, doch mehr fühl als warm; denn 
der Schnee bieibt bier lange liegen; aber es fehlt diefem 
Beröftrihe an Quellwaſſer, weswegen ſich die Einwohner 
mit Gifternenmwaffer behelfen müffen. Die vorzüglichften 
Produkte diefes Gebiets find Obſt, vortrefflicher Wein, ber 
in fühlen Felfenkellern viele Jahre aufbewahrt wird, Vieh 
und Seide, mit welchen auch ein ziemlicher Handel gefries 
ben wird. Die Einwohner find arbeitiam, eiferfüchtig auf 
ihre Freiheit, zu derem Vertheidigung fie ſich frühzeitig im 
den Waffen üben, und dabei ruͤhmt man ihre —— 
heit. 


2. 
Alte und neue Verfaſſung. 





Vormals war die hoͤchſte Gewalt in ben Händen bes 
Arringo, d. b. der allgemeinen Bürgerverfammiung, zu 
welcher jede Familie einen Repraͤſentanten ſchickte; dieſe 


wurde nur in wichtigen Faͤllen zuſammen berufen; die ges 


J 


*) Die Geſchichte von San Marino bat Rehfues im ıfen 
Stuͤck der europäifchen Annalen 1806. fizgirt. 
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woͤhnliche Regierung derſah ein aus jener gewählter Senat 
von 40 Öliedern, zur Hälfte Adelichen, zur Hälfte Buͤr⸗ 
gerlichen; demielben präfidieten zwei Capitanei, bie alle 
Halbjahr neugewählt wurden. Ein. dritter ober Beamter 
war der Kommiffar, ein Rechtsgelehrter, der durchaus 
ein Fremder ſeyn mußte. Auf diefen folgte der Arzt der 
Republik, der alle 3 Jahre friſch gewählt wurde: Auch der 
Schulmeiſter ftand hier in großem Anſehen. $ 


Sest ift die Souveränetät in den Händen eines großen 
Raths von 300 Gliedern oder XAelteiten (Anziani), und 
die Negierung verwaltet ein Senat von 12 Gliedern, an 
defien Spise ein Pannerhberr (Gonfaloniere) fteht, 
der jebod immer nur auf 3 Monate gewählt wird. ” 


Die Grundgefege diefer Republik machen einen 30: 


lioband aus, der den Titel führt: Statuta illustrissi- 
mae Reipublicae Sancti Marini. | 


3% 


Zopograpphie. 





Das ganze Gebiet dieſer Republit begreift nur ſol⸗ 
gende drei Ortſchaften. 


1) San » Marino, bie Hauptſtadt, liegt auf dem 
Gipfel des Berges, der oft mie Schnee und Wollen bes 
dedt iſt; nur ein einziger, fteiler und fhmaler Weg führt 
auf denjelben, und es ift firenge-verboten, einen anbern zu 
fuchen oder zu bahnen ; diefe wenig anfehnliche Stadt hat 5 
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Kirchen, 3 Kiöfter, 3 Heine Kaftelle, eine greife Ba 
ſtadt, und ungefähr 5000 Einwohner, bie fehr gemed: 
fam find, und fi theild von Handwetken, theils vom 
Weinbaue und Prodbuktenhandel nähren. 

2) Saetane, und 


3) Serravalle, Beine Dörfer auf Anhoͤhen, bie 
zu dem Hauptberge gehören. 


IV. 
Der Kirchenſtaat 


oder 


das weltliche Gebiet des römischen Papftes, 


I. 
Rame, Geſchichte. Lage, Graͤnzen, Größe, 





Unter dem Namen Kirchenſtaat fital. Stato della 
Chiesa) oder Päpftlihes Gebiet verfieht man in der 
@Beographie das weltliche Gebiet des römifchen Papftes oder 
des fogenannten fichtbaren Oberhauptes ber römiſch-katho⸗ 
liſchen Kirche, welcher höchfte Priefter diefer Neligion, deb 
Dauptjiveigs des Chriſtenthums, demnach zugleich ein welt⸗ 
licher Fürft iſt, deſſen Staatsgebiet einem kleinen Könige 
eeiche gleich koͤmmt. 


Die roͤmiſchen Biſchoͤfe, welche ſich ſchon fruͤhe dieſe 
Obergewalt uͤber die Geiſtlichkeit, das Kirchenweſen und 
die Gewiſſen der katholiſchen Chriſten zu verſchaffen gewußt 
hatten; waten doch mehrere Jahrhunderte hindurch keine 
weltlichen Regenten; denn die vorgebliche Schenkung des Kai⸗ 


* 
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ſers Konſtantin, des Großen, der im J. 324 dem da» 
maligen roͤmiſchen Biſchofe die Stadt Rom nebſt ihrem 
Gebiete oder dem fogenannten Erbgute des Heil. Pe— 
ters (Patrimonium Petri) abgetreten haben ſoll, ift 
berarntlih eine grobe Erdihtung Zwar befaßen bie 
Biihöfe von Rom ſchon frühe anfehnlihe Güter, melde 
aber bloß Kirchengüter waren, von denen fie die Einkünfte 
zogen. Weltliche Fürften und Regenten wurden fie erft im 
Sten Jahrhunderte, als Pipin, Oberbofmeijter und ers 
ſter Minifter des damaligen ſchwachkoͤpfigen Könige von 
Sranfreih, der Huͤtfe des nilgefürdteten , unfiblbaren 
Statthalter Gottes bedurfte, um feinen unfähigen Mo— 
narchen, deffen Gewalt er fbon allein ausübte, - vollends 
vom Throne zu flogen. Papſt Stepvban 11. verftand 
feinen Bortheil und wußte die Gelegenheit des Augenblicks 
zu nügen ; er berief ven Pipin nah Italien, ließ ibn 
das vormalige Erarchat, den Reſt des morgentändifhen rö- 
mifchen Reihe in Italien erobern, und enipfieng den 
größten Theil deffeiden zum Geſchenke, und nun konnte es 
nicht fehlen; Pipin’s miderrehtlihe Thronbeſteigung 
wurde von der heiligen Kicche betätigt. Pipin’s Sohn 
und Nachfolger, Karl, der nicht mit Untecht den Beina- 
men des Großen echielt, war politiih genug, das gırte 
Nernehmen mit dem jo mächtigen Oberhetrn der Gewiflen 
fortzufegen, und beitättigte daher nicht nur diefe Schenkung, 
fondern vermehrte fie auch noch. Die Stade Rom mit 
ihrem. Gebiete war jedoh damals bavon ausgenommen und 
von der päpitlichen Herrſchaft völlig unabhängig. Ja ſelbſt 
die Päpfte mußten noch lange gemiffermaaßen die Dberherrs 
ſchaft der roͤmiſchen Kaifer anerfennen, und mit dem Adel 
kaͤmpfen. Erfi fpäter, im ı2ten und ızten Jahrhunderte 
geling es den Päpften fih, als weltliche Fuͤrſten, voͤllig un» 
abhängig und aanz fouverän gu mahen; aud bemühten fie 
fih von diefer Zeit an, ihr Gebiet immer mehr zu erweitern. 
— Das Anſehen des Papſtes ſank aber allmählich wieder, 


J 
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als die große Kirchen «Meformation, von der Morgenröthe 
der: Aufklärung begleitet, ausgebrochen war, und die Päpfte 
erfuhren ſowohl als Dberhäupter der Kirche, als auch-als 
mweitlihe Regenten ziemlich empfindliche Kränfungen. Am 
härteften traf fie aber. die franzoͤſiſche Revolution, duch 
welche ibnen (vermöge des am 23. San, 1796 zu Soligne 
geſchloſſenen Friedens) nicht nur. die Sraffchaften Avig> 
non,und Benaiffin, die. fie im Umfange von Frank; 
seich beſaßen, und ein anfehnlicher Theil des Kirchen. 
ſtaates *) auf ewig. entriffen, - fondern fie auch tief ge—⸗ 
bemüthigt, und im ihrem Heiligthume felbit von den Frei: 
heits.- Apofieln heimgefuht wurden. — Im J. 1798 
zogen. die Franzofen in Kom ein und proklamirten die : 
xoͤmiſche Republik, bie aber ſchon im folgenden Jahre 
wieder zerfiel. Der vortebte Papſt Pius WI. wurde ſei⸗ 
ner Herrfshaft beraubt und nach Frankreich geführt, wo er 
im 3. 1799 zu Valence fiarb. *) Die römifhe Re: 
publik war ſchon früher mieder gefallen; die paͤpſtliche Re⸗ 
gierung wurde wieder hergeſtellt nad Pius VII. beftieg 
den päpftlihen Thron, den er noch jest beſitzt; doc find 
Glanz und Anſehen der dreifachen Krone ſehr gefunfen, und 
die von dem Kirchenſtaate abgeriſſenen Länder find nicht wies 
der zurüchgegeben worden. 


Nach feiner jegigen Ausdehnung liege der Kirchen: 
ſtaat zwiſchen dem 29° ı2' und dem 31° 35° d. 2. und 


u) Nämlich die Provinzen ober vermaligen M,. Bo: 
logua, KerraraRomagna und ferner audbas Herzog: 
thum Benevento im Umfange des Königreih® Nea pel. 


°) Diefer Yapft, ber 25 Zahre, folalich länger als je einer fei: 
ner Vorgänger, regiert hatte, wird in der berühmten Pro: 
phezeibung bes Erzdifhoffs Mala chias® fehr paffend Pere 
grinus sapostolicus genannt. — Man erinnere fi feiner 
‚ Reifen nady Wien und fpäter nad Frankreich! — 


378 Kirchenſtaat. 


zwiſchen dem 41° 10° und dem 44° 10 N. Bt. Erst 
gesen Norden und Rorbofien von dem abristifgen Amı 
und gegen Süden und Südweſten von dem mittellieh 
ſchen Meere befpült, und gränzt gegen Rorden am ii 
heutige Koͤnigreich Jtalien, gegen Welten und Na 
weiten an das Koͤnigreich Hetrurien und gegen Din 
und Süpoften an das Königreih Neapel. — Die gröft | 
Länge von Norden nah Süden beträgt ungefähr 44 und ii 
größte Breite von DOften nad Weften 20 Meiten, — Du 
Blähenraum bes heutigen Kirche n ſt aats wird zu zw 
(nah Haffel zu 555) geogr. Qu. Meilen angegeben. - 
Die von dem Kirchenſtaate abgeriffenen Länder, ndmld 
bie vormaligen 2egationen Bologna, Ferrara m 
Romagna und die Grafihaften Avignon und X: 
naiffin hatten zufammen eine Klädenraum von 2% 
Du, M. (mit ı Mit, Einw.) 





2. 
Naturbefhaffenheit, Klima, Boden. Gebirge und Gemäffer. 





Der Kirchenſtaat iſt ein ſehr ſchoͤnes, im einy 
nen Xheilen ungemein reizendes, vortrefflich gelegen 
Auferft fruchtbares und von der Natur gefegnetes Lan 
Das Klima ift zwar fehr warm ; doch ift die Hitze überhaun 
nicht unerträglich; denn fie wird buch das apenninif‘ 
Gebirge und die Geewinde gemildert. Die Luft iſt min 
trocken und gefund; nur in den fumpfigen Gegenden Ü 
fie es nicht, wo ſtehende Gemäfler die Atmoſphaͤre wi 
umber verpeften. Auch der Mangel an Anbau ſchadet I 
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Gefundheit der Luft; daher iſt befonders die Gegend um 
Rom im Sommer ungefund; auch giebt es viele Suͤmpfe, 
welche bie Luft verderben, wodurch ſodann Faul » und aus 
dere Fieber entſtehen. Die Hitze ift mehr durch ihre ans 
‚baltende Dauer, ald durch ihre Heftigkeit befehmerlich ; 
doch weht gewöhnlich Mittags eine kühle Luft, und die 
Abendluft ift meift fehr angenehm; nad Sonnen » Unters 
gang. fält ein Thau, den man für ungefund hält. Sa 
den heißen Monaten regnet es hoͤchſt felten; wenn nach 
ber Aerndte nicht ſtarke Regen fallen, welches aber nur 
wenig gefchieht, fo wird die Luft unrein und ungefund, 
Auch wehen bier fehe beſchwerliche Winde, naͤmlich der 
Scharfe Nordwind, welcher die kalte Schneeluft aus den 
Gebirgen, und der Suͤdweſtwind Sirokko, welcher bie 
ſchaͤdlichen Duͤnſte aus den pontiniſchen Suͤmpfen herbei⸗ 
führe. Die ungefunde Luft fängt in den Hundstagen an 
und endige ſich erft zu Ende Geptemberd oder Anfang 
Dftobers, wann die Regenzeit beginnt. Die -eigents 
lihen Megenmonate find der November und December, 
wo es beinahe alle Zage ohne Ausnahme flart regnet; 
nach diefer Zeit ift die Witterung meift heiter, gelind 
und gefund, ausgenommen, wenn der Sirokko meht, 
‚ ber jedoh zum Gluͤcke felten über zwei, hoͤchſtens brei 
Tage anhält. — Diefes Alles gilt hauptfählih von Rom 
und der umliegenden Gegend, welche Campagna bi 
Roma genannt wird. | 


Der Boden ift theils eben und hügelig,, theils bews 
sig; in ben meiften Gegenden fehr fruchtbar und er 
. giebig, ja in einigen ift er mit der fetteflen Erbe 
bebedt; andere Streden find jeboh minder fruchtbar, 
theils fleinig, theil® fumpfis. Das Apenninifcde 
Gebirge, deffen Hauptkette ſich durch den nordoͤſtlichen 
Theil des Kirchenſtaats von Norden nah Suͤden zieht, 
breitet feine Aeſte weit umher aus, und verfieht auch 
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das Land reichlich mit Bewaͤſſerung. Unter den zahlr. 
hen Fluͤſſen ift die Fiber, eim großer KRüftenfluß, de 
die Nebenflüffe Chiana, Puglia, Nera mit dem Br 
lino, Zeverone u. f. mw. aufnimmt, der vorzüglidke 
er iſt fchiffbar und für die Kommunikation mit im 
Meere fehr vortheilhaft; er entfpringt in den Apenni 
nen auf der Mordgränge des Kirchenſtaats, und fü 
nach einem Laufe von etwa 36 Meiten bei Oſt ia ini 
mitteländifhe Meer. Außer demfelben finder man Fin 
nur Beine Küftenflüffee — Unter ven Landſeen if de 
von Bolſena ber größte; er ift 2% Meilen fang ım 
gegen 2 Meilen breit. — Befonders zu bemerken fin 
auch der Lago di Bagni oder die Solfatara, di 
warmer Schmefelfe, und die berühmten pontin 
Then oder pomtinifhen Suͤmpfe, von melden m 
in der Topographie noch Einiges anzumerken Gelegene 
finden werden, 





3- 


Raturprodufte und Benüsung berfelben. 





An treffüüchen amd Pöfttichen Drodukten fehle «8 bie 
ſem Bunde nicht; aber fie werden größten Theils nid 
achörig benügt. — Man findet bier manderfei Mineralien 
Feimderd Marmor, Alaun, Salpetet, Schwefe l uf. 
and Meralle; dieſen Ickteren wird aber nicht mardbgeum 
der. Mon vegetabitiſceen Probuften Mind vorgäglid # 
>. meıhen: melmere Arten von Getemibe, Garten: und 0r 
deren menbaren Grendihien, au Hiffenfrürte, Sud 


I 
Ä 
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w.,. befonders aber Wein, Diivenöt, fehr viel ges 
s Obſt und. köftlihe edle Suͤdfruͤchte, auch ‚Bol 
w. Die römifhen Kamillen find au ein bemer— 
serthbed Handelsprodukt. Der MWieswahe iſt gut, 
die Viehzucht lange nicht fo ſtark, als. fie ſeyn 
te; die Schaf- und Ziegenzucht iſt betraͤchtlicher, als 
Rindviehzucht; man gebraucht ſehr häufig Buͤffel als 
thiere; die Pferdezucht iſt nur mittelmäßig; -die Vor—⸗ 
uen haben meiſt neapolitanifhe Pferde; ziemlich bes 
htlich iſt in diefem Lande die Schweinezucht. — Die 
nde_und Katzen find,. nad der Bemerkung eines Rei— 
en *), in Rom, fo wie in ganz Italien, befon 
8 zahm. Die Römer lieben die. Hasen gar fehr. en 
he giebt es im Kirchenftaate, fowohl in ben füßen Ge- 
ſſein, als im Meere in ziemlicher Menge; auch Bias 
n. und Eeidenwürmer, find häufig; aber allerlei ſchaͤd⸗ 
be und beſchwerliche Inſeklken und Amphibien, Scan⸗ 
n, Eidechſen, Kroͤten und anderes Ungeziefer finder 
an bier au in nicht unberrächtlicher Zahl. 


Wie ſchlecht aber beinahe alle borgenannten Nature 
ter von den meiften heutigen Einwohnern dieſes geſeg⸗ 
eten Landes benuͤtzt werden, zeige folgende ſtizzirte 
Schilderung, | j 

, i 

*, De la Rande. — Die Kagen werden in Rom auf eine 
fonderbare Art gefüttert, ‘Die Leute, welche Kagen halten, 
und die find in biefer Hauptſtadt fehr zahlreich, geben dem 

Abdeder monatlich eine Kleinigkeit, wofür derſelbe täglich 

einen Kerl ausfhidt, der mit Kleifh von yefallenem Bien, 

das cr in Stüden an Stangen trägt, in der Stadt herum— 
geht und burdy ein befonderes Geſchrei die Kagen feiner Kun»: 
hute auf die Straßen herablodt, deren. jeder er baun ein 

Etüd von feinem Vorratbe zumwirft. Die Kagen find-fo qut 

gezogen, daß fie, ſtatt auf ihren Proviantlieferanten Ivo: 

jufpringen, abwarten, bis ec ihnen das Ihrige zutheilt 

(Bollmann’s Nachrichten, 1.8. S. 796.) 
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Einige wenige gut angebaute Gegenden ausgenom⸗ 
men, liege der Ackerbau in dem Kirchenſtaate ſo ſeht 
darnieder, daß dieſes arößten Zheild ungemein frudhtbare 
Rand nicht ein Mat hinreichend Getraide für das Beduͤrf⸗ 
niß feiner Einwohner erzeugt. Daran find mehrere Urs 
fahen Schuld. Der Landmann iſt träge, nicht nur 
weil die Wärme des Klima's feine Arbeitstuft laͤhmt, ſon⸗ 
bern auch, weil er unter dem bärteften Drude lebt; das 
Landeigenthum gehört größten Xheild der Geiftlichkeit und 
den Edelleuten, in deren Beutel der faure Erwerb ber 
Zandleute fließt, und überdies, was nod das Verderb— 
lichſte iſt, muß alles gewonnene Getraide aus dem groͤß— 
ten Theile des Kirchenfiaates in die päpftiihe Kammer 
geliefert werben, welche ein hoͤchſt drüdendes Monopol 
damıt treibt. *) — Der Bauer, auf welhem alle Ra: 
fien des Staates liegen, muß fi mit bem Gewinne bes 
beifen, den er aus feinem Obfte, feinem Weine, feinem 
Dele und feinee Seide ziehen kann; davon muß er nicht 
nur die Abgaben entrichten und feine nöthigften Bedürf: 
niffe beftreiten, fondern aud die Schulden bezahlen, die 
feine Rage ihn zwingt, alljährlih voraus zu machen. Auf 
diefe Weife bleibe er immer in Dürftigkeit, und tritt 
dann nod ein Mibjahr ein, fo geräch er vollends im 
das tieffte Elend, Dabei ift ed nun auch fein Wunder, 
wenn der Ackerbau nicht mit mehrerer Sorgfalt und Ein: 


”) Ein angefehener Reifender fagte einſt zu einem römifhen 
Herren von hohem Adel, vdeffen Ländereien er mwüfte liegen 
gefeben hatte: „Geben Sie mir nur Arbeiter, jo will id alle 
„Ihre vielen unbefäct liegenden Aeder bald anbauen. — 
Der Herr zudte die Achſeln, und verfiherte, es fehle nicht 
an Händen zur Arbeit; es verlohne fi aber ber Mühe 
nicht, ſich ihrer zum Aderbau zu bedienen, weil man bo 
der paͤpſtlichen Kammer das Getraide um ben halben Preiß 
liefern mülfe, 
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fie betrieben, und an feine Vervollkommnungen ges 
dacht wird. 94 


Der Weinbau und Delbau werden noch etwas beſſer 
betrieben, als der Getraidebau; doch koͤnnten ſie in einem 
weit hoͤheren Flore ſtehen. Die Viehzucht iſt im Ganzen 
ſchlecht beſorgt, weil die großen Heerden der beſſeren Ar⸗ 
ten von Vieh bloß das Eigenthum der größeren Gutsbe- 
figer find. Der Seidenbau wird hie und da etwas fleifs 
figer betrieben, als die ziemlich vernachlaͤſſigte Bienen: 
zudt. Die Fiſcherei iſt ebenfalls ſehr vernachlaͤſſigt, ber 
ſonders die im Meere, wo man ſich allzuſehr vor den 
barbariſchen Seeraͤubern fuͤrchtet, um: dieſe ins Große 
zu + treiben. Deswegen muß ber Bee ber 
Faſten willen, bei” feinem großen Fiſchreichthume noch 
für sine fehr beträchtliche Summe Fifche pon Ausländern kau⸗ 
fen. — Der Bergbau wird, einige wenige Zweige abge» 
rechnet, gar nicht, menigfiens nicht auf Erze betrieben, 
(Ein Mehreres davon im der Folge.) 


Einwohner, — Baht, Charakter, Sitten, Bebräude und Gi- 
genbeiten, 





Die Römer ober die Einwohner des Kirchenſtaaté 
(bo werben eigentlih nur die Bewohner der Haupt⸗ 
ftade fo genannt,) unterſcheiden ſich eben nicht fehr ber 
fonders von den uͤbrigen Staliänern, — Die Zahl der 
fämmtlichen Bewohner des heutigen päpfilihen Gebiets 
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wird jet noch auf 1,400,000 Serten uihägt ) ik 
th Ieben im Duchf&nitte auf «ine Dastcstmeir u 
Ginwohner, welhes für ein je kim umr freie 
Kond nit viel if; denn es Fönmte leide anf wur 
Duadratmeile 4000 Merigen ernähren. 


Die heutigen Mömer fird car febr ven den ci 
verfbieden: ja man erfennt tie ebemalic:n Belkin 
ger in ihten audsearteien und mit mundi Bi 
ſchaften vermiſchten Nachkemmen gr nit meh 1 
die er Berihfimmierun:; find fo vielerlei Umkine Edi 
Biferiders au die geiſtliche Megiernng:, dab man mitt 
beutigen Römern, ride meh zürnen ann, def Rei 
ger, meihlücer, RL... Heingeifiiger amd fdAmedtirir 
germorden find, als ihre erlaichten Worfohren, die Wii 
auch manden großen, ihten Glanz verdunktluden, Fr 


Die beutigen Römer *) zeichnen fib im Ridk 
der Hörperbildung dur& cine vech fprebendere Phrfio® 
mie und fenrisere Augen von den übrigen Jtalient!; 
aut; die Römerintrih Mad wegen ibrer edeln & 
Fair und reisenden Scnbeit berübmt; dies gilt je“ 
sad Don den unterer, alt von tem oberſten Ktaffen. -) 
Keienwargen umd rin: biäbende Gefiktefarbe find | 
ten toͤmichen Tramen;immım ıben fo feiten, als blond⸗ 
Baar; eder die Sactrheit feidet durch dieſen Mard 
nit; die edle Ferm, die anfdrudsnolen Züge und ir 
feurige Blick erfegen jemem Berg durch ein höheres nt 

ug 


ey) Harrer zahlt zur 13H 0m Ginwöhner für den heutizt 
Airdeuſteet 


2 Rah Fernreret drrffiser Eaiidetuag in — Sitte 
um Anltuipnst.en Rem ©: in FR 
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eſſe. — Die Natur hat den Roͤmer mit den gluͤcklich⸗ 
ſten Anlagen ausgeſtattet; denn er beſitzt ein reges und 
tiefes Gefuͤhl, das ihn des hoͤchſten Enthuſiasmus faͤhig 
macht; eine bilderreiche, feurige Phantaſie; einen heiten, 
durchdringenden Verſtand. Er iſt reizbar und leiden⸗ 
ſchaftlich, witzig und geiſtreich in vorzüglichem Grade; 
bat einen zarten, für das Große und Schoͤne empfänglis 
den Sinn, und ein bewundernswärdiges Talent für’ 
Mut; Sein gefchmeidiger Körper iſt das willige Werk— 
zeug einer regen, thätigen Seele, und felbft in den une 
terſten Ktaffen findet fih, bei aller Rohheit und Unmifs 
fenbeit, keine Epur von jener plumpen, fihwerfälligen, 
kletzigen Unbehuͤlflichkeit der ungebildeten Einwohner nörds 
licher Linder Dabei ift das Zemperament bes: IR de) 
mers von der glüdlichften Miſchung; froͤhlich und hei⸗ 
ter, wie ſein Himmel, wie die Natur, die ihn umgiebt, 
und Überall zu Veranuͤgen und Genuß einladet. Maͤßig 
in ben gröberen Genuͤſſen bes Körpers, ſchwelgt er nut 
da, mo Phantaſie und Geift am Genuffe der Sinne 
Theil nehmen können, — Noch vortheilbafter zeigen fig 
diefe Anlagen bei den jungen Römerinnen — — 
Meligiöfer Aberglaube berrfcht mit ‚unumfhränfter Gewalt 
uͤber alle Klaſſen und Stände; aber wirklichen Fanatism 
und Bigoterie findet man in mänden anderen katholiſchen 
ändern auf einer weit höhern: Stufe, als in dem Kir, 
drenftaate, wo eine große Lauigkeit gegen den Klerus 
hertſcht, obgleich das Volk ſehr feſt an der äußern 
Schale der Religion haͤngt; weil hier auch die Phantaſie 
mit im Spiele iſt, und die vielen Feſte die natuͤrliche, 
von dem warmen Klima erzeugte Traͤgheit beaünfligen, 
— Die heutigen Roͤmer find aͤußerſt genuͤgſam in al: 
Ien ihren Beduͤrfniſſen, und. mäßig in dem. Genuffe, 
woran aber aud das Klima und die Frägbeit Schuld 
find; fie find dabei im Ganzen febr oͤkonomiſch — Aus 
dem bieher Gefagten laffen fi die Hauptzuͤge des Cha⸗ 
R. Bänder» u, Völkerkunde. Italien, Ee 


— 
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rakters der. Roͤmer folgern, welche find: Hang zum Mi» 
Biggang, und zu Bergnügungen; bie daraus fließende 
Habfuht; Wolluſt (man wirft ihnen, auch großen Hang. 
zu unnatärlihee Wouuf, vor); Eiferſucht und Rachſucht ; 
Dunmmftols und Ehrgeiz, ohne wahre Ehrliebe; - dabei: 
find. fie jedoh im Grunde gutmüthig,. und die meijten: 
ihrer Fehler find bloß. Folgen ihrer Unmwiffenheit und ih⸗ 
res Übelgeleiteten Temperaments; die Pfaffenregierung hat: 
das Uebrige gethban, um ben an ſich nicht ſchlechten Nas 
tional» Charakter zu verberben,, * 


Die Lebensweiſe, Sitten und Gebraͤuche der Bewohner 
des Kirchenſtaats iſt von denjenigen der anderen JIta⸗ 
liener nicht gar ſehr verfchieden;. fie find überhaupt gen om⸗ 
men ſehr einfach — Die Wohnungen der gemeinen Leute 
find nicht? im mindeften bequem; denn bei dem milden Klima: 
hält man ſich lieber in freier Luft, als in gefchloffenen Haͤu⸗ 
fern.auf; auch die Mobitien find meift.fehr feblecht und arms 
felig. — Die Koſt iſt auch fehr gering, und mas das Sons 
derbarfte ift, der gemeine Mann, ber keinen Bebienten hat, 
kauft ſelbſt jeden Morgen die Lebensmittel ein und fest fie 
zum euer, während die Frau faullenzt; denn auf die Haus⸗ 
wirthfchaft verſteht fidy felten-eine. Die Mahlzeiten find ſehr 
frugal, ſelbſt bei den Vornehmen, und bie edle Kochkunſt 
ift hier zu fehr vernadhläffig. — Im Sommer arbeitet Nie⸗ 
mand in den heißen Nadymittagsftunden, und Abends bemüht 
man ſich, der Kühle beſtens zu geniefen. Das Cicisbeat 
herrſcht zum Theil noch in om, *) wo jedoch fogar unter dens« 
Übel mander Ehemann feibft die Rolle des Cavaliere ser 
vente feiner Fran fpielt. — Die gewöhnlichen geſellſchaft⸗ 
lichen Vergnuͤgungen beftehen in Zufammenktänften, bie: 


“ 


*)EBeracomw, amangef, Orte, ©. 49, 
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er bloß dem Schwagen ober bloͤß dem Spiele geweihet 
oder auch in Konzerten; Geſang und Tanz kommen 
ſelbſt nicht bei Hochzeiten vor. Kirchliche Feietlich⸗ 

Illuminationen und Feuerwerke,' und uͤberhaupt 
Spektakel — auch die heutigen Roͤmer rufen 
wie ihre Voräftern: Panein‘ et Circenses! *) u 
e fehr nach dem Geſchmacke diefed Volkes, und werben 
ufig gefucht und beſucht. Die Zeit der größten Lufte 
n ift Bier, wie beinahe in ganz Italien, das Kar⸗ 
nd der Oktobermonat; der letztere iſt beſonders den 
en Vergnuͤgungen geweiht, — Der Spielſucht 
ner fehr ergeben. 


einen 
1 Be 
niſche und Kunftgewerbe, Fabriken und Bande. )j 
ur ’ = - ! ‘€ . * 


ß der Kunſtfleiß unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
dem Kirqenſtaate nicht bluͤhend ſeyn koͤnne, 
ſchon aus dem Vorgeſagten ſchließen; denn nicht 
von dem Klima erzeugte Traͤgheit der Einwohner, 
auch bie Fehler der Verfaſſung und: Regierung 
m Aufblühen der Induſtrie mädstige Hinderniſſe 

Die vielen Feiertage, die beinahe den dritten 
es ganzen Jahtes wegnehmen, begünftigen und 
n die Liche zum Muͤßiggange; noch mehr aber 


b und Shaufpiele! 


rzüglih nah (Grellmann’s) gegenmärtigem nm 
väpftlihen Staats — fkizzirt. 
Ge2 
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thun dies die vielen Almofenfpendungen unb mohlthätigen 
Anfalten, welche dei Gemerbfamfeit viele rüftige . Arme, 
entziehen, Daher ift auch aller Arbeitslohn theuer , und, 
die Fabriken können dann mit-den auswärtigen nicht ‚gleis, 
en Preiß halten. Man findet zwar im Kirchenftaate-beis 
nahe alle Arten von Handwerkern, aber theild arbeiten.fie 
ſchlecht, theils find ihre Preiße zu bed. - Die meiften Pror 
fefiioniften , befonders die geſchickteren unter denfelben,, find 
Auständer. *) — Darum-find aud die wenigen Manu— 
fakturen in diefem Lande größten Theils öffentlide 
Unftalten, die unter der Auffiht eines Karbinald oder 
Praͤlaten flehen, und entweder ein zu ihrer Unterbaltung, 
beftimmtes Eintommen haben, oder durh Zufhüffe aus 
dem oͤffentlichen Schatze erhalten werden; die geringeren 
Arbeiten für diefe Snbriten-werden-meiit von Waifentind: rn 
verſehen, die in Öffentlihen DVerforgungs : Anftalten erzo— 
gen werden; die Arbeiten aber, melde mehr Anftrenaung 
erfordern, werden von Mändern verrichtet, welche fehr 
gut. bezahlt werden, und meiſt Auständer find. Auf die ſe 
Weiſe werden auch mehrere Wollenfabriten, die aber meiſt 
nur geode Waaren liefern, ‚einige Seidenfahrifen ,. eine 
anfehntihe Tapetenfabrik, eine Kattunfabrit u, dergl. be: 
trieben." Grobe Leinwand. wird zintid, viel saber”keine 
feine, - fabriziet. Die Lohgärbereien- ſind der bluͤhendſte 
Induſtriezweig im Kirchenſtaate; die roͤmiſchen Darmſai⸗ 
ten find ſehr beruͤhmt; Filze und Hüte werden von ſehr 
feinen Sorten verfertigt. Eiſen wird in ziemlicher Menge 
vetarbeitet, auch vorzüglich ‚guter Draht daraus gezogen; 
das rohe Eiſen wird aber aus dem Auslande, hauptſaͤchlich 
aus der Infel Elba eingeführt, - eb es gleich dem Firhen⸗ 
ſtaate nicht; an Eifenminen fehlt, und, beſonders das bei St i⸗ 
fone im Gebiete von Narni aefundene, von vorzugli— 
cher Güte iſt; aber man gräbt nit darnad) ; eben fo werden 


u. . · un — — 
ih a 
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upferbergmerte beinahe ganz vernachlaͤſſigt; denn die 
he Kammer begnuͤgt kt ‚ ihre Soryfalt auf das fehr 
gliche Alaunwerk von Zolfa zu verwenden. — Von 
yaaren werden nur die geringflen Sorten hier verfers 
— Die —— ſind eingegangen. 

sr 
Dies ift Alles, was fich fummarifd von dem Bufande 
ibrikweſens im Kirchenſt aate fagen läßt. — 


— 


Richt minder klaͤglich iſt der Zuſtand des Handels in 


Lande, wo fo verkehrte Maaßre geln im Kameral— 
befolgt werden, daß man glauben ſollte, fie ſeyen 
ntlih darauf angelegt, allen Kunjtfleiß zu unterdruͤk⸗ 
ind keine Art des Handels zu erlauben, als die , melz 
8 Verderben des Landes herbeiführen kann; dieſes 
n die Monopole der. päpftlichen Kammer, die tyran⸗ 
Maaßregeln fur Berproviantirung der Hauptitadt 
nancherlei widerfinnige Gebote zu bezwecken. Der 
Lift daher ſehr ſchlecht beſtellt. . 


die vorzüglichften - Ausfuhr» Artikel des Kits 
:antd find: Hülfenfrüchte (in guten Jahren, wies 
elten, aud) Getraide), Käfe, Knoblaudy, Zwiebeln, 
a, Wolle, Hanf und Flachs, Seide, Lumpen zu Pas 
Beinhefen, Galläpfel, Kohlen, Puszolan +» Erde-Baus 
irennholz, Schwefel, Alaun, Strümpfe und Mügen, 
Zücher, Pergament, Darmfaiten, Kunftarbeiten und 


huͤmer, u. f. w, — Zufammen für hoͤchſtens 2 Mil⸗ 


Scudi. 


Nie votzuͤglichſten Einfuhr-Artikel find: Scho— 
„Kaffee, Zucker, fremde Weine und Liqueurs, Spes 


Tabak, Medicinalmaaren‘, geſalzene Fiſche (für et» 


Millionen Scudi jaͤhrlich), Wachs Tüͤcher, Zeuche, 
Leinwand und andre zur Kleidung dienliche Manu: 
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fofturwaaren, Leber, Pelzwerk, Farbematerialien, Mes 
talle, Glaswaaren, kurze Wappen, auständifhe Galantes . 
gie, Lurus: und Kunſtwaaren, u. |. w. u. f. w., deren 

jJaͤhrlicher Betrag ſich uͤber 3 Millionen Scudi beläuft. 


Dieſemnach verliert diefes Rand, das doch von der Nas 
tur fo reichlich gefegnet worden ift, in feinem Hundel; denn 
es bedarf weit mehr, als es dagegen liefern kann, und muß 
daher gang verarmen, wenn nit in Zeiten kluge Maaßre⸗ 
geln dagegen getroffen werden; denn bie Geldzuflüffe aus 
dem Auslande, welche vormals Religiöfität und Aberglaube 
betbeileiteten , find jest meift verfiegt. — Dee Handel ift 
ganz paſſiv, und die Schiffahrt fehr unbedeutend, troß der 
bequemen Lage des Landes an zwei Meeren, wo aud außer 
ben Häven von Givita:vechia und Ancona noch 
andre mit leichter Mühe einzurichten wären; aber durch Auss 
länder wird Alles gebracht, Alles abgeholt. Der vorzügs 
lichſte Waaren » Umfag iſt auf der Meffe zu Sinigäglia 
und auf einigen anderen Märkten, 


6. 


Zuſtand dee Künfte und Wiffenfhaften, bes Erziehungsweſent 
und ber Religion, *) 





Künfte und Wiffenfchaften blühen in diefen Gegenden 
nicht mebr, wie in alten Zeiten, ja nicht einmal mehr, wie 
nod vor hundert Jahren. Zwar ift Rom nod jegt, auch 
nad den großen Berlujten, die es in den legten Zeiten erlitten 


) Borzüglih nah Kernom, 
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ver Hauptſitz der bifdenden Kuͤnſte und’ des Geſchmacks; 
diefer iſt nur in den Älteren Kunſtwerken ju finden, die 
aufbewahrt werben; denn die heutigen römifchen Kuͤnſt⸗ 
nnen nicht mehr als Lehrer, und ihre Werke nicht als 
er der Kunſt gelten; gegenwärtig haben die bildenden 
te auch in Rom beinahe keine andere Stüͤtze, als 
iebhaberei reicher Fremden; doch ſind dieſelben, beſon⸗ 
die Malerei, noch ziemlich eintraͤgliche Erwerbbzweige 
ziele. In dem bluͤhendſten Zuſtande iſt noch die Kumft 
Noſaik oder Muſivarbeit, die in Mom zu einer hohen 
ommenheit.gebtacht worden iſt. "Dis Hetitigen töntifchen 
auer befchäftigen fi zum Theil mit der Keftauratich 
Ergänzung verſtuͤmmelter Antiken, worin fie es weit 
dt haben. — Die Baukunſt iſt tief herabgeſunken. — 
egen hat fich die Kupferſtecherkunſt zu Nom wohl nie 
nem fo bluͤhenden Zuftande, " ale jege "befunden, — 
die Muſik ſteht hier auf’ einem hohen Grade der Voll⸗ 
ienheit, und wird mit glücklichem Erfolge kultivirt. — 

klaͤglicher iſt der Zuſtand der ernſteren und hoͤheren 
nſchaften, die jetzt alle ſehr vernachlaͤſſigt werben; die 
ogie ausgenommen, bie jedoch hier noch dick mit ſcho⸗ 
hem Staube uͤberdeckt iſt. Bellettiſterei iſt dafuͤr das 
reine Steckenpferd der mäßigen Gelehrten und Halbge⸗ 
n. Verhaͤltnißmaͤßig wird jeboh in dem Kirchen⸗ 
und felbft in Rom (mo erſt in neueren Zeiten eine 
ſche Zeitung zu Stande Fam) gar nicht viel gelefen ; der 
handel ift hier bloße Kraͤmerei; große und koſtbare 
» werden nur auf Koften reicher Männer gedrudt, — 
terarifchen und’ artiftifhen Bildungs » und Unterſtuͤz⸗ 
Anſtalten, oͤffentlichen Bibliotheken, Kunſt-, Na⸗ 
en=, Antiten » und anderen Sammlungen, auch an 
yerlei höheren Lehranitalten fehlt es nicht (bie nähere 
ge der vornehmften derfelben folgt in ber Topographie); 
zanzen aber iſt die Erziehung aͤußerſt vernachläffigt, 
vahrhaft ſchlecht; die Jugend gewöhnt fi von Kind: 


f 
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heit auf an Muͤßiggang, und bleibt ohne Bildungs ein 
Mangel; den man auch bei dem Adel bemerkt; es fehlt iv 
doch nicht am mancherlei öffentlichen und Privat =» Schul: 
ftalten; aber fie ſtehen alle unter dem Einfluſſe des Pfofis 


mus. Hauslehretr ſind hoͤchſt ſelten. Die. Zöchter der Ri— 


weren und DOREEN werden meiſt in Kloͤſtern erzogen. 


Auf den Zuſtand der Religi onin dieſem Lande dk 
ſich ſchon aus dem Umſtande fchließen, daß daffelbe dii 
weltliche Gebiet eines -Priefterd, und zwar des. für heil 
gehaltenen Dberhaupts der ganzen. zömifch katholiſchet 
Kirche und Klerifei tft, deffen Haupıfig Rom, demnd 
auch die Hauptftadt der geſammten fathotifchen Chriſtenhei 
ift. Deswegen ift hier. auch die Zahl der Geiſtlichkeit fer 
groß, und.diefelbe.ift hier beinahe allmächtig. Die römild: 
Fatholifdye Religion ift hier zwar die alleinherrfchende ; dos 
duldet fie auch Proteflanten und Juden, und die Inqui 
tion iſt hier gar nicht mehr furchtbat. Der Praffengeil 
weht jedoch durch das ganze and, und ven feinem Haut 
erſtickt jeder Keim der Aufklärung. Die Andaͤchtelei erſth 
hier bie Stelle der veligiöfen Moral, und die Schale mir 
für ben Ken genommen; doch hat die Freigeiſterei auf 
hier ſchon betraͤchtliche Fortſchritte gemacht, 
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iwerfaffung und Stadtöregierung; Finanz- und‘ Krieger 


wefen, *) oo J 


En “ 


..f 
nr 


Die Verfa fung biefes Staats ift in Europa, einzig 


er Art; denn fie iſt gewiſſermaßen theokratiſch mo⸗ 
ch. Der Beherrſcher dieſes Landes, der als vermein— 
achfolger des H. Petrus, für den Statthalter 
auf Erden gehalten und demnad) für unfehlbar und 
kannt werden will, ift der fogenannte roͤmifche 
welchem die Titel Heiliger Vater und Eure 
gteit gegeben werden, und welcher unumſchraͤnkter 
nd Gebieter des ſogenannten Kirchenſtaats iſt, der 
a Kardinaͤlen jedes Mal nach dem Ableben feines 
ger, in einem fogenannten Conclave, wo ber 
Geiſt praͤſidiren fol, durd) die Mehrheit der Stim: 
wählt wird, wobei aber ausmärtige Mächte gemöhn: 
h mehr Einfluß haben, als der heilige Geiſt. — 
rdindle, deren Zahl auf 90 feſtgeſetzt ift , find naͤchſt 
ipjte die hoͤchſten Geiſtlichen der roͤmiſchen Kirche, 
ven zugleich das hoͤchſte Kollegium des Papftes und 
he, nämlih das Confiftorium. Auf gleiche 
nd in dieſem Staate alle Kollegien ans Geiftlihen 
ngefest, bei welchen gemöhnlih Kardinäle präfidis 
d beinahe alle Aemter find mit Geiftlihen befegt, 
gar die Aufſicht über das Militär führen. — Der 
: der päpftlihen ‚Kanzlei ift ein Kardinal; ein 
iefer Kanzlei ift die fogenannte Dataria, in wel« 
päpfttichen Breven (Edikte und Sendfhreiben) aus: 


zuͤglich nah Grellmann. und Beuesgne. | 


— 


J 
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gefertigt werben. Die unteren Kollegien heißen Komgtt: 
gationen. — Die Rota ift das hödfte Appelatint: 
gericht. — Die Juſtiz wird theils fehr nachläffig, thit 
ſehr parteiiſch verwaltet; überhaupt herrſchen im ber gar 
Staatsverwaltung, ba fie bloß in den Händen der Gil: 
lichen iſt, die.dem Adel das Gleichgewicht halten, une 
heure Mißbräuche, *) = 


Die Krone des Papftes ift eine dreifache; J— 


Wappen bilden zwei Schluͤſſel, als Sombol der apılı 
liſchen Binde- und Löfegewalt; fein Hofitaat iſt gemb 
lich fehr glänzend; er umgiebt fi mit dem Nimbus W 
Heiligkeit. Wer Audienz bei ihm verlangt, muß vor ia 
niederfnieen, und ihm den Pantoffet Eüffen, — Der pi 
liche Orden des heiligen Petrus ift vom Papft Leo X- # 

ftiftet worden. | | | 


Die päpftlihen Finanzen, bie von der apoſtoliſe 


Kammer verwaltet werden, find im großer Verwirten 


) Der berühmte Schlözer fagt: (Staats s Anzeigen | 


Heft.) „Ein Zeutfher, und noch mehr ein Proteh‘ 


‚der bloß als Keifebefchreiber das Elend biefes (de ir 


— 


„ſchen) Volks und bie Verkehrtheit ſeiner Regierung, 


„ſchriebe, wuͤrde ſchwerlich Glauben finden. Wenn er fast 


„daß Rom wirklich tiefer berad ſey, wie Spanit 
‚mach den Befchreibungen des Uftariz und uUlloa, zu® 
„fange unferd (XVIII.) Säculi gewefen; fo mürde m’ 
„ihm wenigſtens Schuld geben, er übertriebe bie Sidi 
„— Nun fo ftudiere man’ diefen Staat, die Antipode al“ 
„heutigen rifttihen Staaten, was bie Stantsvermwaltii 
„‚betrifit, theils actenmäßig aus den Sammlungen m 
„VBerorbnungen, bie das Land allmählich ruinirk beit‘ 
‚tbeild Aus intändiſchen, italiänifhen, zum Thu” 
„Nom felbft gedrudten, Schriften, die diefen Ruin au“ 
„ten, befeufzen, und dem armen Lande durch Ratb, pr 
„jecte oder Stellen aus alten Unseren, Helfen wollen.“ 
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eingeführte Papiergeld konnte derfelben nicht abhelfen, 
ern vermehrte fie noch. Die Schultenlaft iſt beträcht- 


Die Einkünfte belaufen ſich jet noch jährlid auf 
ı 2 Millionen Scudi. / 


Die Kriegsmacht ift jegt hoͤchſt unbebeutend ; fie bes 
: bloß aus der Schweizergarde, der adelihen Garde, 9 
ahen Kompagnieen zu Buß, 2 Kompagnieen Reiterei, 

einer halbererzirten Landmiliz von ein Paar taufend 
un. — Zur Bededung ber Küften find einige Galee⸗ 

vorhanden. — Zur Handhabung der Polizei- dient 
zahlreiche Haufe der Shirren oder Polizeidiener. und 
her, 





v x 8. 
| Topographie, 


chreidung ber Hauptftadt, ber einzelnen Landſchaften und ber 
‚ bemerlenswertheften Städte und Orte bexrfelben. 





Der Kirhenfiaat'war vormals aus folgenden Land» 
aften zufammengefegt: 1. dem Herzogthum Urbine, 
bee Mark Ancoma, 3. dem Gebiet von Perugia, 4. 
m Gebiet von Drvieto, 5. dem Herzogthum Spoleto, 

der Landſchaft Sabina, 7. dem Herzogthum Gaftro 
it der Grafſchaft Romiglione, 8. dem Patrimos 
'um Petri, 9. der Campagna bi Roma, Io. dem 
erzogthum Benevent und ıL., 22, 13. den kegatio⸗ 
n don Romagna, Bologna und Ferrara — 
a8 Herzogthum Benevent ift dem vormaligen franz: 
hen Minifter Zallepyrand» Perigorbd, erfiem Kammer; 
ren des Kaiſers von Frankreich zugetheilt, und die drei Lega⸗ 
onen find zu dem Königreiche Ita kien gefchlagen worden. 
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Gegenwaͤrtig iſt der ganze Kirchenſtaat zu Folge eine 
paͤpſtlichen Dekrets vom Jahre 1800 in 8 Theile, nänid 
in die Stadt Rom mit ihrem Gebiete, und in die fidn 
Delegationen von VBiterbo, Spoleto, Perugia, iv 
merino; Macerata, Ancona und Urbino & 
getheilt. — 








Wir beſchreiben alfo 
I. Die Stabt Rom mit ihrem Gebiete, 


1) Rom, die alte, im Jahr der Welt 3231 (di 
Jahre vor Chrifti Geburt) - zuerft erbaute Hauptfiadt wi 
tömifchen Staats, und nachher des Kichenftaats, : (um 
30° 9° 15 Länge und 41? 53.54" N. Br.) liegt auf u 
Hügeln an der Tiber, iſt die beruͤhmteſte und eine der mb 
wuͤrdigſten, anfehntichjten, fehönften und größten Stibt‘ 
der Welt, ob fie gleich viel von ihrem alten Glanze verlar 
hat, und nicht mehr fo volkreich iſt, „wie ehemals; fiel 
die gewöhnliche Nefidenz des römifhen Papftes und der k 
‚bei oberen Gewalten des Kirchenſtaats, hat einen Umm 
von beinahe drei Meilen‘, iſt mit ſtarken Mauern umgebü 
hat 19 Thore, 4 Brüden Über die Fiber, 328 (nad Ante 
ren 343) Kirchen, worunter 82 Pfarrkirchen, von meld 
F Häuptfiehen find; 186 Ktöfter, ſchoͤne öffentliche Piir 
zahlreiche MWafferkünfte, meiſt huͤbſche und regelmaͤßt 
Straßen, eine große Zahl herrlicher Pallaͤſte, anſehnliche 
oͤffentlicher Gebäude, koſtbater Alterthͤmer, merkwuͤrdize 
Denkmaͤler und anderer Sehenswuͤrdigkeiten und Gelttr 
heiten, worunter manche einzig im ihrer Art find; auch i 
dieſe Stadt der Hauptſitz der bildenden Kuͤnſte in’ Europa" 
Die Zahl ihrer Einwohner beläuft ſich jest auf ungefi' 
160,000 Seelen. j 








*) Eemaiftre hat im Zten Bde feiner Travels Alles bi, 
was im 9: 1805. von Kunſtwerken zu Rom noch vorharde 
ns ı war, ausführlich: angezeigt." 
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Die Stadt Rom iſt heut zu Tage in 14 Quartiere 
oder Regionen (Rioni) abgetheilt, die wir hier mit ihren 
vorzuͤglich ſten Merkwuͤrdigkeiten uͤberblicken wollen.“) 


a) Rione de Monti (das Bergviertel), fo bez 
nannt, weil es die Berge, oder vielmehr Hügel, Monte 
Quirinale, Biminale und Esquilino in fi 
fließt; es ift der ſuͤdoͤſtliche Theil der Stadt, in welchem 
wir Folgendes vorzüglich zu bemerken finden : die mars» 
morne, 141 Fuß hobe Säule des Trajan, eines ber herr⸗ 
lichſten Denkwaͤler des Alterthums, einzig in ſeiner Art; 
ſtatt Trajan's Bildfäule ſteht jest St. Peter's Sta— 
tue auf dieſer Saͤule, innethalb welcher man auf Stufen 
hinauf ſteigen fang; fie iſt der einzige Ueberreſt von den 
Hertlihkeiten des ehemaligen Trajansplases (Forum 
Trajani).. Hier ficht jegt auch die ſchoͤne Kirche S. Mas» 
ria di Loxetto. — Das Nonnenkloſter Nunzia— 
tella hat ſchoͤne Meberrefte von dem alten Pallafle des Kai⸗ 
ſers Nerva, auf deſſen Plage (Forum. Nervae), — 
Bon den Schönheiten des dabei gelegenen Nero’splages 
find nod 3 Säulen und 2 Pilafier nebſt einem Theile der 
Mauer eines Tempels vorhanden, — Die Kirche ©, 
Maria nuova am Campo Vaccino iſt ſehenswuͤrdig; 
noch merkwuͤrdiger aber find die beiden alten Säle in dem 
bazu gehörigen Kloſter, melde man für die rämifhen Tem⸗ 
pei der Sonne und des Mondes hält, — Der Triumph⸗ 
bogen des Kaifers Tirus ift ziemlich beſchaͤdigt. — Das 
fogenannte Golifeo (wegen feiner koloſſaliſchen Form alſo 
benannt,) iſt eigentlich das alte römifche Amphitheater, ein 
von 8. Titus nad der Bezwingung der Juden erbautes 
Prachtgebaͤude von ovalet Form, 581 Fuß lang, 481 Fuß 
breit, und hat außen einen Umfang von 1616 Fuß; eß 
year ein zu Thiergefechten beſtimmter Schauplatz; es hat 


,*) Dan örngleide damit ben Seiliegenben Plan, 
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viel gelitten. — Die Dominikanerkirche S. Clemente 
hat treffliche Säulen. — Der Triumphbogen des K. Kon⸗ 
ſtantin iſt noch ganz erhalten, aber der Untertheil iſt 
verfhüttet. — Die Kirche Sta, Maria della Navi— 
cella hat biefen Namen von einem antifen marmornen 
Schiffchen, das vor bderfelben ſteht. — Die Villa 
Mattei mit ihren vielen Statuen. — Die runde Kirde 
S. Stefano rotondo; berfelben gegenüber liegt bie 
Billa Caſali. — Die alte Kirhe S. Johannes 
vom Lateran, dem Rapge nad die erſte Kirche in Rom 
und in der ganzen Fatholifhen Chriftenheit, enthält mans 
chetlei Merkwürbigkeiten. In der nahe gelegenen Kapelle 
S. Giovanni in fonte ift ein prädtiger Taufſtein 
Auf dem Plage vor der Lateran-Kirche ſteht ein trefflicher, 
140 Fuß Hoher aͤgyptiſcher Obelisk. — Der Pallaft des 
Larerans if jest ein mweiblihes Waifenhaus. Auf bem 
genannten Plage ſteht auh ein Krankenhaus. — Die 
heilige Treppe (Scala santa), eine vieredige Kapelle, 
melde diefen Namen Hat, weil darin bie Treppe von 28 
marmornen Stufen angebradt ift, die in dem Pallafte des 
Pilatus zu Jerufalem geftanden haben, und melde 
Chriftus, als er vor den tömifhen Landvogt gebradht 
wurde, binauf geftiegen ſey; deswegen rutſchen jeßt 
die Andaͤchtigen diefe Treppe auf den Knieen hinauf. Bei 
berfilben ift die Kapelle mie dem berühmten Triclinium, 
— Die Villa Siufiniani. — Die Kirche Sta, 
Croce in Giarufalemme — Die Ruinen des Am- 
phitheatri castrensis. — Die Billa Altieri mit 
Aterrhümern, — Die Ueberbleibfel eines Minerven⸗ 
Tempels. — Die Et. Lorenzo » Kirche außerhalb 
der Etabtmauer ift merkwürdig, beſonders auch wegen der 
Katatemben oder unterirbifchen Todtenaruͤfte — ner: 
halb der Stadt find in diefem Quartiere zu bemerken: dit 
Kirche der heil. Bibiana, die von St. Eufebio, der 
Bogen des Gallienus, die Kirden von St, Antonie 
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25 Maria maggiore, eine ber ſchoͤnſten im 
‚nit ber Sirtinifhen und der Borgheſiſchen 
825 vor dee Hinterfeite der Kirche ſteht cin .43 Fuß 
belisk; die Kirchen des H. Praredes, des H, 
ıziana, vonG. Pietro in Vinroli, bei dem 
diefer legtern liegen die Nefte der Bäder des. K. Zis 
der HH. Dominifusund Sirtus,in deren Nähe 
Zerbleibſet der Bäder des Paulus Aemilius; 
"La Pamfili, die St. Sylveſters kirche mit 
Theatinerkloſter, worin eine treffliche Bibliothek; 
ſchtige Pallaſt der Conſulta, eines der weitlaͤuf— 
Gebaͤude ber Stadt; die ehemalige Jeſuitenkirche 
— Andreas; der Platz der 4 Fontaͤnen, wo 
ser Pallaſt Albani; die Villa Strozzi, die 
* Megroni mit WReften ber diocletianifhen 
ez die Kirche S. Maria degli Angeli mit ei» 
rühmten Mittagslinie; die St. Bernhardtsfiw 
hie herrlihe Fontaͤne di Termine oder der Mos 
unn u, f. w. 


„) Rione bi Trevi, norbwärts von vorbeſchriebe⸗ 
Quartiere, bat feinen Namen 'von dem anſehnlichen 
agbrunnen Trevii, bdeffen Wafler aus der Jungs 
‚quelle 2 Meilen. weit durch eine alte Waſſerlei⸗ 
herbeigeführt wird; auf dem Plage diefes Brunns 
die mit einer prächtigen Faſſade verfehene Kirche der 
Bincenz und Anaftas; ferner find zu bemerfen: 
Pallaſt Cavalieri, S. Giovanni oder das fleine 
egium der Maroniten; die Kapuzinerfiche Santa 
neezionesz bie prächtige, an Merkwürdigkeiten reiche 
la.Ludovifi der Buon compagni; bie Kar—⸗ 
iterfiche La Vittoria; der große, 'prachtvolle Pals 
Barberini auf dem mit zwei Spreingbrunnen ges 
ten Plage Barberina, enthält viele Merkwuͤrdig⸗ 
m, auch eime Wibliothet von mehr als 60,000 Baͤn⸗ 
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den; der anſehnliche, aber unregelmaͤßige Platz ma 
Monte Cavallto, mo ber paͤpſtliche Pallaſt gleiett 
Namens, der auch Quirinal genannt wird, und it 
die aemöhnliche Wohnung des Papftes iſt; er iſt anfie 
ti, bequem eingerichtet," und 'enthält mehrere Mertei 
diakeiten 5; in⸗ der Mähe- find mehrere: Beamtengebänt, 
Aunch-die Dataria; der ſchoͤne Pallaſt Colonna if u 
reich an Seltenheiten,. befonders prähfig iſt die Galm 
ir demſelben; die Kirche der Apoftel und gegen der 
ben über der Pallaft Bracciano.mit einem fehenemir 
digen Münzkabinette; die Kirche ©. Romualbo; N 
Eorfo, eine lange Strafe, die dem ganzen bewohnn 
Theil der Stadt der Länge nach durchſchneidet, und # 
wöhnlih zur Promenade, im Karneval aber noch beſen 
ders zum Pferderennen dient; der Pallaſt der Fran’ 
ſchen Maler Akademie; der Pallaſt Pamfili, ® 
Pallaſt Veroſpi, die Kirchen Sta Maria ini 
kata und S,-Marcello, u, ſ. w. 











c) Nione di Colonna; dieſes Quartier baf 
nen Namen bon der antoniniſchen Säute, die ſich auf eine) 
ſchoͤnen, Öffenttihen Plage in demſelben befinberz ‘dir 
Quartier, norböftiih von verigem, nimmt feinen Anh 
bei der Porta Pinciana; in demfelben find zu ® 
merken: die Kirhe S. Giufeppe der Karmeliterinne: 
die berühmte Propaganda, ein weittäuftiges Gebiul 
worin das Kellegium zur Ausbreitung des. Chriftenthur 
nebft den dazu gehörigen Anflaften feinen: Sig bat; » 
Kirchen &. Andrea delle Fratte, ©. Sitveft 
in Gapite, Sta. Maria Magdalena al Cor! 
der zweite Pallaſt Verofpi, die Paläfte Contiw 
dem Plage Ceri, und Chigi auf dem Plage Cole‘ 
na, anf welchem bie 117 Buß bobe: antonimilt' 
Sänte fiehe, worauf im J. 13589 die Bildſaͤule des Apeſt 
Paulus geſeht worden ;: fie hat im Innern eine Schnecn 

gren 
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treppe; die Curia Innocenziana oder ber Zufigpatiaft 

auf dem Monte Citorio, mo audı das Poftement der 

eigentlihen Antoninifhen Säule zu fehen ift; die Do> 

gana oder das Zollhauß auf ber Piazza di pietra; 

das römifhe Seminarium; das Theater Capranico 

auf dem Plage Capranica; auf dem mit einem Obelisk . 
und einer Fontäne gezierten Platze ber Roto n da, ſteht die 

Rotonda, oder das Pantheon, eigentlich die Kirche Sta | 
Maria ad Martores, ein vormaliger roͤmiſcher Hei⸗ 

dentempel, ein herzliches‘ eundes Gebäude mit einer praͤch⸗ 
tigen Vorhalle; das Gebäude ferbft ik 137 Parifer Fuß 

weit und im Innern eben fo hoch; die Dede ift ein.Ges 

wölbe in der Form einer Halbkugel, und bat oben eine 

runde Deffnung von 27 Buß im Durchmeffer, durch wels 

che allein das Licht in das ganze Gebäude fällt; Hier ift 

unter anderen auch das Srabmet des berühmten Ra 

phaei zu bemerken. 


d) Rione di Campo Marzo; dieſes Quartier, 
welches den ganzen nördlihen Theil der Stadt einnimmt, 
Hat feinen Namen von dem alten Marsfelde (Campus 
Martius), das hier lag, und auf welchem ein herrlicher 
Obelisk ftand , der jetzt hier zettruͤmmert auf ber Erbe liegt; 
In diefem Quartiere find hauptſaͤchlich zu bemerken: die 
Kirchen S. Lorenzo in Rucina und ©. Carlo al 
Gorfo; das jegt fehr entftellte Mäufoleum des K. Aus» 
guſt; der Paltaft KRufpoli, deſſen Marmortreppe zu 
den vorzüglichften architektoniſchen Merkmürbigkeiten der 
Stadt gehört; der mit einem fhönen Springbrunnen in 
Form eines Schiffes und einer prächtigen Treppe verzierte 
Spamiſche Piag (Piazza di Spagna) hat biefen Na; 
nen, weil auf demfelben der Pallaft des’ Spanifhen Ges 
andten fleht, welcher die Gerichtsbarkeit uber diefen Plag 
usübt; bie Kirhe Sta. Trinita de Monti; die mes 
en ihrer Seltenheiten berühmte Billa Mebicis; bie 

St. Sander⸗ u, Wölterkunde. Stalien. Sf 
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Kirken ©. Athbanafio und Giefle = Bariz ıı h 
fe; das Theater Aliberti; die Porte del Fra. 
ein Haupitbor ‚. bei welchem «in grädıisr äsggube 
Odbdeusk ficht; tie Kirken Mabenna del Pızılıd 
dem gleibnrmigen Pipe; Mearia di MRiracali, m 
Maria di Montefanto; des große Dofzital E. &u 
ceme, degli Jncurabili mit einer Kirche; die du \ 
S. Rocco mit einem kleinen Hofpitale; die faamızi | 
Side ©. Girelame; ber Porto di Migette, b| 
Ed: jiiinde in ter Ziter, mit ech Zimmerih zB 
Kin; der Pılıt Borgbefe wit ſtinen Schentein 
keiten; das Eirmentifhe Collegium en tem Bis 
KRicsfia;ıı ff. =. | 





e) Rione di Penteı; dieſes Üuertier, wi 
den Ramea ven dir Enieistrade bat, list am bel 
ber; tier find zm bemerken: tie ſchenaa Panikz Ei 
sperci umb Nicelini,n Bus Getaärde ter Heitize 
GSeif-Banf, mie m seismumigen Dofgitals > 
bir; ze Er SIchannes:- kirche an der Exil 
Ju:iz, eimer der Iheufen Strafen in Rom; die © 
ſebelihen Peliie Exchetti, Sabtieli um) gaz:ı 
tetzi; die Sud Macıe dei Pace, Maria de 
Arıma mit einem teutichen Defziz, der Paula 1 
1:78 Nie Sude Er Zpeollinsre wis einem Kıb 
gium für Zuui de, te Kude Er Igeflinoe mit > 
um großer Kiafer, deſſen BSedtechek aͤffentlich if, 
Le. 


f} KRiaae ti Preriame euihdit werzägfih folge" 
Matosirijtusm: dem Tür Cımpe di Ziore, d 
Tell Oriızı, we zum mod zunige Meberkleibfel von dc 
Theatder des Pompejias Ande: des Paola Pis; 
Keche S. Laren ze ia Dımzfa; tem Puif de Cr 
meitatta, merci dac Katdinat Vice» Kanzler wohnt; * 
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ethaft⸗ Goldſchmieds-Straße; die neue. Kirche oder M ar 
ta in Wallicella; den Pasquing *); ‚den Drag 
Navona mit fhönen Springbrunnen; den Pallaft Pam: | 
"ifi und die Kirche S. Agnefe; die Kirche S. Pantas 

eone und bie Pallaͤſte Santobuono und Maffimi, 

8) Nione della Regolaz diefed Duartier- liegt 
Inge der Tiber, und in demfelben find zu bemerken: die 
lichen ©. Carlo a’ Batinari und ©. Trinita de 
Deilegrini mit eihem Hoſpitale; der Pallaft Santa | 
Stoce aufdem Plage Branchi; ber Springbrunn von 
Donte: Sifto; ber Pallaft Falkönieris’ bie neüen 
Fekaͤngniſſe; die Kirche S. Girolamodella Garita; 
er Pallaſt Far neſe, einer der merkwurdigſten in Som, 
nthäte mancherlei Seltenheiten; die Pallaͤſte Pidini und 
Spada; das Leihhaus (Monte de Pietä); u.f.w, — 

h) Rione di &. Euftadio, von der gleichnamiz 
en Kirche benannt, enthalt Folgendes: die Pallaͤſte Gen: 

i,“Lante und Giuftiniani, Teßterer ift beſonders 
gerkwürdig; die fhöne franz. St. Ludwigsfiche; den 
Daltaft des Statthalters von Rom (Palazzo nuovo), anf 
om Plage Madonna; die Spanifhe St. Jakobskirche; 
ie Sapienza ober das Univerfitätsgebäude; die Kirche 
Zt. Andrea della Valle und auf dem Plage vor der 
eiben den Pallaſt della Valle, einit die Wohnung des 
leichnamigen Keii ebeſchreibets; die Theatet Argentina 
ınd della Valle, u. 

1) Rione della Pigna, wo: die St. Ignaz— 
irche mit dem koͤmiſchen Collegium, ehemals der Sefuis 
en; die Kitche Maria fopra Minerva mit einem 
Ddominikaner Ktofter, welches der Sitz des Inquifitiongge: 
ichts iſt; in demfelben iſt auch eine berühmte Bibliothef; 
uf dem. Plage vor der Kirche ſteht ein Obelisk; ber Pallaft- 


*) Berftümmelte Statue, an welche Schmaͤhſchriften (daher 
rn He genannt) angeblebt.werden, . 


h öf2 


404 Kirenftaat. 


Sitroizi, bie Jeſunekirche; die Palläſie Au ietim 
S, Marco, letzterer bei der gleichnemigen Kirche. 


k;Rione bi Campitelli; dieſes Quartier beguß 
die Gegend bes Capitoliums im fhdlidhen Theile der Exit; 
bier liegt das heutige Capitol (Campidoglio) auf eins | 
(mönen, beinahe vieredten Plage auf dem capitolinifd: l 
Hlgel; bier fanden vormals die merfwürdigfien Haupte 
bäube des alten Roms; auch iſt hier der Tarpeiift 
Ketfen zu bemerfen. Das heutige Capitol ift ein ſeht a 
ſehnliches Gebäude mit einer prächtigen. Zreppe ; bier wur 
im 9. 1798. die neue römifche Republik proflamirt. Int 
Mitte des Plage vor dem Capitol fteht bie berühmte eben 
Birpfhufe des Marcus Aurelius zu Pferde Die Gr 
bäude, welche zu dem.heutigen Gapitol gehören, find: de| 
Poallaſt des Senator’s von Rom, eines der angefehre 
ſten Beamten der Stadt, und ber, Pallaft der Conſen 
vatoren, dreier hoher Magiftratsperfonen wo am j# 
der großen Treppe die berühmte Sciffsfchnabel » Ext 
(Golumna rostrata) des alten Rom's. Das Gapitolü 
ungemein reich an allerlei Merkwürdigkeiten; bei demſelben 
ſtehen die Kirhde Sa. Maria Ara Cöli und ber Palıli 
Saffarelli. Ferner find unterhalb des capitolinilä« 
Hügeld zu bemerken: die Kichen Sa. Maria in Pu: 
tico, Ea Marin della Confolazionme mit eine 
aroken Dofpitale, im welchem ein anatomifces Theate 
&, Siufeppe det Falegnami am Plage Cams: 
VBarccino auf welchem drei alte Säulen ficben, und « 
dem auch ned der Triumpbbogen des K. Sept, Severs! 
zu ſeden il; S. Pietro in Carcere, S. Martin 
® Luca, weiche der dader gelegenen Maler » Akademie » 
dit, &, Adrianom, a, An dem Ende des Campo vi 
ind Fichte man no Ruinen des alten romifden Briedet 


terapels 
I) Riene di Sant Angelo, wvelches Quartier du 
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Ramen von der Kirhe Sant’ Angelo hat, ift Hein und 
nehält: die Kirchen St. Catarina de’ Funari, St. 
Imbrogio u, a; die Pallaͤſte Mattei, auf dem gleiche 
amigen Plage, auf welchem die, trefflihe Schildkröten 
iontäne, Coftaguti und Boccapaduli; der Fiſch— 
rarft (Pescaria) mit einigen antifen Säulen, und das 
‚udenquartier (Il Ghetto), ein eingefhloffener Raum, in 
yelhem allein die Juden wohnen dürfen, deren Zahf je 
od) auf 10,000 Seelen gefhäsgt wird. 


m) Rione di Ripa liegt längs ber Tiber; wo 
pir zu bemerfen finden: die Infel St. Bartolomeo in 
er Ziber mit einer gleichnamigen Kirche; bie Kirden St, 
Biovanni Colabita mit einem Hofpitale, Sa. Mas 
ia Egiziaca, ben Armeniern gehörig, alter Tempel; 
Madonna dei Sole, Sa. Maria in Cosmedin, 
ei welcher der fogenannte Wahrheitsmund, ein antiker 
Topf mit offenem Munde, Sa. Sabina und ©. Aleſ⸗ 
io; das Maltefer = Prioratz der Monte teftaccio 
Scherbenberg), ein Hügel mit fühlen Weinkellern 5 die Pys 
:amide des Geftins, ein merkwürdige Grabmal, bri wel: 
hem der Begräbnißplag der Proteflanten; bie großen Ka: 
tatomben bei ber Giftercienferfiche S. Sebaſtian; 
die Rennbahn des Caracalla; der alte Thurm Capo bi 
Bove; St..Urbano, altes roͤmiſches Gebäude; bie auf 
ven Ruinen eines Dianentempels erbaute Kirche ©. Gio: 
yanni a Porta Latina; die Ruinen der Bäder des 
Saracalta; ©. Gregorio magno, Gamaldulenfers 
tirche und Klofter; der palatinifhe Berg, auf dem 
vie fhönen Sarnefiihen Gärten,-in melden man 
Weberbleibfel des alten römifchen Kaiferpallaftes gefunden 
hat; auch iſt hier die Villa Spaba; drei ſchoͤne alte 
Säulen fliehen bei der Kirche Sa. Maria Kiberatrice; 
in diefer Gegend fieht man noch mehrere anſehnliche Reſte 
roͤmiſcher Alterthuͤmer; der Bogen. bes Sanus und der 
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Bogen der Goldſchmiede bei der Kirche S. Giorgiein 
Velabro, wo auch eine merkwürdige Fontaͤne; die Rir 
der alten Cloaca maxima; der Pallaſt Orſiniem 
den Ruinen des Marcellus, und einige minder beiw 
tende Kirchen, , 


n) Kione di —— ; dieſes Duartier bi 
feinen Namen von feiner Lage auf der Weſtſeite der Titt 
und wird meift von einem fehr unzruhigen Poͤbel bewohnt, — 
gewiſſermaaßen ein von den übrigen Stadtbemobnern ade 


ſondertes Volkaus macht. Hier find zu bemerken; die & 


chen S. Onofrio, ©, Pietro in Montorio, ? 
Pancrazio, Sa. Ceciliauf. w.; die Pal 
. Salviati, Sarnejina, oder der fieine Farneſiſche = 
vielen Echenswürdiskeiten, und Corfini, der ebenfe 
ſehr merktwürdig iſt; die Prazza delia.gornaci, ft 
man mehrere Fabriken findet 5; der Bofco Parrafir 
oder der Garten dir Akademie der Arkadier; das Du 
fen-und Zuchthaus von St. Michael, u. f. w. 


0) Rione di Borgo, vormalige Vorſtadt, ei 
ebenfalss auf dem rechten Ufer der Tiber, und beareift 
Engelödurg mit dem Vatikan u. f. w., wobin die Engel: 
brüde führt, die 300 Fuß lang tft; bier find zu beme: 
fen: die Engeldburg (Castello dr S. Angelo) ® 
Anfangs das Maufeleum des Kaiſers Hadrian, jet! 
es die Cittadelle der Stade Rom, weiche mancherlei Mer 
würdigfeiten entdaͤlt, auch zum Staatsgefängniſſe dien! 
durch einen betedten, 1500 Schritte’ langen Gang bie 
dieſe Feſtung mit dem Vatikan, tem vormaligen pärt 
liben Neitdenzpallaite zuſammen; dieſer iſt ein erflaun: 
ches Gebäude, das eine Breite von 1080 Fuß und Mi 
Ziefe von 720 Fuß bat, 22 Höfe im ſich ſchließt, und üfr 
11,000 Zimmer und Kammern enthalten fog (!). Die! 
Prattsediude entsit auch fehr viele Eeltinbeiten u” 
Miutwärdigteiten; if aber bei dem Einzug: der Franjeit 
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nJahre 1797 ſehr übel mitgenommen worden; befonders 
N — find in dieſem und den dazu gehörigen Gebaͤu⸗ 
- die Sirtinifhe Kapelle, das Belvedere, die Biblio— 
* nebſt den Sammlungen, das Zeughaus, die Gärten 
.fw. Bei diefem Pallafte ſteht aub die St. Peters: 
irche, bie größte und ſchoͤnſte Kirche in der Welt, zu 
yeimer im Jahre 1506 der Grund gelegt wurde; man hat 
oeit über hundert Jahre daran gebaut, und fie ift ein Meis 
terftli® der Baukunſt geworden, deſſen Beſchreibung fich 
icht im wenige Zeilen faffen laͤßt *); doch müffen wir noch 
ınmerfen, daß fie im Lichten 575 Fuß lang und bis unter 
‚ad Gewölbe 142 Fuß, bis in das Kreuz aber 170 Fuß hoch 
ft; ihr Vorhof iſt mit einer präditigen Kolonnade umgeben ; 
uch enthält fie viele Eoftbare Merkwürdigkeiten; ber vor» 
uͤglichſte Theil derfeiben iſt die Kuppel:  Papft Pius VL 
yat die ziemlich zeſchmackloſe, obgleich koſtſpielige, Sakriſtei 
‚ur Peterskirche gebaut — Im dieſem Quartiere find fer— 
rer noch zu bemerken: die paͤpſtliche Münze, der Pallaſt 
‚er Inquiſition, der Barberiniſche Gatten, das große 
Heiligeht » Geift - Hofpital und die Kirden © Maria 
Transpontind, S. Maria in Campo fanto und 
&. Unna. \ 
(Dies find — in fluͤchtiger Ueberfiht — die vorgügliche 
ſten Merkwürdigkeiten ber Stadt Rom nad ihren 14 
Quartieren; eine nähere Schilderung Eonnte Hier nicht 
Raum finden,) | 
Ferner find hier zu bemerken die verfihiedenen Akade— 
mien und gelehrten Geſellſchaften; das im Jahre 1804 ers 
richtete Collegium der Geſellſchaft vom Glauben Jeſu; das 
Marianiſche Kollegium; das griechiſche Kollegium u. ſ. w. 
Die fibrigen votzuͤglichſten literariſchen und Kunſt-Anſtal⸗ 
ten, die jedoch durch die Revolution Vieles verloren haben, 
ſind ſchon yenannt - worden; die Privatſammlungen find 


) M. ſ. die beygefügte Anſicht derfelben, 
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zahlreich. — Der Kunſtfleiß beſchraͤnkt ſich hier meiſt nur 
auf Luxuswaaren, und die Fabriken find im Ganzen nicht 
von Bedeutung; man. verfertigt hauptſaͤchlich feine Hüte, 
Gold » und Sitberwaaren, Leder und Lederwaaren, Darm: 
faiten, falfche Perlen, Lünftliche Blumen, Parfumeries 
twaaren u, f. w. Der Handel ift nit unbetraͤchtlich, doch 
beſchaͤftigt er fich meift nur mit der Konfumtion.. — Die 
Vornehmen und Reihen machen hier. großen Aufwand ; auf) 
fehlt es nicht am Gelegenheiten zu Vergnügungen, und deu 
gefellige Umgang ift ziemlich frei; auch find die Einwohner 
ganz gute Reute, wenn man fie nicht zum Zorne reijt, 
Das Cicisbeat ift hier noch fehr im Schwange; bie ges 
feufchaftlihen Zufammenfünfte heißen Eonverfazioni, 
‚Die oͤffentlichen Schauſpiele dauern nur. von Weihnachten 
bis in das Karnaval, das hier fehr glänzend if; dann 
werben auch Pferderennen ohne Reiter gehalten. Konzerte 
find bäufig. — Die Polizei wird in dieſer Hauptſtadt ber 
kanntlich fehr fehlecht gehandhabt; es giebt aud Feine öfs 
fenttihe Straßenbrleuhtung, fondern Jeder, ber mill 
hängt eine Laterne aus; die höchfte Maniftratöperfon der 
Stadt ift der römifhe Senator; für die Oekonomie 
derfelben forgen drei Gonfervatoren. 


An der Gegend um Mom find mehrere fhöne Land» 
häufer zu bemerken, als z. B. die Villa Pamfili — 
Corſini — Biraud — Madama — Mellini — 
Giufiniani — Papa Biulie — Borgheſe — 
Albani — Aldobrandini — Sanbet uw. f. w. 
In der Nähe der Stadt iſt auch das ZTrappiftenklofter 
Balfainte, 


2) Caftel-Ganbolfo, Meine Stadt am Lago 
Gaftello, mit einer fhönen Kirche und einem nicht fehr 
anfehnlihen päpftiichen Luſtſchloſſe, das der Papft gemöhns 
lich im Herbfte bezieht, Vor der Stade ift die Billa 
Barberimi. 
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3) Oſtia, Stadt an ber Mündung ber Tiber, in 
iner ſehr ungeſunden Gegend, 3 Meilen von Rom, ift 
er Sig eines Biſchofs; in der Naͤhe ſind Salzwerke. 


4) Albano, Staͤdtchen am gleichnamigen See, Sig 
ines Bilhofs; man findet hier ſchoͤne Alterthuͤmer; er 
nd prächtige Landfige um den Ort ber. 


5) Seafcati (ehemals Tusculum), fehr angenehm 
elegene Stadt, 3 Meilen von Nom, fie ift nach alter Ark 
efefligt und ber Eig eines Bifhofs; in ber Näde find 
chöne Landhäufer, 


6) Paleftrina (ehemals Pränefte), ——— 
Stadt, Sig eines Biſhofs; hat einige bemerkenswerthe 
Ilterthuͤmer. 


7) Velletri, alte, kleine mi auf einem Hügel, 
Sig eines Biſchofs. 


8) Tivoli ‚(ehemals Tibur), Stadt am Flüßchen 
Eeverone, das eine infruftirende Eigenfchaft befigt, Sig 
ines Bifchofs, iſt fehlecht gebaut, hat 18,000 Einwohner 
and mehrere fhöne Alterthuͤmer; in der Gegend find viele 
andhäufers auch ift der ſehr ſchoͤne berühmte Waſſerfall 
8 Zeverone und der Schwefelfumpf bie Solfatara 
su bemerken, 


9) Zerracina (ehemals, Anxur), Städtchen ‚auf 
ver Graͤnze von Neapel und am Ende der 10 Meilen langen, . 
ınd ı bis 3 Meilen breiten Pontinifhen oder Pom— 
inifhen Sümpfe, welhe Papft Pius austrodnen 
u laffen angefangen hat, aber diefes Merk nicht — 
:onnte, *) 


*) Eine Abhandlung über biefen Gegenſtand hat ———— 
im III, ®. feiner Travels geliefert. 
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2. Die Delegation von' Viterbo, wo: 


1) Viterbo, der, Hauptort (vormals das Patti: 
monio di ©. Pietro), Stade am Fuße eines ſteinn 
Berges, Sig eines Bifhofs, hat etwa 15,000 Einwohn 
und ift gut gebaut; in der Nähe find warme Mineraigub 
len. — Toſcanella, kleine Bergfiadt. 


2. Deivieto, Stadt auf einem ſteilen Felſen, it! 

Eis eines Biſchofs, deffen Palaft ein prächtiges Gebär 
iſt; es iſt hier auch ein fehr merfwärdiger Brunnen. 2% 
diefer Stadt hat eine befannte Arznei der Theriak (Orri 
tan) den Ramen — Acqua pendente, Eleine Stadtl 
einem Wafferfalle auf einem Felfen, in einer maleil 
ſchoͤnen Gegend ; ift der Sig eines Viſchofs. 


3) Ronciglione, Städtchen, am ber Tereja, m 
mals Hauptort einer gleihnamigen Grafſchaft. 


4) Montefianscona, Kleine Stadt auf em 
Berge, und Sig eines Bifchofs; fie ift wegen ihres kl» 
hen Muffatweins berühmt, 


5) Civita-Vecchia, befeftigte Handelsſtadt ı© 
mittelländifhen Meere, 9 Meilen von Rom, hat nur ein 
Pfarrkirche, aber mehrere Kloͤſter, und ungefähr 12,0% 
Einwohner; es ift hier auch ein Theater; der Haven, mi 
cher 2 Eingänge bat, ift einer der beten im Kirchenflaatı 
doch iſt der Handel hier nicht fo beträdhtlih, als ı 
ſeyn könnte, Hier iſt die gewöhnliche Station der päpfili 
hen Marine, Ä 

3. Die Delegazion von Spoleto, welche das vorm“ 
lige Herzogthum diefes Namens, nebſt einem Theile w 
den Landfhaften Umbrien und Sabina begreift. 


1) Spoleto, der Hauptort, Stadt mit 6000 Eir 
wohnern in einer bergigen Gegend, ift der Sig eines d 
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ſchoft, und hat ein Schloß und eine alte Bi 
Waſſerleitung. 


‚2) Nocera, kleine Stadt mit warmen Baͤdern, am 
Fuße der Apenninen, iſt der Sitz eines Biſchofs. 


3) Affifi, Stadt mit 4000 Einwohnern, am Abs 
hange eines Berges ; ift der Sitz eines Biſchofs; in der bier 
figen. päpftlichen Kirche wird die Reiche des heil, Franz 
von Affifi nmeaı“ Hier iſt auh eine Minerals 
quelle, 


\ 


4) Foligno, geringe Stadt am Abhange eines Ber: 
988, am Fluſſe Topino, Gig eines Biſchofs; bie Ein⸗ 
wohner jind fehr indufiriös, 


5) Terni, Stadt von 7000 ——— zwiſchen 
zwei Armen des Fluſſes Nera, iſt der Sig eines Bi— 
ſchofs; die Einwohner treiben Handel mit Wein und 
Del. — Dier Stunden von ber en ift der merkwuͤrdige 
Waſſerfall des Belino, / —— 


6) Narni; Stadt auf einem ziemlich hohen Berge 
in einer ſehr ſchoͤnen und reihen Gegend, Sig eines Bis 
[hof ; die Einwohner haben beträchtliche WBorrechte, 
Man findet hier anſehnliche Alterthämer, — Gefi, 
nahegelegenes Städtchen an einem überhätigenden Fel⸗ 
fen, merkwürdig wegen ber fogenannten äolifhen' 
Berge, welche diefen Namen haben, weil aus den Löchern 
derfelben ein kühler Wind bläßt, den man durch Roͤhren in 
Zimmer und Weinkeller Teitet, 


7) Malliano, eine Stadt af einem n Berge an ber 
am: Sit eines Viſchofs. 


89 Norcia, Staͤbtchen im Gebirge, das viele Frei⸗ 
beiten hat und von 4 Magiftratsperfonen regiert wird, 
welche Illiterati ‘genannt werden , weil fie (fo -fagt man) 
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vermöge des Gefeges. weder leſen noch ſchreiben können 
folen. 


4. Die Delegazion von Perugia und’ Citta bi 
Gaftello, wo: 


ı) Perügia, Hauptort (vormals eines der nach ihm 
benannten Gebiets}, ziemlich anfehnliche Stadt, mit 16000 
Einwohnern, iſt der Sig eines -Biimofs, einer Univerfekt 
und zweier Akademien; fie hat auch eine Eittadelle — 
lich wird hier ein großer Viehmarkt gehalten, 


2) Citta di Gaftello,: Heine Stadt an der Fu. 
ber, vormals Hauptort einer —— iſt der Sitz ei— 
nes Biſchofs. 


5. Die Delegazion von Camerind, wo 


Gametino, der Dauptort; vormals einer beſen— 
bern Herrſchaft, ziemlich betraͤchtliche Stade auf einem 
Derge, Sig eines Biſchofs und einer Univerfität,- "mit 
19 Klöftern, 


6. Die Delegazion von Macerata, wo: 


1) Macerata,: der Hauptort, Stadt auf einem 
Berge am Fluffe Chienti, bat eine Univerfität,. eine 
abelihe Schule, zwei Akademieen u. f. w. ' Das biefige 
Biethum bi mie dem von Zolentino vereinigt 
worden, 


2) Fermo, Hauptort der Märca die Fermo, 
Stadt am abriatifhen Merre, mit einem Haven, ift der 
Sig eines Erzbiſchofs. — Ascoli, Stadt anf. einem 
Hügel zwifhen den Flüffen Zronto und Caftellano, 
Sitz eines Biſchofs. 


7. Die Detegagion von Ancona — begreift den 
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größten Theil der vormaligen Mart Ancona, und. liegt 
am abriatifchen Meere, wor 


1) Ancona, bie anfehnliche Hauptfladt, liegt uns 
ter 31° 10% 30 Band 439 37° 54° N. Br. am Abe 
hange eines Berges am adriatifhen Meere, mit einem 
guten, von zwei Dimmen eingefchloffenen Haven, auf 
deren einem ber. Zriumphbogen des Trajans ſteht; dieſe 
Handelsftadt wird, durch, eine Gittadelle beſchuͤtzt; iſt ber ’ 
Sitz ‚eines Biſchofs und hat 20,000 Einwohner, die ziem⸗ 
lich betraͤchtlichen Handel treiben, der jedoch meiſt in den 
Haͤnden der Juden iſt, deren man hier 5000 zaͤhlt; auch 
find hier vielk Griechen; die Juden haben ihre Syna⸗ 
goge, müffen ſich ‘aber, wie die zu Rom', dutch einen 
rothen Lappen am Hure auszeichnen. Die Boͤtſe iſt ein 
weitlaͤuftiges, ſchoͤnes Gebäude; die Domkirche ſteht auf 
einer Anhoͤhe; das große Quarantainehaus ſteht theils im 
Meere, theits auf dem Lande; fernet find Hier Zucker⸗ 
edereien) Seifenfabriken und Seidenmanufakturen. Es 
werden hier auch betraͤchtliche Wechſelgeſchaͤfte gemacht. 


2)28 retto, Stadt mit 5000 Einwohnern am abriatis 
Shen Meere, 3 Meilen füdöftlich von Aneonh, alfein mer, 
würdig als Wahfahrtsort, megen des fogenannten heiligen 
Haufes, welches die Wohnung der H.M aria gewefen, und 
von den - Engeln, mie die Legende fagt, durch die Luft von 
Zerzad;ben Biy,mejhiehergebraht worden ſeyn foll; man 
hat dann eine Kirche darüber gebaut, die. einen großen 
Schag enthielt, von welchem aber ein Theil den Frans 
sofen zur Beute wurde, als fie im Jahre 1798 bier ein 
:üdten; das zu dem gedachten Haufe gehörige wunder, 
haͤtige, obgleich kohlſchwarze und ſchlechtgearbeitete, Ma— 
ienbild wurde damals nebſt anderen Heiligthuͤmern 
ich Paris geſchickt; Konſul Bonaparte ließ aber 
yiefe Gegenſtaͤnde der Andacht wieder zuruͤckgeben. Die 
kinwohner« dieſes Orts naͤhren ſich beinahe ganz allein 
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von den, zahlueich. hieherſt roͤmenden Walrfahrern, Dei di⸗ 
ſchof von Loretto wohnt in dem benachdatten Stat 
Rn Necanati, 


3) les —— auf einem Hügel u 
Fluͤßchen Chienti, | 


4) Siniganlia, befeftigte Handelsſtadt mit ro, 
Einwohnern an der Mifa und am adrietifhen Meer, ei 
einem Haven und einem Schloſſe; fie iſt der Sig ci 
Biſchofs; Hier wird jährlich eine ſehr beträchtliche Mi 
gehalten, * 


5) Fano, tleine Stadt am Meere mit einem fö 
nen Haven und mehreren fchönen Alterthümern; fiel 
der Eis eines: Biſchofs und. einer zur —— erhen 
"nen Ritterſchule. 


8 Die Delegazion (vormalt, — von l⸗ 
bino, wo 


1) Urbino, Hauptort, Stadt auf. einem Bm 
an dem Urfprunge des Fluffes Fogl ia, Sig eines Ci 
biſchofs und einer Aabemie.  . | 


9) Pefaro, "mittelmäßige, etwas . befefligee v 
huͤbſche Stade’ an dem Einfluffe der Foglia in N 
Adriatiſche Meer, in einer fchönen Gegend; ber bil! 
Marktplatz ift fehr ſchoͤn! auch iſt hier eine anfepniit 
altrömiſche Waſſerleitung. | 





.. 


‚ Digitized by Google 


Digitized by Google 


mar EN 











7 a, 2 M 
ir 1,3 I INT NOH 
"Alt Das | A 
e ; | 
’ Vierte Abtbheilung. 
6: als BERUEE WERT WE 
N: — 
Befgreibung: m 
net. eimselnem, Zbeile 
Be ih | | 
12 
EHE 3 R , —“— 4 > 
— ie 5* 
si Mater bhhät Bee 





Da; ganze untere oder ibn Theil der Gaibinfe oder 
tes feften Landes von Italien, der in der Gefkalt eis 
nes Etiefelfhunrs ſich in dad mittelländifhe Meer hinaus 
erfiredt, begreift bloß das Königeeih Neapel, eins der 
Moͤnſten Länder Europa's, das ſich eben fo wol durch’ die 
Schönheit feiner Oberflähe, durch die üppige Fruchtbarkeit 
feines Bodens, durch.fein herrliches: Klima, als durch die 
Schickſale auszeichnet, die es feit feiner erſten Entſtehuug 
——— 
N. Yünder: u, Völkertunde. Italien. 9 


y 
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Das 
Königreihb Neapel 





I. 
0 4 


Name Skizzirte Gefgigte 


Das heutige Königreich Neapel; das in fer 
Ausdehnung. ungefähr der Landſchaft Groß» Gried: 
land der Alten entfpriht, hat feinen jetzigen Nanc 
dem gewöhnlichen Gebrauhe der Europäer zumibe) 
erft (pät von feiner Hauptſtadt, der Stadt Neu 
(Neapolis, d. 5. Neuftadt, wie fie von den Griechen ® 
nannt wurde) erhalten. Vorher wurde es das Königrä 
Puglien, wohl aud das Königreih Italien genant 
Der Name Kömigreih Neapel kam erft im 16 
Sahrhunderte unter den oͤſtreichiſchen Negenten auf, b 
tee dem bourbonifhen Stamme hingegen entfland (K 
dem 3. 1738) der .feltfame Titel eines — beid 
Sicilien, 


Schon in uralten Zeiten war das untere Stv 
lien den früh die Meere durchſtreifenden Griechen ® 


*) Auh Galanti vermwirft diefe ungewoͤhnliche Benennf 
und bedient fid) dafür des Namens Puglien, bag“ 
bebält er die nicht minder unſchickliche Benennung der bir 
ben Sicilien bei, (M, f, deſſen Descrizione delle ® 
cilie. T. I, p. 1.) - 
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kannt, und! wurde von ihnen häufig beſucht; auch legten 
fie auf den Küften diefes ſchoͤnen Landes Pflanzftädte an, 
und drängten die Ureinwohner, welde ‚fie mit abwech—⸗ 
felndem Gluͤcke befriegten, ind Innere, — Die erobes 
sungsfüchtigen Römer, bie ſich inzwiſchen zu einer furchtr 
baren riegerifhen Marion gebildet hatten, tonnten der 
Berfuhung, ein ihnen fo nahe gelegenes und fo herelis 
Ges Land unter ihre Oberherefchaft zu bringen, nicht wis 
derfteben, ‚Sie bekriegten und eroberten es nad) vielen 
Aufttengungen und mit vieler Schwierigkeit, die ihr 
Muth jedoch zu befirgen wußte. — Diefes Rand, daß 
damals den Namen Groß» ®riedeniand. (Magna 
Graecia) führte, blieb nun bei dem römifden 
Reihe bis zu deffen Untergange im fünften Jahrhuns 
derte, wo es ein Raub wordifher Barbaren wurde. — 
Es wurde, unter K. Honorius, von den Weſtgo— 
then, und nad diefen von ben Herulern und Wan 
balen überfhwenmt unb verwüſtet. Endlich festen fich 
bier die DO ftgothen feft, unter deren König Theodorich 
das Land eine Zeit lang der Ruhe genoß, — Bald aber 
wurde der gorhifhe Thron, nah der Schladht von No— 
sera im 3. 553, wieder umgeflürzt, und Neapel kam 
mit den angränzenden Lanpdfchaften unter die Oberheres 
ſchaft des morpeniändifchen Kaifers zu Konjtantinos 
pel. — Die Kongobardben drangen ingwifchen im 
Stalien vor, und bemädtigten fihb im J. 589 aud 
dieſes untern Theils der Halbinfel beinahe ganz, . wo. ihr 
König Autharis das Herzogthum Benevent gründen 
ze,” das fih auch noch über zwei Jahrhunderte erhielt, 
nachdem Karl der Grofe das Iongobarbifhe Reih in 
Stalien zertrümmert hatte. Apulien und Kalas 
brien gehörten damals nod zum morgenländifhen Kais 
ſerthume. — Im eitften Jahrhunderte kamen Nors 
männer (aus der Normandie) in diefes Land; bes 
mädhtigten fich allmaͤlich der Herrſchaft über daſſelbe, 
= Gg 2 
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und eroberten auh Sicilien. — Graf Rogerl 
nahm im J. 1130 den Königetiteb an. — Der Mus 
fiamm dieſer normännifgen Könige ftarb aber fehr in 
aus, und die Krone fiel der. Prinzeffin Gonftanıı 
letzter Erbin des Könige Roger und Gemahlin M 
teutfchen Kaifers Heinrichs VI., Herzogs von St 
ben zu. Ihr, Sohn, Enkel und Urenfel, Friedti 
Konrad und Konradin waren die Könige ai 
dieſet Dynaſtie. Letzterer (auch Konrad IV. » 
nannt) kam jedoch nicht wirklich zur Regierung; be 
man hatte feinen Tod ausgefprengt; und Manfin 
ein natürlicher Sohn des Könige Friedrich, maßle 
den. Thron anz der Papſt, weicher damit hoͤchſt unzein 
den war, ernannte den Herzog: Karl von Anjou (d 
ter von 8. Ludwig dem Heiligen) zum Könige t 
Neapel und Sicilien, ber auch diefe Krone mil 
annahm. Da er aber ald Tyrann regierte, fo riefen" 
unzufriedenen Unterthanen deu inzwiſchen wieder gi 
denen rechtmäßigen Xhronerben, den jungen SP 
Konradim herbei, der auch erfchien, aber unglüdik 
Weiſe in die Hände feines Feindes fiel, und im J. 
zu Neapel enthauptet wurde, Der tyranniſche Katl! 
verlor jedoh Sicilien, das fich feiner Herrfcaft a 
riß. Die empörten Sicilianer zettelten eine Ir 
ſchwoͤrung an, die am dritten Dfterfeicetage im I. 12% 
als man im’ die Veſper Iäutete, ausbrach; die Veſpergl 
mußte das Signal geben, die Sicilianer fielen | 
gleich Über ale Sranzofen zu Palermo her, und m 
deten fie nieder, Daher heiße dieſe ſchreckliche Begete 
heit die ſicilianiſche Veſper. — . Hierauf me 
Peter, König-von Aragonien,'zum Könige von © 
cilien ausgerufen, und nun blieb dieſe Inſel bit— 
Anfang des ı5ten Jahrhunderts von dem Könignik 
Neapel, wo inzwiſchen die Nachkommen Karls]. (m 
Anjou) tegierten, getrennt. Die legte Erbin def 






l 
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3ohanne I. nahm den K. Alphons von Aragon 
and Sicilien zu ihrem Erben an, und ſo wurden. nad 
hrem Tode Neapel. und Sicilien mieber mit einans 
der vereinigt, um bald abermals: getrennt zu werden; 

yenn.nac dem Tode dieſes Koͤnigs, ber keine ehelichen 
dinder hinterließ, fiel Yragon. und Sicitien an 
einen Bruder Johann König von Mavarrta, daß Kr 
rigreich Neapel aber erhielt ‚fein nachgelaffener. natürlis 
her Sohn, Ferdinand I, welcher den Thron, auf feie 
ven Sohn Alphons IL. ruhe, der aber denſelben 
aͤumen mußte,. als Kart VIII. König von Frank— 
eich, mit ſeinen Anſpruͤchen als Erbe des Hauſes 
Union hervortrat, und mit einem zahlreichen Deere 
unaufgehalten in, Neapel einzog. ( Nach feinem Abzuge 
vurde Ferdinand IE, Sohn des K. Alphons IL, 
wmf,den Thron von, Neapel geſetzt; er ‚regierte aber, 
jar, nicht, lange, und fein Dheim Sriedric folgte 
bis, nad. , Bald. aber erhoben fich..bie,. Könige won 
Frankreich und; Spanien, Ludwig XU. und Fer 
dinand, der katholiſche, die ſich mit, ginander verbunden 
hatten, gegen ihn, und theilten fein Reich unter, fich. 
Seiedrich erhielt dagegen das Herzogthum Anjou und 
ine Penfion. Nicht lange nachher wurden die beiden 
Könige , mit einander uneinig, bekriegten fih, Ferdi— 
nand-fiegte und riß num die Königreihe Meapel unb 
Sicilien ganz an ſich, bie er nach feinem Tode dem Prin; 
en Karl von Deftreich, nachmaligem Kaifer Karl Vu 

einem Enkel hinterlieg, Diefes Land ward nun von diefem 
Zeitpunfte an mit Spanien vereinigte und von fpanifchen 
Statthaltern regiert, die daffelbe hart drüdten, weswegen auch 
m $. 1647 der berühmte Aufruhr des Mafaniello aus» 
rach. — Go blieb es bis ins J. 1700, in welchem das 
panifch = öftreichifhe Haus ausftarb, worüber fodann der 
efannte ſpaniſche Erbfolgekrieg entſtand. Nun nahm nad 
em Teſtamente Karis Il. Philipp Herzog von Aniou 
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Spanien mit Neapel in Befis; aber im J 1706 wurde 
er von den Oeſtreichern aus dem Königreiche Neapel vertrids 
ben, und durch dem Frieden von Utrecht im 3. 1713 
erhielt Kaifer Karl VI. die Krone von Neapel. — Im 
3. 1734 eroberten die Spanier Neapel und Sicilien 
für den fpanifhen Infanten Karl, welchem beide auch 
im- 3, 1736 von Deftreidy abgetreten wurden. Al⸗ 
biefer aber im °F. 3759 nah dem Tode feines Brubets 
K. Ferdinand VI. den fpanifchen Thron beſtieg, fo 
gab er dieſes Königreich feinem britten Sehne Berbis 
nand IV. 8. beider Sicilien, tmd-fegte feſt, daß 
Spanien und beide Sicilien nie mit einander vers 
einigt werben follten. — Diefer König Ferdinahd IV. 
(geb. 13. Ian, 1751.) lebe noch jetzt, aber bloß als 5% 
nig von Sicilien; dein bas Königreih Nedpel, das 
ihm im 9. 1806 im Laufe des Kriegs von den Fran: 
zoſen entriffen wurde, die das Land ſchon im 5. 1799 
zum Theil erobert, und bier Auf kurze Zeit eine foger 
nannte Parthewopeiſche Repubtit errichtet "hatten, 
beherrſcht nun König Joſeph, aͤlteſter Bruder Napo— 
leon's, Kaiſers vom Ftankreich und Könige von 
Italien. — | Ze 


Ob, mann und wie Neapel und Sicilien wie 
ber mit einander vereinigt werden, muß die thatenſchwan 
gere Zukunft fehren, binter deten dichten Schleier wir 
keinen Blick wagen dürfen. 
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a: 
* 


| 2. 
ä Allgemeine Anfiht des Bandes, — Lage, Gränzen, Größe, 


Das Koͤnigreich Neapel, das, wie gefagt, ben füb: 


üchſten Theil des feſten Landes von Italien bildet, firedt 


fi als eine Halbinſel von fehr fonderbarer, ausgezadter, 
unten. zuge ſpizter Geſtalt ſuͤdwaͤrts in das Mittelmeer hin⸗ 
aus. Ihre Länge, von Norden nah Süden beträgt unge⸗ 
fähr 85 und ihre Breite bon Weſten nad) Oflen 4, 10, 20 
Bis 40 geogr. Meilen, Diefe fo ſehr verfchiedene Breite 
rührt davon her, daß das Land beinahe in der Mitte feiner 
Länge durch einen tiefen, weiten Bufen in zwei große Lands 
zungen zerfpalten wird, beren öÖftliche etwa 25 geogr. Meis 
len lang.und 5 breit ift; ‚die weſtliche aber eine Länge von 
ungefähr 36, und eine Breite yon 4 bis 14 Meilen hat, 
Der Flaͤche ninhalt diefes ganzen Landes wird, nad) genaues 
fer Berehnung *), zu 14374 Br Quodratmeilen ange: 
gen. *)—., — 


Die Gränzen dieſes Landes find ganz einfach. na 
Morden und Nordweſten ſtoͤßt das Königreih Neapel an 
Das päpftlihe Gebiet oder fogenannten Kichen« 
ſtaat; auf allen anderen Seiten iſt es vom Meere umflofs 
fen, das hier mehrere Buchten, Baien und Bufen mit vor: 
fpringenden WBorgebirgen und Landfpigen bilde. Das 
Meer, welches diefe Halbinfel umflutet, ift, wie fehon ges 
fagt, das mittellaͤndiſche, befien einzelne Xheile aber 


+) Nach einer Ausmeffung auf Bannoni’s Charte, (Frag⸗ 
mente über Stalicn ꝛc. Il. B. S. 14.) 


+*) Andere geben bie runde Zahl von 1200 Q. M. an. 
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verſchiedene Namen annehmen. Auf der Weſtſeite bilder 
daffelbe, daB bier das Tyrrheniſche Meer genannt 
wird, oben den Buſen vom Gaeta, und weiter hinab: 
waͤrts den Bufen vorn Megpel zwilchen be „Kap. Mifeno 
und dem Borgebirge Maffa mit der Spitze Ganı pas 
nella; bierauf folgt auf-derfefben Seite der Bufen von 
Eufemtia zwifhen den Vorgebirgen Suvero um 
Sambrone Dann drängt ſich das Meer’ weiter gegen 
Süͤden bin zwiſchen der Sutweſtſpitze des Koͤnigreichs 
Neapel und dem nordoͤſtlichen Mintel der Inſel Sir 
eilien binducch, und bildet auf diefe Weiſe die Meerenge 
ober Strafe von Meffina Mun ender fi -das Landirt 
eine ſtumpfe Spige, deren ſuͤdlichſtes Vorgesitg das Kap | 
Spa rtivento ift. Won da finden mir auf der Dftfeite 
gegen Norden bin zuerft den Bulen "don Squillacez 
dann den, über 15 Meilen weiten Bufen von Ta— 
rent, der die beiden großen Landzungen Don einander fcheis 
det, im welche die Halbinſel ausläuft. Die Suͤdoſtſoltze 
der öjtlihen Landzunge bildet das Kap von Leuca, und 
hiet ift num der Eingang des grogen Meerbufens, welcher 
das adriatifhe Meer genannt: witd, die Oſtkuͤſte des 
Königreihs Neapel beſpuͤlt, und auf en den Buſen 
von RARILERONIE bildet, 


Nach mathematifcher Segränging * das Koͤnigreich 
Neapel zwiſchen 30° 30' und 36° 50 der Ränge, und iii 
ſchen 37° 45’ und 42° 55' N. Breite, 
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Das Königreich rapie ift ein fehe: ſchönes, augen 
rehmes, von der guͤtigen Mutrer Natur reichlich ausgeſtat⸗ 
tetes Rand, das in manchen. Betrachte den Namen. eines 
ſtdiſchen Patadiefes verdienen wuͤrde, wenn nicht auf det 
andern Seite jene Vorzuͤge wieder durch mancherlei nach⸗ 
theilige Umſtaͤnde die hauptfaͤchlich an der vulkaniſchen Bes 
ſchaffenheit des Landes —— Grand’ haben, gar — — 
mindert wirden. Oo 4 

=: 1.99 nit ; 23. 5ni — 
Zu den RR des Barbie ai nine‘ Freie; 
ffene, guͤnſtige / Lage Meinahe auf allen Seiten dom’ Meere 
amfloſſen, uͤberallnzugaͤnglich, und nur in. det Mitte: und 
zen Apenninen durchzogen, die ſich m Beiden! Seitend in 
bie es — Drette a: ana k 
; 53°%9 ; u. 315,9 

Dieſe * iſt die Urſache * Gätt — der — 
denheit des Klima's dieſes Landes, das cnach dem Himmels⸗ 
ſtriche, unter welchem es liegt, nämlich in der ſuͤdlichen 
Hälfte ber nördlichen: gemaͤßigten Zone, Hfehe warm iſt, je⸗ 
boch wieber durch See und Gebirgsluft ziemlich, abgekühlt 
wird, unb in. manden. Gegenden’ nady der. Verfchiedenbeit 
ihrer Lage von fehr verfchiedener Temperatur ift; ja.in dem 
öchften Gebirgen fängt ſchon im Oktober jedes Jahres am 
Schnee zu fallen, und: die Kälte wird dann ziemlich em⸗ 
findlich; ob man gleih in den fladen Küftengegendben 
nichts davon füͤhlt, und dort feinen andern Schnee und 
Eis kennt; ald. was davon im Sommer: zur Abkühlung: der 
Betränke und Speifen aus dem Gebirge gebracht wird, Dirfe 
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Gebirge werben aber auch im Winter nicht unzugaͤnglich. 
Auf der Küfte laͤßt fih der Winter nur etwa zwei Monate 
lang einigermaßen empfinden, ohne jedocd den eigentlichen 
Namen eines Winters, d. h. einer kalten, rauhen Jahres⸗ 
zeit zu verdienen, wenn ſchon zumellen, doch ſehr felten 
eine etwas empfindliche Kälte eintritt; die firengen Winter 
der Länder in- dem nmoͤrdlichſten Theile des gemäßigten Erd⸗ 
gürteis kennt man hier aber nicht. Wenn man im Winter 
Aaus dem nördlichen: Italien in biefes -füdlihere Land 
koͤmmt, fo. glaubt man, ber Frühling. fey ſchon eingetreten. 
Die Sommerhige wird durch bie Seewinde, nur nicht durch 
bie von Süden herwehenben , abgefühlt, Der Suͤdoſtwind, 
BSirocco genannt, weht in manden Gegenden oft und 
anhaltend, und macht alle Thatkraft erfhlaffen. —. Die 
Sommernädhte find gewöhnlich kuͤhl. Uebrigens ift das, 
Klima im Durdfcnitte genommen gefund, dem Leben 
der Menfchen - und Thiere günftig und‘ der ganzen Ve—⸗ 
getation, die fi in manchem Gegenden in ber fchönften 
Urppigkeit zeigt, Außerft zutraͤglich; doch giebt es wirklich 
auch. Bezirke und kLandſtrecken, mo die Luft durch giftige 
Ausdünftungen (mozu befonders auch die fogenannten M or 
fetten gehören) verpeftet wird, oder wo der Boden dur 
mancherlei Einwirkungen, an. welchen dns: Klima” keine 
— hat, büre und- aufendtder gemacht wird. 


Hier — ſich —* die Wirkung des untericbie 
ſoen Feuers, das unter einem Theile dieſes Landes lodert, 
und: deſſen Wärme die Vegetation fo. ungemein befördert; 
deffen Ausbrüde aber oft fo große Verwuͤſtungen und das 
Erdbeben erzeugen, bie ſchon fo ſchrecklich in diefem ſchoͤnen 
Lande gewüter haben — . Man vermuthet, daß einft Si» 
eitien mit Neapel zuſammengehangen babe, aber durch 
eine ſolche gewaltfame Erſchütterung davon losgeriſſen 
worden ſey; sine Bermuthung, bie ſehr viel ſcheinbaren 


Grund hat. eh. 


Gebirge und Gewäffer. 405 
2.7. Diefe vulkaniſche Beſchaffenheit des Bodens bringt 
manderlei Phänomene hervor, die mamıim anderen Päns 
dern micht findet, als naͤmlich heiße Seen, Dunſthoͤhlen, 
Schwefelſuͤmpfe und dergleichen, von welchen wir weiter 
unten in der Topographie einige — — Ge⸗ 
haben werden. 


"Der Boden ift fiberhaupt heise bergig, theite hügelig, 
theils eben; im Durchſchnitte genommen ungemein frucht⸗ 
bar und ergiebig, fo daß er mit Huͤlfe det warmen Klimas 
die koͤſt lichſten Pepe in Menge, —— 
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Das Apenninifhe Gebirg, das fih aus Ober 
Stalien herabzicht, ſtreicht von Norden nach Süben bei⸗ 
nabe in der Mitte durch das Königreich Neapel, durch⸗ 
ſchneidet es der Länge nah, und verbreitet feine Zweige 
nad) Oſten, Weſten und Suͤden, wo ſie in den Vorgebirgen 
von Sorrento, Monte Gargano und Genide aus⸗ 
laufen. Die Nebenzweige bilden fette, fruchtbare Hügel, 
die ſich gegen Dften, Weften und Süden hin verflächen. 
Das Hauptgebirge, deffen hohſte Rüden ziemlich vaub find, 
befteht aus Kalkgeſtein, das jedoch auf einer Unterlage von 
Granit rubt. — Iſolirte Berge find der Monte» Bar: 
baro, das Kap Mifeno und der Keuerfpeier Befuv.,,von 
welchem wir nod) weiter unten ſprechen werden, 


Bei diefer gebirgigen Beſchaffenheit ift das Land 4 
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ſehr wohl don Flüͤſſen und Vaͤchen bewaͤſſert, doch findet 
man hier keine Hanpt⸗ſondern nur Kuͤſtenfluͤſſe, von wel⸗ 
—— einer ſchufbariſt. * 


— Die beerächtticlen, Küftenflüffe finb:, j 


I) Der Gariglian 0, der im Kircheuflante ent[pringt, 
und im den Bufen vor Gaeta fällt, Er Me. jegt ned. der 
einzige ſchiffbare Fluß'diefes Landes, mi 
ET Der Voltormö entfpringt ir ben’ iedpofitantfihth 
Apinninen nnd etgießt ſich unterhalb Capua ins Meer. 

3) Der Sete, Mile in den Bufen von Saletno, 

4) Der Metra mo ergießt ſich unterhalb Nicotera ins 
Meer. 

5) Der Naeto. 

6) Der Cratiund - 

7) Dee Eofcile ergießen ſich auf de Süvoftküfe ins 
Mer. | 

8) Dir Bafiento und > 

9) Der Bradano fallen in ben Bufen von Farent, 

10) Der Dfanto läuft in den Bufen von Manfre 
donia, 

—5 Der Fortore, — — 
22) "Der Biferno, 7 
13) Der Sangro und | 

14) Die Pefcara — fo aub der VBomano und 

Zrontino ergießen fih in das adriatifche Meer. 

35) Der Tronto, welder in Norboften die Graͤnze 
büdet. ergießt ſich ebenfalls in dieſes Meer. 


Der Seen zihlt man zwöife. Der größte ift der Fu— 
tino; dann folgen bie von Patria, von Agnano, von 
Averno, von Luckino, von Kefina, von Salpi, 
Baramo, Gelano, Licola, Fufaro und Fondi. 
Was von denſelben zu bemerken ift, wird bei der Topoge 
ghie kutz angrzeigt, 


Zu — eo. 
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Naturprodukte, 


Bon dem Reichthume dieſes Landes an- mandherlei nutz⸗ 
baren und Eöftlichen Natur · Erzeugniffen mag ofgenoe Ei 
Ueberfiht einen Begriff geben, 

— 

Von Mineralien findet man hier Stein⸗ und Sees 
ſalz in Menge; von der Natur feibft zubereiteten Salpeter, 
vorzüglich in der berühmten Salpetergrube bei Molfet— 
ta; ) Natron in dem Gilamalderin Kalabrieng 
Alaun und Schwefet; befonders in der Sölfatara; Spieß: 
glas, Vitriol, Katk, Puzzolanerde, Lawa, Bimsflein und 
andere vulkanifhe Produkte, Kreide, Gyps, Zufftein, 
Marmor, Granit,’ Felskryſtall **), Steinfohlen, Bleierz, 
Eifen, Blei, Markaffit, Kupfer u. ſ. w. Au find Spur . 
ten von Gold» und Silberminen, Rubinen und Hyacin⸗ 
then vorhanden; aber die Mineralogie und die Metalle 
urgie find hier noch allzu fehr vernachläffigt, als daß 
diefe Schaͤtze der Matur forgfältig aufgefucht, und die bes 


IM, ſ. was Zimmermann: in feinem Blicke auf Stalien, 
und Salis-im-ı. Bde. feiner Reifen in verfdiedene Pros 
vinzen des Königreihs Neapel — hierüber gefagt haben, 


**) Auch ift ber Shwammftein (Lapis fungifer, . itat, 
Pietra frigia oder Pietra fungifera) zu bemerken, der 
aus einem verhärteten Gemifhe von erdigen Zheilen, ver: 
fteinertenr Buchenholze und Pflanzenfafern befteht, und 
aus welhem, wenn er in Schatten, befonders an einem 
feudten Orte liegt, oder mit Waffer benest wird, nad 
tinigen Zagen Pilze hervorwachſen. 
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reits bekannten gehörig benugt würden. — Die Minnt 
quellen, befonders bie warmen mit auffleigenden Basar 
find ſeht zahlreich, und zum; Zheil von vortrefflichen © 
genſchaften.— 

Von Begetabilien findet man hier in diefem vi 
Banifhen Boden, und unter dem fhönen warmen Him 
melsftrihe eine unbefchreiblihe Menge, worunter aud ir 
Eöfttichften und nutzbarſten Arten, von welchen mir b 
fonders anmerken: Die Getraidearten, als Weizen m 
verfchiedenen Abarten, von meldyen die fogenannte Sarr 
golla und Earofella die feinften find; Spelt, Rogen 
Gerſte, Hirfe, Mais oder Waͤlſchkorn, Hafer, Buchweijn 
auch Reiß; ferner Kartoffeln, allerlei Hülfenfrüchte, Bohnın 
Erbſen u, f. w. von verfhisdenen Arten, die aber nicht haͤui 
gebaut werden, weil nur die aͤrmſten Leute fie zur Sn 
gebrauchen; Flachs und Hanf, deren Bau jedoch vernah 
laͤſſigt iſt; fhöne und feine Baummolles Safran; Zud” 
rohr findet man nur noch wenig; vormals warb es li 
fig gebaut, ehe noch der Zuckerbau in Weftindien cd 
blühtes Tabak, der aber meift von geringer Güte ih 
Süfholz, deſſen Bau ziemlich vernachlaͤſſigt iſt; auh ur 
dient hier der Maſtixſtrauch bemerkt zu werden, ber ß 
Bäunen gebraudht wird, und nicht nur ein fiharfes Li 
fondern auch ein balfamifhes Gummi giebt; meit wicht 
ger ift jedod der Meinftod, der hier vortrefflic gebril 
und mehrere koͤſtliche Sorten von Weinen in ziemlid« 
Menge liefert; die ftärkften find die apulifchen und kale 
brifchen; der berühmtefte Wein ift der Lagrima (la 
crymae Christi, Chriftusthränen); aud die Weinfr 
sen, Vino greco und Pilarello genannt, werde 
hoch geſchaͤtzt; die Falabrifhen Rofinen haben Ruf. O 
ift eines der HDauptprodufte des Landes; man gemin! 
bier Dliven von verfchiedenen Gattungen. Nicht nur 
meines Obſt, als Birnen, Aepfel, Pferfihe, Nüffe, 9 
felnüffe, Kaftanien, Eifebeeren, Mifpeln, Brufibeeren ı 





ſ. w., ſondern auch edle Sübfrlihte, Pomeranzen, Limo⸗ 
nien und Citronen von mehrerlei Abarten, Granataͤp⸗ 
fel, Feigen und Mandeln, welche Handelsartikel ausma⸗ 
chen. Das Johannisbrod dient nicht nur dem Viehe, 
fondern auch dem gemeinen Volke zur Speiſe. Kappern 
und eingeſalzene Schwaͤmme kommen ebenfalls in den Han⸗ 
dei, Himbeeren find haͤuſig. Maulbeerbaͤume findet man 
beinahe überall ; ihre Zucht wird aber .bier und da ver⸗ 
nachlaͤſſigt. Beſonders ift die, Eſche zu bemerken, welche 
die beruͤhmte kalabtiſche Manna liefert. Ferner findet man 
bier von Waldbaͤumen: Eichen, Steineichen, Buchen, Eis 
benbaͤume, Tannen, Fichten, Maßholderbaͤume, Ulmen, 
Pappeln, Terebinten u. ſ. w. Von Gartengewaͤchſen und 
Kuͤchenkraͤutern giebt es hier die gewoͤhnlichſten Arten, und 
zwar in reichem Meberfluffe, als: Kohl, Lattich, Borrätich, 
rothe und weiße Rüben, Möhren, Senf, Spinat, Selle 
rie, Cichorien, Endivien, Fenchel, Spargel, Zwiebeln, 
Bauch, Zartuffen, Erdbeeren, Melanzanäpfel, Artifchofs 
fen, Rettige, Gurken, Melonen, Salbei u.f.w. u, f. w. 
An Arzueiträutern von manchetlei Arten iſt befonders das 
Gebirge fehr reich; die Ebene von Apulien bat einen 
großen Ueberfluß an Chamomillen. Der Berg Gargano 
frent einen mwahrhaften botanifben Garten dar. Endlich 
giebt es aud in mehreren BER Sode, die aber ganz 
vernachlaͤſſigt wird. 


Von Thieren haben wir hier vorzuͤglich zu bemer⸗ 
ken: Pferde, die neapolitaniſchen Pferde ſind beruͤhmt; 
Eſel und Maulthiere giebt es in Menge; das Rindvieh 
iſt zum Theile ſehr ſchoͤn und groß; die Kälber von Sor— 
rento werden beſonders geſchaͤtzt; Buͤffelochſen werden 
miemlich haͤufig zum Zuge gebraucht, ihr Fleiſch iſt aber 
ſchlecht; die Ziegen ſind hier das gemeinſte zahme Vieh; 
die Zahl der Schafe iſt auch groß, ihre Wolle iſt aber in 
yes verſchiedenen Landſchaften von ſehr verſchiedener Güte, 


t 
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Schweine;giebtied Ebenfalls viele; ihre Zucht witd durd \ 
Eichelmaſt erlsichtett. : Bon’ Wildprätiteifft man hierw 
zuglidy wilde Schweine , Hirſche, Rehe, Gemfen; Yin 
und Kaninden, und von. wäden reißenden Thieren Zu 
und Wölfe, das ſchaͤdlichſte derſelben iſt aber der Latt 
Marder und Stahelfhweine‘find felten ; gel aber bias 
In Menge findet man hier-das zahme Geflügel, als gem 
Hühner, waͤlſche Hühner, Enten, Gänfe, Tauben und Pfawr 
nicht minder zahlreich iſt das wilde,Geflügel, von weite 
wir nur die Fafanen, NRepphühner von mehrern Gattung 
Machteln, Amſeln, Krammetsvögel, Seigendroffeln, Sa» 
pfen, Staare und Holztauben nennen wollen. Man kiagtin 
dit Abnahme des Federwilds. — Von nüglich en Snfelten ii 
hauptſaͤchlich die Bienen und Seidenwuͤrmer zu bemar 
amd von ſchaͤdlichen bie zumeilen hier fehr verderblichen h 
ſchrecken, und die Spinnen, Taranteln *) genannt. | 
giebt auch viele Skorpione., Schlangen; Eidechfen u. | 
— Die Tlüffe und das Meer find fehr reich an — 
Fiſchen, beſonders an Blackfiſchen, Sardellen, Anſchen 
Aalen, Thunfiſchen, Schwerdtfiſchen und einer Menge ante 
Arten von Fiſchen. Man fängt auch viele Krebfe von m“ 
cherlei Arten, Auftern und Muſcheln. "Die Zahl der ft 
hylien ift an dieſen Küften fehr beträchtlich. **) Unter’ 
felben ift vorzüglich. die Seidenſteckmuſchel ( Pinna.nobir 
ital, Lana pesa oder Lana penna) zu bemerken, bis « 
| 3 








) Man bat zwar bie Wirkung dep Biffes ober. Stiches di 
großen Spinne vormals fehr übertrieben; die Sache fi: 
doch nicht ganz ungegründet ſeyn. (M. ſ. v. Riedelt 
Reife durch Sicilien und Groß-Griechenland, ©. 251" 


*+) Hr. von Salis:giebt in feiner Reife (I. Bb. ©. 
bis 412) ein Berzeihnig von neapolitanifcpen. Kondylie 
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Art Seide giebt, aus welcher man fehr huͤbſche und warme 
Handſchuhe, Strümpfe und Zeuche verfertigt, *) 


' 


6. 


Einwohner — Shre Zahl. Ihre Abſtammung und ihr 
Charakter. Ihre Sprache, Sitten und Gebraͤuche. 


Die Neapolitaner ober Einwohner des Königreichs 
Meapel, deren Zahl man in runder Summe auf 5 
Millionen Seelen fhäst **), find Italie ner, Abkoͤmm⸗ 
lingetheil® von den alten Ureinwohnern diefes Landes, theils 
von fpäterhin eingewanderten griechifchen Koloniften, theils 
von anderen zu verfchicdenen Zeiten eingewanderten Fremds 
Lingen, Die Landesſprache ift die italienifche, doch in einem 
befondern Dialekte, Außer der Hauptnation findet man 
auch Zigeuner; Juden aber find aus dem ganzen Lande 
vertrieben ; nur halten fih in der Hauptſtadt gewöhnlich 
einige fremde Handelsjuden auf. Die Neapolitaner 
unterfcheiden ſich weniger durch Geſtalt als Charakter von 
den übrigen Italienern. Sie find meift gut und dauers 
haft gebaut, mit ſptechenden Gejihtsbildungen und von 
bräunlichter Farbe, Hierin ſowohl, als in ihrem mo» 


*) M. ſ. v. Riedbefel’s Reiſe, ©, zır. und v. Galis 
Reife, ©. 406 f. 


”) Galanti giebt die Volksmenge zu 4,760,000 und ber 
Neap. Ctaatslalender von 1803 zu 4,963,602 Seelen, aber 
bie Zabelle in den Guropäifdhen Annalen, 1807. XI. St, 
©. 203 feßt fie zu 6,345,000 Seelen an, weldyes zu. biel 

zu feyn feine, 

N. Länder: u. Völkerkunde. Italien. / 5b 
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raliſchen Charakter zeigt; ſich offenbar die Einwirkungn 
warmen Klima's. Die Hauptzuͤge des Nationaldatate 
der Neapolitaner im Allgemeinen (denn im jeder Ku 
ſchaft zeigen fih in dem Volkschatakter beionderr v 
eigentbämlihe Scattirungen) find: Gutmütbigkeit. % 
haftigkeit, Jaͤhzorn, Eigenfinn und Leidenſchaftlichkeit, 
ſonders in allen ſinnlichen Vergnuͤgungen, zu melden‘ 
Hang unter dem Volke fehr groß At. Man findet da 
unter demfelben alle von den gehannten Eigenfcdyaften bi 
sührenden Fehler, und wenn man nun noch die große li 
wiffenheit, bie hier herrſcht *), binzurechnet, fo wird w 
fich die Vorwürfe, die dem großen Haufen der Neapolit 
ner gemacht werben, leicht erklären können; eben fo wie 
Mangel an Energie und Patriotism ohne Diühe fih aus 
Apathie, die fie mit allen Italiaͤnern tbeilen und aus d 
Drude ableiten läßt, unter welchem fie bisher lebten. | 
Einnlihfeit und Prachtliebe zeigt fid) hauptfaͤchlich bei 
Vornehmen, bei ben Bewohnern der Hauptſtadt und 
den Seefiädten. Die Bewohner bes innern Randes li 
weit einfacher, find auch treuherziger, wollen aber nur 
fanftes Joch tragen. — Der Päbel ift in den groͤß 
Stäadten, beſonders in der Hauptſtadt zahlreich und Auf 
roh; er bat wenig Beduͤrfniſſe, um aber diefe zu befti 
gen, thus, ex für Geld Altes. — Mäucelmord ift 
in dieſem Lande nicht mehr fo häufig,‘ wie vorm 
Seine Quellen waren gewoͤhnlich SJähzorn, beleid 
Ehrgeiz und Eiferfucht, die hier fehr glühend iſt. 3 
Eittenverderbniß ift zum Theile fehr aroß; es fehle | 
Motte überhaupt an Bildung; darum ifi es auch a 
gläubig, body minder religiös und bigot, als man 
wegen glauben follte, Bon feiner Neligiofität rührt ı 
Zweifel feine oft ſehr unkluge Woptthätigkeit her, — 


*) Wovon Remaiftre in feinen Travels Vol, I, p. 41: 
nige ſeht auffallende Beifpiele anfuͤhrt. 
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Meapolitanerinnen find von den übrigen. Italienerin⸗ 
nen wenig verſchteden. Sie genießen, wie bei allen kulti⸗ 
virten Völkern Europa's, gleiche Rechte mit den Männern 
und alle’ihrem Befchlechte geblirende Adtüng. Unter den 
vornehmen Damen herrſcht diefeibe Galanterie / Putzſucht, 
SGlanzliebe und Neigung zu taufchenden WVergnügiingen; 
wie in anderen Ländern; doch find fie in mehreren Punkten 
fittfamer, als in manchen anderen Gegenden von Italiens 
denn 3. B. hier befucht kein Frauenzimmer ein Kaffeehaus) . 
oder das Parterre des Theaters; Fein’ Frauenzimmer von 
Stande gebt Nachmittags zu Fuß oder ohne Begleitung 
ausw. few. Die Bäuerinnen find fehr arbeitfam, und nehl 
men an allen Beihäftigungen ihrer Männer Theil... © :* 


Uebrigene ift die Lebensweiſe der Meapolitaner 
derjenigen ber übrigen Italiener ziemlich gleich. Sie find, 
wie alle Staliener, Kiebhaber raufchender und öffentlicher Lufts 
barkeiten. Die öffentlihen Häufer, befonders Kaffee» und 
MWeinhäufer, werten fehr ſtark befuht, Die Kartenfpiele 
find aͤußerſt beliebt, und werden won geſchaͤftloſen Leuten 
mit unbegreiflicer Lenen ſchaftlichteit getrieben; in dieſer 
Kunſt haben es die Neapolitaner ungemein weit gebracht. — 
Glanz: und Titelfucht find allgemein herrſchend. Der aus 
Spanien hieher gebrahte Titel Don wird eben fe 
"wie dort, nur noch lächerlicher demißbraudht, da man ihn 
bier auch noch mit Signore zufammenfegt. — Die 
Kleidertracht richtet ſich nach franzoͤſiſcher Mode. Degen 
wetden jedoch noch ſehr häufig getragen. — Auf die Aus⸗ 
moͤblirung der Haͤuſer wird von den Vornehmen und Meise 
den viel Geld verfchmendet, doch nit immer mit Ges 
ſchmack. — Die vorzuͤglichtien Feſte find Weihnachten und 
Dftern, wodann Alles dem Wohlleben froͤhnt. Auf erfles 
rem merden in; vielen Häufern, wien zum Theil auch in 
andern Fatholifden Ländern,’ foyenanmten Rrippchen.codte 
bild iiche Vorſtellungen der Geburt Chriſti, oft mit nicht un⸗ 
| 2 
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beträchtlichen Koſten, kuͤnſtlich nachgeahmt; man läßt ſolche 
Darftellungen wohl auch fuͤt Geld ſehen. — Der Karne⸗ 
val iſt ebenfalls eine Zeit der Beluſtigung. Wohlhabende, 
und beſonders junge Leute feiern alljaͤhrlich ihr Namensfeſt, 
an welchem fie die Gluͤckwuͤnſche ihrer Freunde empfangen, 
— Zu den befonderen, und zwar fehr fhädlihen Moden 
der Reihen und Vornehmen gehört au die Gewohnheit, 
eine übermäßige Zahl von. Bedienten zu halten, die ſchlecht 
bezahlt und daher zu allerlei unmoralifhen Erwerbszweigen 
perleitet werden. Ein großer Nachtheil für die Sittlichkeit 
und Induſtrie! — Der neapolitanifche Adel liebt das Land» 
leben nicht, und haͤlt fih im Sommer nur kurze Zeit im 
den nahe bei. den Städten gelegenen Sandhäufern auf. — — 


— % . Pr . * - 
. 


— 


Beſchaͤftigungen. Landbau und deſſen Zweige. Bergbau. Jagb. 
Fiſcherei. Induſtrie. Fabriken, Handel und Schiffahrt. 





Die Neapolitaner treiben, wie alle Eultivirten 
Boͤlker Europa's, Aderbau, Viehzucht, Bergbau, Jagd, 
Fiſcherei, Handwerke, Babriten, Handel und Schiffahrt; 
doch werden mehrere dieſer Erwerbszweige zur Zeit noch 
{ehr vernadpläffigt. 


Der Aderbau erlag bis jegt unter dem Drude 
von mancherlei widrigen Umfländen, bie wohl allmäh» 
lich weggeräumt werben dürften, wozu auh zum Xheile 
fon der Anfang gemacht iſt. Zu den Urfahen, warum 
dor Acerbau fih nicht auf die glänzende Stufe erhoben 
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bat, zu welder ihn die Natur beftimmt, gehoͤren vorzuͤg⸗ 
lich die (jetzt abgefhaffte) Lehnsverfaſſung, das Mauthfys 
ſtem, die Monopole, der Drud, unter welchem ber Bauer 
lebte, der bier meiftens arm ift, der Wucher der Aufläus 
fer, die oft unbillige Taxe der Lebensmittel, bie Vettels 
mönde, u. ſ. w. — „Der neapolitanifche Bauer ift *) da® 
elendefte Gefchöpfe der Nation. Er ift ein Raftthier, dem 
man nur fo viel Nahrung läßt, als nöthig iſt, um ihm 
Kraft zu geben, feine Laſt zu tragen. Ex wirb von ben 
Baronen, von den Kirchen, von den Bettelmönden, von 
den Governatoren, von den Zöllnern, Richtern, Unterges 
tichtsbeamten und Aerzten rein ausgeplündert. in oft 
zjerlumpter Rod vom geödften Zuche und ein keinenes 
Hemde machen feine ganze Kleidung aus, und feine PLöfts 
lichſte Nahrung beftehee in Maisbrode, bloß mit Salz ger 
wuͤrztem Kohle und ſchlechtem Weine, bei deffen uͤbermaͤßi⸗ 
gen Senuffe er fein Etend zu vergeſſen ſucht. Seine Woh⸗ 
nung ift eine armfelige, ſchmutzige Hütte, die jedem Winde 
und Wetter offen flieht. Er ſchmachtet unter dem Drude 
und lebt in immerwährender Unruhe. Darum treibt ihn 
auch nur allzuoft die Verzweiflung, „feine Hütte zu verlaſ⸗ 
fen und als Dieb und Straßenräuber umherzuſchwaͤrmen.“ 
Daß diefe empsrende Schilderung nicht lange mehr anwend⸗ 
bar bteiben werde, dürfen wir von ber milden Gefinnung 
und den bereits getroffenen Anftalten bes jegt regierenden 
Königs hoffen. 

Trotz allee Hinderniffe wird der Getraidebau doch noch 
ziemlich ſtark, obgleich nicht überall mit hinlänglicher Eins 
fit und Sorgfalt, betrieben ; am ftärkften ift in den meiften 
Provinzen der Maisbau, nicht felten zum Nachtheile des 
Meizenbauess. — Der Wein wird beinahe Überall ſtark, 
body nicht mit der gehörigen Sorgfalt angebaut; fleiffiger 


2) Rah Balanti’s eigenen Ausbrüden im III. 8, feiner 
Befchreibung beider Sicilien, S. 338 f. Ä 
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die Diive, die befonders in Puglia ein koͤſtliches Dei 
giebt; doch find in mehreren Gegenden die Delpreſſen 
ſchtecht befhaffen, fo wie man aud mit dem Einſammeln 
dr Oliven nicht vornchtig genug umgeht, Die Obſt⸗ 
kultur wırd zum Theil etwas vernachlaͤſſigt; noch mehr iſt 
dies der Fall bei der Zucht der Maulbeerbaͤume. Um die 
Erhaltung und Fortpflanzung der Waldungen kümmert mar 
ſich wenig. Der Gartenbau wird hie und ba beffer beforgt; 
die Benüsung der Sode aber ganz vernaqhlaͤſſigt. j 

Die Viehzucht hat theils ſehr abgenommen, theil® 
wird fie, beſonders die Pferdezucht, nicht mit gehöriger 
Sorgfalt betrieben. Die Zahl der Schafe beläuft fih auf 
ungefähr 2 Millionen Stüde. Aus Kuh—⸗, Büuͤffel⸗, Zies 
gen: und Schafmilh werden manderlei Arten von Käfe 
bereiter; da aber der Verbrauch deffelben im Lande ſelbſt 
ſehr ſtark iſt, ſo ann nicht nur nichts davon ausgefuͤhrt 
werden, ſondern es werden auch noch fremde Kaͤſe einge⸗ 
fuͤhrt Die Schweinezudt iſt anſehnlich, fo auch bie Ge⸗ 
fluͤgetzucht, welche letztere ſogar eine beträchtliche Zahl bes 
fonders von waͤlſchen Hühnern zur Ausfuhr liefert. — 
Die Bienenzuct ift fehr vernadhläffige ; nur in. Terra 
di Otranto bluͤhet fie, wo au ein ungemein koͤſtlicher 
Honig gewonnen wird, — Die Seidenzudt iſt ziemlich 
betraͤchtlich, doch nicht in allen Provinzen gleih ſtack und 
gleich gut. Die befte Seide gewinnt man gu Goriento 
und um Neapel. Einzig iſt die Balbenüsratbertung des 
Byſſus (Lana pinna) zu Reygio. 
.. Die Jagd madıt feinen befondern Erwerbszweig 
aus; fie iſt meift bloß Vergnügen der Reihen doch 
wird fie mit ziemlichem Eifer bettieben, und liefert etwas 
Delzwert *) 

Die Fifherei könnte hier eln fehr wihtiger Ers 
werbszweig feyn, aber fie ift es nicht; daran iſt theilt 


*") Hr. von Salis befchreibt in feiner Reife (I. B. S. 221) 
eıne befondere Art des Zaubenfanges in bem Thale 8a 
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Ungelchiclichteit und Unwiſſenheit Schuld — lau allein. 
su Neapel und zu Tarent giebt #6 gefhidte Fifcher 4 
— theilb auch die Bedruͤckungen ber bisherigen Lehnee 
herren. . Man führt zwar Thunfiſche vom bier aus; aber. 
gefalzene Fiſche werden von Ausiändern jährlih für eine 
halbe Million nenpolitanifher Dukaten eingeführ, — Gas 
pri befchäftige fi) mit der! Korallenfifcherei. — 

Der Bergbau ift in dieſem Lande beinahe noch 
mehr, als irgend ein anderes Gewerbe vernachlaͤſſigt; 
denn ſelbſt der natuͤrliche Salpeter, der in reicher Menge 
in den Höhlen bei Molfetta vorhanden iſt, wird nicht 
benuͤtzt, fondern man bereitet lieber mit großen Kofien 
und zum Macıtheile des Landes, weit theurern Lünftlis 
chen Salprter; doch hier ift bisher Bosheit der Auffeher 
Daran Schuld gemefen **). Vermuthlich iſt dieſem Unives 
fen nun abgeholfen, oder es mird ihm body gewiß bald 
abgeholfen werden. Man gräbt und bricht Schwefel, 


Cava bei Salerno mit folgenden Worten : „Auf bem 
Rücken einiger - von den bewaldeten Hügeln, welche dieſes 
Thal auf beiden Seiten zieren, flehen Eleine runde Thürme, 
die zum Fange der wilden Tauben bienen, weldhe zu Enbe 
Septembers durch dieſes Thal flreihen, Bei jedem Thurme 
ſind Wachen ausgeficht, "und fobald ber Zug burd bie 
»Deffnung des Thal«e einbringt, und unter bem erfien 
Thurme vorbeiſtreicht, ſo ſchleudert der dort ſtehende Waͤch⸗ 
ter einen flachen Stein mit groͤßter Gewalt uͤber die Tau— 
ben ber, fo daß dieſe wegen des Geraͤuſches, das ber Stein 
in der Luft macht, ſich von einem Raubvogel verfolgt glau⸗— 
ben, und ſich eiligft zu retten fuchen, Bei jebem Thurme 
erfhredt fie ein folder Steinwurf, und fo werden fie in 
das große Res gejagt, das am Ende des Thales für fie 
atfgefpannt ift, und worin fie in großer Menge gefangen 
werden. Dieſes ift eine Ergöglichkeit, die viele Geſchick— 
lichkeit erfordert.‘ ’ . 
*) Nach Galantiꝰ ——— (Am angef. Orte, ©. 
304.) a 
*) v. Salis, am angef. Orte, ©. 45 
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Alaun, Bitriol, Bleierz, woraus Schmelztiegel gemak 
werben, Granit, Marmor, Kalkſtein, Gops, Puzzols 
erbe man bereitet befonders eine Menge Meerfalz, weldt 
einen vorzügliben Ausfuhrartifel ausmacht, jedoeh me 
koͤnnte die Benugungen der Mineralien noch wiel weiter tıo 
ben. Bon Metallen wird blog Eifen und Kupfer, m 
nur an wenigen Stellen, zu Tage gefördert; man verfiä 
die Reinigung dieſer Metalle nicht genug. 


An Handwerken von beinahe allen Artın fehlt i 
zwar im Ganzen nicht, doch ift der Sig ber meh: 
nifhen Künfte vorzüglich in der Hauptftabt; in den Pr 
vinzen find fie noch gar nicht body geftiegen; im mehren 
derfelben mangelt es überhaupt gar fehr an Kunftflu 
woran jedoh hauptfählih der bisherige Drud, un 
welhem die Einwohner ſchmachteten, Schuld war. Unis 
den Handwerkern zeichnen ſich die Go: und Silber 


beiter zu Neapel aus, 


Die Fabriken find swar ziemlich zahlteich un 
zum Theil auch gut, befonders in der Hauptfladt; abe 
fie find lange nicht fo blühend, als fie nach der Frußi 
barkeit des Landes und den Bedürfniffen der Einwohn 
ſeyn Lönnten und ſeyn follten. 


Seidenfabriten, in welchen allerlei Stoffe und Zend 
Sammet, Damaft, Moor, Tafft, Atlas, Gtrümpft 
Bänder u, f. mw. verfertigt werden, find vorzuͤglich } 
Neapel, dann gu Gatanzaro wo über 200 Ü 
berftühle find, zu Tropea und zu Cavaz es Eönu 
denfeiben aber mehr Ausdehnung und befonders aus 
eine beffere Einrichtung gegeben werden, um noch I» 
nere Waare zu liefen — Die Wollenfabriten fr 
ziemlich zablreih und nicht unbeträhtlih; dod Ir 
fern fie niche binreihend Waaren, befonders feine I 
ber, für den Bedarf des Landes. Die neapolitaniſch 
Wolle nwaaren find meiftens grob. — Die Kin w 


{ 
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Janfıweberei iſt bier größten Theils in den Händen ber 
Reiber, und wird in der Provinz Bari am fleifigften 
etrieben ; die Leinwand ift aber auch nicht fein; - bie 
eſte wird zu Cava fabrizirt,. mo Soo MWeberflühle ger 
ihlt werden. — Die Baumwollen- und Kattunfabritem, 
nd beträchtlicher; denn von Kattun wird «ine ziem⸗ 
he Quantität ausgeführt. Zu Cava ſind allein gegen 
000 Weberftühle zu Baummwollenzeuhen. Bu Tropen 
‚erden: fehr fchöne Bettdecken verfertigt, die man häufig 
ach Frankreich verfhidt. — Die Gärbereien find nit 
ahlreich und liefern meiftens ſchlechte Waare, auch werben 
iele Laͤmmer⸗ und Biegenfelle roh ausgeführt; daher 
auß viel Leder aus fremden Ländern eingeführt wer⸗ 
en. — Aus Lämmerdirmen fabrizirt man zu Nea—⸗ 
el ſehr gute BViolinfaiten. — Die Glafabriken ſind 
icht zahlreich und liefern nur grobe und ſchwache Waare. 
— Toͤpfergeſchirre, Fayente und Porzellan werden in ziem⸗ 
cher Menge und von vorzuͤglicher Güte verfertigt. — 
Nie Wachsfabriken fabriziren kein feines weißes Mache, 
— Die Papiermählen find ſchlecht; das gute Schreib⸗ 
ind Druckpapier wird aus dem Kirchenſtaate einge« 
uͤhrt. Die beften und zahlreichften Papiermühlen find 
n der Provinz Salerno, — Die Eifenfabriten liegen 
yarnieder, weil ein Monopol fie drüdt; auch werden 
neift nur grobe Gifenarbeiten fabriziet; es fehlt jedoch 
weniger an gefhidten Künftlern, als an Aufmunterung. 
Stel: und Nähnadeln werden außer Torre de nunziata 
Keripaldo und . Candida nicht verfertigt, eben fo iſt 
im erfleren Orte die einzige Slintenfabrit des Reichs. — 
Der Kupferhämmer find viere. — Zu Neapel if 
ine Schriftgießerei. — Was bie Holzarbeiten betrifft, 


o find, die Neapolitaner darin noch weit hinter anderen 


uropäifhen Nationen zuruͤck; hingegen haben fie es in der 
Bearbeitung ber Lava, bes Marmors und anderer feis 
‚en Gteinarten, ſehr weit gebracht, 
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Dies if das Wichtigfle, was ſich in biefem engbe⸗ 


ſchraͤnkten Raume von-den Fabriten in dem Rn 
Neapet fagen läßt, 


Der Handel ift bier lange nicht von fo großer 
Bedeutung und fo blühend, als er bei der vortheilhaf⸗ 
ten Lage und anderen natürlihen Vorzuͤgen des Landes 
ſeyn follte; vormals waren manderki Umſtaͤnde Schub, 
daß er micht gehoͤrig aufbluͤhen und ſich ausdehnen fonne 
te, mobin vorzüglich die druͤckende Einrichtung des Zolle 
weſens, die nicht minder läftigen Handels geſetze und Mos 
nopole u. f. w. gehören; und jest liegt er bei dem Kriege 
noch mehr darniever, Der Friede allein kann ihn von 
oben gehörig und weife unterflügt auf die Stufe empde 
heben, die ihm gebührt. 


Der Innenhandel dieſes Königreichs ift noch 
giemlih unbedeutend; es fehle am innerer Zirkulation ; die 
Hauptſtadt hat allen Handel größtentheild an fich gezogen und 
defpotifirt die Provinzen; die Steabenzölle oder das Mer 
gegeld, Geleite, Karrngeld u, f. w. find druͤckend und ge 
ben Gelegenheit zu Erpreffungen ; die Straßen find zwar 
in neueren Zeiten verbeffert worden, aber es fehlt 
ſehr an ſchiffbaren Stüffen und Kanaͤlen. Die Haupt. 
ftade Neapel ift gwar der Mittelpunkt ded ganzen Auf: 
fen» und Innenhandels diefes Koͤnigreiche; doch wird der 
letztere auch fehr ſtatk auf den Meffen von Salerno 
und Foggia, dann zu Pafıtano, Bari, Avellino, 
und Barghelia betrieben. Um noch mehr zu ſeyn, mans 
gelte es ihm bisher nur an aufmunternder Unterflügung, 
und aud) . . . an Ereue und Slauben unter den Kaufe . 
leuten.” | 


Der Außenhandel jft durch dem Krieg noch meht 
herabgefest worden, als er es [how vorher war, wo er 
immer mehr pafjio, als aftiv war, 
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Die vorzüglichiten Ausfuhr : Artikel find! Edle 
id andre Baumfruͤchte, als: Feigen, große Nofinen, 
dandeln, Kajtanien, Jobannisbrod, Waunüffe, Haſel⸗ 
iſſe, Aepfel und Kappern; Weizen, einine Huͤlſenftuͤchte, 
zein, Weinſtein, Seide, Hanf, Baumwolle, Wolle, 
danna, Süßholzſaft, Nudeln, Salz, Del, geſalzene 
hunſiſche, Leinſamen, Fenchelſamen, Anis u. dergl. 
obe Wollenzeuche, Holzwerk, Farben, Darmſaiten, Ma⸗ 
lika, rohe Haͤute, Felle und Baͤlge, einige Geidene 
uche, Seife, Vieh, beſonders Pferde, einige Kunſtar⸗ 
iten und andere minder bedeutende Waaren. F 


Die vorzuͤglichſten Einfuhr-Artikel find: Vieh, 
ämlich leichte Pferde, auch zuweilen einige Eſel und Zie⸗ 
nn; alle Arten von Gewürzen, Epezerei: und Farbe» 
aaren, Kaffee, Kakao, Zuder, Glas, Baumwolle, Hanf, 
lachs, Häute und Keder, Käfe, getrodnete Baumfrüdte, 
tolle, Honig, Wachs, “Holz und Holzwanren, Mineras 
en und Mineralmaaren, Pech, gefalzene Fiſche, Tabak, 
lerlei kurze, Klempner», Gatlanterie-, Zurus: und Mo» 
‚waaren, leinene, baummollene und andere Zeuhe, Tür 
er und Hüte, Papier, Schreibfedern, Bücher, Kunfie 
aaren u. ſ. w. 


Bilanz. Im Durchſchnitte fann man auf ein ge> 
‚ähnliches Jahr annehnien den 


Werth der zu Neapol. Dukaten. 
Ausfuhr . ; . —W . 8,500,000. 
Einfuhr —4 9,000 000. 


Ueberfihuß der Einfuhr . ; „“ 500,000. 
im Nachtheile des Landes. 


Neapel treibt den jtärfften Handel mit Frank 
eich, mit Spanien, mit Eugland, mis Holland, - 
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mit Schweden, mit Dänemark, mit Rußland, 
mit Deftreih, mit Genua, Toskana, dem fir 
chenſtaate, Italien, Malta, Griehenland und 


- der Türkei, 


Die Schiffahrt der Neapolitaner ift jedoch nicht 
beträchtlich, noch von großer Ausdehnung; denn die meis 
fien Waaren werden auf fremden Schiffen aus: und eins 
geführt; die Meapolitaner beſuchen nur die italiemifden, 
Deftreihifchen franzoͤſiſchen und fpanifchen Häven; der 
größte Theil ihrer Fahrzeuge befhäftigt ſich ausſchließend 
mit der Schiffarth an den Küften von Neapel und an dem 
adriatifhen Meere vormals befonder® an dem Küften von 
Sicilien. Die barbarifhen Seeräuber hatten bisher auf 
die nenpolitanifhe Handelsfchiffahrt fehr geſtoͤrt. Es fehlt 
überhaupt an guten Seeleuten. 


Zur Crleichterung des Handel® dienen die unter 
Öffentlicher Autorität ftehenden Wechſelbanken, deren in 
den Provinzen Eeine, in der Hauptſtadt allein fieben 
waren, jegt aber nur noch zwei find, - 


8. 


' Religion. Erziehung. Künfte und Wiffenfhaften. 





Die allein herrſchende Staatsreligion des Koaͤnigreicht 
Meapel, die bisher keine andere neben ſich duldete, if 
die roͤmiſch katholiſche; doch herrſcht fie nicht mit fo vieler 
Strenge, als in anderen Ländern; denn man hat hier mie 
eine Inquiſition gelannt; aud find die Jeſuiten neulich 
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ieder vertrieben. Dennoch war bisher die Geiſtlichkeit 
icht nur zahlreich und begütert, fondern auch fehr maͤch⸗ 
g , indem fie dad Volt durch den Aberglauben am Gän» . 
elbande führte *). — Der Erzbisthümer waren vor der 
euen Organifation 21 und der. Bisthämer 113 **). Die 
ahl ber freien Abteien beläuft fih auf 52 und die der 
brigen auf 1605 ber Kathedral- und Kollegiatkirchen 
nd, gegen 3005 anderer Kirhen (Ecclesiae collecti-- 
ae et receptitiae), welde wie die Kollegiatkirchen bes 
ent werden, ungefähr 8oo, Pfarreien etwa 3700 und 
apellaneien gegen 9000. — 
Man zählte noch vor etwa 20 Jahren in dem gan» 

n Königreiche 

Weltprieſter. —4 47,233. 
Moͤnche. . 1537674. 


Suͤterbeſitende Nonnen.— 26,659. 
Bettelmoͤnche. FRE ee 0.2.9725. 


98,29t. 
ſiſo gegen 100,000 geiſtliche Perſonen, ohne die Erzbi⸗ 
höfe, Bifhöfe und Domherren, - 


Die jährlien Einkünfte diefer zahlreichen Geiſtlich⸗ 
eit betrugen nah einem ſehr mäßigen Anſchlage über 
zeun Millionen neapolitanifhe Dukaten! 


*) Die Geſchichte mit der altjährlichen Klüffigwerbung bes ges’ 
ftodten Bluts des Heil. Sanuarius, und die Wirkung 
diefes feierlichen Scaufpiels auf das Volk ift zu bekannt, 
als daß wir hier weiter darüber ſprechen follten. Bei der 
Dauptftadt werden wir deſſen nod zu gebenken Gelegenheit 
haben. (M. f. auh Moore’s Edilderung der Sitten in 
Italien, II. ©. 153 f.) 


+) Rad Salanti’s Angabe, 


\ 
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Jetzt iſt zum Theil ihr Reichthum und ihre du 
fo wie ihre Macht vermindert. 


Die Cryiehung der Jugend iſt noch gie 
Theils in den Haͤnden der Geiſtlichen; die gemöhl‘ 
Bildung ift nor mehr vernadläffigt, als bie galt 
die niederen Volksſchulen find zum Theil in ſchlie⸗ 
Umſtaͤnden. Dennoch iſt eine Edukationskaſſe vorher" 
die ein jaͤbrliches Einkommen von 210,000 meapeliz 
ſchen Dukaten bat, Jede Stadt von mittlerer Gräfe! 
zmei Schulen, in’ welchen außer dem Leſen, Schreiben v 
Rechnen, uud die (ateinifhe Sprache und die Anfen 
grönde der griecifchen gelehrt werden, — Die pri 
gen Kollegien, welche bie Jefuiten in mehreren Em 
bes Neichs hatten, wurden nad ihrer erften Austen 
(ira Jahre 1767) "in adeliche Erziehungshäufer und 6 
uchen verwandelt, die aber nicht fange Beſtand bin 
Jetzt find der adelichen "Erziehungshäufer nody vier, ' 
vom zwei zu Meapel, eins zu Bari; zu Neapelt 
überdies zwei Erziehungs-Inſtitute für junge Fra 
zimmer. — Der Kollegien oder akademiſchen Gymm 
ſind mehrere, beſonders zu Neapel. Beinahe jede 
ſchoͤſliche Stadt hat ein theologiſches Seminatium. 2e 
Gruſeppea Chiaja iſt ein Ser: Kadettenhaus, un 
Sorrento und Ca pri eine Navigationsfchufe, Uni 
zäten find zu Neapel (wo aud noch einige andere & 
anftalten), zu Saleıno und zu Altamura. | 
Neapel ift eine im Jahre 1780 geſtiftete Akademie ' 
ichoͤnen -Wiffenfchaften und Kuͤnſte mit 10,000 Dit 
Einkuͤnften, die aber noch nicht viel Großes geleiſtet 
Die im Jahre 1753 ertichtete Herkulanifhe Akademe 
wieder eingegangen. — Der jegt reuierende König .' 
fepb, welcher überhaupt fhon Vieles fir die Bar’ 
zung bes öffentlichen Unterrichts getban, hat eine ® 
vine » Akademie und eine Akademie des Acketbaues, 
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Manufakturen, ber Künfte und aller gemeinnuͤtlichen 
Wiſſenſchaften errichtet, Auch hat er nicht minder für 
te Erhaltung und Verbefferung der zahlreichen Hofpitis 
er, Armen» und Arbeitehäufer, und Überhaupt aller mil⸗ 
en Stiftungen des Koͤnigreichs geſotgt. — 


Unter allen ſchoͤnen Künfien blüht keine fo fer, 
pie die Muſik, die in diefem Lands ihren Thron 
ufgefihlagen bat; auch find in der Hauptfiädt drei fo» 
zenannte Confervatori oder Inſtitute, im meiden 
unge Leute zu Zonfünftlern gebildet werten. Das Dperns 
Heater iſt daher auch fehr -vorzkälih. Im dem dıbris 
jen ſchoͤnen Künften haben ſich mehrere Neapolitäner 
benfalld jehr hetvorgethan; doch werden dieſelben beut zu 
Tage nicht mehr fo eifrig und. fo glucklich betrieben. 


In den ernfleren Wiffenfhaften haben bie Mean 
olitaner zwar ziemlich beträchtliche - Fortfchritte . ge: 
nacht, doch find fie immer nod um Dieles hinter den 
inderen #ultivirten europaͤiſchen Nationen zuruͤck; moram 
auptſaͤchlich die Verfinſterungsſucht Schuld iſt, die / be⸗ 
ſonders ſeit dem Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution 
n dieſem Lande herrſchte. Es wird hoffentlich nun Alles 
eſſer werden, da der jetzige König fo ſehr bemuͤht iſt, 
Künſte und Wiſſenſchaften empor zu heben. — Die Zahl 
der Juriſten und Aerzte iſt in dieſem Lande unverhaͤlt⸗ 
nißmäßig groß, und die uͤbeln Folgen davon haben ſich 
chon fuͤhlbar genug gemacht. 


An Bibliotheken, Antiquitaͤten⸗, Kunft: und ande 
en Sammlungen und Mufeen, die zur Beförderung und 
Fcleichterung des Studiums der Wiffenfhaften dienen, 
ehlt es bier nicht *); defto mehr aber an -eeluf unter 


*) Die vorzuͤslichſten derſelben werden in der Topographie an⸗ 


geführt, 
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den niederen Staͤnden, und an literariſcher Betriebſam⸗ 
keit unter den Gelehrten; doch iſt ihnen dieſer Mangel 
an Schreibſeligkeit nicht wohl zu verdenken; denn wenn 


fie ein Buch herausgeben wollen, fo müſſen fie entweder 
ihr Manufeript dem Verleger ſchenken — denn an ein 


Honorar darf hier nicht gedacht werden — oder fie müfs 
fen ihr Geiftesprodufe auf eigene Koflen drucken Iaffen, 
und in diefem Falle erfordert es daun der MWohlftand, 
dag fie jedem ihrer Freunde mit einem Frei» Eremplare 
aufwarten; : außerdem mußten bieher auch von jebem 
‚Buche, das gedruckt wurde, dreißig FreisErempläre on 
die Minijter, Staatsraͤthe u. f. w. abgeliefert werben. — 
In der Hauptftadt find die fämtlihen Buchdruckereien deb 
Kandes aufgehäuft; — man zählt deren 45; — aber types 
gradhifche Eleganz und Schönheit darf man bei den Produk⸗ 
ten ihrer Kunſt nicht ſuchen. Außer theologifhen Schriften 
und Erbauungsbühern erſcheinen meiſtens nur ſchale, 
fade Unterhaltungsbuͤcher zur Zeitverkuͤrzung der muͤſſigen 
Volksklaſſe. Wiſſenſchaftliche Werke werden beinabe alle 
aus dem Auslande hereingebracht. 





9. 


Staatsverfaſſung und Regierung, Juſtiz-, Finanz⸗, Kriegt⸗ 
| und Geewefen, 





Das Koͤnigreich Neapel iſt eine eingefhränkte Mor 
narchie, deren Thron erblich if. Im Befige deffeiben if 
nun König Joſeph Napoleon, der von feinem Bruder, 
dem großen Kaifer Napoleon, mit der Kione von Neu 
pel am zoften März 1806 beſchenkt worden ift, und fi 
ſchon als milder, trefflicher Regent erprobt hat; denn unter 

feiner 


Staatöserfaffung und Regierung. 7 


feiner Burgen Regierung bat die Worfaffulig sdiefe® Königs - 
veichd ſchon zum Theil eine neue Geſtalt gewonnen, und 
wird wohl noch ganz nad dem Muſter der neuen franzöfis 
ſchen Konſtitution zur Beförderung eines rafhern Gange 
der Staatsverrwaltung uwgemodelt menden. " — 

2 Der Stagatbrath ift daB hoͤchſte Collegium des’ Reicht 
er ſteht dem Koͤnige zur Seife, und unterſtuͤtzt denſelben 
wenn er es’ verlangt, mit Rathe. Unter feinen Mitgtier 
dern, deren Überhaupt nur 24 Ian. dürfen, find die % 
Minifter befindlich. | 

Das Minifterium, das über die ganze innere Staets? 
verwaltung wacht und auch die auswaͤrtigen Geſchaͤfte Bes 
forgt, theilt fid) in 6 Zweige: 1) für die Juſtiz, 2) für 
die ausmärtigen Angelegenheiten, 3) für die innern Ans 
gelegenheiten, 4) für die Finanzen, 5) für die Landmacht 
und Staatspoligei, A) für die Marine "und ben Kultus. 
Jedem diefer Zweige ſteht ein Minifter vor: auch ift ein 
Staatsfecretär mit Minifterrang angeftellt. 2 
Die bisherigen Parliamente find “aufgehoben: ſtatt 
—— iſt ein geſetgebendes Corps, wie in Frankreich 

efuͤhtt, welches uͤber die Geſetzentwuͤrfe berathſchlagt 
un die Steuern dectetirt. 

Vermoͤge des Decrets von 8ten Yuauft 1806 ift das 
ganze Staattgebiet in 13 Probinzen und jede in 2 big 
4 Difiricte abgetheilt. Der Civil: und Finanzverwaltung 
jeder Provinz fleht ein Intendant vor, welchem ein Sits 
tendanzrath und ein Provincialrath zugegeben find: Der 
SBenerälfecretät der Sntendang wird, fo mie der Inten—⸗ 
bant von dem Könige ernannt. Der Intendanzrath be: 
häftige fih mit allen Gefhäften und Streitigkeiten, 
velche Finanzfahen betreffen, und der Proviencialrath 
‚ertheilt die Steuern und Abgaben, und macht Vorfchläge 
ur Verbefferung der Provinz. Jeder Difkrict hat einen 
Interintendanten und Diſtrietsrath. Die Univerfitäten 
Frankreichs Kantone) hängen in Allem, was die Amis 

M. Länder = u. Völkerkunde. Stalien, Ji 
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niftration der . Finanzen betrifft, bloß von dem Prow 
gialintenbanten unter den Befehlen des Miniſtu— 
ums ab. Ä 9. 


Das Suftizwefen mar bisher in diefem „KRönigreik 
in der exbärmlichften Verfaffung: die Landes» Provinzii | 
und Subfidiarrechte durchkreuzten ſich auf bie buntfarcdir 
fie Art, und hatten in die Gerichtöverfaflung ein Herr on 
Formalitäten eingeführt, die zum Theil mehr als de 
Gefeg galten, und der Schikane allenthaiben das Ih 
öffneten. Neapel war das Paradies der Advocaten. I 
- diefer Königsftade naͤhrten fih allein 40,000 Redtir 
Ichrte und deren Handlanger von diefem Erwerbe. Dit 
hatten fidy in den legtren Zeiten der Regierung Mikkübuts 
keiten eingefhlichen, die nur der hoͤchſte Despotismus de! 
det. — Das iſt nicht mehr! Ein hoͤchſter Gerichtete 
wacht über die mildern Gefege, deren Geift in dem tie 
geführten Coder Napoleon athmet: die Giviltibund 
und Criminalgeridhte in den Provinzen find regulirt, un 
‚die zu diefem Zwecke niebergefegten Kommiffionen hat 
bereitd überall einen rafhern Gang der Geridytspflege > 
wirkt. Indeß iſt noch nicht alles organijirt, 





Eine große Wohlthat erwies ber neue Monarch v' 
buch dem Reihe, daß er die Feſſeln des Feudatfufir 
forengte, und alle Lehren in Allode verwandelten: Di 
Hyder hatte bisher den Aderbau niedergehalten, ol@ 
Kunſtfleiß erflidt und das Volt wahrhaft elend gemat! 
Aud find die Pöniglihen Jagdgerechtigkeiten, welche eb 
mäßig ſehr nachtheilig auf den Aderbau wirkten, aufs 
hoben, 


Ueberhaupt bat der neue Monarch bereits vieles f 
das Gluͤck feiner Unterthbanen und die Verbefferung ” 
Reichs gerhan. Die Stade Neapel ift in 12 Dnart” 
abgetheile und jedem ein Polizeifommiffar vorgefegt. 7 





\ 
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Randftrafen Tind geſchaffen und die’ alten in beffern Stand 
geſezt. Alle Moncpote find aufgehoben: die Abgaben 
auf:einen gleichen Fuß geſetzt, und alle privilegirten 
Kaſten denfelbön unterworfen? Die Frohndienſte ſind abs 
geihaft, den mit ſchweren gutsberrlichen Abgaben belaftes 
ten Unterthanen nachaelaffen , ſolche abzukaufen: die Wech—⸗ 
ſelbanken, deren gegenwaͤrtig in Neapel nur noch zwei 
beſtehen, ſind vereinfacht, eine wachſame und firenie Po⸗ 
lizei eingeführt und in allen Provinzen Notional- ober Pros 
vinzialgarden errichtet Dies ift in kurzem die Summe von 
dem, was don der neuen Eintichtung des Koͤnigreichs bes 


kannt geworden, 


Die Finanzen find regulitt und eine Kommiffion 
zur Liquidirung der Staatsſchulden miedergefegt, auch zu 
deren Bezahlung Fonds aus den zu — ———— Staats⸗ 
do maͤnen angewieſen. 


4 


Die iekigen Staats⸗ Einkünfte diefes — File 
men, da bierin fehr viele und grofie Veränderungen vorge⸗ 
gangen find, nicht beftimmt angegeben werden. Votmals 
ſchtug man fie zu 6 bis 7 Millionen neapol. Dukaten an, 
1790 betrug ‚die gefamte Einnabme der Krone 6,564,164 
Dufaten. Um gten Dezember 1807 ift die Grundfteuer des 
ganzen Königreich auf 7 Mitionen neapol Dukaten fee 
gefest. — Die voriae Regierung bat Schulden, genug 
Hinterlaffen, die der jegige König zum Xheil zu bezah— 
ven verſprochen hat. | 


Die nenpöfitanifee Landmacht beftcht nad Im offis 
ztellen Berichte des Minifteriumd gegenwärtig aus 21,600 
Mann: nämlich den koͤniglichen Garden, 2 Reg. Eıniens 
infanierie, 2 Reg. leichter Infanterie, 2 Reg. Jaͤger zu 
Pferde, ı Reg. Fufartillerie, 1 Itainbattaillon, 5 Comp, 
Dappeuren und Mincuren, 12 Komp. Küſtenkanoniere, 
£ AU Gensd’armerie, 1 Korps Veteranen, 2 Reg. Kors 

5ia 
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{en und ı Kön. Korpe; Afrikaner. Das. Innalidenhau 
unterhuͤlt 400 ausgediente Krieger. Außerdem befintt 
fi) ein ſtarkes Korpt Sranzofen im Reihe, und in d 
len Provinzen find Nationalgaiden errichtet, 


i Die Marine zaͤhlt bloß ı Fregatte, 1 Korvette, 
Briggen, und 80 Boͤte, wobei ein Korps Marineoffiziers 
400. Marinefoldaten, I Korps von 200 Kanonieren un 
300 Arbeitern angejtellt find, Dieß find, die Frümmt 
ein Flotte, die 1790 noh 4 Dreideder, 8 Sregatten 
27 eisinen Kriegsſchiffe und 2874 Matrofen ſtatk war. 





10. 


| a k | 
Soprpographbi.e.r 
Sintbeilung des Koͤnigreichs. Kurze Beſchreibung der einzeln 


Provinzen mit ibren Difiriften und den bemerlenswerik 
ö fin Ortftaften in denſelben. 








Das Rinigrib Neapel beſtand ans folgende 
Pandicbaften, melde Provinzen oder Gtrihtäbarkeiten © 
wann! wurden: 1) Zerra di Lavoro, der Mapol 
a) Principatocitra sder Ealeıno Z)Primcipet. 
altra orter Montefudce 4) Baſilicata, oder 2: 
tera 5) Calabria fertentrienale oder Cofen:: 
6) Galtabria meridicnale eder Catanzaro i: 
5, 6 machten die Lendſchaſt Calabria aut), 7) Capit: 
nata, oder Lucera, 8) Terra di Bari, 9) Tein 
di Ttrante (7, 8,9 fied Ibiile von Apulien, ® 
Pagtis) ı0) as elıra oder Aquila, ı 
Abruzze sitra oder Chieti amd 12 Provinz Ferar 
(10, 11 12 dat Atrusze.) 
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— RDOier3Mrovinzen, in welche das Koͤnigreich jetzt ein⸗ 
getheilt iſt⸗ und—die zuſammen 42 Diſtrikte 409 Atrondiſſe⸗ 
mens und 2,420 Gemeinden enthalten, find nad ihrer 
Mangordnung mit ihren a. und er — 

ſchaften dk *) ee 


Br 2 ls 


Die Droyinı Neapel = 
| Diefe asus, nad), ber Hauptſtadt, die ſie in ſich ſchlieft. 
benannte. ‚Provinz iſt aus dem füblihen Theile der Land— 
ſchaft Campanien oder Terta bi Lavoro (von. wel— 
Ger weiter unten) gebildet und in die drei Diſtrikte: None 
pel, die Hauptſtadt mit, ihren, ‚Umgebungen, PDozzuolı 
und Ca ſtella mare abgetheilt, » & 


ü Skizze der Hauptſtadit. *) 

I) Neapet(ital. Napoli ‚franz, Naples, tatı,Nea- 
polis, vot Beiten ‚Parthenope) “die fehr große; ſchoͤne, 
seiche und gewerbſame Hauptfindt dieſes Königreichs ‚die 
größte Stadt in Italien und eine der anfehnlihiten; in Eu⸗ 
ropa: ſie hat eine vortreffliche Rage; unter 312 5642“ der 
Saͤnge und 40% 50" 15 noͤrdl Breite, 25 (geogr) Meilen 
ſuͤdoͤſtlich von dom; und breitet ſich an einer ungemein rei⸗ 
zenden Bab, dev. Krater genannt, und zwei Meerbuſen des 
tyrtheniſchen Meeres, in Geſtalt eines Amphitheaters an 
dem Abhangen eines: Berges aus; ſo daß fie von der Seeſeite 
her mit ihren herrlichen Umgebungen ine der ſchoͤnſten Ans 
ſichten darbietet· Das Klimorriſt ziemlich mid und ange ⸗ 
nehm, obgleich im Sommer die Hige aͤußerſt druͤckend iſt, 
dabei nicht ungeſund. Die Stade hat (ohne die: Vorſtaͤdte) 
einen Umfang von drei Stunden 2300 Toiſen in der groͤß⸗ 
ten Länge; 6 Vorſtaͤdte, 5 Kaſtelle, einen trefflichen Has 


*) Beſtimmt koͤnnen die Graͤnzen dieſer neuen Abtbeilung, 
da we fie vom der alten abweicht, wegen des Mangels an 
Charten, die nach jener entworfen’ find, nicht angegeben 
werden: 

*) DM, ſ. den beiliegenden Plans 
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ven, 4 Sauptfichen, 51-Pfarrfirben, 300 andere Ki 
dyen, ohne die griechiſchen, über 130 Kapellen umd Bethün 
fer,. 149,.Klöfter , eın großes Waifenhaus, mehrere Dr 
ſpitalet, 34 Armenhäufer, ein Quarantänehaus, eine Mer 
ge herrlicher Palläfte und vortreffiiher Gebäude, und in X 
lem (zu Anfang dieſes Sahrhunderts) etwa 440,000 Einweh 
ner (mworunter allein vormals‘ bei 40,000 Laͤzzaroni) ohne di 
Gaͤrntſon. Sie ift die Reſidenz des Königs, der Gig ale 
oberen Regierungsgewalten und höchiten Reichsgerichte, ti⸗ 
ner Univerſitaͤt, der Akademieen, mehrerer (obem erwaͤhn 
ter) Lehranſtolten u. ſ. w. ünd der Mittelpunkt de Handen 
des ganzen Königreiches." Sieiſt etwas befeftigt, in 12 Vier 
tel getbeitt, und ziemlich hübfh,; doch nicht regelmäßig ge 
baut; es find bier mehrereranfehnliche Öffentliche Pläge un 
viele Ihöne Straßen, deren. Pfafter fehr gut ift, da es auf 
Lava befteht; aud) werden fie durch zablreihe Springbrunnn 
geziert. — Die vorzünlichften Merkwürdigkeiten diefer Ki: 
nigsftade find: *) Der föniglihe Pallaſt, welcher af 
ber einen Seite die Ausfiht auf das Meer bar, iſt auf dit 
Vorderfeite bei 100 Toiſen lang; dieſelbe hit 22 Kreuzſteck 
und drei gleiche Eingänge; drei Reihen Saͤulen über ein 
ander zieren diefe Saflade; der Hof im -Iunern des Gebiu 
des iſt nice groß; aber mit ſehr fhönen Säulenhallr 
umgeben ; die Treppe iſt prächtig, und die Zimmer vortief: 
lich eingerichtet und ausgeſchmuͤckt; diefer in-fehe gutem Gr 
ſchmacke erbaute Pallaft hängt durch eine bedeckte Bruͤcke mit 
dem See + Arſenal, wo auth die Stückgießerei und dat 
Shiffäwerfr if; und dur eine von Schwibbogen getu 
gene Gallerıe niit dem neuen Kaftelle aufammen, wel 
des eine Eleine, aber ſtatke, wohleingerichtete, mit unter 


2) Da der Kaum bier Feine Ausführlichkeit geflattet, fo mi 
fen wir die Leſer, welden diefe kurze Anzeige nicht genügt 
auf dir am Schltuſſe angeführten Neifebefgreitungen vr 
weiien. 
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irdiſchen Gewoͤlben verfehene Feftung ift, bie den Haven« 
damm (Molo) vertheidigt ; fie liegt an dem fhönen, grofs 
fen, mit hübſchen Fontaͤuen verzierten Plage Largo det 
Eaftello. — Auf der Spise-des großen Molo, der den 
150 Zoifen langen, und eben fo breiten fihern Haven auf 
der Weſt- und Süpdfeite einſchließt, ſteht das kleine Fort: 
San » Gennaro; ein anderes ähnliches Hort ſteht 
auf dem klemen Wolo, der den Haven-auf der Oſt⸗ 
feste beſchiimt. — Weflwärts von dem Haven liegt auf 
einem Helfen, dev durch eine lange Bruͤcke mit der Stadt 
zufammenhingt, bei welcher der große Kaj anfängt, das 
Kaftell deli Dvo (Ei: Kajtell) wegen feiner ovalen 
Geſtalt fo benannt, Die beiden übrigen Kaftelle find: 
das Gaftello dei Garmine (Torrione del Garmine) 
bei dem Karmeliterkloſter, in dem öftlidhen Theile der Stadt, 
nahe am Meere; nicht weit davon iſt die große Reitbahn 
(CGavalleriza). ° Das Kaftel St. Etimo (ver St; 
Er asmo) welches auf der Nordweſtſeite der Stadt auf dem 
Karthaͤuſerberge liegt, und die Stadt beſtreicht, iſt eine 
regelmaͤßige ſechseckige Eittadelle von ungefähr zoo Toi⸗ 
ſen im Durchmeſſer, mit Gewoͤlben, die in den Felſen 
gehauen ſind, und einer Eiſterne. Am Abhange des Ber⸗ 
ges liegt das Karthäuferktofter, aus deſſen Garten man eine 
herrliche Ausfiht genießt. — Das königliche Schloß Gap o⸗ 
dis mente, auf der Mordfeite der Stadt, hat feinen Nas 
men daher, weil es auf einem Berge liegt; es ift ein 
im J. 1738 erbautes, ziemlich gefhmadlofes Gebäude, 
Das aber mit f[hönen Gemaͤlden verziert war, ’ 


Wir kehren nun wieder in das Innere bee Stadt zu⸗ 
ruͤck, und zwar durch die große Strafe von Toledo, 
Die größte und fchönfte der Stadt, welche in einer Ränge von 
540 (nad) Anderen gegen 800) Zeifen von Norden nach 
Süden die Stadt durchſchneidet, und mit hübſchen hohen 
Häufern befege ift, aber auch duch eine Menge kieiner 
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Buden und gefhmadiofer Balkone wieder fehr emtfid 

wird, *) Wir fommen bier zuerft an den berühmten Kr 

tatomben bei der alten Kirche S. Gennaro vorbei, Üü 

noch anfrhnliher und merfwürdiger find, als die zu Roa 

— Ferner find noch befonders zu bemerken: die Bicarıı 
ober der Juſtizpallaſt, das geoße Armenhaus, das grün 
und präctiufte in Europa, das aber bisher feinen der uf 
40,000 geſchaͤtzten Armen. verpflegte , - das große Leihhaus 
‚außer welchem «8 bier noch 5 andere Leibtsäufer giett 
das Jollbaus, der große Markt "*), die Paltäfte France 
villa, Nocea, Caraffau.f.w. — Unter den Kirche 
und Kloͤſteen findet man mehrere ſchoͤne und anſehnliche Gt 
baͤude; doch zeichnen fie ſich am meiſten durch innere Au— 
ſchmückung und Pracht and. Vorzüglich iſt die ergbifchöfid 
Domkirche (gewoͤhnlich il Vescovado, genannt) wegen de 
Kapelle des Heil JSanuarius zu bemerken, die den [din 
ſten Theil derfelden ausmacht; denn die Kirche an fih i 
ein altes, gethiſches Gebäude; in der gedachten Kapelle, di 
febr koſtbar verziert und reich ift, wird das Blut des Hi 
ligen verwabrt, deflen Leichnam bier ruht, und am ıgil 
September jedes Jahres, ald an deſſen Gedaͤchtnißtage min 
6 dem Volle gemiefen, wo es dann, wenn. der Heilige mi 
feinen Schüglingen zufrieden ift, ohne die Farbe zu deroͤt 
dern, zum größten Vergnügen der andäctigen Zufchauer fh 
fig wird, woraus man dann Gluͤck, Heil und Segen fü 
das naͤchſte Jabr propbegeibt. — Die übrigen Kirchen car 
baltın nech mancherlei Merkwürdigkeiten biefer und auder 
Art, die bier nicht ale aufgezählt werden können. Für di 


”) Auf unlerm Mene if es die Straße, im weicher die R7 


mern 00, 35 zu) "Ltr. j 

ser Piarzandel Morcato, zitider fasake, ader wer g:i® 
und wertrc:ı te, Rtuge amiır ſteden die Triche ni? 
BKeimit: verriet, 82 zit nl Die an 


Witte Bier ı8 Reeget im Kegpel, (Stel, B5* 
MR, V. B €, Kr L 
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choͤnſten Kirchen werben die ver H. H. Apoſtel und’ der Hi 
Stara gehalten. Das adeliche Fraͤuleiukloſter zeichnet * 
urch feine, Groͤße aus; es wohnen 350 Nonnen darin: | 

Von den literarifihen und Erziehungs Anſtalten tiefen 
Stade ift ſchon oben'geiprochen worden; die im J. 1224" ‚ges 
iftete Univerfitäe nimmit ein ſehr anſehnliches, aber nach 
nvollendetes Gebaͤude ein, das Studio genannt wid; 
(ußer den genannten Akademien find hier auch noch einige 
ndere, welche aber Privargefelifihaften find. Die vier vors 
uͤglichſten oͤffeutlichen Bibliotheken ſind die im Schloſſe a po 
Monte, von Seggio, der Hieronymiten und im 
Yallafte Tarſia;, auch haben mehrere Kloͤſter ſchoͤne Biblio-⸗ 
heken,. Es fehlt auch nicht an anderen Sammlungen ;.befong - 
ers ift das Muſeum il Stu dio zu bemerken ; doc hatıden 
'rieg vielen Schaden, gethan, und, wanche Seltenheiten find, 
seits ausgewandert, theils verloren, oder vernichtet. worden, 
loch bluͤhet hier befonders die Wü, ſowohl für Kirche, als 
beater. , Außerdem großen,, merkwürdigen St. Karlse 
‚beater. bei dem koͤnigl. Pallaſte⸗ mit welchem es in Ver⸗ 
indung ſteht, dad 270 Fuß laug, 108 Fuß breit,..:66 Fuß 
och, ſehr ſchoͤn eingerichtet iſt, und aufı welchem alle Jahre 
ier neue Opern aufgeführt wetden, giebt. es hier noch ei⸗ 
ige andere Schauſpielhaͤuſer, beſonders das em Re; 
er und das Theater Fiorentini. —— a at 

Die ſchoͤnſte von den Vorſtaͤdten iſt G bio; a n ‚oder ber 
dai auf der Weſtſeite dev. Stadt z. länge dem Meere hin, mit 
nfehnlihen Gebäuden beſetzt; an demſelben laͤuft eine 


+) Galanti (Im B. S. 105) rethnet Chiaja noch fu der 
Stadt und zaͤhlt als Vorſtaäͤzdte S. Strato di Pafim 
lippo, Fuſori Grotte, Arenella, O Orſo lone, Kar, 
po bi Monte und S. Giovanni a Teduccio. — 
Andere nennen die Vorſtaͤdte: Chiaja, €. Lucia, e. 
Antonio) Franciullo: und torefo, Namen, bie man 
bei Galante vergeblich ſucht . + —— 
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ſehr huͤbſche, bei 1000 Schritte lange, dreifache Allee hin, bie 
gu einem aͤußerſt angenehmen Spagiergange dient. Die 
übrigen öffentlichen Spaziergänge find ber Platamone 
am Meeresufer, bie Gärten der Billa reale, der große 
Moto und der neue Kai, ber zur Magdalenen » Brüde 
führt, die am nordöftlichen Ende der Stade über das jegt 
mwaflerarme Fluͤßchen Sebeto geht, das fich hier ins Mer 
— — 


Es herrſcht jetzt mehr Ruhe und Sicherheit in dieſer 
Koͤnigsſtadt, als vormals; die Polizei wird ſtrenge gehand⸗ 
habt, und die Maͤuchelmorde ſind ſelten geworden. Die 
Einwohner find große Liebhaber des Vergnuͤgens und beſon— 
ders der Muſik. Es giebt hier viele veiche Leute, die einen‘ 
Uunbefchreibfihen Aufwand machen, aber auch eine große 
Zahl von bettelarmem Pöbel. Dahin gehören die berüchtige 
ten Lazzaroni, beren Zahl man fonft. zu 40 bis 60,000 
Köpfen anſchlug; fie hat ſich jegt verringert, und diefe Rotte 
wird mehr als fonft im Zaume gehalten, Bu den öffentlir 
Gen Beluffigungen gehört auch die famdfe Cocagna. — 
Die Einwohner diefer Hauptftadt find übrigens ziemlich bes 
triebſam; es giebt manche geſchickte Kuͤnſtler unter ihnen, 
beſonders in Gotd⸗ und Silberarbeiten. Bon den Fabriken 
und. dem Handel dieſer Hauptſtadt iſt oben ſchon das Noͤ⸗ 
thigſte geſagt worden, und da jetzt beide wegen des Krieges 
ſehr darniederliegen, fo muß ein weiteres Detail hierüber 
auf eine andere Zeit verfpact werden, — 


Die Stabt Neapel iſt ſchon fehr alt; fie fol, wie 
alte Schriftfteller erzählen, ſchon in dee grauen Vorzeit von 
einer Sirene oder Pringefin Parthenope erbaut und be» 
nannt worden feon. Die Euböifhen Kumaner, bie ſich hier 
nieberliefen, nannten fie Neapolis, d. h. Neuftadt; dar 
bei foll aber auch ein Paldopolis oder Altftabt geſtanden 

© 
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ben. Sie litt viel in den puniſchen Kriegen, genoß dann 
er unter dem Schutze der Römer einer erwuͤnſchten Ruhe, 
ıd wurde bei der Theilung des Reichs zu dem Orien⸗ 
liſchen Kaiſerthume geſchlagen. Im gten Jahrhundert 

ſie von den Sarazenen erobert und verheert; nach⸗ 
als kam ſie in die Haͤnde der Normaͤnner, und theilte 
in fernerhin das Schickſal des’ ganzen Koͤnigreichs. Im 

v528 wurde die franzoͤſiſche Armee, die fie belagerte, 
e ihren Mauern zu Grunde gerichtet. Im I. 1799 wurde 
von den Franzoſen nad einem ziemlich hartnädigen Wis 
iſtande erobert und republikaniſitt. Der neueften Ges 
yichte if fihon gedacht worden. 


2) Umgebungen von Neapel. — Nicht minder: 
erkwuͤrdig, ja im gewiſſer Hinfiht noch merkwuͤrdiger, 
8 das Innere der Stadt iſt die zunaͤchſt um fie herliegende 
ikaniſche Gegend, von welcher wir das Bemerkenswertheſte 
er kurz überbliden wollen, n 


(1) Die Grotte von Pofilivpo ift eine Höhle, die 
n. Menfchenhänden durch den ganzen, Zelfenberg. diefes Namens, 
he am Meere, auf ber Wefkfeite der Hauptftadt, gegraben iſt, 
daß dir Landſtraße nach pozzuoli hindurch gehet. Wahrſchein⸗ 
h war fie vor Zeiten ein Steinbruch. Sie iſt 363 Toiſen lang, 

bis 30 Fuß breit und an den Eingängen 800 bis 960 Fuß 
4. In der Mitte fleht eine Kapelle: , Zwei große Luftloͤcher 
eifen ihr ein fvarfames, Licht. von oben ber. mit. ‚Der. jeßige 
nig hat fie weiß bewerfen und durch Lampen erleuchten Lafs 
— Aufvdem Berge wählt guter Wein; es ‚find hier auch 
öfter angelegt — Bei der Höhle zeigt man “ein Grabmal,‘ 
s dem chmifen Dichter Birgil Le ſeyn Toll. 


(2) Der See Agnano, welcher am Berge * Kamaldulen⸗ 
‚ nicht weit von dcr vorgedachten Höhle Liegt, hat einen me 
va v0 beinahe einer italien. Meile (oder haiben Stunde) und 
deshalb werkwürdig, meil’er zuweileu auſdrauſet und ſpru⸗ 
als ob er ?oche, -und doch iſt fein Waſſer nicht warm, 
deſſen Ufer findet: man die fogenannten. Schwigbäber . von: 
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Se Germano' Stuffa di S. Germano), welche Felſengewolbe 
find, worin durch Oeffnungen heiße Dünfte emporſteigen, die 
eine. Wärme, von ‚59 bis 40 Grad Reaumur haben, welche 
ſchweißtreibend find, und deren fi) daher Gihtiihe und andre 
Kranke mit Stuser bedienen. Bei diefem Bädern ift die foge: 
nannte Hundsarotte, die ihren Name daher hat weil dir Ber: 
ſuche mit der Stickluft, die hier aus der Erdbe-emporfteigt, und 
alle lebende-Geihüpfe, die der Erde mit dem Kopfe nahe kom— 
men, dem — ausſetzt, gewöhnlid, an dunden gemact 
werden. 

(3) Die, Ballatara (eigentlich ital. Terra [olforata, 
bei den Alten Campı phlegraei, auch Forum Vulcani, ur. 
f. w.) ein hochgelegenes, etiwa 1000 Fuß langes, und 650 Fuß 
breites Thal zwiſchen Hügeln, seine Viertelſtunde von vorge— 
nanntem See; es iſt ganz vulkaniſch, und möchte wohl ein eine 
geſunkener feuerſpeiender Berg ſeyn; denn bier iſt Alles Feuer 
und Schwefeiz beinahe Überall iſt der Boden warm, An einigen 
Stellen beißs wu, find Löcher vorhanden, aus welhen Schwer 
fervämpfe praffelnd aufiteigen, und-an welden ſich Salmiak ans 
ſetzt; oft heben fih bei ſtillem Wetter, Dampffäulen 50 bis 60 
Gilen hoch in bie Höhe, und geben’ bei Naht einen ſchwachen 
Schein von fih. Man grädt hier Schwefel in ziemlicher Menge; 
auh wird Alaun gewonnen‘, und in neueren Zeiten ift bier ein 
Alaunwer? angelegt worden. — Ih der’ Nähe iſt dag warme 
Waſſer von ——— das eine Wärme von 65° Reau: 
mur haf, : 


Was hier weiter folgt, gehört — Theil noch zu ben 
Umgebungen ber Hauptfiadt. 

2) Perrici, anſehnliches Dorf oder Flecken mit 5200 
Einwohnern, zum Gebiete der Hauptftadt gehörig, iM, 
füdöftlih von Neapel, am Meere und am Fuße des Veſuvs, 
mit einem oͤnen praͤchtig ausgeſchmuͤckten koͤnigl. Pallaſt, 
durch deſſen achteckigen Vorhof die Landſtraße geht, einem 
koͤnigl. Garten, Luſtwalde und einem huͤbſchen Kaſtelle. Bes 
ſonders wichtig mar bie hieſige Antiquitäten = Sammlung, 
aus welcher aber das Beſte, bei der Flucht bes legten Königs 
(im Januar 1806) nad) Sicilien gefhafft worben ift, 

In der Nähe vom Portici fand man in den J. 1713 und ° 
3750 bie beiden-utalten, bei dem ſchrecklichen Ausbruche des 
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fung im: 70 nach Chr. Geh. gänzlich verſch utteten und mit 
he und Lava uͤberdeckten Städte Hert ulaneum und Doms 
ji, koͤſtliche Ueberrefte des Alterthums, aus welchen man ſchon 
rrliche antiquariſche Schaͤtze hervoratzogen hat ob fie gleich 
sch lange nicht ganz aufgedeckt ſind ⸗ Die Arbeit des Nach⸗— 
abens wird jetzt mit verdoppeltem Eifer fortgeſetzt. 


Der feuerſpelende Berg Veſuv ben’ man ſchon fo weit 
» Gefichte reiht, als Bulfan -getannt hat, und der nod 
n Beif zu Zeit ſchrecklich wuͤtet, liegt 2b: Stunden füdöft 
b van:Reapel, er bilder einen flumpfen Kegel, deſſen Grumds 


she einen Umfang von Yo ital. Meilen (15: Stunden) bat, 
ıd- Liegt ungefähr wine Stunde vom Meere, über deſſen 


ühe er 3680 Fuß erhaben if. Er raucht beinahe immer 
id bes Nachts ſieht man ſehr oft Flammen ausbrechen. 
er Hauptausbruͤche zaͤhlt man aber feit Anfang unferer Zeitz 
chnung nur ungefähr 30, unter weisen tie vom J. 79, 472, 
31, 1694, 1767, 1779 1794 4. 1804 zu ben heftigſten gerechnet 
ırden; durch den vorlegten iſt der anfehnlihe Flecken Torte 
U Greco, das mehr als 15,000 Einwohner hatte, zerſtoͤrt 
orden. — Bei dieſem Ausbruche ſtuͤrzte die kegelfoͤrmige 
pitze des Berges in ſich ſelbſt zuſammen und ſeine Hoͤhe iſt 
tur) beträhtlich vermindert morben, Die Nebenberge dies 

; Vulkans, Somma und DOttajano, find damals beinahe 
ti durch Erdbeben und Blisfihläge vernichtet worden. — 
er ganze Berg ift großen Theil mit Lava und Schlacken be: 
dt; in einigen Gegenden, befonders auf ber Seeſeite, herrſcht 
ıf feinen Abhängen die uͤppigſte Begetation: es wächft hier 
erlicher Wein; daher find auch viele Dörfer und Landhänfer, 
nos um den fürdhtertichem Feuerſpeier ber erbaut worden. — 
ſieſer Berg wird häufig von Neifenden befuhtz; es iſt wenig 
zefahr dabei; ja im 3. 1807 fliegen fegar acht kühne Franzo— 
n bis in das Innere des Keuerfchlundes hinab, welcher Bers 
ich nachmals auch von Anderen gewagt wurde 


3) Pozzuoti (Puteoli), Stadt, jetzt Hauptort eis 
ed Diſtrikts, mit 9000 (nad Anderen 14,000) Einwohs 
ern:und Siß eines Bifdyofs, deffen Domkirche auf den Rui— 


oHiezu der Plan des Veſav's, und von Torce bei 
Greco auf Taf, 8. Pe = 
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nen eine, dem 8. A ugu fing gemeihten, Tempels erbaut iſt. 
Sie liegt an einem Meerbufen. Es iſt hier auch ein gutet 
Haven, und ein altes vöinifhes Amphitheater. — Don 
die ſer Stadt bat die Puzgolan » Erde den Namen, die ein 
vulkaniſcher Kies ift, den man in der Gegend gräbt, und 
die mit Kalk verbunden, einen vortrefflihen Kitt giebt. 


In ber Nähe diefer Stadt finden ſich verfchiedene Merkwöts 
digkeiten, als nämlih: Der Monte nu ovo (neue Berg) ein 
2 bis 300 Buß hoher “Hügel, ber am zoſten September ‚1538 
mit gräßlihem Geräufhe aus dem Sce Eucrino emporgeſtie⸗ 
gen ift, der dadurch zum Theil ausgetrodnet mE auch if 
ein Dorf dadurd) verfenft worden. 


Der See Averno, nicht weit von vorgedachtem Berge, 
hat 500 Toiſen im Durchmeſſer; iſt an einigen Stellen 180 Ruf 
tief, und ganz mit Hügeln umgeben. — Bei demjelben füngt 
bie in den Felſen gehauene fogenannte Höhle der Fumanifden 
Sibylle an, bie vormals zu einen Berbindungswege zwiſchen 
den jetzt nicht mehr vorhandenen alten Städten Bajä un 
Gumä& gedient haben fol. Man findet in diefer Gegend noch 
einige, vor Zeiten berühmte Seen, und die Trümmer der, beiden 
vorgenannten Städte, befonders der erflern, entbalten nd 
mancdherlei bemerfenswerthe Ucberrefte bes Alterthums. De 
fogenannte Zodtenfee (Lago di morti) ift febr fifhred; 
der See Fuſaro ift der Aheron der Alten, und in der Nähe 
liegen die fogenannten Elifaeifhen Felder, eine wirklich 
zeizende Gegend. 


Auch ift bier das Vorgebirge Mifene zu bemerken, auf 
welchem die gleidynamige Etadt lan, die im I. 890 don den 
Saragenen zerflört worden ift; man ſieht noch Trümmet 
von derſelben. 


4) Nola, fieine, uralte, vor Zeiten weit anfehm 
lihere Stadt mit 8400 Einwohnern, 5 Stunden nord 
oftwärts von Neapel, fie ift der Sig eines Biſgofté, 
und meift ſchlecht gebaut; das einzige bemerfenswerthe Gr 
bäude iſt das alte gräflihe Schloß. 


5) Acerra, Meine, bübfhe Stadt mit 6200 Ein’ 
mwohnern, Sig eines Biſchofs. 
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6) Avella, kleine Stadt mit 5000 Einwohnern. 


7) Caſtell-a⸗mare (vormals zum diesſeitigen Fuͤr⸗ 
ſtenthume gehörig), kleine Stadt mit etwa 6000 Einwoh⸗ 
nern, ift aus den Ruinen der alten Stadt Stabi er« 
baut, hat daher aub den Beinamen di Stabia, 
und liegt am Bufen von Neapel; fie iſt der Sitz eines’ 
Biſchofs umd jegt der Hauptort eines Diftrilis. Sie hat 
einen guten Haven; auch ift bier eine Fönigl. Villa und 
drei Mineralguellen. Eine halbe Stunde von der Stade 
findet man nody viele Ruinen und Alterthümer von Sta« 
biä, melde Stadt auch im J. 79 von dem Veſuv ver 
ſchuͤttet worden iſt. 


8) Sorrento (Surrentum), kleine Stadt mit 4200 
Einw., liegt an einer ſchoͤnen Bucht an dem Buſen 
von Neapel, in einer reizenden Gegend, und genießt 
einer ſehr geſunden Luft, Sie iſt der Sitz eines Erzbi⸗ 
ſchofs und der Geburtsort des berühmten Dichters Tora 
auato Taffo. In dieſer Gegend wird ſtarke Seiden⸗ 
zucht getrieben, 1 


Zu dieſer Provinz gehören folgende, an der Kuͤſte fies 
gende Eleine Infeln: 


(rt) Capri (Capraea) eine vulkanifche Felſen-Inſel *), 
dem Borgebirge Maffa, bas bie GSüdfpige bes Buſens von 
Neapel bildet, gegenüber und 3 ital. Meilen von demfelben; 
9 dbergl, ven Sorrento; (unter 319 gı! & u. 409 3,’ N. 
Br.) Diefe Infel ift 2 Stunden lang und 4 St. breit, und 
befteht aus. zwei hoben, fteilen, felfigen Bergen, die burd eine 
Art von Thal, das aber felbft noch jid 5 bis 600 Fuß Über bie 
Meeresflähe erhebt, verbunden werden. Nuram nörblichen Ende hat 


’ 


*) Die älteren Geographen, felbft auch Galanti, rechnen 
dieſe Infel zu dem Fürftentbum Saleruwo, bie neueren aber 
folgen den beften und neueflen Gharten, welche fie zu 
Zerra di Lavoro ziehen. 
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die Inſel eine, jedoch bloß ſuͤr Barken, „zugänglide Etel 
Marina genannt. Das Klima iſt mild, und geſund. 
Fels iſt an mehreren Stellen mit fruchtbarer Etde bedet 
terrafferiförmig angebauet. Die Hauptprodukte find Bei 
Del; außerdem werden Gartengewaͤchſe angebaut, und Rit 
zucht getrieben. Zu den Erwerbszweigen ber ſehr indu 
Eimvohner gehören, ferner der Wachtel fang der Fiſchfat 
Korallenſiſcherei und, Bandweberei. Die Einwohner, dert 
ſich nut. gegen 3700 Seelen-belaͤuft, wohnen meiſt in; 
Legenden Haͤuſern. 

Gapri, die ſogenannte Hauptſtadt der Inſel, liegt 
Erdruͤcken zwiſchen den beiden Bergen und beſteht nur a 
gen Dußend Haͤuſern, nebſt der Wohnung des Gobe 
der Domkirche des Biſchofs der Infel, einem Marktple 
in einem, in einiger Entfernung liegenden Monnentkioi 
der Gegend ift auch eine Karthaufe,. 

is. Anacapri, der weſtliche, durh eine fteile Fe 
von dem öfllihen getrennte Theil der Infel, iſt febr 
legen und beſteht aus mehreren einen. Dörften, di 
men etwa 1500 Einwohner haben, welde fib von dei 
Inſulanern in Körperforn, Sitten nnd Charakter fet 
tend unterfcheiden. Es aicht hier Greife, die im Ange 
Neapel.nie dieſe Königftadt anders als aus der Kerı 
haben, 

Merfwürdig find die vielen römifhen Alterthü 
man in neueren Zeiten. auf diefer Inſel gefunden bat 
Kaifer Auguſſt, und nad ihm Tiber, ver auch bier flo 
‚tige Landfige hatten. *) 

(2) Purgaturo, unbewohntes Kelfeneiland 
Vorgebirge Pofilippo. Hier müfien die Schiffe Q 
halten. | 
(3) Niſida, kleine, ebenfalls unbewöohnte J 
bei voriger, bet einen kleinen aber ſichern Haven, 
| (+) Procida, etwas größere, vulkaniiihe In 
ital. Meilen im Umfange, am Miſeniſchen Vorgebirge 
frugtbar an Wein und Obft und hat über 12,500 


+) Eine ſehr intereſſante Schilderung dieſer Inſel 
der Verfaſſer der Fragmente über Italien (De, 
im IT. Biden S. 130 u, f. mitgetheilt. 


* 
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er *), welche auch "ziemlich. BIST Schiffahrt: und Kuͤſten⸗ 
andel treiben. 
Procida, der bauptort, iſt ein dlecken mit ſchoͤnen 
irchen. 
(5) Sfdia (vor Zeiten Acharia, Pithecusa , Inarime) 
ne fehr merkwuͤrdige vulkaniſche Inſel, eine Stunte von der 
rgenannten, bat einen’ Umfang von To ital. Meilen und eis 
'n Flaͤchenraum don etivas Über 18 ital, (IE geogr.) Duadrats 
eilen, auf welchem 22,5 -0o Menfhen leben, **) Sie iſt durch— 
is bergig und felſig:“ der böchfte Berg ift der San Nicola 
Kons Epepeus) ein Vulkan, ber im J. 1302 zum legten 
tafe gewütet hat, Man’ finde auf. diefer Infel eine Menge 
armer Mincralquellen, und befonders wulfanifhe Erzeugniſſe. 
ie vorzüglichiten Produfte der Infel find Wein, ‚wildes Ger 
ügel und Eiſen. ***) 
Iſchia, bie Feine Hauptſtadt mit 3200 Einwohnern auf 
nem Berge an der Norbfsite der’ Inſel, bängt mit ihrem, auf 
nem iolirten Lavafelſen im Meere erbauten Maftelle mittelft 
zer Brüde zufammen, ‘Außer der Domkirche des hiefigen Bis 
ofs hat, die Stadt nod 3 Pfarrkirchen und I Ronnens 
fer. 
Man zaͤhlt ferner, auf diefer Inſel 10 dlecen und Pfarr⸗ 
— 


Daé sch enfeitige — (Abruzzo 
\teriore) begreift die Provinz Teramo, die vormals 
n nordweſtlichen Theil des diesſeitigen Abruzzo aus⸗ 


achte, und liegt zwiſchen dem adriatiſchen Meere, dem 
ir henſtoate dem zweiten jenſeitigen, und dem diesſeiti⸗ 


5 —— meientis Hagemann giebt ihr 15,000, Büs 
hing aber nur 4000 und Fabri gar. nur 2000 -Eins 

wohner. Welche Differenzen! | | 

*) Nach Galanti junb Hagemann. dabri giebt ihr 

nur 18,000. 

) Von der RNaturbeſchoffen helt dieſer Inſel handelt Spal— 
lanzani in ſeinen Reifen (I. B. S. 163. f.) ſehr aus: 
fuͤhrlich. Auh’de Ron (Reapel-und Sicilien IV. B. ©. 
‚ 182) und Andere geben braudbare Nachrichten von dieſer 
Snjel. a J 


ı \ 
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gen Abruzzo. Diefe Provinz deren Flaͤcheninhalt 40,% I 
Meilen, worauf 159,000, alfo auf ber I Meile 3,907 
Menfhen leben, enthält, ifl jest in die zwei Diſtrikte du 
von Teramo und Civitadi Penna abgetheilt. 

1) Teramo, Stadt mit 5,246 Einw. am Fluß Im 
tino,. 3 geoge. M. vom abriatifhen Meere, Hauptort dick 
Provinz und eines Diſtrikts, gehört dem hiefigen Biſcheft. 
In und außerhalb der Stabt find 9 Kloͤſter. 

2) Atri (Hadria) Stadt mit 5466 Einw. auf einen 
fieiten Berge, ı Meile vom Meere. 

3) Civita di Penna (Pinna), Stadt, mit 7,26 
Einw. Hauptort eines Diftrikts, IM. füböftlich von Xero 
mo, ift der Siz eines Biſchofs und hat außer der Dom 
kirche noch 5 Pfarrkirchen und 9 Klöfter. 

3. Das zweite jenfeisige Abruzzo, fü 
weſtlich von vorigem, zwiſchen demfelben, dem Kircdhenftast 
und den Provinzen Terra di Lavoro und Abruzzo ch 
teriore, enthält 134 4 IM. mit 258,000, mithin cu 
die UM. 1,922 Einwohnern, und ift jegt in die drei Di 
firitte von Aquila, Civita bucale und Sulmon 
abgetheilt, 

1) Aquila (Avia, aud Avella), Hauptftabt m 
13,615 Einw., Tiegt auf einem Berge am St. Aterno, 8% 
vom adriatifhen Meere, war ehemals befeftigt und hat eine 
Bifhof, eine Domkirche, 24 Pfärrfirhen und 29 Klöfter. 

2) Eivita ducale, Stadt und Hauptort eines I 
firifte, 53 M. notdweſtlich von vorgenannter Stadt, 
der Sitz eines Biſchofs. 

3) Sulmena (Sulmo), ziemlich anſehnlich⸗ Etır 
jegt Hauptort eines Diftrikts, mit 6,000 Einw. 8 M. füpöfti‘ 
- von Aquila, ift der Gig eines Biſchofs, außer deſſen Dr 
kirche bier noh 10 Pfarrfirhen und 12 Kıiöfter find; ? 
einem der letzteren ift ein Sindlingehaus. In der Ge? 
wird viel Weingebaut Diefe Stadt ift als Geburesort 
Dichters Ovid merkwürdig, deſſen Bildſaͤule hierſteht 
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4) Selano, Städtchen, 5 M. ſuͤdoͤſtlich von Kauite 
EM. nordöftlih vom gleichnamigen See, 

Der Ere von Gelano (ehemals Lacus fucinus) ift 11 
ital. Meilen lang, 6 bis 7 breit und hat 47 derſelben im ums 
freife. Er ift Sehr fiſchreich; man fängt jährlich 7200 Gantati 
den Gantaro zu 200 Pf. Leipz. Gewicht) in demfelbens auch giebt 
es‘ auf demfelben viel Waffergeflügel; doc richtet er oft durch 
Ueberſchwemmungen großen Schaden an. Deswegen hat ſchon Kai⸗ 
ſer Claudius einen Abzugskanal graben laſſen, den man in neue 
ren Zeiten wieder herſtellen wollte, aber die Arbeit nicht volle. 
bradite *) — Bei: diefem See liegt aud die alte Stade Alba, 
zwiſchen unzugaͤnglichen Bergen, die zu den Zeiten der Roͤmer 
gefangenen Fuͤrſten zum Aufenthalte diente. 


4. Das biesfeitige Abruzzo Pe cite» 
riore) liegt am ndriatifhen Mesre zwifhen den Provins 
zen Gapitanata, Mohife und: dem jenfeitigen Abruzzo, 
ift 745 D Meile groß, zählt 227.000, alfo auf bie O M. 
3,062 Menfchen und ift jeßt in die zwei Diftrikte von Chies - 
ti und Lanciano abgetheilt. 

1) Chietiſoder Civita de GhHieti, auch Si 
(ehemals Teate) die Hauptfladt, mit 12,234 Einw, nicht 
seit vom Fl. Pescara, 2M, vom Meere, ift der Sig 
Erzbifhofs, eines und hat außer der Domkirche noch 3 Pfar⸗ 
titchen und 9 Kloͤſter. Von dieſer Stadt hat der Moͤnchs⸗ 
orden der Theatiner ſeinen Namen, ‚der im J. 1524 aeftif- 
tet wurde. 

2) Peſcara (Atermus), Gerz an der Mändung 
des gleichnamigen Zluffes. & = 

3) DOrtona (Ortonium), a am Meere, mit 
5,689 Einw. 3 M. öftt, von Chieti, Sig eines Biſchofs. 

4) Canciano (Anxanum), Stadt mit 9,900 Einm, 
jegt Hauptort eines Diſtrikts, am gleichnamigen Fluͤßchen, 
+M. füpöfti. von Chieti; Sig eines Erzbifhofs, der aber 
einen Biſchof unter ing hat, | 


+) ,M- f. Salis. Reife, I. ©. 275 f. 
ta 
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Die Landfhaft, Abruzzo ift zum Theile bergig und mu 
big, doh im Ganzen-fehr fruchtbar; in-einigen Gegentn 
giebt ed Gümpfe, welde die Luft verpeften. In den Wälden 
und Gebirgen giebt es viele wilde Thieye, befonders Luck 
Es wird auch durch Räuber unfider gemaht. Die Zahl m 
Einwohner betrug 1789. gegen 644,000 Seelen. 


5, Terra di Lavoro. Diefe Provinz, von melde 
jegt die Provinz Neapel getrennt ift, wurde ehemals ba 
glüdtihe Kampanien (Campania felix) genannt, lies 
am tyrrhenifchen Meere, zwifchen dem Kirchenſtaate und ten 
Mrovinzen Abruzzo, Moliſe, Montefusco oder Principatı 
ulteriore, und der peuen Provinz von Neapel. Es iſt ei 
ungemein ſchoͤnee, fruchtbares, herrliches Land, das (die jet 
ge Provinz Neapel mit eingeſchloſſen) 1789 etwa 1,245,00 
Einwohner zählte, Die heutige Provinz ift num in die dir 
Diſtrikte von ©. Maria, Gaeta und Sora abgetheilt. 


ı) ©. Maria (mit dem Beinamen maggiore), ei 
gentlich nur ein anfehnlicher Sleden, ber fonft zu dem Gr' 
biete der Stadt Capua gehörte, von welcher er EM 
weſtl. am Volturno-Liegt, abeg gemwerbfamer und volkreich 
als diefe .ift, indem er gegen 8000 Einwohner zaͤhlt, un 
daher jest die Hauptfladt diefer Provinz iſt. Die Lage ü 
ſehr vortheilhaft, auch wird, ein beträchtlicher Hand 
mit Lebensmittein getrieben, und überdies eine Lederfabri 
Es find hier 2 Pfarrkirchtn, ein Franziscanerkloſter u. f. m 
Die Shönprit des biefigen Srauenzimmers wird fehr ge 
un Ä — — | 


2) Capua, wah ſtche und er Stadt am Wolturn 
mit 73c0 Einw., Sig eines Erzbifhiofs, hat in Allem 5 
Kirchen, worunter 18 Pfarrlirhen, 5 Moͤnchs-, 4 Ni 
nenittöftee, 6 Brauenzimmer » Confervatorien, ı Abtei ı 
mehrere Kapellen u. |. w. Die Stadt iſt ziemlich gut a 
baut, hat ein alte Schloß und ein Theater, aber. ſchlechen 
Waſſer; auch iſt die im Sommer wegen der umliezt 
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den Suͤmpfe nicht geſund; doch hat man in neueren Zeiten 
angefangen, dieſem Uebel abzuhelfen. Die Gegend umher 
iſt ungemein reizend und fruchtbar. — Die alte Stadt 
Capua lag ungefähr eine Stunde von hier, bei ©. Ma—⸗ 
via maggiore, welcher Ort aus den Zrümmern derſelben 
erbaut wurde; doc findet man * ah ſchoͤne Under» 
reſte. 

3) Ca ſerta, eönigt. er and — eines 
Biſchofs, mit 4200 Einw., 15 M; ſuͤdoͤſtl. von Ca pua und 
23 von Neapel, iſt merfwürdig wegen des hiejigen großen, 
prächtigen koͤnigt. Schloſſes, das 4 Höfe hal, 731 Suß fand, 
569 breit, 106 Buß hoch und fehr geſchmacvoll angelegt, 
auch für den ganzen Hof geräumig ‚genug. ‚Bei bemfelben 
find herrliche Gärten wit Springbrunnen und Zeihen und 
ein großes Jagdgehaͤge. Hierher gehört aud) das Eleine Luſt⸗ 
ſchloß Belvedere mit einer Seidenfabrik. und die neue 
Kolonie S.Leucio von 380. Seelen. . 

4) Averfa (Nova Atella), unanfehntiche, bo. pn 
hafte Stadt mit 13,000 Einw. zwifchen Capua und Nea— 
pet, von jeder diefer beiden Städte 13 M. entfernt, in eis 
ner vortrefflihen Gegend; ift der Sie eines Biſchofs, hat 
9 Pfarrkirchen und 16 Kloͤſter, von weich en vier außerhalb 
der Stadt liegen. Die — umher iſt mit U 
bedeckt. 

5) Teando, kteine Stadt mit 3000 Einw., 3% Mich 
— von Eapua, iſt der Sig eines Biſchofs und war 
vor Zeiten weit anſehnlicher als jezt. 


6) Seffa (Suessa Aurunca), fleine Stabt ie 
3800 Einw. auf einem etwas fteilen Hügel; iſt der Sitz ei⸗ 
nes Biſchofs, hat 5 Pfarr⸗ und einige andere Kirchen, I 
Kloͤſter, ein Verforgungshaus. für arme 0 cin 
Findlingshaus und ein Hofpita, — Man fieht hier noch 
mancherlei Ueberreſte des — Die Gegend umher 


iſt fehr fruchtbar. | Eh 
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7) Gaeta (Gajeta), Stadt und Feſtung mit 20 
Einw.; jest Hauptort eines Diſtrikts, liegt an dem !: 
hange eines Vorgebirges am Meere, das hier den Buſen wı 
Gaeta bildet, 10 M. nordweftt. von Neapel; fie hat ein 
bequemen Haven, ein feſtes Kaſtell und zwei große Dur 
flädte am Haven, Sie ift ber Sig eines Biſchofs, deſe 
Domkirche befonderd wegen ihres Glodenthurms merkwbt 
dig iſt. Außer derſelben find hier noch einige andere Ku 
chen, 8 Klöfter, ein Findlingehaus. Dieſer Dre ift wen 
der Belagerung im J. 1806 in ber neueften Kriegsgefcid 
berühmt. Die Gegend umber ift Pa aber malerilt 
ſchoͤn. 


8) Fondi, Stadt mit 5000 ein. j 3 M. nordwe 
lich von Gaeta, in einer mit Bergen eingefaßten fruchtbat 
Ebene, if der Sig eines Bifhofs, und hat aufer kefi 
Domkirche eine Kollegiatkirche und 3 Kloͤſter. In der Ni 
ift ein fifchreicherr See. Es wird in dieſer Gegend aud It 
guter Wein gebaut. — | 


9) Pontecorn 0, Kaftel und Städthen, Haupt! 
tines Eleinen vormals dem Papfte, jegt dem franzöfife 
General Bernadotte gehörigen Herzogthums, das u 
6 Kirchſpielen beſteht und 5360 Einwohner enthält, 


10) Monte Eaffino, berühmte und reiche Bu 
diktiner⸗ Abtei, die ältefte und vornehmite des Ordens, | 
J. 528 gefliftet,, liegt auf einem Berge, iſt eim großes « 
fehnliches, weitläuftiges Gebäude, deſſen Inneres prädi 
- ausgefhmüdt iſt; beſonders ſchoͤn iſt die Kirche. Die 30 
- der Moͤnche in dieſer Abtei belaͤuft fih auf 35. Der! 
fteht in großem Anfehen, und hat biſchoͤfliche Gerechtiar 
— Außer mehreren Dörfern gehört zu diefer Abtei die un! 
am Berge liegende kleine Stadt ©. Germano, die® 
Bubihör 48co Einwohner hat, 


11) Benafro, Stadt mit 2800 Einw., 7 M. nor 
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öftlih von Gaeta, iſt der Sitz eines Biſchofs, hat 6 Pfarr⸗ 
kirchen und 6 Kloͤſter. Die Gegend iſt ſehr fruchtbar. 


12) Aquino, vor Zeiten eine anſehnliche Stadt, 
jetzt aber ein geringer Ort mit 700 Einw., 54 M. noͤrdlich 
von Gaeta, iſt der Hauptort eines Biſchofs, der aber zu 
Roccaſecca reſidirt, und der Geburtsort des Dichters 
Juvenal und des Heil. Thomas Aquinas. 


13) Arpino, Stadt auf einem Hügel, 7 M. noͤrd⸗ 
id) von Gaeta, hat 9700 Einw,, über 40 Kirchen, worunter 
4 Pfarrfichen, 1 Kollegiatliche und 6 Kloͤſter. Auf 
dem Hauptplage fteht das Rathhaus mit den Bruflbildern 
bes Marius und Cicero gefhmüdt, die von bier ger 
bürtig waren, In biefer Stadt find die beſten Tuchfabri— 
fen des Königreichs, — Auf der Stelle zwifchen den bei" 
ben Armen des Garigliano, wo Cicero’ $ kandhare ftand, 
iſt nun ein duͤſttes Kloſter erbaut. 

14) Sora, Stadt mit 7200 Einw. am Fluſſe Ga: 
rigliano, 9 M, nördl. von Gaeta, jetzt Hauptort eines 
Diftrifts; iſt der Sig eines Bifhofs, bat ein Schloß, auf: 
fer der Domtiche noch 4 Pfarrkirhen und 2 Kiöfter. Es 
find hier Hut:, Papier: und Violinfaiten » Fabriken ; bie 
Stadt äft jedoch von ihrem ehemaligen Wohlitande ziemlich 
herabgefunten, | 


Die Pontifhen Inſeln, melde vor dem Meerbu⸗ 
fen von Gaeta liegen, gehören auch zw diefer nn 
Bon denfelben find folgende zu bemerken : 

G) Ponza, die Dauptinfel von mehreren Eleineren ums» 
geben, liegt unter bem 410 N. Br. 65 M. weftwärts von 
Gaeta, fie bat 11 ital, Meilen im Umfange und enthält 735 
Einwohner. Die Infel ift vulkaniſch, ſehr fruchtbar, bat eis 

nen guten Haven, einen $leden und eine Schanze. 
(2) Galvi, Pleines, unbewohntese Eiland, ahe Bei 
voriger. u j 
(3) Palmarola, fteile, vulkanifhe und unbewohnte 
Bajel, ı M. von Ponza. | 
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(4) Bannone, ebenfalls vulkaniſche unbewohnte Julel, 

ohne Waſſerquelle, liegt an ber Nerboftfpige von Ponza. 

(5) Bendutena (Pandataria) Heine fruchtbare Infel, 

4 M. nordweſtl. von der Infel Iſchia, hat einen kleinen Has 
ven und 308 Einwohner. 

(6) ©. Etefano, Fleine walbdige, unbewohnte Zofıl, 

von einer Etunde im Umbreiſe, liegt dem Daven von Ven—⸗ 

dutena gegenüber. 


6. Das diesfeitige J— Principato 
citeriore) oder Fuͤrſtenthum Salerno, liegt am tyrrhe⸗ 
niſchen oder miftelländifhen Meere zwiſchen den Provinzen 
Neapel, Montefusco oder dem 'jenfeitigen Fürſten— 
thume, und Bafilicata, und ift ein zwar. bergiges, doch 
wohlbewaͤſſertes Rand, das vorzüglich zur Viehzucht taugt. 
Die Zahl der Einwohner betrug 1789 auf 1137, DI) Meilen 
etwa 481,000 Menſchen. Diefe Land ſchaft ift jegt im die drei 
Diſtrikte von Salerno, Bonati und Sala abgetheilt. 

1) Salerno (Salernum), die alte Hauptitadt mit 
9200 Einw. am Meere im innern Becken des nad) ihr benann⸗ 
ten Buſens, am Fuße und am Abhange einiger Berge, die 
fie auf der Landſeite umgeben. Auf einem Berge hinter be 
Stadt fieht das alte Schloß. Sie iſt mit ſtarken Mauern 
eingefaßt, nicht huͤbſch gebaut, die Straßen find unregel⸗ 
mäßig und enge; das Pflafter befteht aus Lava. Die Stadt 
ift der Sig eines Erzbiſchofs, deffen Domkirche ein ziemlich 
merbinurdiges gothiſches Gebäude iſt; außer bderielben find 
hier noch 16 Pfarrkirchen und 19 Kidjter, auch ein Find 
lingehaus. Die Zaht der bemerfenswerthen Gebäude if 
ſehr gering. Die biefige Univerfität ift fehr tief herabge ſun⸗ 
ten. Die alte fogenannte Salernitanifde Schule 
für künftige Aerzte mar einft fehr berühmt. Es fehle jeht 
bier auch an Gewerbſamkeit. Zwar wird fowohl auf den 
Wochenmärkten, als auf der hiefigen Septembermeffe *) ein 


*) Nach einem Durchſchnitte von mehreren Jahren kommen 
jaͤhrlich ungefähr 40 Schiffe auf dieſe Meſſe hieher, und 
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sjiemtiher Handel getrieben; aber die Einwohner nehmen 
Feinen unmittelbaren Antheil daran, Die Stadt hat auch 
feinen eigentlichen Haven, fondern nur eine Art'von Rhede. 
— Vietri, Flecken, eine halbe &tunde weftwärts von 
Salerno, mit 2000 Einw, und einem Haven. — Gava, 
+ M, von Galerno, Babrikftadt und Sitz eines Biſchofs; 
die Einwohner find fehr induſtrioͤs umd fabriziren vorzüglich 
Baummollen: und Linnenwaaren, auch Seidenzeuche und 
Majolika. 

2) Noce ra (mit dem Beinamen-de’ Pagani, eher 
mal® Nuceria Alphaterna), Stadt mit 6800 Einw.,-2 
M. nordweſtl. von Salerno, Gig eines Biſchofs, hat 11 
Pfartkirchen und 6 Klöfter, 


3) Umalfi, alte, fehe berabgefommene Stadt am 
Meere, 25 M. weſtwaͤrts von Salerno; fie hat nur noch 
‚2800 Einw.; iſt der Gig eines Erzbiſchofs, und hat außer 
deſſen Domkirche zwei Kiöfter. Bor Zeiten trieb fie ausge 
breiteten Handel und Schiffahrt ;' jegt aber it beinahe Al⸗ 
les dahin, 


. 9 Eboli, Stadt mit 5200 Einwohnern und 5 
Pfattkirchen, 34 M. füdöftt. von Salerno. Diefer Det iſt 
ſehr herabgekommen. 


5) Sala, Stadt mit 5500 Einw. und 5 Pfarrkirchen 
nahe am SI. Sele, 10 M. füdöftt, von Salerno, iſt jetzt 
der Hauptort eines Diſtrikts. 


6) Pefti (ehemals Paͤſtum und Poſidonia), alte 
verlaffene und verfallene Stadt am Meere, nicht weit von 
der Stadt Capaccio, 5 M. füdöftt. von Saterno, deren 
ſehr merkwürdige Ruinen erſt im J. 1755 entdedt und dann 


bie Einfuhr beträgt gtwwa 360,000, die Ausfuhr aber nur 
66,000 neap, Dukaten. 
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‚nachher ausführlid beſchrieben worden find, *) Die Ei 
iſt durch die Sarazenen im gten Jahrhunderte verheert, m 
nahher wegen ber. ungefunden Luft von ihren Einwohm 
gänzlich verlaffen worden. 


7) Bonati,,fleine Stadt mit 3009 Einw., 4 
Hauptort eines Diſtrikts, liegt im Kirchſprengel von P 
ticaſtro und hat nur eine Pfarrkirche, 


8) Policaftro, alte, fehr herabgekommene Statt: 
dem nad) ihr benannten Meerbufen; ift der Sig einet? 
ſchofs, hat: aber nicht völlig 40oo Einw.; denn feit jie © 
I. 1542 von den Türken ausgeplündert wurde, bat fir® 
nicht wieder erholen können. 


7. Das jenfeitige Fuͤrſtenthum (Principato u: 
. xiore) oder vormals die Provinz Montefusco N 
zwifchen den Provinzen Balilicata, Zoulien, Gapitan 
Motife, Terra di Lavoro und dem bdiesfeitigen Fuͤrſtenthe 
Es ift ziemlich bergig, doch im Durchſchnitte genomm 
fruchtbar. Die Zahl der Einwohner beläuft auf 843 D' 
- fi auf 335,000 Seelen, Diefe Provinz ift jegt in die® 
Diſtrikte von Avellino, Montefusco und Arin 
abgetheilt. | 


ı) Avellino, die Hauptftadt mit 11,000 Einw., I 
‚am Fuße des Berges Monte Bergine, 6 M. öftlih 
Meapel, ift der Sig eines Bifhofs, und hat 3 Pfarrfich 
ein Leihhaus u. f. w, Zu bemerken find hier: ber Dil 
auf dem Marktplage, das Rathhaus und der Thurm del 
ben mit einer Uhr, das Zolhaus und der Springbrunn 


*) Zuerſt von Dumont (Paris, 1764.) dann von ! 
Morhhem (1766), von Miller, (1767), von Zi” 
Major, (1768) und von P, Paoli (1784 zu IF 
Bei Swinburne, ‚fo wie bei einigen anderen Kr 
fchreisern findet man zlemlich er Racht 
von dieſen Alterthuͤmern. 


\ 
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ber Kaufmannsfiraße, Die Stadt treibt jiemlihen Handel, 
befonders mit Getraide; auch find hier Papiermühlen. und 
Tuchfabriken. Man verfertige Stühle u. ſ. w. Bor den 
Stadethoren find fhöne Ulmenalleen angelegt, und das 
Stadtgebiet ift ungemein reich an -Hafelnuffen *) und Ka» 
tanien; in demfelben giebt es aud) einige Salzquellen. 


2) Utripalda, Stadt, eine Stunde von Avellino, 
nit 4200 Einwohnern. Es find hier Tuchfabriken, Eiſen⸗ 
und Kupferhaͤmmer und Nagelſchmieden. 


3) Conza, alte, durch ein Erdbeben verwuͤſtete, und 
ſehr herabgeſunkene Stadt mit 3400 Einw., 6 M. öͤſtlich 
von Avellino, iſt zwar der Sig eines Erzbiſchofs, deſſen 
Domtirche hier ift, der aber auf dem Gute ©. Andrea 
wohnt; ‚außerdem befteht die Stadt aus einer zweiten Pfarr⸗ 
irche, einem Wirthshauſe, und den elenden Wohnungen der 
yerarmten Einwohner. 


4) Montes fusco ober Monte Foscoli, kleine 
te Stadt mit 2700 Einw. und 3 Pfarrkirchen auf einem 
Hügel, wo man.einer gefunden Luft und ſchoͤnen Ausficht 
Jenießt, 25 M. nördlih von Avellino, jetzt Hauptort eines 
Diſtrikts. Es ift hier der Provinzial» Gerichtshof, deffen 
Gebäude elend find. Es wird Produftenhandel getries 
‚en. Diefe Stadt gehört dem Leihhaufe della Mifericordia 
zu Neapel. 


5) Ariano, ziemlich an, unanfehnliche. 
Stadt mit 9800 Einw., auf zwei Hügeln zwifchen den Fluͤſ— 
en Galore und Tripaldo, 5 M. nordoͤſtl. wor Avellino; if 
ver Sig eines Bifhofs, außer deffen Domkirche hier noch 
> Kollegiatjtifter, ı2 Pfarrkitchen, 6 Kloͤſter, 1 Malte 
ec= und ı Konflantinordenss Kommenthurei find. Dabei 


"Nah Swinburne werben bier jibrfih für 60,000 neap, 
-Dulaten getöftete und rohe Haſelnuͤſſe abgeſetzt. | Ä 
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‚berefcht hier wäre —... vo. iſt eine Sapmmefa 
une BEER: LE — 


Anm, In be Umfange diefer Provinz Viegt das Herjog: 
thum Benevinto, das dee Pabft an ſich geriffen und 
= fange’ behalten‘ hatte; KR. Napoleon verlieh es als ein 
Franzöfiidies Thronlehn dem Vicegroßwahlherrn Carl Mo— 
rig Talleyrand, der es noch befigt, Es iſt ein kleines, 
aber ſehr fruchtbares Land, das über 20,000 fehr gewerbſane 
Einwolmer bat; Außer der Hauptſtadt begreift es nod 2 
Sleden und 5 Dörfer. 
— Benepento, bie uralte Hauptftadt des — 
.... gen Herzogthums, liegt 61 M. nordoͤſtl. von Neapel, auf 
einem Abhange an der Vereinigung der Fluͤſſe Calore und 
Cabato, bat gegen 14,000 Einw. und ift der Sig eine 
Erzbiſchofs, ‚außer deffen gefhmallos gebauter 9 
nody 2 Kollegiatflifter, 7 Pfarrlirden, 19 Kloͤſter und! 
Goniervotorio fi finden. Die Straßen der Stadt find ent 
und die Häufer Kein und fhleht; die Wrüden deſto ber 
fer. Das fhöne marmorne Stadtthor, Porta aurea gt 
'nannt, iſt Borzüglich zu bemerken. Es wird beteädt: 
licher Handel, befonders auf den 3 Wohenmärften und ben 
3 Meſſen, vorzüglih auch nit Gerraide getrieben. Die 
Bolteinnahme wär bisher jabrlich — 16, 000 neap. Dufas 
ten verpachtet. 


8. Die Landfhaft Capitanata nebft der Graffcaft 
Molife (eigentlich Landſchaft Sannio) bilder jegt nut 
eine Provinz, ‚welche am adriatifhen Meere zwiihen den 
Provinzen des diesſeitigen Abruzzo, Zerra bi Lavoro, dem 
jenſeitigen Fuͤrſtenthum, Baſilicata und Terta de Bari liegt, 
iſt meiſt eben, wohlbewaͤſſert und ziemlich fruchtbar; in eini⸗ 
gen Gegenden am Meere wird Salz bereitet. Die Zahl ber 
Einw. beläuft fih auf 155 „, OD M. gegen 364,000. — 
Diefe Proving iſt jegt in die vier Difteifte von Foggia, 
Manfredonia, Campobaffo und Ifernia abgetheilt. 

1) Foggia, die jegige Hauptſtadt der ganzen Pro» 
vinz mit 17,000 @inw. am Fl. Cecvara, 18 M. norböll. 
von Neapel, in einer weiten Ebene ; fie hat weber Dauert, 
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noch Thoͤre, iſt aber. feit dem Erdbeben vomiF: 1732 wieder 
bübf und tegelmäßig jerbant!, Das Zollhaus iſt ein ‚Kühn 
[ches Gebäude, " Die hiefige Meffe wird ſtatk befucht ; auch 
wird Überhaupt hier ein beträchtticher Handel: getrieben, bee 
fonderd mit Getraide, das im-unterirdifchen Gewoͤlben 
aufbewahtt wild. — In ber. Nähe m. man Spuren dev 
alten zerflörten Stadt Arpi. ) 
„Bier liegt die, ſogenannte — von Apulien, 
eine über 12 Meilen länge und. 6 breite hügelige Ebene, bie 
bauptfählih zur Schafweide benuͤtzt wird. Die Abgaben davon 
u. bisher. 60, ooo neap, Dufaten jährlich... 
+4) 8 ucera, Alte, fehr herabgefommene Stadt mit 
— Einw. auf einem Berge, 3 M. weſtl. von Foggia, iſt 
der Sitz eines Biſchofs, und hat außer der Domkirche noch 
3 Pfarrkirchen und 9 Kloͤſter. | 
3) Manfredonia, Heine im. 1276 erbaute Städt 
mit 4,807 Einw., jest Hauptort eines ‚nah ihr benann⸗ 
ten Diſtrikts, an dem gleichnamigen Meerbufen; hat einen 
Haven, ein Kaſtell, ein Lazareth, 8 Kloͤſter, iſt der Sig 
eines Erzbiſchofs und treibt jiemlihen Hamdel. — In dee 
Nähe der Berg Gargano und das Staͤdtchen Monte 
S. Angelo, wo eine Wonſahiiskirche ſi in einer er 
hoͤhle iſt. 
4) Biefti mit 4719 Einw, und 5) Tremoli, Staͤdte 
am Meere mit Sethäven. : unten #ı hi 
5) Eampobaffo, Stade in’der Gräffchaft Moltfe 
mit 5,935 Einm;, jest Hauptort eined Diſtrikts, liegt & 
einer Anhöhe in Geſtalt eines Amphithenters, iſt die Ren’ 
benz des Bifhofs von Bojano (welche Stade mit 206 
Einw. eine ſo traurige Lage im Gebirge haͤt, daß fie Mo⸗ 
fnte im Jahie nidjt von der Sonne beſchienen wird) und 
bat 4 Parrfirhen, ein Rollegiatftift ,’’5 Kloͤſter, eine Am 
ſtatt zur Austattung: aamer Mädchen und 2 Schulen, Es 
wird hier-beträchtlicher Handel, beſonders mit Getrnide ge⸗ 
trieben; auch werden Stahlwaaren verfertigt. 
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6) Sfernia, uralte, fchlechtgebaute und ſchm 
Stadt wit 4938 Einwe, jetzt Hauptort eines Diſtrikts 
M; weſtl. von Foggia, iſt der Sig eines Biſchofs und 
7 Klöfter. :Sie:.ift im neueren Zeiten: fehr herabgelomm 
doch fängt fie an, ſich wieder zu erholen; es iſt hier = 
geringe Tuchfabrik und eine Papiermühle. Die Eimren 
treiben Acker- und Weinbau. 


7) Montefalcone, Staͤdtchen — Sleden ri 
3,594 Einw., bat Seefalzfiedereien, 

An der Küfte dieſer Landſchaft liegen im adriatiſchen Or 
die kleinen Tremitiſchen Infeln Esole di Tremiti) wii 
find: * r 

(1) Zremitti ober ©. Hicola, at einem Bınaiti 
Klofter undKaſtelle mit 25 Soldaten, 


(2) S. Domino mit einem Kloſter. 
| (3) La Gaprara und | 
(4) Gretacea find unbewopnt. 


„= 'g-Eerra di Bari oder bie Provinz Erani, \ 
am abriatifhen Meere -zwifhen den Provinzen Capitas 
Baſilicqta und Zerra d'Otranto. Sie hat auf 762 OD) 
gegen 289,000 Einmw. , und if jegt in die drei Diſtriku 
Bari, Barletta und Altamura abgetheilt. 

1) Bari, die befeiligte Hauptſtadt auf einer Hal 
fel am Meere mit 16,000 Einw., 30 M. öftlidy von ! 
pel, Sitz eines Ergbifchoig, hat ı2 Kiöfter, ein feftes 
rl und einen guten Haven; die Stadt ift aber übe; 
nicht huͤbſch gebaut. Die Einwohner treiben Produften! 
del; aber mit ber Schiffahrt‘ geben ‚fie fi nicht ab. 
werden jährlid) 12,000 Samen Det ausgeführt ;. auch ! 
den bier viele Zeuche verfertigt, und in der. Gegend i! 
Baummwollenbau ſtark 

2) Molferta, - Stadt. am. Weere mit 12000 
wohnern, 3 Meilen weſtlich von Bari; - ift mn 
gen der benadhbarten Salpetergruben. 
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3) Trant, ziemlich huͤbſch gebäute Stadt mit 13,787 
kinto. auf einer Halbinfel am Meere; ‘42 Meilen weſtlich von 
Bari, iſt der Sitz eines Erzbiſchofs, hat mehrere Kloͤſter, ein 
eſtes Kaſtell / einen neuen, praͤchtigen, aber ziemlich ſeich⸗ 
en Haven, und treibt Getraidehandel. Be 

4) Barletta, Stadt mit 18,000 Einw, am Meere, 
ı Meilen weflnordweftlih von Bari, iegt Hauptort eines, 
Diſtrikts, iſt ziemlich gut gebaut, und der Sig eines Erz⸗ 
iſchofs, hat einen Haven und ein feſtes Kaſtell— Auf dem 
Narktplatze ſteht eine eherne, koloſſaliſche Bildfäule,, Es. 
oird hier ziemlich betraͤcht licher Handel getrieben, — 

5) Altamura, Stadt mit 15,000 Einwohnern, im 
znnern, 6 Meilen ſuͤdweſtlich von Bari, jest Hauptort eis 
es Difkritee. ae en 

10, Terra bi Dtranto, oder bie Provinz Lecce 
bas alte Japygien) bildet eine lange Halbinfel, bie wis, 
ben dem adriatifchen Meere und dem großen Buſen von 
arent fih in das Mittelmeer hinaus eritredt, und 
sen in Norbweften und Weſtnordweſten an die Landſchaften 
zari und Baſilicata ſtoͤßt. Man finder hier ganze Mälder 
on Dlivenbäumen. Die Zahl der Einwohner belaͤuft fi 
uf119 25 OM.auf 292,000 Seelen. est iſt diefe Pros 
nz in die drei Diſtrikte von Letce, Taranto und Meffigna 
sgefheilt, ee Te F J 

.ı) Lecce (Aletium), die Hauptſtadt, auf der of 
ite der Halbinſel, mitten in einer faſt unuͤberſehbaren 
ohlangebauten, mit Dörfern beſaͤeten Ebene, & Meilen 
om Meere, 44 Öftlid von Meapel, eine ſehr große, anſehn⸗ 
che, doch geſchmacklos gebaute Stadt, die aber nut 16000 
inwohner hat; ift der Sitz eines Biſchofs, aufer deſſen 
omtirche bier noch 3 Pfarrkirchen, eine griechiſche Kir⸗ 
e und 36 Kloͤſter find; auch iſt hier eine Abademie der ſchöͤ— 
n Wiſſenſchaften und -tin Findtinghaus Man verfertige 
aumw ollenwaaren, umd die Frauenzimmer Elöppein ſeht 
Big gemeine Spitzen — 2 
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.2), Dtranto,.. felle Stabt mit 3000 Einmwohnn, 
auf einer Zeffeninfel am: Meere, 4% Meilen ſüdoͤſtlich m 
Lecce; ſie ift der Sig eins Erzbiſchofs, bat eine Gira 
und einen Eleinen unbequemen Haven, und treibt Ham 
mit Del. 


3) Saftipofi (Callipolis), feſte, huͤbſche En 
und Handelsftadt mit 6000 Einwohnern, aufeiner Arien 
Fetfeninfet am Meerbuſen von Tarent, 5 Meilen ſüdni 
lich von Lecce, iſt der Sitz eines Biſchofs, bat ein Kay 
und einen ziemliqh ſchledten Haven; die induftriöfen Es 
wohner verfertigen Mouffeline, baumwollene Sitrüns 
u. ſ. w., und treiben einen anſehnlichen Handel, befoni 
mit Oel, das ſich in den hieſigen Felſenkellern ſo ſchoͤnt 
klaͤrt, und wovon jährlich für ı Million neap. Duke— 





: % . . D | 
ausgeführt wird, und mit Baummollenmaaren, deren Bei 


äuf 36,000 Duk. gefhägt wird, — Die Gegend um 
iſt wohl angebaut, | 


4) Taranto ober Tarent (Tarcntum), alte, ji 
üch anſehnliche Stade auf einer Halbinſel an dem Sr 
migen Meerbufen, 10 M, wetli von Lecce. Diefe S Sur: 

‚lange nit mehr fo groß und anſehnlich, als fie in « 
Beiten war; ſie hat jetzt nut noch 18,457 Einwohner, 
iſt jene der Hauptort eines Diſtrikts, und der Sitz ti 
Erzbiſchofs; der jegt verfandere Haven wird durch ein fi" 
Kaſtell befhüst. Die Stadtmauern find zum heile ® 
fallen,” Die hiefige Waſſerleitung iſt ein herrliches Kui 
werd, In der Nähe ifi ein Salzſee. 


5) M effagna, kleine Stadt, 4 Meilen nordweß 
von Lecce, 2 vom adriatiſchen Meere, jegt Haupton 
nes Diſtrikts. 


6 Brindiſi i ide: alte. beröhane ẽ⸗ 
ſtadt mit 6000 (vormals 60,000) Einwohnern am adı“ 


ſchen Meere, 4 Meilen nördlich von Leece; fie iſt feb” 
157 
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— und jetzt ſchlecht aebäut, doch iſt fie noch der 
Sinner Erzbiſchefs; der wohlbefeſtigte und autgeſchloſſene 
Haven war ehemals: vortrefflich; ſeitdem aber der Fürſt von 
Zarentim ı5zten Jahrhunderte in dem Eingange deffeibet 
sinige Schiffe verfenken ließ, um. den Feinden das Fine 
laufen zu vermehren, iſt derfelbe nicht nur verfandet und 
"ar alle Schiff: unzugaͤnglich, ſondern auch zu einem ſtin⸗ 
enden Pfuhle geworden, deſſen verpeftete A: sdunſtungen 
die Luft vergiften., Dieſes find bie Urfachen des ‚traurigen 
Berfalls diefer Stadt. | | 


Anm, Die drei —— Groningen Gasitande 
ta (ohne Moliſe) Terra di Bart und Terra di 
—Otranto machen zufammen die alte und große Lantichaft 
Apulien (ital. Puglia) aus, weiche beinahe aanz eben 
an) daher aug ſehr waſſerarm ft. ‚Länge dem. Meere hin 
iſt der Boden meiſt ſandigz doc ch if er im Ganzen nicht 
unfrudtbär, und befonders zur Viehzucht/ vorzügtid 
EIER ſehr veſdackt. ER 


11. Die Provinz Bafilicata "über Matera (in 
iUten Zeiten 2ufanie n) liegt auf, det Weitfeite des großen 
Mesrbufens ven Zarent, zwiften den „Provinzen von 
Deranto, Bari, Capıranatä, Principato ulteriore , und 
iteriore und Mord » Kalabrien. Diefe Provinz iſt zum 
Fheile mit dem apenminithhen Gebirge umgeben, das ſich 
vier in zwei Aeſte theilt, und feine Nebenzweige ausbreitet; 
arum ift fie audı sierhlich wobhl bemäffert und fruditbar. Die 
zahl der Einwohner befäuft ſich auf 204; D M. auf477,006 
Seelen. Jebt iſt dieſe Provinz in die drei Diſtrikte von 
Jotenza, Matera und Lagonegto abgetheilt. 


0) Potenzar. ‚die. Hauptſtadt dieſer Provinz, im 
penniniſchen Gebirge, 17 Meilen oͤſtlich von, Neapel, iſt 
er Gips: eines Biſchofs, außer deſſen Domkirche hier. noch 

MPfarrkirchen und GeMloͤſter find. Sie iſt ſeht hexabge⸗ 
Immen, und durch, das Erdbeben vom Jahre 1694 beinab⸗ 
anzzu Grundeigeribieku. ..' ioe— ae 

St. Känder » u. Bölterkunde. Sialien, 2 
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2) Acerenza (Achertntia) , #leine ſehr vu | 
gefommene Etadt am. Fuße der Apenninen, 34 Man 
nordöftlih ven Potenza. Sie ift der Hauptort eines Cy 
bistkums, abet der Erzbifchof — zu Mateia. Es a 
auh = Mändyektöfter, 


3) Benofa (Venusia), alte Stadt auf einem wi 
danifchen Bergruͤcken, 4I Meilen nordöftlich von Potenn 
fie ift der Sit eines Biſchofs, außer deffen Domkirche bir 
5 Pfarrfirben und 7 Kiöfter find. — In der Nähe 
der audgebrannte Feuerfpeier Boltore zu bemerken. 


4) Meıfi, Stadt, 6 Meiten nördlich von Poteni. 
Sig eines Biſchofs, hat aufer der Domlirche 6 Pfarkiv 
Gen und 7 Klöfter. i 


5) Matera (Mateola), Stadt (die fonft zu Ze 
di Diranta „gerechnet wurde), 8 Meilen öftlih von P 
tenza; jetzt Hauptort eines Diſtrikts; hat 14,000 Ein 
wohner. Hier wohnt der Erzbifhof von Acerenza; au 
find bier 6 Klöfier, In dem Berge bei der Stadt iin 
unzaͤhlige Höhlen, die, zum Theile von armen Leut 
bemohnt meiden, us giebt es Schlamm» Vulkane: 
det Gegend. 


6) Lagon egro, — ſehr huͤbſche Siadt mit 4,81. 
Einw. an dem Ge, von weldiem fie den Namen, ba 
g Meilen ſuͤdlich von Potenza, ift jegt ‚der Hauptort ein! 
Diſtrikts. Auf: ana ‚nahen Berge liegt ein Sctof. 














12. Das diesfeitige odernördlihe Kalabricı 
. (Calabria settentrionale o inferiore) aub die Fir 
bing Gofenza genannt, bildet‘ den oben Theil dr 
Halbinſel oder großen Erdzunge, die ſich zwiſchen de 
Meerbufen von Zarent und: der Inſel Sicitien füdmänl 
in das Mittelmeer hinabzieht, und diefe Provinz if» 
Her auf zwei Seiten vom Meere befpült, und grangt # 
Norden an die Provinz Baſilicata, und in Süden # 
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das jenfeitige oder ſuͤdliche Kalabrien, von welchem letz⸗ 
teen ein Zweig des Apennins fie trennt, Der Boden 
ift wohlbewaͤſſert und ungemein fruchtbar. Die Zahl der 
Einwohner beläuft fi auf 158,5 I M. auf 340,000 Sees 
len. Es find audy viele Albanenfer oder Griechen daruma 
ter, Sept iſt diefe Provinz in die vier Diftrifte von Co⸗ 
fenza, Roffano, Cafrovillari und Amantea abe 
getheilt, 


1) Cofenza (Cusentia), die alte Hauptſtadt dieſet 
Landſchaft auf; ‚mehreren Hügeln. zwifmen dem Früffek 
Bufente und Grati, 35 geoqr Meiten ſuͤdoͤſtlich von 
Neapel, 3 Meiten vom tyrebenifhen Meere, in einer 
ſehr ſchoͤnen und fruchtbaren Gegend; fie hat einen 
Umfang von 14 Stunden, aber nur etwa 15.000 
(mad Anderen 8000) Cinwohnerz, dennoch iſt fie ſeht 
lebbaft,. weil die Bewohnet der 366 um „die Stadt 
ber zerfireuten Dörfchen, Weiler te. meiftens den gana 
sen Tag in derfelben zubringen. Sie iſt der Sig eis 
nes Erzbiſchofs, deſſen Domkirche ein großes, ehrmürs 
diges, maffives, mit edler Simplicität aufgeführtes Ges 
bäude ift; es find bier 16 Kloͤſter und in den Vorftädten 
"Casali) 3 Pfartfirden. Das Schloß ift fehr groß und 
ſchoͤn gelegen, Auch ift bier ein anſehnliches Findling— 
haus. Dan verfertigt viele Toͤpfetgeſchirre, kleine Eis 
en» und Stablwaaren, und treibt einen beträchtlichen 
Seidenhbandel, auch wird der hiefige Jahtmarkt ftark bes 
ucht; dennoch find dee Einwohner im Durchſchnitte ges 
rommen arm; ihre. Lieblinasbefhäftigung’ift vie Jagd im 
em. nahen, ungemein großen Silawalde,. *) — ' Die 
Stadt hat. aud) durch das Erdbeben im. Jahre —— m 
elitten. 


*2) Bartels Briefe über Kalabrien und Sizilien, 1. B. S. 


238 ff. 
2ia 


\ . 
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2) Amantea, kleine Stadt mit 2,699 Einw. am tpti 
shenifchen Meere, 22 Meilen ſuͤdweſtlich von Eofenza, 
jest Hauptort eines Diſtrikts. = 


3) Paula, bbſche Statt, nahe am torrkniühen 
Meere mit 4000 Einwohnern ‚und mehreren Klöftern; 
das Schloß liegt nahe bei der Stadt, 


4) Bifignano (Besidia), Stadt auf einigen Huͤ⸗ 
geln, 4 Meilen noͤrdlich von Coſenza, iſt der Sig eine 
Biſchofs, und hat, außer deſſen Domkirche, 14 Pfarts 
kirchen und 5 Kloͤſter. Im der Gegend wohnen viele 
Albanenfer. 


5) Roffano, Stadt mit 6000 Einmohnern, eine 
Stunte vom adriatiften Meere, 65 Meilen nordöftlid 
von Coſenza; ſie iſt mit fruchtbaren Bergen umgeben, 
und jest der Hauptort eines Diſtrikts; auch reſiditt 
bier ein Erzbiſchef; die Einwohner treiben vorzuͤglich 
Deldau und Oelhandel. | 


“ 6) Gafirovillari, zum Theil neugebaute Stadt 
mit 5600 Einwohnern, an dem Abhange eines Bergeb 
und am Fluſſe Coſcite (Sybaris), 8 Meilen noͤrdlich 
von Coſenza, jest Hauptort eines Diſtrikts. Es find 
bier 5 Pfarrkirchen, 6 Kloͤſter und ein Gonfervatorio 
für Reibsperfonen, Die Gegend umher ift fehe frucht⸗ 
bar, *) | 

7) Gaffano, Stadt mit 6000 Einwohnern, am 
Gofchte, 13 Meilen vom Bufen von Farınt, 7 Meilen 
norböfilid von Cofenza, ifl der Sig eines Biſchofs, und 
bat 4 Moͤnchs kloͤſter. Die Einwohner treiben vorzuͤglich Oel⸗ 


handel. — In der Gegend wohnen über 6000 Griedyen 
aus Albanien, 4 


- 


*) Bartels, I. ©. 224, 229. f. 
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13. Daß jenfeitige oder fuͤdliche — 
Calabrıa ulteriore oder meritlionale, auch alta), zu⸗ 
beten die Landfchaft Gatanzaro genannt, iſt der uns 
ere Theil der genannten Dalbinfel, der ſich in das mits 


elländifhe Meer hinaus ſtreckt, und durch die- Straße 


‚on Meffına von der Infel Sicilien getrennt wird, Es 
ſt zwar ein ziemlich bergiges, - doch ſehr ihönes ‚und 
wuchtbared Land, das aber im Jahre 1783 durch ‚das 
Erdbeben, welches 57. DOrtihaften mehr oder minder ber 
Waͤdigte oder zerſtoͤrte, ſchroͤcklich verwuͤſtet worden iſt ) 
Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 1484 OD M. 
ıuf 408,000 Seelen. Jetzt iſt diefe Provinz ın . vier 
Difftifte von Monteleone, Catanzaro, Reggio 
Berace und abyerheilt, | 


1) Monteleone, bie jegige Hauptftabt diefer Pros 
yinz, liegt eine Meile vom tyrrheniſchen Meere und 40 
Meilen füdöftti von Neapel, ift Sig eines Bifhofs, und 
‚at 15,000 Einwohner, welche beträchtlihen Seiden: und 
Deihandel treiben, und fehr thätig und gebildet find, 
Diefe Stadt hat durch dad Erdbeben Vieles gelitten ; doc 
ſt fie nicht zerſtoͤͤt morden, wie die benachbarte Stadt 
Pizzo. **) , oo 

2) Nicaftro, ſehr ſchoͤn gelegene Stadt in dem 
Gebirge,” das die beiden Kalabrien von einander ſcheidet, 
13 Meilen vom tyrrheniſchen Meere, 5 nordoͤſtlich von. 
Monteleone, bat '10,000 Einwohner, und iſt der Sitz 
ned Bifhofs; in der Mäbe find warme Bäder, Die 
Gegend iſt fehr fruchtbar, befonders an Del, 


*) M. f. hierüber: Bartel's Briefe über Kalabrien, 1 8. 
304 u. f. Salis (C. 2r. f.) Beitr, zur Kenntn. beider Bis 
äilien, II. B. ©. 3. u, f. Fragmente über Italien, 11.8. 
63 f. 


*) Bartels. J. B. ©. 323. f. f. 


— 


FT Fe Königreich Neapel. 


\ ‚ 

3) Eotrone (Croton), ſehr herabgefommene, alte 
Stadt am Merrbufen von Zarent, mit 4,640 Einwoh ⸗ 
nern, einem Kaflelle und Haven, 14 Meilen nordoͤſtlich 
non Monteleone; ift der Sitz eines Biſchofs. 


4) Catansaro, vormalige Hauptſtadt der Provinz, 
jest Hauptort eines Difirifts, auf einem Berge, - eine 
Meile von dem Bufen von Squillace, 6 von Monteleone, 
hat 10,896 Einwohner, einen Bifhof und 24 Kiäfter, 

tteibt Starken Seiden und Delhande. Man zählt hier 
bei 200 Seidenweberfiühle, . 


5) Tropen, Stabt mit 4000 Einwohnern, am 
tyrrheniichen Meere, 35 Meilen ſuͤdweſtlich von Montes 
-beone, ift der Sig eines Biſchofs. 


6) Reagio, anfehnliche Seeſtadt mit 12,000 Eins 
mwohnern, jest Hauptort eines Diftrifts, liegt an der 
Meerenge, ſchief gegen Meffina über, 15 Meilen füds 
weitlich von Monteteone, iſt der Sig eines Erzbiſchofs, 
hat einen Haven und treibt ziemlichen Handel, befonders 
mit Seide, 

7) Berace (Hieracum), Stadt auf einem flellen 
Hügel, auf der Oſtküſte, eine Meile vom Meere, 10 
füdöftiih von Monteleone, jegt Hauptort eines Diſtrikts, 
fie ift aus den Trümmern der alten Stadt Rocri er⸗ 
baut, und jetzt der Sitz eines Biſchofs. Bei diefer 
Stade iſt eine berühmte Mineralquelle. 








D. E ı 
Die italienifhen. Infelm 





L 


Den vierten Haupttheil von Italien mahen bie 
Inſeln aus, melde in dem die Halbinfel befpülenden 
Meere, und zwar nicht fo nahe an der Hüfte Liegen, daß 
fie fuͤglich zu derfeiben gerechnet werden könnten; auch find 
fie ſchon durch die VWerfchiedenheit der Regenten von dem fer 
fieh Lande getrennt. Dieie Infelm find jest noch: Si 
zilien mit den fleinen Kiparifhen und Aegadiſchen 
Inſeln; Sardinien und Malta neft Gozo und 
Gomino. — Die vormals au hieher gehörige JInſel 
Korſika iſt jege zu Frankreich gefchlagen. 





T. 
Die Infel Sizilien 


I. 
Name, Geſchichte, Lage, Geſtalt und Größe. 





Die Inſel (jest Koͤnigreich) Sizilien (fat, Si— 
cilia, ital, Sizilia) hat dieſen ihren neueſten Namen 
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von den Sifulern erbalten, bie aus Stalien her— 
über kamen, und fih des größten Theile diefes Landes be: 
mächtigen, deſſen Urgefhichte ſich in der Dunkelheit des 
Altertvums verliert. Wir wiffen bloß, daß diefe Infel in 
den früheflen Zeiten wegen ihrer dreiedigen Geftalt von den 
Griechen Trinafria genannt wurde, worauf fie ‘aber 
vor den Sikaniern, deren Geſchichte unbekannt ift . deit 
Namen Sikania erbielt, bie fie dann, wie fdyon gedacht, 
von den Situlern die Benennung Sizilien empfieng, 
Saon 759 Jahre vor der chriſtl. Zeitrechnung kamen. gries 
chiſche Kolonıjten über dag Meer auf diefe Infel, und 
dranyten die Sikuler in das Inneraderfelben- Die Zahl 
ber (riechen mebrte. ſich, und dieſe Anköinmlinge. ver« 
breiteren ihre Sprade, Sitten, .Gejege über die ganze In—⸗ 
fel. Von Nordafrita her kamen fovann noch. Karthager auf 
diefe Inſel, die nun unter drei Völker- getbeilt war, Des 
ven Verfaſſung ariſtokratiſch- republikaniſch war, und da— 
het zu vielen Kriegen, Verwirrungen und Revolutſonen 
Anlaß gab. Endlih ward Sizilien eine roͤmiſche Pros 
vinz. Bei dem Untergange des abendiändifchen roͤmiſchen 
Reichs kamen nordiſche Barbaren nach Sizilien, auf 
melde dann Sarazenen folgten, und im ııten Sabre: 
hunderte kam die Infel unter die Herrfchaft der Normäns 
ner. Ihre weitere Geſchichte iſt ſhon (oben ©. 417 f.) 
bei Neapet kurz angezeigt, mit welchem SKönigreiche fie 
vereinigt blieb, bis der jegige König Gerdinamd; 1V; 
im J. 1806 von ben Sranzofen aus Neapel vertrieben, 
fid) auf diefe Inſel flüchtete, die nun noch ber einzige Ueber, 
reſt feiner Befigungen iſt. 


Die, große, Infel Sizilien bildet ein unregelmäßis 
ges Dreieck, deffen eine oͤſtliche Spitze ſich dem Koͤnigrei⸗ 
che Neapel (mit welchem das Land auch ehemals zu ſam⸗ 

mengehangen zu haben ſcheint) fo ſehr nähert, daß nur 
ein ziemlich ſchmaler Kanal zwifhen beiden übrig bleibt 
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"Die zweite Spitze gegen. Weſten frede ſich in das ‚mittels, 
ländifche Meer hinaus, und die dritte in. Suͤdſuͤdoſten dehnt 
fich gegen der Mordküfte von Afrika hin; fo Liegt. dieſe 
Inſel im Mittelmmeere zwiſchen zwei Erdtheilen; zwiſchen 
dem 30° und 33° 40’ d. Länge, und dem 36 35° und 
38° 20° noͤrdl. Breite, 


Ihre aröfte Länge von Weiten. nah Oſten, von bet 
weſtlichen bie, zur oͤſtlichen Spitze betraͤgt ungefaͤhr 40 und 
die Breite von Norden nad. Suͤden, ven der Mordofte 
bis zur Suͤdoſtſpitze 26 geogr. Meilen. Der Flaͤchenraum 
wird (nad der gewöhnlichen, aber nicht ganz zuverläffie 
gen Schäsung) zu 576 geogr. Qu. Meilen angegeben. 


Das Meer, das die Inſel umfließt, bat die Ufer ber» 
felben fehr- ausgesadt und eine Menge von Eleinen Buſen, 
Buchten, Landfpisen ‚und Vorgebirgen gebildet. Die vors 
zuͤglichſten Bufen find, auf der Nordkuͤſte: der von Me: 
lazzo und der von Caftellamare; auf der Suͤdweſt⸗ 
feite ift Beiner von Belang, und auf der Oſtſeite der von 
Catania. Die bemerkenswertheſten Vorgebirge find: 
Das Kap Peloro oder di Faro, die nordöftlichite 
Spige der Inſel, dem Kav Torre» Cavallo in Kalas 
brien gegentiber, an der Mecrenge von Meffina (Faro 
di Messina) die nur 2 ital. Meilen (eine Stunde) breit 
ift. *) Auf der Weſtkuͤſte dae Kap di ©, Croce unb 


—— In dieſer — ſind die, bei den Alten ſo berüchtigten 
und für fo gefahrvoll ausgeſchrieenen Ecylia und Char 
ryddis, jene eine auegehoͤlte Klippe auf der Küfte vom 
Kalabrien, wö dad Meer fich oft mit lautem Gebruͤlle bricht, 
und diefe ein Meerivirbel am der Küſte von Sicilien, zwis 
ſchen beiden oft ſtarke Strdͤmungen, daher das alte Spruͤch⸗ 
wort: 

Incidit in Scyllam qui vult vitare Charybdin. 
.ı Heut zu Tage hält man? dieſe vermeinten Meerungeheuer 
nicht mehr für ſo gefährlich; doch find Lootfen aufgeftellt, 
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di Muro bi N die Südoftfpige bilder ons Kap 
Paffaro; auf der Suͤdweſtkuͤſte das Kap Aligra, Kap 
©. Marco, Kap Kelo, Kap Boco; die Rordmweitfpige 
Kap S. Vito; auf der Nordküfle: Kap di Galle, 
Kap di Zaffarana, Kap dı Orlando, Kap di Gas 
lava, Kap Bianco und Kap bi Raficolmo, 


Bu Sizilien gehören auch die Liparifhen Ins 
ſeln auf der Norbhorboflfeite, und die Aegadiſchen Im 
fein auf der Weftnordweftfeite, | 





2. 


Naturbeſchaffenheit. Klima, Boden, une , Blüfe un 
Seen, Produkte, 


Die Infel Sizilien vereinigt in Hinficht der Na: 
turbeſchaffenheit mancherlei Vorzüge in ſich. Das Klima 
ift zwar, vermöge der Lage diefes Landes im ſuͤdlichen 
Theile des nörblihen gemäßigten Erdgürtels, in der Nähe 
bes heißen Afrika, ‚ſehr warm; dod wird die Dige buch 
die Seewinde gemäßigt, und, die Luft ift rein und ge 
fund. Im Maͤrzmonate wehen einige Tage lang alte 
Wınde, doch iſt auch dann ein ſchwaches Koblenfeuer hin: 
reichend ſich zu erwärmen. Einen eigentliben Winter 
findet man auf der ganzen Inſel nirgends, als auf dem 
hoben Berge Aetna, wo auch Schnee fälle, den die be: 
nachbarten Infulaner zur Abkühlung der Getränke benup- 
gen. Beinahe das ganze Jahr hindurch ift es fo warm, 
daß man den Schatten ſuchen muß. — Wenn der Süd: 


welche die Schiffe führen, bie durch die Meerenge fegeln. 
.(Höuel, UI.:9:.73#f. Bartels, I: S. 391. f. u. A. m.) 
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oftwind, Sirokko genannt, im Sommer weht, fo vers 
urfacht ex oft eine erfchlaffende faft unerträgliche Hitze. — 
Uebrigens iſt das Klima der menfhlihen Gefundheit for 
wohl, als dem Hedeihen der. Thiere und Pflanzen zuträgs 
lich. — Unter die befonderen Lufterſcheinungen auf dieſer In⸗ 
ſel gehoͤrt auch die hier fogenannte Faſta Morgana oder 
das Seegeſicht,“ I das durch Sttahlenbrechung auf dem 
Meere entfernte Gegenftände nahe bringt, und fo eine 
feitfame optiſche Taͤuſchung bildet, und befonders in der 
Strüße von Meffina oft bemerft wird. 


Der Boden bdiefer Inſel ift zwar ziemlich fleinig und 
bergig , zum Zheil auch vulfanifh, aber im Durchſchnitte 
genommen ungemein fruchtbar und reich an ben herrlich⸗ 
ſten Produkten, fo daß fchon die alten Mömer fie ihre 
Korntammer nannten, und ber berühmte Rebner und 
Staatsmann Cicero von’ ihre fagte: „Ohne daß es uns 
etwas Boftete, hat fie unfere Armeen gekleidet, genährt und 
bewaffnet.’ *) Noch jegt ift biefes Land, Trotz feines 
BVerfalles, den manderlei Megierungsfehler und Bedruͤk⸗ 
tungen herbeigeführt haben, ungemein reich an. ben nude 
lichſten und koͤſtlichſten Naturerzeugniffen, ***) und manche 
Gegenden Haben noch jegt das Anfehen eines veizenden, 

| N 
-%) Aud die Kimmung ober Erhebung, franz. Mirage 
genannt. (M. f. die Abhandlung über dieſen Gegenftand 
im V. B. ber allg. geogr, Ephemeriden, ©. 195. Auch 
Monge hat einen Auffag darüber in die Memoires de 
V'’Egypte eingerüdt). Here Bartels ift zuverläffig im Irr⸗ 
tyume, wenn er (im II. B. feiner Briefe über Ralabrien 
und Eizilien, ©. 3. u. f.) die Erzäbtungen von biefer 
Erfheinung für Geburten einer: erhigten Fantafle hält, 
weil er felbft nihts, als wirbeinde Nebel fah. — Man 
vergleihe Houels Nachricht (TIL, B. ©. 118. f.) damit, _ 
**) Cicero in Verrem. Or. IV. i 
»*++) Man zählt 79erlei ſizilianiſche —— welche in * 
Handel kommen. 
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wohlunterhaltenen Gartens, — Ein großes Uebel find da: 
gegen die Erdbeben, melden die Juſel häufig ‚ausger 
fegt iſt. = 


Eine zum Theil hohe und duͤrre Gebirgskette zieht ſich 
von Nordoſten her durch dieſe Inſel hin, und theilt id 
in mehrere Zweige, die nad Weſten, Suͤdweſten und 
Suͤdoſten ftreihen und auf der Küfte in Vorgebirge aus 
laufen. Der nordoͤſtliche Theil diefer Bergreihen wird dab 
Pelorifhe auch Neptuns: Gebirge genannt, AM 
welchem der hohe Berg Dinnamare oder Monte Scw 
berio gehört, der ein nusgebrannter Vulkan ift, wel: 
cher jest nur noch Wind ausfpeit.*) — Weiterhin zicht fid 
nach Welten und Suͤdweſten das Nebrodifhe Gebitg— 
‚ nebft anderen geringeren Zmeigen.. Auf der Oſtküſte tt 
hebt fidh der berühmte Keuerfpeier Aetna, von den Ju— 
futaneen audh Monte Gibello genannt. Diefer ifolittt 
Berg, welder 10,514 Fuß hoch ift, liegt ungefähr eine 
Meile vom Meere zwifhen den Städten TZaormina und 
Catania, fein ganzer Umfang beträgt über 20 Meilen. 
Der untere Theil des Bergs iſt meiftens angebaut ‘und 
uungentein "fruchtbar; bier ſteht aub noch ein Klofter; 
dann beginnt die Aſche- und Schlacken-Region des Bet⸗ 
ges; hierauf folgt die Wald» Region, an deren Ende dit 
fogenante Ziegenhöhle liegt, und endlich die Schnee: um 
Eis: Region, wo der beinahe immer dampfende und fo 
chende Krater des Vulkans ſich zwiſchen drei Bergſpitzen 
befindet. Feuer ſieht man nie, als bei Ausbrüden, dit 
nicht nur aus dem eigentlihen Hauptfrater des Berges, fon‘ 
dern auch aus anderen Mündungen umber ſich ereignen. 
Man zähle 34 Eruptionen diefe® Berges feit dem Anfange 
unferer Zeitrechnung. Die fhrödtihfien waren bie von 
den J. 1329, 1536, 1650, 1669 und 1693. — Ör 


2) Bartels, I. S. 26. f. 


t 
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lehrte und wißbegierige Reiſende haben dieſen Berg on 
gu verſchiedenen Zeiten. erſtiegen.) Außer dem Aetna 
giebt es in Siziliem noch mehrere, aber, srloihene Lutz 
Bare im Val di Moto, *) — Nice viel minder merk: 
würdig. ift der etwa 150. Fuß hohe Schlamm: und Winds 
Vulkan Makaluba zwilhen Aragona und Girgenti, 
ber. nicht Feuer, Lava und Maud, . fondern - zumeis 
len Schlamm, töjonigen Koth und Mind auefpeit.*“*) 
Außer diefen hat tie Inſel noch niebrere Naturmerk⸗ 
wurdigkeiten, ‚die michı ale aufgesählt werden können: + 


Die Flöſſe auf diefer Überhaupt fehr wohl bemäfferten 
Inſel And lanter mehr oder minder betraͤchtliche Küftens 
flüfle, von welden die vorzüglichften find: der Giaretta, 
Der fih auf der Oſtſeite, der Ealfo und Platani, die 
fit auf der Sübmeflfeite erciehen, und der Termini, 
der auf der Nordfeite ins Meer ſtuͤrzt. 


Der Seen aieht e8 mehrere, worunter auch Schwe⸗ 
feilfeen ;, dod abe find klein; die größten find der vor 
Piovera und der von Terramuova im Val di 


Nora, 


Die — — find: Allerlei Ges 
traidearten +), kl ta a Gerſte, — 


24 


m. ſ. — die Nachrichten von Riedeſel, von 
Borch, Seſtini, Dolomieu, De Non, Münter, 
Bartels, Epallanzani u f, wm. Den Ausbrud ‘vom 
3. 1787 bat Gioeni beichrieben, m. f. v. Salis Reiz 

traͤge zur Kenntniß von Sizilien, 1.8. €. 172 f. 

* M. ſ. Dolomieu’s Reiſe nach den — Inleln, 

“8, 162. f. u. Bartels Briefe, III. B & 481. 
BUNT. Dötomieu’s Abhandlung im I. 8.’ von esits 
Beitr S 149. f. m 


+) Zu Gicero’s Zeiten ertrug die Anfel’ 30,000,000 de 
7 Malter Getraidezi jegt’ F.. he — EI Saimen 
Tiefern, 


— 
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u. ſ. w. audy allerlei Huͤlſenfruͤchte, Wohnen, Erbin, 
Kidigen!; ferner Hanf und Flachs, Sefam, allerlei Om 
und edle Südfrücte, Piſtazien, Nüffe,: Mandeln, Ha 
felnüffe, Iohannisbrod, Datteln, Maulbeeren, Zirbel⸗ 
nüfle, Kaftanien, Feigen, Pomeranzen,- Limonien und 
Gitronen; Stfholz,; Safren, Sumach, Manna, lot, 
Buder (wird. nur im einigen Gegenden gebaut), Kappern, 
Smerapalmen, koͤſtliches Det und vortreffiihe Weine ; Sal 
traut (Salsola Soda), Kanarienfamen, Harzklee (Psoralea 
bituminosa), Papyruspflanzen- und viele andere nußbatt 
Pflanzen. vom ſeht verfhiedenen Arte : Auch an braud 
barem. Holze, worunter. das, Korkholz zu bemerken, und fit 
gutem —8 fehlt es nicht, 


Von Thie en, gießt es bier. alfe Arten zahmes Bir 
Rindvieh, Schafe, Biegen, Schweine, aud Pferde, Efi, 
Maulefel, viel zabmes Gefluͤgel und andere Hausthiett. 
Wildpraͤt von allen Arten giebt es in Menge; unttt 
dem Federwilde find die Feigenſchnepfen vorzüglich zu br 
Merken; auch Fiſche, befonders TIhunfifche, Sardellen 
u. ſ. w. Krebſe, Korallen und andere Seethiere. Bon 
den: Inſekten find hauptſaͤclich bie Seidenwuͤrmer, Bie⸗ 
nen und Kanthariden zu bemetken. Es fehlt aber auch 
nicht an mancherlei ſchaͤdlichen Thieren und Ungeziefer. 


BVon Mineralien findet man hier Gold, Silber, 
Kupfer, Eiſen, Zinn, Blei, Vitriol, Schwefel, Sal 
miak, Alaun, Steinfalz , fdöne und gemeine Steinarten 
Marmor, Alabafter, Agat, Porphyr, Jaſpis, Aventurit 
und Kafurftein , Bernftein, Mennig, Binnober, Bolus, 
Gpps, manderlei nuͤtzliche Erdarten, und allerlei vulkani⸗ 
ſche Etzeugniſſe; alle dieſe mineraliſchen Schaͤhe werden 
theils gar. nicht: aufgelumht, theils nur ſehr nachlaſſſg be 
nustl — An, Wineralquellen von: nn Arten ik 
* Jnſel ebenfalls ſehr reich 


& 
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Diefe. flüchtige Weberfiht iſt ſchon hinreichend, . einen 
Begriff von dem —— — Sisitiene, zu 
Ale 





3% 


Ginmwohnef. Ihre Zahl, Sprache, N Sitten und Br. 
PRATEORAGBR 


f 





» 


Die Einwohner von Eizilien find Überhaupt ge 
nommen Staliener, uerauer beffimmt find die Sizi⸗ 
Tianer Abkoͤmmlinge von den alten Ureinwohnern dieſer 

nfel, und den eingemandertent @ifulern, Griechen 
und Karthbagern, die jegt zufammen ein gemiſchtes in 
"einander veribmolzned Volk bilden, das in Eprahe, fie 
iſt jedoch ein eigener Dialekt, Charakter und Sitten ‚mit 
den übrigen Stälienern, wis die Hauptſache betrifft, 
giemlih übereın fommen. Mur die fpäter eingemanderten 
albaniſchen Griechen zeichnen ſich vor den übrigen Sir 
zilianern Hoc etwas aus. Der fizifianifche Dialekt iſt 
nicht fo angenehm, wie die eigentliche italienifhe Sprache, 
weil bie Vokalen i und u allzu häufig in derſelben vor⸗ 
Fommen. 


"zu Folge det zihinng vom J. 1797 beträgt die Volkb⸗ 
menge von Sizilien 
$, 


I ‚655, 536 Seelen, 


von weichen die eine Hälfte in den, 352 Städten und, one 
den ber Inſel wohnet. *) 


“ji 
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Die Siziliamer find gewoͤhnlich *) von mittlere 
Bröße, flast, wohlpropottionirt, olivenfarbig,, mit koſta⸗ 
nienbraunen Haaren, ovalem Kopfe, einer geiſtrerichen 
Phyſiognomie und lebbaftem. Auge. *) Eie find ehätig, 
wenn fie ein lohnendes Ziel vor fi ſehen, ermatten 
aber fchnell, wenn fich diefes entfernt, oder fie es nicht mehr 
zu erreichen hoffen £önnen. **) Gaftfreibeir ift eine ihret 
fhönften Tugenden; überbaupt find fie_bis jnr Ver ſchwen⸗ 
dung großmuͤthig und freigebig, und wiſſen nicht immtt 
gehoͤrig zu ſparen. Schickſale haben ſie mißtrauiſch und 
zuruͤckhaltend gemacht, aber bei genauerer Bekannticaft, 
werden fie bald herzlich und, zutraulih; ſie find dieſei 
quch mehr gegen Fremde, als gegen ibre Mitbürger. Di 
Sizilianer leben meiftens ſehr mäßig, und nüctem 
wenn fie aber olauben, daß es der gute Zon erfordre, 
find fie auch Schwelget. Der Liebe ergeben fie ſich m 


glühender Leidenſchaft ‚und find daher, fehr eiferfüctik | 


Sie lieben überhaupt die Vergnügungen, Sie bejigen jeht 
viele Eigenliebe; dennoch find fie zaͤrtliche und großmi' 
zhige Freunde. Ihre bruͤnſtige Vaterlandsliebe, weldet 
ſie alle Privatleidenſchaften aufopfern, verdient alles 8a; 
ihr Patriotismus iſt bei dem Drucke, unter welchem fie I 
ben , muflerhaft," — Uebrigens haben, die Sıailiant' 
beinahe alle ‚Sehler, melde das warme ‚Klima mit | 
bringt; doch werden biefe von ihren guten Eigenfchafte 
überwogen, welchen nichts ald Aufmunterung und weite! 
Ausbildung fehlt, — - Was die Geiſtesfaͤhigkejten betrifft.⸗ 
*) Nach des Grafen von Bord Schilderung (in feind 
Briefen über Sizilien und Malta, 11.8. ©. 175) ſtizitl. 
Het griechtſe Phofiognorhien findet man hauprfädik 
* unter den Rrauenzimmern im füdlichen. Theile der Snfel. 
*er) Das gemeine Volk ift im manchen Gegenden fehr trägt, 
und dabei auch unreinfich. Die Unterbrüdung des Voll⸗ 
hat wohl eben ſoviel Schuld daran, als dad Klima. 
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befigen die Sizilianer einen tebhaften Geit, viele Ta⸗ 
lente, eine leichte ——— große Wißbegierde und 
vielen Witz. 


Die Sitten ‚find in Sizilien von denen in’ Uns 
ter» Stalien wenig verfchieden; die Vornehmen kleiden 
fih meift nach franzöfifher Mode; unter dem Mittelftande ' 
und dem gemeinen Volke herrfchen in verfchiedenen Ges 
genden aud verfhiedene National = Trachten. *) — Bei 
der Schilderung einzelner Gebräuche, von welchen die 
Hochzeitgebraͤuche auf dem Lande ſich befonders auszeich⸗ 
nen, **) erlaubt ber befchränkte Raum nicht, uns hier zu 
verweilen. 


Die Sizilianer treiben beinahe alle die Beſchaͤfti⸗ 
‚ gungen, mit welchen fid) die Eultivirten Nationen Euros 
"pa’s ernähren, aber viele Zweige derfelben, befonders der 
Aderbau leiden gar fehr unter dem Drude des Feudalſy— 
ſteme; Andere werden aus Mangel an Unteritügung ‚und 
Aufmunterung vernadlafjigt. Dies iſt jedoch nicht fo fehr 
der Fall bei der Kifcherei, welche ziemlich ftar® getrieben 
wird, und ſehr eintraͤglich iſt. Auch iſt die Korallenfiſche⸗ 
zei ziemlich ſtark. 


4 


Fabriken und Handel, Künfte und Wiffenfhaften, Erziehung 
und Religion, 


Es fehlt den Sisilianern zwar niht an Runfts 
fleiß, doch bluͤhet das Fabrikweſen auf diefer Infel bei weis 


| > Man febe z. B. die Sizilianifhen Bäuerinnen auf Zaf. 5. 
**) Man fihe 5. B. was Bartels, III. B. S. zor u, f. 
erzählt, 
gt. Länders u, Völkerkunde, Italien. Min 
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tem nicht fo, tie es ſeyn folfte und unter günfligene 
Unftänden auch ſeyn koͤnnte. 


Dies wird uns ein flüchtiger Ueberblick des jetzigen 
‚Buftandes ber fizifianifhen Induſtrie bemweifen. 


Die Leinweberei ift in manden Gegenden ziemlid 
lebhaft; es wird befonders viel Garn, Seil verk und Sr 
geltuch verfertigt. Die Wollen-, Yaummollen > und Sei⸗ 
denwaaren, die hier an einigen Orten fabrizitt werden, 
find meiſt von geringem Werthe. Es giebt eine ziemlicht 
Zahl Arbeiter und Arbeiterinnen, welche allerlei Puhzwaa⸗ 
ren, aber nicht hinreichend fuͤt den Verbrauch im Lande 
ſelbſt liefern. — Man bereitet and) verſchiedene Sachen 
aus Aloefaͤden. — Die vorzuͤglichſten find die Süßhelp 
ſaft, Wachs- und Oelfabriken, ſo wie die Deftillirrien 
Die Papierfabriken find nicht von Bodeutung; die meh 
ften Lumpen werden ausgeführt. Wichtiger find die Ei, 
fenfabriten, die Gold» und Eilberdrabtziehereien, und 
dann verfchiedene Kunflarbeiten, mie 3. B. Bildhauer 
und Steinſchneiderarbeiten in Marmor und allerlei feint 
und edle Steinarten, Muſiv-, Tiſchlerarbeiten, u. f. w. 
Im Ganzen aber bedarf Sizilien noch einer ſehr br 
teächtlichen Zufuhr von fremden Manufafturwaaren. 


Eben fo ift der Handel unter den obmwaltenden Um 
ftänden gar nicht blühend, fo groß auch die Zahl ir 
Ausfuhr » Artikel iſt, welche nachſtehende Zabelle am 
giebt, *) | 


Ausfuhrartitel von Sizilien. 
Jaͤhrl. Werth 


—— — re 
Getraide, 500,000 Salmen. 4, 500, 600 Dul. 
Hülfenfrüdte, 80,000 — : ——— >, 800,000 - 
£eindl, 6,000 Gantarad,), +» 6 ee. 144,000 - 


) Nah Rehfues, 
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Henf und Flachs, 3000 Bantarad. .  . 22, 000 
Dlinenöl, 40,000 Renti. . » J « 720,000 
Min, 20,000 Faͤſſer. . . . . 270,000 
Getr odnete Zrauben, 1000 Kantaras, . . 4,000 
Seide, 1800 Ballen. , . A — 1,350,000 
Piſtazien, 300 &alm. ec . . . 6,300 
Mandeln, 10,000 Cantaras. 300 000 
Haſelnuͤſſe, 11,000 Eatmem- . 2.2 IRIL,000 
Gitronen und Gitroneniaft, . — — 200,000 
Pomeranzen, und Bergamotöl, . . . . 30,000 
Reigen, Korintben, Schannisbrod zc, . . 145,000 
Manna, 20,000 Kilten. , . . . . 200,000 


ILITTIF PET 


Soda, 60,000 Santarad. ; ee. 330,000 
Lakrizenfaft, Eumpen, Kanthariben. . . 103,000 
Häute. . . e . . . 200,000 
Schwefel, 100,000 Gantaras. ee. 750,000 — 
Thunfiſche und Sardellen, ; . . ; 150,000 — 
Salz, 200,000 Ealmen. a . ; 200,000 — 


Scidenwaaren u. bergl. *) . . . . 100,000 — 
u &umme: 11,022,300 Duf, 


Die Einfuhr, befonderd von ausländifhen Manufak: 
turmaaren, iſt jedod nicht minder beträchtlich, doch beträgt 
die Ausfuhr wenigſtens um eine Million neap. Dufas 
ten mehr, und folglich ift die Bilanz zu Gunften Si- 
ziliens. 


Der Innenhandel wird durd den Mangel an guten 
Strafen und an Kandlen gar fehr erſchwert; doch it der 
Küftenhandel ziemlid) —— Die — liegt ſehr 
darnieder. 


Es giebt hier gefchichte — — mehreren Faͤchern, 
und viele wahrhaft gelehrte Männer, befonders Alterthums⸗ 


*) Dazu gehören noch: Feine Tiſchler- und Stein-Arbei— 
ten, Käfe, Talg, Gummi, Honig, Haſen- und Kaninchen— 
Haare, lebendiges BVieh, Branntwein, Korallen, Tiſch—⸗ 
lerlein, Weinſtein, Packtuch m. f w. — Nach Scrofani 
tEsrsai sur le Commerée) beträgt die Ausfuhr von Si— 


Mma 
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forfcher; man ann aber. body nicht fagen, daß Künfte und 
Wiſſenſchaften bluͤhen. Manche Zweige berfelben wer—⸗ 
den jedoch mit vielem Eifer betrieben; die Sizilianer lier 
ben befonders die Dichtlunft. *) — Univerfitäten find 
zu Palermo und Gatania;, die übrigen mwiffens 
ſchaftlichen und Kunftanftalten werden bei der Topographie 
angezeigt. 


Die Erziehung iſt im Ganzen ziemlich vernachlaͤſſigt; 
doch find die Schulen in neueren Zeiten fehe verbeffert 
worden; es fehlt aber überhaupt noch gar fehr an Aufttä: 
rung; darum herefcht auch unter den Sizilianern ſehr viel 
Aberglaube, Froͤmmelei und Bigotterie. Die allein herr⸗ 
ſchende Religion iſt zwar die Roͤmiſch-katholiſche, doch 
werden auch Griechen geduldet. Die Geiſtlichkeit iſt reich 
und maͤchtig; es find Hier 3 Erzbisthuͤmer und 7 Bis. 
thuͤmer; und ein hoͤchſtes geiftlichee Geriht. Die Im 
auifition ift im J. 1782 aufgehoben worden, 





politifhde Berfaffung*) 





Sizilien ift ſchon von alten Zeiten her ein Rh 
nigreich; jetzt hat es wieder feinen eigenen Beherrſcher, 
deſſen Gewalt nicht ſehr eingeſchraͤnkt iſt; denn wenn 


zilien nach einem Durchſchnitte von 10 Jahren: 2,022,200 
fizilian. Unzen S 25,783,050 franz. Franken. 


*) Proben fizilianifcher Poeſie findet man bei Bartels 
und Münter, i 


*) Borzüglih nach Bartels und Rehfues ſtizzirt, bei 
welden bie ausführlichere Schilderung nachzuſehen ift. 
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ihm ſchon ein Parlament zur Seite ſteht, das er alle. 
Sadr ein Mal den Reichsgrundgeſetzen gemäß zufammen 
berufen foll, -fo ift diefes genau betrachtet, nur ein täus 
fhendes Schattenfpiel bei einer Regierung, welche Beine 
Raͤnke verfhmäht, um das Land zu tyrannifiren, und 
deren Syſtem es ift, den Adel zu f[hmwähen, und das 
Mifvergnügen zwifhen diefem und feinen Unterthanen 
fo weit zu treiben, daß fie einander gegenfeitig haffen, 
verfolgen und aufzureiben .fuhen. +) — Das gebadhıte 
Parlament befteht aus 333 Gliedern, aus 66 Geiſt⸗ 
lihen, naͤmlich Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen, Aebten und 
Prioren, 58 Fuͤrſten, 27 Herzogen, 37 Marcheſen, 27 
Grafen, einem Viconite, 79 Baronen, und 43 Nepräs 
fentanten der freien Städte (Universitä), Nicht der 
ganze fizilianifhe Adel hat Sis und Stimme in dem 
Parlamente; denn es find noh 62 Fürften, 55 Herzöge, 
87 Marcheſen, ein Graf und 282 Baronen vorhanden, 
Die davon ausgefchloffen find! — Ein zahlreicher Adel! 
Hier herrfcht auch noch das Feudalſyſtem mit feinem cent» 
nerfhmeren bleiernen Zepter, Alle liegenden Güter, find 
das Eigentum des Adels, der Geiſtlichkeit und ber 
freien Städte. Der König hat kein Grund: Eigenthum, 
außer dem, was von den aufgehobenen Klöftern herrührt. 
Der Zuftand des fizilianifhien Landmanns ift daher ber 
etendefte, den man ſich denken kann; er ſchmachtet größten 
Zheils unter dem härteften Drucke. Das Feudalfyitem, 
Das Erfigeburtsreht und der Golibat haben dieſe Inſel, 
die gewiß eine dreifache Volksmenge ernähren koͤnnte, ent» 
voͤlkert und verarmt. — Für die Erhaltung der Ge: 
frerndheit der Einwohner wird auch gar nicht geforgt; es 
fehlt gänzlich an Hofpitälern für Kranke und an gefhids 

tem Aerzten. **) 


=) Nach den eigenen Ausdruͤcken eines edeln Gizilianers. 
“r) Nah Rehfues. | | 
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Sm Ganzen ift, mie ſchon aus bem Gefagten erhellt, 
die Regierung und Verwaltung dieſes Königreichs ſchlecht 
eingerichtet Die boben föniglihen Kollegien mb: das 
koͤnial. Oberhofgericht, das Gericht der koönigh. Kammer, 
das Tribunal der Junta, und das ſogenannte Conſiſtorium 
oder Tribunale della sacra regia Consienza. — Di 
Juſtiz urd Polizei >Verfaffung leider an mancherlei Ges 
brechen; nicht minder au die Stuanzverwaltung. ) Die 
fienenten oder beftäntigen Auflagen (gravezze stabili) 
find ſehr hoch, und man berechnet die koͤniglichen Sins 
fünfte auf 5,150,000 Gulden, wovon nad Barteld 
2,084,219 Öl. aus den Gruadſtüͤcken und Domänen fließt. 
— Ueber den jesigen Beftand der Kriegs» und Geemaät 
kann zur Zeit feine beftimmte Nachricht gegeben werden. — 
Sizilien ſieht rue manden Veränderungen enb 

! 
gegen! F 





6. | 
Zopyographie 


Das Königeeih Sizilien wird, nah feinem jet 
gen Beftande, am füglichften eingetheilt in die Inſel Si 
zilien an fih, und in die dazu gehörigen, umliegenbin 
kleinen Inſeln. 


A) Die Infel Sizilien an ſich 


iſt in drei Landſchaften, welche Thaͤler genannt wer⸗ 
ben, naͤmlich in Val di Mazzara, Val di Demona 
und Val di Noto abgetheilt. 


*) Woruͤber vor uͤelich Bartels im II. 8, feiner Briefe 
ſehr ausführliche Rachrichten mittheilt, 
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J. Val di Manzara, ber weſtliche Theil der Inſel, 
der vor einigen Jahrzehnten — Einw. enthielt, und 
wo wir zu bemerfen haben: 

ı) Palermo (Panormus), die alte, große, reiche, 
und präctige Hauptſtadt dieies Königreichs, liegt auf der‘ | 
Nordtuſte der Intel im Hintergrunde eines Heinen Buſens, 
unter 310 1° 30° &, und 38% 6° 45" n. Br; iſt die 
jebige Reſidenz des Monarchen und der Regierung, Sitz 
eines Erzbiſchofs, Primas von Sizilien, einer Univerſitaͤt 
mit einem reichen Muͤnzkabinette und einer gut eingerichte⸗ 
ten Sternwarte und einigen Akademien; man zählt z Je⸗ 
ſuitenkollegien, 10 Pfarr-, 31 Filialkirchen, 19 Oratorien, 
8 Abteien und gegen 90 Kloͤſter und geiſtl. Stiftungen, 3 
Hoſpitaͤler und z Waiſenhaͤuſer; die Zahl der Einwohner 
beläuft fih auf 140,000 Serien. *) Diefe Stade ift von. 
beinahe runder Geftalt mit Mauern umgeben, und hat eie, 
nen, durd) zwei Gitadellen an feinem , Eingange beſchuͤtzten 
großen und einen kleinen Haven; der Hauptthore find 4, 
ver Mebenthore 11. Die zwei fehr (hönen Hauptſtraßen 
aufen von Norden nach Suͤden, und von Oſten nach Weſten 
n gerader Richtung durch die Stadt, die fie auf dieſe Weiſe in 
4 beinahe gleiche Theile zerſchneiden, und im Mittelpunfte 
Hisen fie einen fehe anfehnlichen achtedigen Plag mit Bilde 
fenten und Springbrunnen verziert. Zu den Merkwürdig⸗ 
Biten diefer Stadt gehören befonders der fehr anfehnfiche 
Pillaſt des Vicekoͤnigs, der alte farazenifche Pallaſt Ra’ 
3 fa, die Domkirche, nebft einigen andern Kirchen, bie 
öffentliche Bibliothek u. ſ. w. Das Mufeum ift ziemlich 
unddeutend, und das Opernhaus ein elendes Gebäube. 
Es ſnd Hier mehrere Fabriten, und ber hiefige Handel iſt 
ziemlih bedeutend. Es ift hier auch eine Zettelbank. In 
der Hiven dieſer Stade laufen jährlich micht viel über 150 


) Bartels (II. ©, 542. f.) behauptet, die richtige &ees 
lenzahl ſey 200,000. Andre fegen fie — — zwiſchen 
70 — — 
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Schiffe ein. — Am Ufer des Meeres außerhalb der Stadt 
ift der ſchoͤne Spazierplag La Merina mit dem öffentlis 
chen Garten Flora zu bemerten. — In der Nähe der 
Stadt, Palagonia, ein feiner‘tollen Verzierungen wegen 
häufig befudjtes Landhaus. *) 

2) Montreale, Stadt, 3 itatiänifhe Meilen füde 
weftlich von Palermo, huͤbſche, wohlgebaute Stadt in einer 
anmuthigen Gegend auf einem Berge, hat 8000 Ein 
wohner. 

3) Xermini (Thermae Himerenses), Stadt mit 
etwa gooo Einwohnern, an der Mündung des gleichnami— 
gen Fluͤßchens, 4 Meilen fühöjtlic von Bee; In de 
Naͤhe find warme Bäder. 


4) Trapani (Drepanm) , anfehntihe Stadt auf 
einer Halbinſel an der Weftfüfte, 9 M. weſtl. von Pa 
lermo, bat 20,600 Einw., einen guten, von einem au) 
der Inſel Colombara erbauten Raſtelle befhügten Has 
ven, treibt flarfe Korallen» und Thunfiſcherei; auch wird 
hier Alcbafter und Marmor verarbeitet, und im der Nähe 
find Salzwerke. — Nordwaͤrts von Trapani findet man 
ſchoͤne Ueberteſte von der alten Stadt Segefte. 


5) Marfala (-Lilybaeum ) befeftigte Seeftabt mit 
etwa 25,000 Einw., 11. M. ſuͤdweſtl. von Palermo, merk 
würdig wegen ihres greßen, ſchon vor Alters berühmte 
Havens, den K. Karl V. hat ausfullen laſſen. 


6) Mazzara, befeftigte, doch umanfehnlihe Statt 
am Meere, von welcher bie Landſchaft den Namen be, 
10 M. füdweftl, von Palermo, . hat etwa 8000 Eim. 
und ift der Zig eines — Sn der Naͤhe finder nan 
Alterthuͤmer. 


*) Mehrere Reiſende haben davon geſprochen, auch Bar 
tels (Ill, &’zı8 f) Graf von Bord hat ın feint 
Reiſebeſchteibung ein Paar Abbildungen von den dortige 
tollen Verzierungen mitgetbeilt, 
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7) Sciacca, Stadt mit 13,000 Einwohnern auf 


der Suͤdweſtkuͤſte, 9 M. füdt. von Palermo liegt auf eis 


nem in das Meer vorfpringenden Zelfen, hat einen Haven, 
und in der Nähe Mineralquellen und Alterthuͤmer. J 

8) Girgenti (Agrigentum), alte Stadt auf der 
Suͤdkuͤſte, 13 M. ſuͤdoͤſtl. von Palermo, auf einem Berge, 
iſt der Sitz eines Biſchofs, hat einen Haven, ein ſchoͤ⸗ 
nes Waifenhaus und 20,000 Einw. — Das alte Agrigent, 
von welchem nod Trümmer zu fehen find, war weit größer 
und hatte 200,000 Einw, 

9) Alikata oder Likata, zum Hanbel fehe gut 
gelegene Stadt mit 12,000 Einw. an der Mündung des 
Fluſſes Satfo; hat einen Haven und ein Kaftel. Nies 
derlage aller Betürfniffe für Malta. Schnepfenfang mit 
vortheilhaften Oelgewinne aus ihrem Fette. 

Il. Val di Demona (d. bh. Teufelsthal, Nas 
me, ben der Aberglaube diefer Landfchaft wegen des Aetna 
gegeben hat), der nordöftlihe Theil der Infel, ber vor eis 
nigen Sahrzehnten 475,000 Einw. zählte. 

ı) Meffina (Messana) alte, ehemals fehr anfehns 
liche, aber durdy das Erdbeben im J. 1783 beinahe ganz 
zerflörte Stadt, liegt auf der Nordofifüfte der Inſel, an 
dem nah ihr benannten Merre, 28 M. öftt. von Palers 
mo, hat eine Gitabelle, zwei Forts, einen fehönen, ger 
rdumigen Haven und jet ıwieder 30,000 Einw. , welde 
Handel und Fabriken, befonders Seidenweberei treiben, 2,010 
Seidenftühle. Im Auguft wird jaͤhrlich eine ſtark beſuchte 
Meſſe gehalten. Die Stadt ift der Sitz eines Erzbiſchofs. 

2) Zaormina (Taurominium) Stadt auf der Oſt⸗ 
Lüfte am Meere, 6 M. füdfüdweltl. von Meffina; hat 
6000 Einw. In der Gegend wird ſchoͤner Marmor gebrochen 
und guter Wein gebaut. r 

3) Catania (Catana) anfehnliche und ſchoͤne Stadt 
mit etwa 50.000 Einw. am Fuße des Aetna und am Meere, 
12. DM, füdweftl, von Meſſina; fie hat einen Umfang von 4 ital 
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Meilen, iſt ber Sitz eines Biſchofs, einer Univerſitaͤt, vie _ 

ner Ritterſchule und anderer ſchoͤnen Anftalten; und zähft 
außer mehrern Kirchen eine Abtei, 25 Klöfter, 4 Gonfers 
varovien u. ſ. w. Unter die vorzuͤglichſten Merktwürdickeis 
ten dieier Stadt gehört auch das herrliche Mufeum des Kür 
fin Biscari. Es giebt bier manderlei Künſtler und er 
nige Fabriken in Bermitein und Seite; aud wird ein bis 
trächtlicher Handel, befonders mit Getraide getrieben, wo—⸗ 
von. bier dinrg der fünf koͤniglichen Magazine ift. Der Havın 
der Stadt ift bei einem Ausbruche des Aetna durch Lava ver 
ftopft worden, 

4) Cefalu, . Stadt mit 7000 Einwohnern, einem Ru 
ftelle und einem Haven auf der Nordküfte, 18 M. weit 
von Meſſina, ıft der Sig eines Bachofs. 

5) N:fofta, Stadt mit gooo Einw. im Innern bei 
Landes, 16 M. füdmeftl. von Meſſina. 


III. Val di Moto, der füdöftlihe Theil der Im 
fel mit 380,000 Einw. wo: 

1) Siragoffa (Srratus, Syracusae) alte, fet 
merkwuͤrdige und anfehnlihe Stadt auf der Oſtkuͤſte, auf 
einer Infel zwiſchen zwei Buchten, 30 M. füdäftlich von Pas 
lermo, ift der Sig eines Bifhofs, bat einen Haven, ein 
Gitadelle, und 14.000 Einmwebner, (Das alte Sprafut 
hatie deren 1,200,000). Der Hanbel dieſer Stadt-liegt darı 
nieder und ſchmachtet unter hartem Drude Man findet 
bier noch ſchoͤne Ueberrefte des Alterthums. 


B) Die zu Sizilien gebörigen Infeln find: 


I. Die Liparifchen (ehemals Aolifhen) Infeln 
biegen an der Nordkuͤſte von Sizilien, find Elein, ganz bergigt 
und vulfanifd, nur zwei davon bewohnt; dieſe Infeln find 
niche nur reich an vulkaniſchen Produkten, Schwefel, Raps, 
Bımsflein, Alaun und Salpeter, fondern au an Wein and 
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nn Die Zahl. der Einwohner beläuft fih auf 18,000 Sees. 
- &8 find ihrer folgende eilfe. *) 


r. Lipari, die Hauptinfel,' die größte diefer Gruppe, 
und die einzige bewohnte, Hier iſt: 

Lipari, das Dauptftäbrhen, Eis eines Bifhofs, mit 
einem Schloſſe, Kathevralfirhe, Pfarrkirche und zwei Klöftern, 

2. Bolcano, ein noch brennenver Vulkan. 

3. Bolcauello, — 4. kilca Bianca. — 5. Bafis: 
Iu350.— 6. Pare-rotto und Pahari, . 

”. Stromboli oder Strongoli, ein nob immer 
brennenher Vulkan, hat etwa 200 Einwohner, 

8. Sılini. — 9. Alicuda. — 10, Felicuba und 
u ſtica, mit zwei Kleinen Forts. | 


II. Die Aegadifhen Infeln, auf ber Wenlſeiee 
von Sizilien, ſind zum Theile fruchtbar und von 12,000 M. 
bewohnt. Es ſind ihrer folgende drei. 

1. Lebenzo. 

2. Favagnana mit dem Schloſſe S. Catharina. 

3. Maretimo, ein nackter Fels mit einem un 
bas zum Gtaatögefängniffe dient, 


III. Die Infeln an ber Südoftfpige von 
Sizilien. 

1. Marzamemi, bei welcher ein flarfer Thunfiſchfang. 

2. Pantalaria (weiter gegen Afrita bin) ift fruchtbar 
und hat über 3000 Einwohner, 
3. Lampedoſa ift unbewohnt, 


*) Da ber Raum es nicht verftattet, biefe intereffanten In⸗ 

ſeln näher zu -befchreiben, fo müffen wir unfre Leſer auf 
die Reifen von Dolomieu und Spallanzani verweir 
fen, wo fie erwünfchte —— ſinden werden. 
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I. 


Die Snfel Sardinien ®) 





I. 


Name. Skizzirte Gefhichte, Lade und Größe biefer Inſel. 


Die Infel Sardinien (ital, Sardegna), welche in 
älteren Zeiten die Namen Ihnufa, Sandaliotis *) 
und Sardo führte, hat ihren Heutigen Namen den Roͤ— 
mern zu danken, und diefer fol von einem Libyer Namens 
Sardus herruͤhren, der zuerft in der grauen Vorzeit eine 
Kolonie nach diefer Infe! geführt hat, deren Wohlthaͤter er 
ward. Nachmals kamen griehifche Koloniiten hieher; dann 
bemädhtigten fich die Karthager diefer Infel, welchen die 
Römer in der Herrſchaft nachfolgten, zu.deren Zeit Sac⸗ 
dinien für fo ungefund gehalten wurde, daß man Staatds 
verbrecher, die man aus dem Wege räumen wollte, hicher 

| verbannte, — Bei dem Untergange des abendländifhyen  xös 
mifchen Reid,s im sten Jahrhunderte wurde diefe Inſel von 
den Wandalen unterjoht, die aber von den Zruppen 
des morgenländifchen Kaiſers wieder daraus vertrieben wur— 
den. — Im zten Jahrhunderte nahmen die Araber Diefe 
Inſel in Beſitz, nachdem fie Sizilien erobert hatten, 


3 


*) Vorzüglich nah Azuni’s (eines gebornen Sarben) His- 
toire de la Sardaigne etc, mit Zuziehung von (Fues) 
Nachrichten aus Sardinien, und andern zerftreuten Nach— 
richten bearbeitet. 

») Dieſe beiden cerften Namen fol die Infel von den GB rie« 
hen erhalten haben, weil ihre Geftalt einer Zußfohle 
gleicht, Ä 
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Sm ııten Sahrhunderte verbrängten die Pifaner mit 
Hilfe der Genuefer, auf Anreizung des Papftes, bie’ 
Araber wieder aus Sardinien, worüber es aber zwifchen . 
bem Papfie, den Pifanern und den Genuefern zu 
Sttreitigkeiten Fam; die Pifaner blieben endlih Herren 
der Infel; doch wurde ihnen diefelbe im 14ten Jahrhun— 
derte von dem Kinige Jakob von Aragonien abgenom⸗ 
men, welchem der freigebige Papſt Bonifaz VIII. gegen 
Ausbebingung eines Tributs Sardinien gefhenft hatte, 
Die Inſel blieb nun mit dem fpanifhen Reihe bis auf das 
J. 1708 verbunden, mo fie im fpanifchen Erbfolgekriege von 
den —— den Kaiſer Karl VI. erobert, und 
dieſem auch im Utrechter Frieden zugeſprochen wurde. Im 
Jahr 1717 nahmen die Spanier fie weg, und im J. 
1718 wurde fie dem Herzoge von Savojen gegen Si— 
zilien abgetreten, und demfelben, ver fih nun König 
von Sardinien nannte, blieb fie aud) bis auf dey heufis 
gen Tag, und ift gegenwärtig des jegigen Königs nod) einzige 
übrig gebliebene Befisung. 
| Die Inſel Sardinien liege im mittelländifchen 
Meere, zwiſchen 25° 40' und 27° 30'd, L. und 38° zo 
und 41° 20° nördl, Breite, fübmwärts von Korſika, 
von welcher Inſel Sardinien durch die nicht über 2 
geogr. Meilen breite Meerenge von Bonifacio getrennt 
wird, mweftwärts in einer Entfernung von 35 M. und dei» 
der von Mittel - Italien, nordweftmärts in einer Ents 
fernung von 40 M. von der Infel Sizilien nnd norde 
wärs 25 M. von der Küfte von Afrika, 
Diefe Inſel ift 37 M. lang und 13 bis 18 M. breit. 

Ahr Flähenraum wird gemöhnlidy zu 430 geogr, Quadrate 
‚meilen angegeben. *) 

*) Azuni rechnet den Flaͤcheninhalt biefer Snfel zu — 


ital. Qu, M. (zu 75 = ı Br.) folglich S 450 geogr, 
Du, M. | 
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Naturbeſchaffenheit. Klima, Boden, Gebirge, Fluͤſſe und Na— 
| turprobufte, 





Die Inſel Sardinien ift von ber allghtigen Natur 
mit mancherlei Vorzuͤgen befchentt worden. Schon ihre 
Lage gewährt ihr mancherlei Vortheile. . Ihre Geftalt ift 
laͤnglicht und an beiden Seiten etwas zugerundet. Ihre 
Küften find nicht allzufehr ausgezadt; boh findet man 
biev auch viele Buſen und Buͤchten ‚ unter welchen die 
Buſen von Cagliari, Palma, Oriſtagni, Pepe 
u. ſ. w. die bemerkenswertheſten ſind. Es liegen auch 
mehrere kleinere Inſeln an den Kuͤſten von Sardinien 


Das Klima dieſer Inſel iſt warm, doch nicht allzubeiß, 
fondern gewöhnlich ziemlich gemäßigt warm, mild, ange 
nehm und allen organifhen Geſchoͤpfen zutraͤglich; bei anhal⸗ 
tender Dürre erreicht die Wärme im Sommer oft einen ziem⸗ 
lich hohen Grad. Im Minter fällt in den Gebirgegegens 
den Schnee. Die Luft iſt überhaupt genommen, fehr gt» 
fund, welches aud durch das hohe Alter bewiefen weich, 
welches fo viele Einwohner erreihen. Mur bie einzelnen 
fumpfigen Gegenden find wirklich ungefund, denn die auf 
den ftehenden Waffern aufſteigenden Dünfte erzeugen im 
Sommer Faulfieber, burd melde die Luft diefer Inſel 
unverdienter Weiſe in uͤbeln Ruf gefommen ift.*) Uebri— 
gend wechſeln die Jahreszeiten ziemlich regelmäßig mit 
eiander ab, 


*) Daran find die unwiffenden und fehr unmoralifhen Eins 
wohner ſelbſt Schuld; denn fie fhreiden alle Kıankheiten, 
die fie befallen und die fie fih durch unordentliche Lebens: 
art felbft zuziehen der Intemperie ihrer Infel zu, und 
verichreien das Klima derfelben ſelbſt. (Nachr. von Sarbdir 
nien, ©. 326 f. Ä 
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Der Boden dieſer Inſel iſt zwar Überhanpt genom⸗ 
men, ziemlich bergig und felſig, hie und da ſumpfig, und 
an den Meeresufern ſandig dennoch aber beinahe überall mit 
guter vegetabiliſcher Erde bedeckt, und dabei ziemlich gut 
bewaͤſſert. — Der nördliche Theil der Inſel iſt hoher ges 
legen und gebitgiger, als der ſuͤdliche ine ziemlich hohe 
Bergkette zieht fih von Norden nah Süden Auf der Dfis 
feite der Infel hin und lauft im mehrere Vorgeberge aus, 
von melden die von Zeulada, Spartivento und... 
Garbonara auf der Südfeite, Camino und Figari 
auf der Oſtkuͤſte, d'Orzo an der NMordipige, Falco: 
ne, Algheri, Mannu, ©, Marco umd fa Srasca 
auf der Dftfeite vorzüglich zu bemerken find, Die hoͤchſten 
Berge find: der Limbara, iS Genar 
gento, Arizzo und Sonny, melde beinahe das ganze 
Fahr hindurch mit Schnee und Eis bededt find. Die urößten 
_ Ebenen findet man im füdlihen Theile. 


Die Flüffe diefer Inſel find meift Eleine Kuͤſten— 
flüffe; die zwei beträchtlichften derſelben find der Drijtas 
gni, der ſich auf der Woftfüfte in den gleichnamigen Meerbus 
fen ergieft, und der Flumendoro, derbi Muravera 
auf der Dftfeite ins Meer faͤllt. — Es giebt auch fehr 
viele fleine Teiche und Weiher, 


Bon der großen Fruchtbarkeit des Bodens zeugt bie gro— 
FE Menge von nugbaren und fhägbaren Produften, wel⸗ 
che die Inſel erzeugt, und von welchen wir hier nur die be: 
merkenswertheſten aufzählen koͤnnen. 


Mineralien. Silber, Blei, Bleiglanz, Blende, 
Eiſen, Magnet, Markaſſit, Kupferſteine, Quekſilber, Ans 
timonium, Felskryſtall, Quarz, Karneole, Chalcedonier, 
Achat, Tuͤrkiſſe, Porphyt, ſchoͤner Marmer und Alabaſter, 
Sexanit, Walkererde, Alaun, Salpeter, Salz, Steinkoh— 
fen; ja auch Lava und Bimsſtein. — Die beruͤhmteſten 
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Mineralquellen find die von Sardara und Fordon— 
gianas. 


Pflanzen. Getraide, vorzuͤglich Weizen, fernet 
Gerſte, Bohnen, Linien u. ſ, mw. in reichem Ueberfluſſe; 
alferlei Arten von Gartengewähfen und Kuͤchenkraͤutern. 
Weinſtoͤcke, welche Mein von mehreren zum Xheile vortreff? 
"lichen Sorten liefern; wilde und zahme Oelbaͤume; Pomerans 
zen- und Citronenbäume; Quitten:, Plaums, Bin», Apſeh, 
Aprikoſen-, Pferiichs, Feigen-, Bruſtbeer-, Mandel, 
Kicich-⸗, Granatäpfels, Lorbeer, Nuß-, Johannisbrod-⸗ 
Sperber, Kaſtanien- und beſonders auch Maulbeerbaͤume, 
Copreſſen, Dattel- und Zwergpalmen. Von Waldbaͤumen 
findet man vorzuͤglich Eigen von verſchiedenen Arten, auch 
Steineichen, Korkbaͤume, Tannen, aber fehr wenig Fich 
ten. Die Wälder find groß, aber zum Theile ſchwer zugäng 
lich. Ferner find die Maftirbäume, die Ciften, bie Wach⸗ 
holderbeerſtraͤuche, Erdbeerbäume, Kappernfträuche u f. w. 
zu bemerken, Man baut etwas Senf, aber wenig Hanf 
und Flachs. Mit dem Baummollen: und Zuderbau but 
man in neueren Zeiten glüdlihe Verſuche Femacht. Die 
Kati» oder Sodapflanze und Tabak dürfen wir auch nit 
vergeffen. Endlich nennen wir noch von fardinifchen Pflar- 
zen den Thymian, Lavendel, Rosmarin, Enzian, Gafrer, 
weiße und gelbe Seeblumen (Nymphaea), Adelei, u. der. 
Ueberhaupt fehr viele aromatifche und Arzneipflangen, un 
mancherlei ſchoͤne Blumen. *) 

| Thiert. 


*) Hier duͤrfen wir auch das ſchon in alten Zeiten beruͤhmte 
Kraut Froſchpfeffer oder giftiger Hahnenfuß e 
nunculus sceleratus, auch sardous) nicht vergeſſen, bei 
fen friiher Genuß den Menfhen ein Fonvulfinifches Lachta 
erwedt (Risus sardonicus) auf welches gewöhnlich der Zu 
folat. (M. f. hierüber auch: Nahrihten aus Sarbinier. 
©. 321,) 
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Thiere. Kleine, aber fewrige und dauerhafte Pferde, 
vich und ftarke Efel; wenig Mauleſel; Eleined, aber gutes 
Mindvieh *); große und vortwfflihe Schweine; Schafe und 
Biegen in Menge. Von Wildprät und wilden Thieren: 
Feine Hirſche; zabfreiche und bösartige wilde Schweine; 
Mouflons mit grober Wolle (Argali), Hafen, Kaninchen, 
Fuͤchſe, Wiefel, Marder, Igel, Fledermäufe u. dergl,, aber 
Feine Wölfe. An den Küften giebt es auch Robben. Von 
Schlangen findet man vielerlei Arten, auch Eideren u. f. w, 
Bon Nögeln: Adler, Geier, Kalten, Bußarde, Wannen: 
weiber, Sperber, Habichte, Meuntddter, Naben, Krähen, 
Mandelkräben, Haͤher, Eisvoͤgel, zahme Hühner, Kleine 
Zrappen, Repphühner, Wachteln, Tauben, Lerhen, Drois 
fein, Staare, Feigendroffeln, Schnepfen, Reiher, Kra— 
nice, Zauder, Enten, Gänfeu. ſ. w. Bon Fifchen und 
anderen See» und Waflerthieren bemerfen wir vorzuͤglich 
fotgende: Rochen, Aale, Schwerbtfifche, Zungen, Thun⸗ 
fiſche, Sardellen u. f. w, Auch Krebfe, Mufcheln, Korals 
fen u. dergl, Endlich von Inſekten: Bienen und Seiden: 
wuͤrmer. 





3+ 
Einwohner, Ihre Eprade, Zahl, Charakter, Sitten, Lebens? 
weife, Beihäftigungen, Erziehung, Künfte und Wiſſen— 
fhaften; Fabriken und Handel, Religion und bürgerliche 
Verfaſſung. 


—8 


Die Einwohner der Inſel Sardinien werden 
Sarden genannt, und find Abkoͤmmlinge der alten Ureins 
wohner diefer Inſel und der fremden Koloniften, bie fich 


*) Sm 3. 1771 zählte man gegen 360,000 Stüde Rindoich 
anf tiefer Inſel. 
M. Länder: u, Völkerkunde. Stalien. Mn 


512 Sardinien. | ; 


nah und nah auf berfelben niebergelaffen.baben. — Sie 
fpreden verſchiedene Sprachen ; die Hauptſprache des 
Landes iſt die fardifche, eine mit der italienifchen nahe 
verwandte Tochter der. lateiniſchen Sprabe,, weiche mit 
griechiſchen, Erniſwer und andern fremden Wörtern vers 
mifht iſt. In mehreren Gegenden wird ein von dem tod 
kaniſchen nicht fehr abweichender italienifcher Dialekt und in 
Algheri kataloniſch- ſpaniſch geſprochen. Die Gefhäfes 
‚und Doifprade iſt die italieniſche. 


Die Zahl der Einwohner von S ardinien belief ſich 
zu Folge der Zählung vom 3. 1790 auf 456,90 Seelen *), 


Die Sarden find von mittleter Statur und gelbbrau⸗ 
ner Reibesfarbe, gut, dauerhaft gebaut, flink und bebend; ba: 
ben Muth bis zur Verwegenheit, find luftia und beiter; treu 
in ver Freundſchaft, aber unverföhnlih im Haffe, und 
rachgierig im Borne. Man wirft ihnen auch, nicht obne 
Grund, Traͤgheit, Stolz und Sinnlichkeit vor. Sie find 
der Wolluft fehr ergeben, und Viele verkürzen ſich durch 
Ausfhweifungen das Leben, oder zerrütten wenigſtens ihre 
Geſundheit. Dabei find fie jedoch mitleidig und wohlthaͤtig. 
Sie haben eine glühende Einbildungsfraft, und da unter 
ihnen zum Theil die gröbfte Unwiffenheit herrſcht, fo darf 
man ſich nicht weiter über ihre Leichtgläubigkeit, ihren 
Aberglauben und ihre Bigotterie wundern, "An mancherlei 
Talenten fehlt es ihnen übrigens weit weniger, als an Aus: 
bildung und Fleiß. — Die Srauenzimmer find wohlge— 
baut und geiſtreich, dabei aͤußerſt eiferfüdhtig, 

Die Sitten und Lebensmeife der Sarden find von 
denen der übrigen Jtaliener nicht fehr verſchieden, nur 
ftehen erftere auf einer niedrigern Stufe der Kultur; denn 
in Sardinien darf man zur Zeit nod nicht viel Sitten» 


Nah Azuni (T. 1. p. 25.) Andere neue Angaben fegen 
bie Vollominge von Sardinien auf 520,000 Seelen an. 
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verfeinerung ſuchen; an Luxus fehlt es jedoch in den groͤ⸗ 
. Keren Stadten vicht. — Die gemeinen Sarden zeichnen ſich 
durch ihre auffolterde Nationoltracht aus *). Ihre Hausge⸗ 
raͤthſchaften und Wehnungen ſind ſehr einfach und zum 
Theile ſhmutzig. Auf dem Lande haben gewoͤhnlich Mens 
ſchen und Thiere denfelben Aufenthalt. — Wirthsbaͤuſer 
giebt es im Innern der Juſel fo wenig, als Pandflras 
gen ; den Mangel jener erfegt die allgemeinfte Saftfreiheit. — 


Der Gewerbs- und Kunſtfleiß ift bier ziemlich ſelten. 
Die Landwirthſchaft Überhaupt wird mit fehr wenig Einſicht 
getrieben; doch hat der Aderbau in neueften Zeiten beträchte 
lich zugenommen. Der Bergbau ‚wird noch fehr vernach— 
laͤſſgt Ueberall zeigen ſich augenfheinliche Spuren von 
Rohheit und Unwiffenheit **), Die Fabriken diefes Landes \ 
find ziemlich unbedeutend, und befhränfen ſich hauptſaͤch— 
lich auf grobe Zeuche. — Der Handel ift nicht fo bluͤhend, 
als er ſeyn koͤnnte, doc iſt die Bilanz zu Gunften Sar- 
diniens. — Die vorzügliehften Auefuhr » Artikel find: 
Weisen, Paften, Stärke, Gerfte, Hülfenfrüchte, Käfe, 
Thunfiſche, Salz, Tabak, Haͤute, Leder, Wolle, Hörner, 
Sode, Lumpen, Wein, Poͤtelfleiſch, lebendiges Vieh, 
Del; Korallen und Bleiglanz; zufammen jährlich für 


etwa 9 Mill. Lire. (= 2,700.000 Thlr.). — Die Eins 
fuhr beträgt nicht über 4 der Ausfuhr, und befteht meiit in 
Manufakturwaaren. — Die Schiffahrt ift nicht bedeutend. 


Die Erziehung ift bei dem gemeinen Volke ſehr ſchlecht. 
Künfte und Wiſſenſchaften find zum Theil bier noch in ihrer 
Kindheit, Wer leſen und fchreiben kann, macht auf den 
Namen eines Gelehrten Anſpruch. Doch ift die wahre Ges 
lehtſamkeit nicht ganz ausgeſtorben; aber die Zahl ihrer Un» 


MM. f. die Schilderung in den Nachrichten aus Sardinien, 


©. 347 f- on 
*4) Man erinnere fih an das, was Björnftahl in feinen 


Briefen hierüber gejagt bat. 
Nna2 Pr 
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gehörigen iſt klein, ob es gleich ſcheint, daß die Auſtlarumn 
jetzt zanehme — Der Univerſitaͤten ſi ſind zwei. 


Die alleinherr ſchende und allein geduldete Religion if 
die Roͤmiſchkatholiſche, die hier noch mit manderlei Aber: 
glauben beihmust if, Die Geiftlihen ftehen in großem 
Anfehen. Es find 3. Erzbifhofe und ſechs Biſchoͤfe, nebſt 
einer zahlreichen Welt = und Kloſtergeiſtlichkeit auf diefer 
Inſel. 


Die Inſel Sardinien hat ſchon feit einigen Jahr⸗ 
hunderten den Titel eines Koͤnigreichs, und wurde bisher 
duch einen Vicekoͤnig regiert. Der Thron iſt erblich, aber 
die Gewalt des Königs ift duch die Reicheverfammlung 
befchtänft, weiche alle Fahr zuſammentritt, und aus dem 
Nitterftande, der Geiftlichkeit und den Deputirten de 
Städte und einiger andern Ortſchaften beiteht. Ihtt 
Befhlüffe erhalten durch Pöniglihe Genehmigung gefet 
liche Kraft. 


Das Feudalſyſtem herrſcht noch auf dieſer Inſel, 
und die meiſten Guͤter ſind adeliche oder geiſtliche Lehe? 
oder Gemeindebefigungen. 


Die Juſtiz if hier auch nemlich ſchlecht hefchaffen, 
daffelbe gilt von der Polizei, | 


Die königlihen Einkünfte, die fih auf etwa rl 
Mitionen Lire (= 450,000 Rthte. faͤchſ.) belaufen, 
fließen aus der Landfteuer, dem Dongratuit, dem Salj⸗ 
und Zebatdmonopol, dem Kornhandel, den Abgaben vom 
Korallen» und Thunfifhfange, den Domänen , den Böden 
und einigen andern Megalien, 


Auf der Infel find außer der Landmiliz von 40,000 
Mann nur ein Paar regulirte Negimenter. Die Seemacht 
befteht bloß aus einigen kleinen Schiffen, 


‘ * 


Topographie. 518 


4. 


Sopographie. 


Die Inſel Sardinien ifk’in die zwei hiernach bes 
nannte Theile abgetheilt,, welche zufammen nur 7 eigente 
liche Städte, aber 368 Willen oder Flecken und größe 
Dörfer enthalten, 


Die zwei Haupteheile ber Infel find: 


I. Das Capo di Cagliari oder Capo bi Sot— 
to ift der ſuͤdliche, niedrigere Theil der Intel, und bes 
greift die beiden Provinzen Cagliari und Arborea. — 
Zu bemerken find: 

1) Cagliari (Calaris), die alte, anfehnlihe, bes 
feftigte Hauptftadt nicht nur des füdlichen Theils, fon« 
dern aud) der ganzen Inſel, liegt unter 27° 7' 2. und 
39° 20’ nördlicher Breite, an einem Abhange und an 
einem nad ihre benannten Buſen auf der Suͤdſeite der 
Inſel; fie befteht aus 4 Theilen, nämlich dem ſogenann⸗ 
ten Schloffe, in welchem mohlbefeftigten und fchönges 
bauten Stabttheile die oberen Beamten wohnen; auch 
eine prächtige. Kirche, und eine neuerbaute Citabelle ſte⸗ 
hen darin; und aus den 3 Vorftädten Marina, Stam⸗ 
pace und Villanova. Die Stade ift der Sis des 
Bicekoͤnigs, eines General » Gouverneurs, eines Erz» 
bifhofs, einer Löniglihen Audienz, des Staatstaths, 
des General s Intendanten, - der Schatzkammer, des 
Dber » Gerichtshofs, eines Handelögerichts u. ſ. w. Hier 
verfammeln ſich auch alljährlich die Reichsſtaͤnde. ders 
ner ift hier eine ‘Univerfität, eine öffentliche Bibliothek, 
ein Antiquitäten « Mufeum,, ein Münghof, eime ſeht 
füöne Domkirche, 38 andere Kirchen, 15 Kloͤſter, 


- 
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ein Seminar, ein adeliches Erziehungsinftitut, ein Hofpie 
tat, ein huͤbſches Theater, eine Tabakfabrik, eine Pulver« 
mine und Salzwerke. Der Haven iſt gut und wohleinges 
richtet, bei demfelben find große Magazine und eın Quatan— 
taͤne- Lazareth Die Zahl der Einwohner beiduft fich jegt 
auf 35,009 Seelen. Der Handel ijt bier ziemlich lebhaft. 

2) Driftagni over Driftano (Uselli) Stade auf 
der Weitkufte der Inſel, an dem nad) ihr benannten Meer: 
bufen, 12 Meilen nordweftlib von Gagliari, ift de 
Sitz eins Erzbiſchofs und hat 6000 Sinwohner, welche vıd 
Zöpferwaaren verfertigen. © 

3) Iglefias,' Stadt auf der Weftlüfte, 8 Meilen 
weſtlich von Gapljari, bat 7000 Einwohner. 

11. Das Capo di Saffari oder Capo di So: 
pra, der höher gelegene mördliche Zheil der Inſel, welcher 
bie Provinzen von Gallura und Tugoboro bes 
greift, wo, 

ı) Saffari (Sassaris), die Hauptftadt die ſes Theilt 
der Inſel, liegt an der nordweftlichen Küſte der Infel, 2 
M. vom Meere, 24 nordnordweſtlich von Sayliari, an einm 
Abhange im einer ſehr reizenden Gegend, bat einen Ums 
fang von 3 Stunden, ift mit Mauern und Thürmen um: 
geben; fie hat jegt bei 30,000 Einwohner und iſt de 
Sitz eines Gouverneurs, eines Hofgerichts, eines Han 
delsgerichts, einer Vice: Intendanz, einer Vice: Schaf 
fammer, eines Erzbiſchofs und einer Univerfität; außer 
ber Domkirche find noh 24 andere Kirden, 13 Kiöfter, ein 
Seminar , ein adeliches Erziehungs» Inſtitut und ein 
Hofpital; ferner eine Tabaksfabtik. Es find bier mehrere 
fchöne Gebäude, und um die’ Stadt her angenehme Spa 
jiergänge. | ” 

2) Alaheri, befeftigte Stadt mit 4000 Einwohnern, 
an einem Meerbufen, auf der Weſtkuͤſte 4 Mein fuͤdlich 
von Eaffari, Sig eines Biſchofs. Hier werden vortreffliche 
Forellen geſiſcht. 








\ Topographie. . — 


3: Bofa, Stadt mit 5000 Einwohnern, auch auf 

der Weſtkuͤſte mit einem guten Haven, 8 Meilen fſuͤdlich 

von Saflari; Sitz eines Bifhofd; bier wird aud Koral« 
lenfiſcherei getrieden. | 

4) Gaftel Sardo, fefte Stadt und Seehaven mit 
2000 Einwohnern, auf einer Halbinfel auf der Morde 
füllte, 3 Meilen nordöflih von Safari, Gig eines 
Biſchofs. 

um Sardinien her liegen folgende kleine Inſeln. er 

a) Auf der Morbfeite: | 

Die Infeihen: Cabrera — — == 
Sant» Etefano, 

b) Auf der Nordweſtſeite: 

Afinara (ehemal® Herculis Insula) iſt von Hir⸗ 
ten und Fiſchern bewohnt, denn ſie hat gute Viehweide, 
und das Meer umher iſt reich an Fiſchen; man hat in 
neueren Zeiten auch einen Thunfiſchfang bei derſelben. 


c) Auf der Suͤdweſtſeite: 

S. Antioco, war ehemals durch eine Bruͤcke mit 

der Hauptinſel verbunden; ſie hat keine beſtaͤndigen Ein— 
wohner, ſondern wird von den Sarden meiſt nur be— 
ſucht, um wilde Pferde au fangen, die es dafelbſt häufig 
giebt, Man findet Inn: eine warme Mineralquelle auf 
derſelben. 
S. Pietro, nicht weit von voriger, iſt von den 
Bewohnern der Inſel Tabarka (an der Küſte von Tu— 
nis), welche von dem Türken vertrieben wurden, bevoͤl— 
keit worden. Diefe Inſel bat 6 Meilen im Umfange, 
und ift fehr fruchtbar. Die Einwohner treiben theils 
Aderbau, theild Korallenfifcherei. 

- Carloforte, -ein neues Städtchen, ber Hauptort 
diejer Inſel, mit einem Kaſtelle. 

d) Auf der Dfifeite: 

Zavolara, von einer großen Zahl wilder Ziegen 
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bewohnt, die ein koͤſtliches Fleiſch haben; weswegen * 
Sarden hieher kommen, um fie zu jagen, 


III. 
Die Inſel Malta, | 
mit den dazu- gehörigen Eleinern Inſeln. 





5; 
Die Maltefifchen Inſeln überhaupt. 


Die drei im Mittelmeere, zwifiben Sizilien unb 
Afrika, unter dem 32° d. &, und dem 36° nördlicher 
Breite, 10 Meilen füdlih von Sizilien beifanmen 
liegenden Ihfein: Malta, Comino und Gozo, gebör- 
ten auch ſchon vor langen Zeiten zufammen, und batten 
ſchon mandherlei Herren gehabt, als fie im Jahre 1525 
von Kaifee Kari V. dem Sohanniter» Drden von 
Jeruſalem eingeräumt wurden, der daher den Namen 
bed Maltefer » Drdens erhielt, und auch bis auf das 
Sahr 1798 im Befige verfelben blieb, in welchem Jahre 
bie Franzoſen diefe Infeln eroberten, aber fie im Jahre 
1800 ben Engländern übergeben mußten, die noch jetzt 
Herren derfelben find. 

Diefe Inſeln find eigentlich bloße Felfen im Meere, die 
aber durch menfchlichen Fleiß fruchtbar gemacht worden find, 
Der Flaͤcheninhalt diefer drei Inſeln beträgt nah Crome 
8.5 DO M., auf welhen 1782. und feit der Zeit bat fi die 
Bevölkerung nur um einige 100 Menſchen vermehrt, 87,464 
Menſchen Tebten. 

Das Klima ift fehr warn, doch wird die Hitze von der 
Seeluft abgekühlt, und die Luft ift rein und geſund. D 
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Fels, aus welchem der Grund dieſer Inſeln beſteht, iſt an 
manchen Orten gar nicht hoch mit vegetabiliſcher Erde be⸗ 
deckt, die aber nichts deſto weniger ungemein ergiebig if; 


Die Einwohner find Abfömmlinge von Arabern mit 
älteren Einwohnern vermifht; auch iſt ihre Sprache italies 
nifirtes Arabifh. Sie find ehätig, induftriös und mäßig; 
eigennuͤtzig und liſtig im Handel, aber treu in ihren Ver» 

pflidtungen, Sie find geſchickte Handelsleute, Fiſcher und 
Seeleute. | ; 
6% 


2. 
Die Inſel Malta insbefondere. 


Die Infet Malta ift die fuͤdlichſte, größte und wiche 
tigfte diefer Gruppe; fie ift 5 Meilen lang, 3 Meilen breit 
und enthält 6.2, DM. im Areale; die Weit: und Süpküften 
der Inſel find fhroff und unzugänglih, auf der Oft: und 
Mordfeite aber findet man mehrere Häven und Buchten, — 
Die Infel ift gut bewäffert, ob fie gleich feinen Fluß hat, 
Man findet auf derfeiben mehrere maleriſch⸗ſchoͤne Anfichten, 


Die varzüglichfien Produkte diefer Infel find: Ge 
traide, doch nicht hinreichend für den Bedarf der Einwohs 
ner, weil der Anbau anderer einträglicherer Produfte vorges 
zogen wird; Hülfenfrüchte, Kümmel, Anis, Soda» oder 
Katipflanzen, Faͤrbe rflechte, Baumwolle, Eöfttiches Obſt 
und Suͤdfruͤchte, beſonders ſchmackhafte Pomeranzen, gu⸗ 
ter Wieswachs, Klee, Medicinalpflaugen u. ſ. w. Schoͤ⸗ 
nes zahmes Vieh und Gefluͤgel; Haſen, Kaninchen, Repp⸗ 
huͤhner und anderes Federwild in großer Menge; Fiſche 
und andere Seethiere in reichem Ueberfluſſe; trefflicher Ho- 
nig u. f. w. Bon Mineralien giebt es hier bloß etwas 
Eifen und Marmor, aber viel Salz, — Es wird hier 
auch Korallenfifcherei getrieben. — Der vorzüglichfte Artir 
kel des Ausfuhrhandels iſt Baumwolle. 
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Die bemerkenswertheſten Orte auf dieſer Inlel ſind: 

1) ka Valetta oder Citta nuova, bie ſehr feſte 
Hauptſtadt aller drei Joſeln, liegt auf der Dftküfte von 
Maita am Merre, hat 12,000 Einwohner, zwei Haͤven, 
mebrere fehr-Ihöne Gebäude, ein großes Dofpital, und mans 
herlei andere Merkwuͤrdigkeiten. — Theile und Vorftädte 
find: Marza: Mufcetto. am nördlichen Haven. — Citta 
pittoriofa, auch mit 2 Häven und einem Kaftelle. — 
Senglea, aufeiner Halbinfe. — Bormuta mit de 
Feſtung Cottonera. 

2) Citta vecchia oder Cittan takt (ehe⸗ 
mals Meiita), die feſte, alte, vormalige Hauptſtadt ber 
Inſel, im Innern derfelben, ız Meiten von Ranaletta, if 
der Sit eines Biſchofs, und bat viele f[höne Gebäude, — 
In dir Nahe der Stade ift eine fehr große Höhle, die vu 
Beiten armen Leuten zur Wohnung diente, 


— ie 
Die Inſeln Gomino und Gozo. 


Diefe beiden Imfeln liegen nordweſtlich, dod in gerin» 
ger Entfernung von Malta. 

ı) Die Inſel Comino oder Cumino (ehemals As 
phestias und Lampas) bat ihren heutigen Namen von dem 
vielen Kümmel, der auf berfelben waͤchſt; auch ift fie über: 
haupt fruchtbar, Sie hat nur zoo Schritte im Umfange, und 
wird duch einen 3M. breiten Meerarm von Malta getrennt. 

Auf diefer Inſel ift ein Kaftell erbaut; auch ift der 
Haven Cala di Santa Maria zu bemerken, der von 
einer .daber ftehenden Kirche den Namen bet. 

2) Die Infel Gozo ‚(vor Zeiten .Gaulos und- Co- 
sura) nordweſtlich von voriger, von welcher fie duch einen 
Meerarm von dorfeiben Breite getrennt wird; fie ift beis 
nabe 2 Meilen lang und 5 Meilen breit, ſeht fruchtbar, 
ſchoͤn und wohlbewaͤſſert, BR bat 12,750 Einwohner. 


. Sn der Mitte dieſer Inſel Liegt die Keine Feſtung 
Gozo, mit dem Flecken Rabatto, auf der Süd» 
oftfüfte die neue Feftung Chambra, und auferdem 
wird die Inſel noch durch die beiden Forts Forno und 
Sorte di Garza a Sie hat auch einige gute 
tun 
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der Kunde von Italien *) 


J. 
Stalien überhaupt. 


J. Beſchreibung und ee Nahrichten und No: 
‚ tizen von ganz Italien. 


Alberti (Leandrö) Descrizione di tutta Italia etc. etc. Bo. 


logna, 1550. Erlangen. 
Diefes ift die erfte und feltenfie Ausgabe, welcher noch meh⸗ 
rere andere nachgefolgt ſind; die neueſte iſt exſchlenen zu Vene— 


dig, 1631. 4. 
Lateiniſche Ueberf. v. Wilhelm Kyrianber, Coloniae, 
1631. 4. | 
Magini. (Giov. Ant.) talia defcritta in generale. In 
Venezia, 1589. 4. n Bologna, 1620. gr. fol, mit 6 
Gharten. 


Lateiniſche Ueberſ. Arnhemii, 1617. 4. — 
Deliciae Italicae, etc, Lips. 1599. 12. Colon. Agr. 
1602. 12. | 
Schotti, (Frane.) et Cupugnano (F. Hier. de) Itinerariun 


*) Wegen des ſich allaufehr verengenden Raums können bier nur bie 
bemertenswertheften und beften der Ältern und neuern Gcriften 
aber Italien aufgezählt werden. 
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nobiliornm Italiae regionum, urbium etc. etc, Vicentias, 
1601. 8. 

Es find noch drei Auflagen nachgefolgt; die neueiler Ant- 
werpen, 1625. 12. £ 
Stalien. Ueberf. Vicen2a, 1615. Neueſte unter dem il 

'Scotti Itinerario d’Italia, etc. in Roma, 1737. 8* 
e. fig. 
Eichhof'i (Cypr.) Deliciae Italiae etc. Ursellis, 1603, 4 
mit Chatten. 
Ens (Uasp.) Deliciae Italiae etc. Colon. 1609. 8. 
Gailhard Aa ) The present State of Italy etc. London. 
1669. ı 
Lei (Orep) L’ Italia regnante, overo nuova descrizien 
dello stato presente de’ tutti principati e republicht 
d'Italia. In Geneva, 1675 — 1676, 4 Voll. in I2. 
Weigel's (D. Glemens) Sicherer Wegweifer der Reife in bei 
hbeutiges Zags im Flor ſtehende Welſchland ac. zc. N 
Ales aus der welſchen in die teutfche Mutterſprache reinlich uͤbt 
fezet, und mit einem, denen Reifenden böchft nuglihen, 2 
Periht, ſamt verihiedenen fo anmuthig- als nötigen At 
merkungen, meiltens aus felbfteigener Erfahrung vermehrt, 
und mit fhönen Kupfern ausgezieret. — Nürnbin, 
1681. 12. 

Die vorftehenden Werte find zwar jest alle verältet, marız 
aber zu ibrer Zeit gewiß nicht obne Werth. Beſonders aut 
wuͤrdig für den Teutſchen ift der Weigelfhe Wegweiſer, mM 
Verf. ferbtt Italien bereifet, und Manches, wie fhon WM 


weitſchweifige Zitel fagt, aus eigenem Vorrathe hinzugt 
than bat. 


Beknopte Beschryving van Italien. Amst. 1703. 8r. I 
mit Kupfern. 


Rogissart (de) Les Delices de I’ Italie, contenant une de 


scription du pays, des villes etc. ä& Leyde, 1706. IL 
Voll, 12. & Paris, 1707. IV. Voll. a. f. (Neue Auflage) 
& Leyde, 1726. VI. Voll. 12. * 
D’ SR » Analyse geographigu 
1744. 
Richard“ 7 Abbe ER Description historique et eri 
tique de l’Italie, etc. à Paris, 1766. VI. Voll. gr. 12. - 
Reue Auflage. Paris, 1769. — Stalien, Ueberf, Firenze, 
1782. 6 Voll. 8. 
Baretti’s (Jos.) Account of the manners and customs of 
Italy etc. London, 1768. 2 Voll. 8. — 1769. 2 voll. > 
Franzoͤſiſche ueberf. & Paris, 1774. 12. — à Lausanat, 


de l' Italie. & Paris, 
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1782, 2 Voll. 8. — Teutſche von J. . Shummel, 
Breslau, 1781. 2 Bde, 8. 

Direzione per viaggiatori in Italia, etc. in Bologna, 1771. 
8. mit Gharten. 

Viaggi d’Italia, dichiarate per alcune carte da viaggiare,, 
con osservazioni prese da moderni viaggiatori. In Au- 
"gusta. 177T. m, 15 Ch, 

La vera Guida per chi viaggia etc. in Roma, 1771. 8. 

Bolfmann’s (D. 3. 3.) Hiſtoriſch“ Fritifhe Nachrichten von 
Stalien ⁊c. Leipz. 1770, 71. III Bde., gr 8. Zweite fehr 
vermehrte Auflage, Leipz. 1777, 78. 1II Bde, ge. 8. 

Holänd. Ueberf. von van Goent, Utredt, 1773. IL 
Biere. 8 
—— Werk enthält eine ziemlich vollſtändige, auch jetzt 
noch brauchbare Beſchreibung des feſten Landes von Itallen 
und aller ſeiner ————————— bei demſelben iſt zum 
Grunde gelegt: 

La Lande (J. J. W.), Voyage d’un Frangais en Italie, en 
1765 etc. 1766 et A. Venise, 1769, VIII. Voll. gr. 12. — 
Seconde Edition, avec des Remarques et Additions par 
J. E. Bertrand. Yverdon, 1770. VII. Voll. 8. — Troisi- 
&me Edition revue et corrigee, A Genre, 1790. Vu. 
Voll. 8. 

Dazu gehört auch noch: | 

Bernouilli’s Zufäse zu dem neueſten Reifebefhreibungen 
von Stalien, nah der in Hrn. Volkmann's hiſtoriſch— 
krit. Nachrichten angenommenen Ordnung sufammengetragen ꝛc. 
£eipz. 1777, 78. 82. III Bde. gr. B. 

Orlandi (Ges.) Delle Cittä d’Italia e sue Isole adgiacenti 
notizie sacre e profane. Perugia, 1772, 2 Voll. in 4. 

Iſt ein hiſtoriſch-topographiſches Wörterbud, 

Observations sur l’Italie. à Paris, 1774. IV. Voll. 8. 

Le veritable guide des voyageurs en Italie, etc. A Fome, 

1775. 12. 

M. de L. M. Description historique de l’Italic en forıme 
de dittionnaire. 

Manuel de l’Etranger,, qui voyage en Italie etc, à Pa- 
ris, 1778. 12. 

Saaemann’s (Chr. Jof.) Briefe über Italiens Weimar, 1778. 
8o, 85. Ill Bde. 8. 

U lbon (Graf von) Neuefter AÄbriß der merkwürdigſten Bege: 
benbeiten,, der Regierungsform, Sitten 2c, in den italienis 
ſchen Staaten, Stettin, 1784. gr. 8, 
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! 
(Aus den Memoires des Gomte d’Albon überfegt, bie 
s . im 8. 1779 in 3 Bben. zu —— erſchienen.) 

Guide pour les Voyageurs d' u etc. à Florence, 1779- 
er. B. 

Disionario corografico, — ctc, della Italia, ope- 
ra della Societä corografica. Bologna. 1781. 82. IH. 
Voll, 8. | . 

Descrizione storica e critica dell’ Italia, etc, Loudra, 
1721. IIL Voll. 8. 

The Gentleman’s Guile in his tour through Italy. Lon- 
don, 1:87. 12. 

Archenholz (3. W. England und OR: Neue Zap: 
ERBE 1787. V. Bde. 


Dit 4. und 5. * "enthalten die Schilderung. von — 
mitt welcher die Kenner nicht zufrieden waren. 


Galanti (Gius. Mar,) Nuova Descrizione storica e geo- 
grafica dell Italia. Napoli ,. 1737 — 1791. V. Voll, gr. 8. 
Zeutih, von Sagemann, rein). 1790 bie 1795. V. Bk. 
‚g.8— 
Diefes ſchäzbare Merk iftt nickt vollendet; es begreift nn 
Mearel, Sictlien und die Eardinifchen Staaten. 


(Penker's) Skizzen von Italien 2c. (Ohne DEISOEN: 1789. 
90. II Eammilungen. 8. 

Eine blote Zufammentragung jerfireuter Xuffäte. 

Moertyn (Th.) A tour through Italy, containing full diree- 
tions for travelling in this interesting country. Lond. 
1791. 8. - 

Zranz. Ueberf, Paris‘, 1791. II, Voll. 12. it. Lausanns 
et Neuwied. 1791. II Voll.’ı2. 

Gorani (Jos.) Memoires secreis et critiques des conurs, 
des gouvernemens et des moeurs des principaux 6tats 
de l’Italie. A Paris. 1703. III Voll. 8. 

Zeutfhe Ueberſ. Frankf. und Leipz., unb eine andere 
Coͤln (Berlin) 1794. IH. Ihle. 8. 
Questioni statistiche sull Italia, per poter reunir in al- 
cune tavole metodiche le nozioni le pilı interessanti sul 
suo stato attuale, le sne richezze e le sue risorse in og- 
‚ ni genere. Milano, 1794. 8 
3immermann'd (E, %, MW. v.) allgemeiner Blid auf Ita— 
lien ꝛc. Weimar, 1707. gr. 8. m. 8. 

Guida deller uotte d’Italia per posta N. Edit. con 25 carte 
geogr. auch mit dem Kranz. Zitel: Guide d. routes d’ltalie, 
par postes etc. Paris. 1801. 18. — _ 
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Hddrs har — Darſtellung der italienifchen unb — 
Staaten. Amberg, 1807. ar. Fol. 
Itindraire de l’ Italie etc. Weormar. 1808. 8. 


2, Reiſebeſchreibungen von ganz, oder mehrern Zhei⸗ 
len von Italien. 


Schon ſeit langen Zeiten ift Stalien von wißbegierigen 
Ausländern, Europäern aller Nationen bereifet worden, und: 
daher ift aud) eine fo große Anzahl Befchreibungen von Reifen 
in biefes Land vorhanden, daß die bloße Aufzählung derſelben 
allzu vielen Raum erfordert, als daß ſie hier Statt finden 
koͤnnte; wir muͤſſen uns daher begnuͤgen, von den aͤlteren fol— 
gende Verfaſſer zu nennen: Ambroſius, Audebert, Brome, 
Bulifon, Emilliane, Fabricius Furtenbach, Graf: 
fer, Hugueton, Huyſſen, Laſſel, Lomenius, Mabil— 
lon, Mirabal, Montaigne, Neumair, Nodot, Payen, 
Ray, Raymund u. ſ. w. *), deren Werke jetzt ganz verals 
tet find, nur weniae derfelben,, die noch immer einige Merkwür— 
digkeit haben, anzufuhren, und dann bie neueren (mit Weglafs 
fung der unbedeutenden) aufzuzählen. 

Burnet’s (Gilb,) Some Letters containing : an account of 
what seemed most remarkable in Switzerland, Italy, 
Germany, Frauce. Rotterdam. 1686. 12. 

Sranzöfifh. Rotterdam. 1658. 1718. 12. 

Teutſch. Leipzig, 1687. 12, Dritte Aufl. 1693. 12, 

Holländifdh. Hoorn, 1726. 

Mi/son (Maximil.) Nouveau Voyage d’Italie, fait en 1688. 
ala Haye, 1691. II. Voll. 12. Neuefte Aufl, Anmısterd, 
1743. IV. Vol. 2. | 

Zeutfh, von Chr, Junker. Lpz. 1701. II. Thle. 8. 

Neueite Aufl. Lpz. 1713..4. m. 8. 

Engliſch, neuefte Aufl. London, 1739. IV.B. 8. m. LK. 

Holländiih. Utrecht, 1724, II. Bde 4. m. K. 
Montfaucon (Bern. de) Diarium italicum etc. Parisiis, 1702. 

gr. 4. m. I. 
Engliſch, von Harley, Lond. 1725. Kol, m. X. | 
Die Reife geſchah in den S. 1668 und 1699. Shre Befchrei: 


*) Die vollſtändigen Titel ibrer Reiſebeſchreibungen findet man in 
Stuck's Verzeichniffe, . 
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bung if bloßs antiqwariih. Ficoreni machte Bemerkungen da— 
gegen; NRiccobaldi vertheidigie den Verf. 

Addison’s (Jos.) Remarks on several parts of Italy, in the 
years — London, 1705. 8. Neueſte Aufl. Lon- 
don, 1761. 

— aA Paris, 1722. gr. 12. 
Teutſch, Altenburg, 1752. 8. 

&lainville (de) Travels through Holland, Germany, Swit- 
zerland, but especially Italy etc. translated from the 

Authors own Manuscript. London, 1742, et 1743 — 45 

III. Voil. 4. . 

Teutſch, von 3.8. Köhler, mit 2 Btn Zuſaͤtzen. Lemgo, 
1767. V. Bde. gr. 4. — ———— Neife geſchah im 
den 3. 1705 u. f. 

Wright (Euw.) Some — made in travelling 
through France, Italy etc. in the years 1720 — 22. Lon- 

don, 1730. IH. Voll. gr. 4. 

Teutſch im IVten B. d. Ucherf. von  Blainpilte" 
Reifen. 

Nemeis (9. Chr.) Nachleſe befonderer Nachrichten von Stalien, 

als ein Supplement von Miffon, Burnet, Addiſſon und 
Anderen. Leipz. 1726. II. Thle. 8. 

Voyage historique d’Italie, contenant des recherches exac- 
tes sur le gouvernement, les moeurs etc., des villes, 
ot l’Auteur a passe, à la Haye, 1729. 1. Voll in 8. 
m. K. 

Labat (I, B.) Voyage en Espagne et en Italie,, & Paris, 
1730. — Amst. 1731. VIII. Voll. 12 | 

Teutſch, von &. F. Troͤltſch, Frfet. u. £pz. 1758 —6r. 
VIII. Thle. 8 m. 8. 

Keyßler's (J. G.) Reifen durch Teutſchland 2c.ıc. Italien und 
Lothringen. Hannover, 1740. 41. II. Bde. 4. Neue Aufl, 
Bann. 1751. 1776. — Auszug. Dannover, 1780. 8. 

Holländifdh: Amſterd. 1753 — 55. II.Bde, 4. 
Engliſch: London, 1756. 4 Thle. 4. 

Cochin (Ch. N.) Voyage ditalie (en 1750). A Paris, 1758. 
III. Voll. 8, — A Lausanne 1773. III. Voll. 8. 

Corke aud Orery (John Earl of) Letters from Italy in the 
years 1754 et 1755, publ."by J. Duncombe, London, 
1773: & \ 

Jeutſch: Reipz. 1775. 8. 

Bocage (Mad,gdu) Lettres concernant ses voyages en Fran» 

ce, 


* 
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. ea,ven .Angleterre, en Hollande et en Italie, faits pen- 
dant les anndes 1756, 1757 et 1758. à Dresde, 1771. 8. 
Engliſch: Sonden, 1770. Il. Voll. 8. 
Teutſch: Dresden, 1776. 8. 
(Grosley) Noyveaux Memoires ou Observations sur Ultalie 
et les Italiens, par deux Gentilshommes Suedois, & Lon- 
‚ dres, 1764. 11. Voll, gr. 12. — Neue Aufl. 1774. IV. 
‚Voll. in ı2. | 
Zeutfd: geipz. 1766, III. ®. 8. 
Englifh, von Nugent. London, 1769. Ir. Voll, 8. 
(Grosley reifete im 3. 1758.) 
Coyer (Abbe) Voyage d’lialie (en 1763) et de Hollande 
(en 1764) & Paris, 1769. it. — 1775. II. Voll. gr. ı2. 
Teutſch. Nürnberg, 1776. 8. 
L. C. (M.) Voyage en Italie pendant les Anndes 1763 et 
1764. a Bruxelles et A Paris, 1789. II. Voll. 8. 
Smolle: (Toby) Travels ihrough France and Italy (1763 — 
65) London. 1766. Il, Voll. 8. 
Zeutfd. 2eipz. 1767. II. Ihle. 8. 
Sharp’s (Sam.) Letters from Italy, etc. in 1765, 66 etc. 
Lordon, 1768. 8. 


Durh dieſes ſchlechte Buch ift Baretti veranlaft wor: 
den, dein oben erwähntes fhäsbares Wert herauszugeben. 


Burney’s (Carl) Zagebuch feiner mufifalifhen Reifen durch 
Sranfreich, Ktalien ıc. 2c. 2c. Aus dem Engl. von Ehr. Dan, 
@beling. Hamburg‘ 1772. 73. III. Bde. gr. 8 

(Millar., Mistrefs) Letters from Italy, in the years 1770, 

71. London, 1776. III. Volt, 8. 

Bidrnfählis (3. I.) Brirfe auf Reifen durch Frankreich, 

Italien ꝛc. ꝛc. A. d. Schwed. von Groskurd. Lpz. u, Ro⸗ 
ſtock, 1777 — 83. VI. Bde. 8. | 

Der erfte und zweite Band handeln don Jtalten, und in der 
aweiten Abtheilung ded fechsten Bandes find Norberg!d Briefe 
aus Stafien und fonftantinopel enthalten. — Björnſtähl war 
in den 3. 1771, 72 und 73 in Stalien. 

Berbers (3. 3.) Briefe aus Wälihland über natürlihe Merk: 

wuͤrdigkeiten biefes Landes. Prag, 1773, ar. 8. 

Sranzöfifh, von Baron von Dietrih, Straßburg, 
1776. ge. 8. ” 
Englifd, von R. E. Rafpe, London, 1776. 8, 

(Lamberg, Comte de) Memorial d’un Mondaın. Au Cap 
Corse (eigentl. Regensb,) 1774. 8. Neuere Aufl, & Lon- 
‚dres 1776. li. P. em. 8. j 
N. Länder: u, Völkerkunde, Italien. O 
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N 
Zeutfh, von d, RL. Wagner, Frankf. 1775. II Stus 
 (Kragmente einer Reife durch Stalien,) 

Lettres contenant le journal d’un vöyage fait à Rome en 
1773: — A Paris, 1783. II. Voll. 8. 

Zeutfb, v. — Reichard, Riga, 784. Il. 
Bde. 8. 

Pilati (Ch. A. de) — en difteren⸗ pays de ER en 
1774, 75, et 76, ou lettres. écrites del’ Allemagne, de’la. 
Suisse, de 1’ Italie, de Sicile et de Paris, & la Haye, 
1777. II, Voll. 8. 

R*** (de la) Voyage d'un amateur des arts en Flandre, 

‘ en Savoye, en Italie etc. fait en 1775 — 78 etc. à Amsti 
1783. IV. Voll. 8. 

(Roland de la Platiere) Lettres dcrites de Suisse, d’Italie, 
de Sicile et de Malta. Anısterd. 1780. VI. Voll. 12. 

Teutſch“ Hamburg, 1784. II. Thle 8 (Kuh im VI.ı. 
VII. 8. der Hamburger neuen Sammlung von Reifebe: 
fhreibungen. Die Reife nad Italien geſchah in ben 3. 
1776 bis 78.) 

Sherlok (Mart.) Lettres d’un Voyageur anglais etc. Geneve, 
1779. 12. 

Englifd. London, 1779. 8. — 1781. 8. 

Teutſch. Feft. u. Lpz. 1780. — Leipz. 1782. 8. 

Moore’s (J.) View of society and manners in Italy etc. 
London, 1780. II. Voll. 8. 

Teutſch. Leipz. 1781. II. B. 8. Neue e Aufl. 1786, 

Labörde (de) Voyage pittoresqne d’Italie et de Sicile, & 
Paris, 1779 — 8ı. UI. Voll. Fol. avec Fig. 

(Gonzague, Princesse de) Lettres ecrites pendant le cours 
de ses voyages del’ Italie en 1779 et anndes suivantes. 
Paris, 1790. II. Voll, 8. 

Zeutid. Gotha, 1791, 8. 

Her mann's (B. F.) Reifen durch Oeſtreich ac. Italien 2c., im J. 

1780. Wien, 1781 — 83. III. Bde. 8 

(Dupaty) Lettr>s sur V Italie, en 1785. & Paris, 1788. 
11. Voll. gr. 8. Neuefte Aufl. A Paris, 1799. III. Voll. 4. 

Gnatifd. London, 1788. II. Voll. 8. 

Zeutfd, von &. Forſter. Mainz, 1789, 90. IL.Bbe. 8. 

Schwediſch. Etodbolm, 1799. 8, 

Holländifhb, von ben Brink, Leiden, 1800, 12, 

Ruffıfh, von Martünomw, St. Peteröb, 


Ayrenhoff's (Korn, yon) Briefe über Italien, in den 3. 
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1785 und 1786. (im IVten Bde. von 1 deffen ſammtl. Werken, 
Wien, 1789. gr. 8.) 

Andres (J.) Cartas familiares a su —— dandole no- 
ticia del viage, que bizo A varias ciudades de Italia; 
Madrit. 1786. 90. f. VI. Voll. 8. 

Teutſch, von E. A. Schmid, Weimar, 1794. I. u. II, 
Thl. 1794. | 
Morig (K. Pb.) Reifen eines Deutſchen in Italien in den 

J. 1786 bis 88. 8. Berlin, 1792 u. 93. III. Bde. 8. 
Beckford, t. Esq.) Familiar Letters from Italy, to a 

friend in England. (1736 and 1787). Salisbury, 1805. 
II. Voll, g. 

Piozzi (Mistrifs Hester Lynch) Observations and reflec- 
-tions made in the course af a journey through France. 
Italy and Germany. London, 1739. II. Voil. gr. 8. 

Teutſch, von G. Forfter, Frfrt. u, Mainz, 1790, 

I. Bde. 8, | et 

Young (Arth.) Voyage en Italie pendant l’an 1789. etc, 
trad. de l’Angl. par Fr. Soulcs. Paris, 1796. 8. | 

Jansen (W.X.) Bricven nver Italien, vornameliik den te- 
genwordigen Staat der Geneeskunde en natuurliike His- 

torie betr. Leyden, 1700. 8. 

Teutſch, von dem Verf. felbft, und fehr vermehrt, 'Düfe 

felborf, 1793, 94 II. B. 38. 

Duclos, Voyage en Italie etc. Paris. 1791. gr. 8. 
Teutſch, von G. 3. Schleusner, Jena. 1792. gr. 8, 
Spallanzani (Ab. Lazaro) Viaggi alle due Sicilie e in al- 
eune parti dell Apennino. Pavia, 1792 — 97. VI. 
Vol. 8. E 

Teutſch, von Kreyfig u Schmidt, E&pz. 1795. u. 96. 

V. Be. 8 

SKranzöftifh. Bern, 1795. u. Paris, 1796 f. 8, 

Engliſch. London, 1798. IV. Voll. 8. | 
Meners (F. 3. 8) Darftellungen aus Stalien, Berlin, 

1792. 8. 

Camus (Abbe) Voyäge fait en Ttalie en 1791 — 93. Con- 

stande, 1705. IV. Voli. 12. 

Stolberg (Kriedr. Leop. Graf. zu) Reife in Teutſchland, 
der Schweiz, Italien und Sicilien (in den J. 1791 und 
92.)-Rönigsb. und Leipz. 1794. III Bde. gr. 8. 

Sähwedifd, von Dedman, Stodholm, 1796, 


\ 
D032 
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Englifch. London, 1707. I. Voll. 8. 

Sıarke (Mariana) Letters from Italy, between the years 
1792 and 1708 etc. etc. London, 1800. II. Voll. gr. 8. 
(Brooke, N.) Observations on the manners and customs of 
Italy, etc. etc. (in 1794). Bath änd London, 1798. gr. 8. 
Plümike (K. M.) Fraomente, Skizzen und Situationen auf 

einer Reife durch Italien. Mit 1 Kupf. Görlig, 1795. 8. 
Schulz (Fr.) Neue Reife durch Italien, Berlin, 1797. II 
Fre. 8. 

(Hagmann’s) Fragmente über Stalien, I dem Zagebus 
che eines jungen Deutfchen. (Tübingen) 1798. II. B. 8. 
Erosses (de), Lettres historiques et critiques sur l’Italie 

etc. etc. Paris, 1799. III. Voll, 8. 
Pini (E.) Viaggio geologico per diverse parti meridionali 
dell Italia etc. Milano. 1802. 8. 
Gerning's (2. J.) Reife durch Deftreidh und Jtalien (in d, 
$. 1797, 98.) Kranff. a. M. 1803. III. Bde. gr. 8. m, 8. 
(Woyda) Briefe über Stalien, gefchrieben ın den SI. 179 
und 99. 2eipz. 1802. III Bde. 8. 

Creuz& de Lesser, Voyage en lialie et en Sicile, fait en 
ı801.et 2. Paris, 1806. | 

Brun (Kriedr. geb. Münter) Epifoden und Reifen durch des 
füdlihe Zeutichland, die weſtl. Schweiz,‘ Genf und Italien, 
in den 3. 1801 — 3, nebft Anhang vom 3. 1805. Bürid, 

- 1807, 8. III Bde. gr. 8. 


Eihholz'e Neue Briefe über Stalien. es ‚ 1808. IM. 


Bde. 8. 

uklanski (8. 2. von) Briefe über Polen, Oeſtreich, Sadı 
fen, Baiern, Italien, Etrurien, Kirchenſtaat und Neapkl, 
an die Comteſſe Constance de $... gefährieben auf der Rei 
fe vom Monat Mai 1807 bis Zebr, 1808, Nürnberg, 1808. 
ll Bode, 8, 


3. Materialien -Cammlungen. 


Brellmann’s (9. M. 8.) Etaatdanzeigen von Stalien, 
Göttingen, 1785, 86. I bis III, Etüd. gr. 8. 

Bismanr’s (Iof.) Epbemeriden der Ätalienifchen Literatur, 
Ealjturg, 8. Seit dem 3, 1800 Heftweiſe. 


Italien und Zeutichland von Moriz und Hirt, 


Stalien, eine Beitihrift, von Rehfues und Efharner, 
11 Bde. 8. 
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Statienifche Miscelen, Zübingen, 1804—6. V. Bbe. 8. | 
Ferner gehören bie meiften geographiihen und ſtatiſtiſchen 
Fournale, Magazine, Sammlungen u, f. w. hieher, bie feit 
einem halben. Jahrhunderte in Teutſchland erſchlenen find, 
insbefondere auch Lebret’g Magazin. 





j | = | 
Einzelne Theile und Länder von Italien. 





I. Ober⸗Italien oder das heutige Koͤnigreich Italien. 
a) Ueberhaupt. 


(A. Gary) Goup d’oeil d’un Frangais sur le nouveau Ro- 
yanme 'ü’Italie, 'cönsidere en lut- meme et dans ses 
rapports avec Y’Europe, eto.’& Paris, 1805. 8. 


b) —— Laͤnder und jetzige Beſtandtheile dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs. 


1) Die Lombardei uͤberhaupt. 


Reina (GC. G. M.) Deserizione. corografica ei istoricg 
della Lomhardia etc. Milano, 1714. 12. 

Curiazio (A. M.) Prodromi, ossia Discorsi preliminari a, 
tre suci libri della r. Parte della conıpeudiosa descrizio-" 

' ne istorico- politico -geografica di Lombardia, In Mi- 
lano, 1771. 4 


2) Mailand. 


Priorato (G. G.) Relaziane della Cittä e Stäto di Milana 
fotto ilgoverno di Luigi de Guzman Ponze di Leone, col 
viaggio dell Imperatrice daMadrid & questa cittä. Mila» 

mo, 1666. 4. 

Eosii (J. R.) Hispaniae, Ducatus Mediolanensis et Regni 

| Neapolitani notiiae, ex Museo J. A. Schmidii, 
Helmst. 1702. 4. | 

* Latuada (Serv.) Descrizione di Milano. Milano, 1738. V. 
Voll. 8m. K. 
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Sormani (Nie.) Giornale de’ passeggi storico-topografieo- 
eritici nella eittä, indi nella diocesi di Milano etc. 
Milano, 1751. II. Voll. 8. — 

Ablers JG6. Chr.) uederſiht feiner in den I. 1780 — 82 
über Wien, Venedig, Rom und von dort Über Mailand, 

Turin ꝛc. Altona, 1783. 8. . 

Antiquario delle diocesi di Milano etc. In Milano. 
1790. 8. 

(Amoreni, Viaggio da Milano a’ tre Laghi, maggiors, di 
Lugano, diComo, ene’ monti che + circondano. Mila- 


no „17794. 8. 


. — 
P 


* 


n Censimento di Milano etc. In Milano, 1802. III. 
vou, Fol, 


3) Bologna. 
Masini (A. d. P.) Bologna perlustrata, etc. etc. Bologna, 
III. Voll. 4. 
Kurze ſtatiſtiſche Beſchreibung der Legazion von ı Bologna, in 
Le Bret’s Magazin, IX Thl. ©. 528 f.) 


4) Ravenna, 


Ginanni (Fr.) Istoria eivile e naturale delle Pinete Ra- 
vennate etc. Roma, 1774 4 m. 8. 


* * 


5) Verona. 
Maäffei (Seipio, March.) Verona illistrata etc, etc, Vero- 
ua, 1732. Fel. m. 8. 
uszug: La Verona jllustrata redotta in compendio, Ve- 
rona, 1771. 11. Part. 8. m. 8. 


6) Venedig. 


Topografia, veneta, overo descrizione dello stato veneto 
etc. Bentdig, 1787 und 83. IV. Voll. gr. $. 
Majer's (S. €.) Beſchtelbung von Venkdig 2c. Leipz. 1737. 
89. gr 94. IIT. Thle. 8 m. K. Neue Aufl. 1795. IV. Thle. 8. 
Teor:cori (Chr.) Storia civ. polit, eccles. corograf. e topo- 
gre'. della Republica dı Venezia. — 1790. XII. 
Ede. 8. 
Forestiere illum, int. le cose pilı rare e cnriose, antiche 
e moterne della cittX di Venezia. Benitig 1706. 8. 
Kurze Beſchreibung ber oͤſterreichiſch⸗ — Etaaten, 
Rürnösıg, 1798. gr. 8. 
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Gompendio breve della descrizione - geogr. delle provincie 
e cittä. Veneti, passate in virtu della pace a Campo for- 

mido sottö il dominio della casa d’ Austria, Trieste 
1798. 8 " 

Kurzgefaßte ENT Ratiftifche Weberficht des k. k. Seo 
thums Venedig, und des damit verbundenen Dalmatien und 
Albanien, mit Ch. u. Plan, Wien, 1708. 8. 

Geographiſch- ftatiftifche Beſchreibung vom See : Deftreih und 
‚der cisalpinifchen Republik, mit einer Graͤnzcharte. Leipz. 
1798. 8. 

Englifdy,, von Dypenbeim, —— 1798. 

Fick's (I. Fr.) Bemerkungen über die Regierung, Religion, 
den Aberglauben, die Erziehung und Ehe ber, — 
„in Briefen. 1300. „ e 

Edhlegel’ s (3. 9. 9. ) Reife durch einige Theile vom mite 
. täglichen Zeutjhland.. uud dem Venetianiſchen. 2te Aufl, 
Gießen, 7 n 

| ER Ve Er 

isn (Gafp. Grafen von) Reife duch Tyrol ing 
Venetianiſche 2c. Regensburg, 1806. kl. Bol, 


* 
* * 


Stato militare de corpo dell Artigleria Italiana etc. 1a 

Milano, 1804. 8. 

Berftreute Auffse und Notizen zur Kenntniß des Rinigreiäe | 
Stalien und "deren einzelner Theile findet man in de Eu: 
ca’s Siaatsanzeigen, in den italien. Miscellen, in 
den allg. geograph, Ephemeriben, in dem politit: 
fen Journale.u,.f. w. 7 


2. Dad Königreich) Etrurien. 


Bruno (Rafaelo del) Ristretto delle cose ‚pi notabile di 
Firenze. Firenze, 1698. 12. Neuefte Aufl, 1767. 

(Lamberty) Etat auciem et moderne. des Duchds de Flo- 
rence, Mantoue et Parme, etc. à Utrecht, I7II. gr..22. 

Gianstti (M. D,.) Della Republica Fiorentina. Venezia, 
1721. 8. 

A short. Account of a late journey to Tuscany, Rome 
‚etc. London, 1741. 8. 

— (D. Giov. Targioni) Relazioni d’alcuni vinggi 
fatti in diverse parti della Toscana etc, In Firenze, 
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1751— 54. VI. Voll. 8, Neue vermehrte‘ Aufl. 1768 — 74. 
12. Voll. 8. 
Teutſſher Auszug von Sagemann. Leipz. 1787. II. Th. 8. 
Kranzöfifher Auszug. Paris, ı702 IL. Voll.8, _ 
Deſſelben Prodromo della Corografia e della topografia 
’ fiutte della Toscana, In Firenze, 1754. 8: 
Sagemann’s (Ehr, Sof.) geographiſche Berärelbung bes 
Großherzogthums Toskana, Gotha 1775. 8. 
Fontani e Terreni, Viaggio pıttorica di Tossan. In Rior. 
1801 — 1803. II. Bde. m. &. 


5 * 
* 
Almanacco Toscano, per l’auno 1794. etc. 12. 
” 4 


* 
Governo della Toscana sotto il regno del Re Amppene 
il. In Firenze, 1790. gr. 4. 
Teutſch, von Crome, Reipz. 1795 und 9. III — 4. 


s 
3 


Bocchi (Fr.) Le bellezze della cittA di Fiorense, etc. 
'In -Fiorenza, 1591, 8. 
Neuefte Aufl. von M. Giov. Cimelli.beforgt und — 
1677. 8. 

Guida al, foresticro per asservare con metodo le rarith e 
bellezze della eittä di Firenze, ste Aufl. Florenz, 1790. 8. 


En , * 
4 J 


Senti (G.) Viaggio al Montamiata, In Pisa, 1795. 8. Mit 
Ch. u. Kpf. Et, 
| 3. Lukka und Piombıno. 
If Forestiere informato delle. cose .notahili ‚di Lucca, 
Lucca, er 8. 
* 
| us 
Statuti della Cittä di Lucoa, Lucca, 1559. Fol. 
Leges et decreta civitatis Luccae. Luc. 1579. 1588. ‚1590. 
. v “ 
* 
Donatins (J. B) de Aquis Lucensibus. Venet. 1585. 4- 
Duecini (Gius.) de’ Bagni di Lucca. In Lucca. 1711. 8. 
Benvenuti (Jos.) de Lucensium thermarum:- sale. Luccae. 
1758. 8. | 
(Notizen von dem Staote von Aurca ꝛc. in ben allg. 
geogr. Ephrmeriden, AVIIL B. ©. 90 — 96. — Kurze zer⸗ 
fireute Nachrichten findet man auch in anberen SJournalen, 
Sammlungen und Reifebefhreibungen, do ziemlich fparfam). 


r> 
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4. San -» Marino. 

Valli (M.) Dell’ origine e governo della republica di San 
Marino. In Padova, 1633- 4. 

Statuia illustrissimae Reipublicae Sti. Marini. — Rimint, 
Folio. 

Gillie's (D.) Keife nad San Marino, a. d. Eugl. Reipaig, - 
1798. 8. 

(IR aus dem European Magazine, 1795, P. X. p. 23. f. 

gezogen.) 

Einzelne serfkreute Auffaͤtze und Notizen findet: man in Kid ' 
tenberg's und Korfter’6 görtina. Magazin, 1781. IV. St. 
S. 120 f. — in Moriz und Hirt's Italien und Teutſchland. 
Berlin, 1769, 1. St. ©. 75 f. — in Archenholz's Minerva, 
1796. Decemb. ©, #56 — in den BEN Annalen, Jahr 
1806. 


5. Der —— Kirchenſtaat oder das payſtiche 
Gebiet. 


a) Ueberhaupt. 

Maire et Boscovich (P. R.) Voyage astronomique et géo · 
graphique dans l’Etat de l’Eglise etc. trad. du latin par 

- L’A. Chatelain. & Paris, 1770. 4. m. 8. 

Adler's (3. G. Chr.) Bteifebenmerkungen auf einer Reife nah 
‚Rom, Aitona, 1783. 8. 

£e Bret (I. Kr.) Vorlefungen über bie Statiſtik, 2ter Theil. 
Statienifhe Staaten, Nom. — Stuttgart, 1785. 8. 


j Breistaf’s ( Ecipio) Mincralogifche Reife duch einen Theil‘ 


des Kirchenſtaats; a, d. Ital. Frkif. u. Mainz, 1789. 8. 
(Deninan) The 'teniporal, government .of the Popos state. 
London, 1788. 8. 
Zeutich (aber ſchlecht überfegt). Lpz. 1789. 8. 
(Brund’s, Rarb.) Maleriiche Reife eines teutſchen Küuftiere 
nad Rom. Wien, 1759, LI. Thle. 8. 
Levesque (M.) Tableau politigue, ‚ religieux et moral de 
Ronie et des états ecclesiastigues. A Paris, 1791. 8 
Zeutid. Riga, 1793. 8. Auch (von Reichard). Lü: 
bed, 1792. 
(Brellmann’s) Gegenwärtiger Zufland des pänftlichen 
Stoats. Helmftäpt, 192: gr..®. 
(Ranchiasi, L.) Bibliografia storica della citt} e de iuoghi 


N 


\ 
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dello Stato pontiſicio. “Roma, 1792. — Supplemente, 
1793- 8. oo | RE TS ———— 
Bönsteiten (Ch. V. di) Voyage sur la scene des 10 derniers 
livres de l’Enclide. à Genbve, 1304. Mit einer Sparte. ’ 
Teutſch, von Sheuk, 2 Thle. &pz. 1305. 8. 
A description of Latium, or la Campagna di Roma. Lon- 
don, 1805. 4 m, Kpf. u. 1 ©. 


») Die Stadt Rom und ihre Umgebungen. 


Noder, nouvelles anemoires ou observations sur les monn- 
„mens, de l’ancienne et de la, — * Rome. "A Amst. 

1706. II, Voll, gr. ı2. m. 8. 

Roma .antica e moderna, ‚osia nuova descrizzione di tatti 
gli edifici antichi e moderni etc. In Roma, 1765. I. 
voll, 8. (Iſt ſehr oft aufgelegt worden.) 

‚Venutj (Ridolfine) „Accurata! desorizione topografica ed 
istöricd di Aoma Moderna. In Roma, 1763 —66. IV. 
Voll. 4. Eyz 

Adler’e (©. Chr.) —— — Beföreibung ber Stabt Rom, 
Altona, 1781. 4. nu K. 

Rossini: (P.) - Mexcurso verrante delle grandezue di-Roma, 

tanto amtiche che moderne etc. Roma, 1789. LU. Voll, 8. 

Gorani (Zof.) Rom und feime Einwohner, Riga, 1794. 8. 

"Güattani (G: A.) Romu antioa. Bolognay 1795. UI. Von. & 

— — Roma descritta ed iliustrada etc. (Sweite Auflage.) 
: Roma, 1805. II. Voll: 4. m, K. 

Lumisden (A.) Remarks: on the Aktien of Rome as 
"its Environs-etc. London, 179%. 4. » - 

Salwson«(J.) Anchistorical description of 'ancient and mo- 
dern Rome etd. etc. «London, 1800. II. Voli, 8. 

* * 
* 

Götbe, (J. W. v.) das römifhe Carneval. Weimar unb 

Gotha, 1789. 4.mit 22 illum. Kupfern. N — 


e) Die Pontiniſchen Sumpfe. 


Bölognini (Eta.) Memorie dell antico e — stato delle 
paludi pontine.e. Roma, 1759. 4. 

Adler’ (G. CEhre) Nachricht von den Pontiniſchen Cümpfen 
und beren Austrodnung. Altona, 1783..8. Mit ı Eharte, 

(Testa, Ab. Domin,) Lettere Pontine. Boma, 1794: & 


a 
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6. Die Königreiche Neapel und Stzillen nſcnüch 
genommen. 


a) Beſchreibungen. 


Beaumont (Ritter d’ Eon de) Statiftif der Königreiche Near 
pel und Sicilien, (X, d. Fr.) Ups. 1775. 8. 

Signorelli (P,) Vicende della coltura nelle Sieilie etc. In 
Napoli, 1784—93. VIl. Voll. 8. 


Galanti (Gius. M.) Nuova descrizione geografica e politica 


‚ delle Sicilie. In Napoli, 1787—9g0. IV. Voll. 8. 
Teutſch, von Sagemann, 8pz. 1700-93, IV B. gr. 8. 
Salis, (6. U. o.) Beiträge zur natürkiden und öfonomifcheg 
Kenntniß bes Königreichs beider Sitilten. Züri, 1790, 11. 
„Br. 8, 
b) Reifebefchreibungen. 
(Niedefel, 3. 9. Frhr. v.) Reife nad Sicilien und Großs 
griechenland. Züri, 1771. 8. 
Kranzöfifh, mit Zufägen, à Lausanne, 1773. 8 
Engliſch, von 3. R. Forfter. Land. 1774, 8 
Swinburne s (H.) Travels in the Two Sicilies 1777—80. Lon- 
“don, 1785—90. IV. Voll, & m. 8. 
Zeutfh, von J. R Korfter, Hamburg, 1785—87. I. 


Bde. ar. 8. 

Zeuticher Xuözug im XXXI. Bde, der Berliner ‚Sammlung 
von Reiſen.— 

Sranzdfiid, von Mlle de Keralis. Paris, 1785 f. I. 
Voll. 8. 


(Abbe de St. Non) Voyage — de Naples et de Si- 
.cile. à Paris, 1782 folg. V. Voll, gr. Kol. m. 8, 
Teutſcher Auszug, von Keerl, unter dem Titel Nea— 
pel und Sicilien von De Non, „Gotha, 1789- 1806. 
. AI Zhle 8. “ 
Bartels (3. 9.) Briefe Über Kalabrien und Sicilien. Göttin» 
gen, 1787—92. III. Bode. ar. 3. m. K. 
Spallanzani (Ab. Lazaro) Viaggi alle due Sicilie (ift fhon 
oben genannt worden.) | | 
Münter (P.) Efterreininger om brgge Sicilierne, samlede | 
'paa en Reise i disse Lande i Aarene 1785 ob 1786. Ko⸗ 
- penhagen, 1789 u. 90. II: Tble: 8 m! K. 
Zeutfch, Sopenhagen, 1790. 1. Zyle, 8, m. K. 
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Hill’s (Berian). Observations and remarks in 'a Journey 
through Sicily and Calabria, etc. London, 179. 8. 
mit ı harte, ; 


7. Das Königreih Neapel- indbejondere. 
a) Hiftorifh = geograpbifhe Beſchreibungen. 


Turler (Hieron.) de peregrinatione et agro Neapolitano 

' Libri II. Argent. 15%4. 12. Norimb. 1581. &. 

Mazella (Scip.) Descrittione del Regno di Napoli etc, Im 
Napoli. 1586. 4. Neue vermehrte Aufl. ebend. 1601. 4. 

Costo (Tom.) Raggionanıenti intorne alla descrittione del 

regno di Napoli etc. di Sc. Mazella. In Napoli 1505. 4. 

Bacco (H. Bad ein Teutſcher) Il Kegno di Napoli diviso in 

‘ dodiei provincie etc. In Napoli, 1609. 4. — 1629. 4. 

Beitrano (Öttavio) Breve descrittione del Regno di Napoli, 

‚In Napoli 1644. & (Gin Auszug aus dem vorpergenannten 
Werke.) 

Descrittione del regüo di Napoli, ‚raccolta e.data in Iuce 
da Cssare Eugenio Curacciolo, Ottavio Beltrano ed altri 
autori. Settima impressione. In Napoli 1661. 4 — 

1673. 4. 

Fortunato (Nic.) Discoverta dell antico regno di Napoli 

.col sno presente stato etc, etc. In Napoli, 1767. 

Hieher gehört auch Bosius, von IN oben beim Kirchen« 
ſtaate. 


b) Hetreietdreibungen 


Longano (Abate) Viaggio per la Capitanata. Napoli, 

4790. 8. 

Salis (R. Un. v. Reifen (im $. 1789) in verſchledene Pros 
vinzen bes Königreichs Keapel. Züri, 1793. Ic Bd. gr. 8. 
mit Kupfern. 

Eugliſch von Anfrere.. London, 1795. 

Torcia (M.) Saggio itinerario nazi icnale pel pacsi de' Pe- 
ligni, fatto nell 1792. Napoli, 179% 8. 

— — Bre,e Geuna di un giro per le.provincie meridionali 
ei orieutali del regno di Napoli. Napoli, 1795. 


* % 
a ü * 


Zünnermann (E. A. W.) Voyage Ala nitriere naturelle qni 
se tronve à Molfetta dans la terre de Bari en Pouille. & 
Paris, 179. & .. ; 
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ce) Ueber den Berg Veſuv. ” 

Giuliano (Gian; Bat.) del Monte Vesuvio. Napoli, 1632.4. 

Paragalio (Carp.) Istoria naturale del monte Vesuvio. An: 

. poli, ‚1705. 4 

Histoire du mont Vésuve etc. traduit de P’Italien par — 
perron de Custera. A Paris, 1741. 8. m. K. 

(Dandelt hauptfählih von dem Ausbruche vom Jahr 1737. ) 

Mecatti (Gius. Mar.) Racconto storico-flosofico del Vesu- 
vio etc. Napoli, 1753. 4. m. 8. | 

Torre (Giov. Mar. de la), Istoria e fenomeui de Vesuvio . 
etc. etc. Napoli,.1755. 4. m, 8. Zweite Aufl. 1768. 

Franzdfiſch, von Peton. à Paris, 1760.39. Ebd. 1776. 8. 

— & Naples, 1771. 

Teutſch, von Jagemann, nad ber erften Aufl, im VILLE. 
Bde. von Bülhirgs Magazin, ©. 1. f. — Von Lentin, 
nad) der aweiten Aufl. Altenburg, 1783. 8. m. X. 

D’Ama:o ( Guetano , Divifamento 'critico sulle correnti 
opinioni intorno a fenomeni del Vesuvio et degli altri 
Volcani. Napoii, 1756. 8, 

Pizonati, Descrizione delle ultime eruzioni del monte Ve- 
suvio del 25 Marzo al ı0 Dec. 1766. Napoli, 1767. 8. 
De Bottis (Ab. Gaetano) Rapgionamento jstorico del in- 
cendie del Vesuvio accadıto nel mese d’Öttobre,, 1767. 

Napoli, 1768. 4. ) 

— — — Raggionamento istorico dell incendio del monte 
Vesuvio-che cbmmincio nella 1770. Napeli, #776. —7* 

Hamilton's (W.) Observations on mount vesnrius, mount 
Etna and other volcanos, etc. London, 1772. & m. K. 

Zeutfh, Berlin, 1773. 8. m. K. 

— — — Campi phlegraei, Observations on the volcanos of 
the two Siciliesete. — Observations sur les volcans ete, 
par Pierre Fadris, A Napies, 1776. II. Voll. Fol, mit 54 
ilum. Kupf. (Englifh und Franzöͤſiſch.) 

— — — Supplement tothe Campi Phlegraei beeing ou arc- 
count of the great eruption of mount Feswuvius in the 
month of August 1779 ete. Neapel, 1779 Bol. mit z illum 
Kpf. (Auch englifh u. franzoͤſiſch.) 

— — — Oeuvres .compleiles ete., commestdes par Mr. 
VAbbé Soulavie, & Paris, 1781. 8. M, ı (Gh. 

Teutſch. Nürnberg, 1784. gr. 8. 
T’orcia (M.) Relazione dell’ ultima eruzione del Vesuvio, 
accaduto in quest anno 1779. Napoli, 1779. 8. 


x 
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Gioeni (Gius. Cavaliere) Saggio di — Vesuviana. 
Napoli, 1790. 8. —— J 

Teutſch mit Anm. von keop. v. sintel, Mien, 
1703. 8. 

(D’Onofrio, M. A.) Ausführlicher Sericht von * letzten 
Ausbtuche des Veſuvs am 15. Sun‘ 1794 2, 2.20. 3b, 
Stalien. Dresden, 1795 4. MT 8. 

— — — Kortgefegte Berichte von dem Ausbruche des Wefung, 
ꝛc ꝛc. X. d. Ital. Dresden, 1795. 44 


d) Ucber die. Hau ptffadt Meapel und ihre 
or 


Celano (C.) Notizie del bello, dell’ antico e del curioso 
della Città di Napoli etc. In Napoli, 1692, U. Voll, 
12. — 1724. III. Voll. 8. — 1758. 59. X. Voll. 4. 

Sarnelli (P.) e Bulifon (A.) Guida de forestieri di vedere 

- le cose pitı notabili in Napoli. — Napoli, 1697. 12. 

Parrino (D. A.) Descrittione della ceittA di Napoli — N- 
poli, 1700. II. Voll. — Unter dem Zitel: Nuova Guida 
de' Forestieri, 1712. 12. m. K. — 1725, ı2.m. &. 

(Galanti, Gius. Mar.) Breve descrizione della Cittä di Na- 

. poli e del suo coutorno. Napoli, 1792. 8. | 

Neapel und die Lazaroni. Ein dargkteriftifches Gemälde, Mit 
ı Kupf. Frfrt. u. Loz. 1799. 8. 

Rehtues (P. 3.) Gemälde von Neapel und feinen Umgebungen, 

Zuͤrich, 1808. 8. 


* = 
* . 


d’Ancora, Guida raggionata per le antichitä e per le curic- 
sitä naturali di Pozzuoli. Napoli. 1792. 8. 


Ferdinando IV. (Re delle Sicilie)Origine della popolazione 
di $. Leucio, esuoi progressi fino al giorno d’oggi etc. 
Napoli, 1789. 4. j 

Zeutfh — von Reichard, Gotha, 1791. 8. 

Legislazione di 5. Leucio, in Italiauo e — Napoli, 
1780. 8. 

(Duchessa Giovene) Lettera di nna Dama sul codice delle 
leggi di S. Lencio. Napoli, 1790. 8. 

Galdi (M.) Analise raggienata del Codice Fernandino per 
la popolazione di S. Leucio. Napoli, 1790. 12. 

. * 
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Carleıit m. )-Storia della regione abrueiata in Gempenin 

en »787- 4 Ä . 

ri’ * 3 “m * Tee , 

Hadrawa (N.) Ragguagli di vari Scavi,e a — anti- 
chit& fatte nel Isolä di Capri. — 1293. 

Zeutfd (von K. S. Walther) Dreöben, 1794, z m. K. 


e) Ueber verfhiedene Gegenflände ber ', 
Staats: und Landeskunde. 
“ Dolomieu (D. de) Me“moire sur le tremblement de terre de 


la Calabre en 1783. & Paris, 1784. 8. * 
Grimaldi (Fr. A.) Deserizione de Tremoti nella PER: 


1783. Napoli,.. 1784. 8 


Istoria de’ fenomeni del tremoto — nell a. 1783 — — Re 


in luce dalla Reale Academia. Napoli, 1735. 4. Mit 
68 Kpf. | 

Fivenzio (Giov.) Istoria de’ Tremoti della Calabria etc. etc. 
Napoli, 1788. II. Voll, 4. 

* — * 

Atti della Reale Academia delle scienze e ‚belle — di 

Mapoli. Nap. 1788. 2; 

* 2; s 

Constitutiones Regum regni utriusque: Siciliae ete. et«. 
Neapoli, 1786. Fol. 

| u. Mn * 

Saggio di_un opere intitulado: Il Dritto pubblico e po- 
litico del regno di Napoli intorno alla sovranitä, eco- 
nomica, governo ed ordini eivili, Cosmopoli. 1781. 

Tupputy ,(Dm.) Reflexions sur l’dtat de l’Agriculinre . 
sur quelqües autres parties de l’administration du Ro- 
yaume de Naples sous Ferdinand IV. ge Ed, à Paris, 


1907. 8 
8. Die Inſel oder das Koͤnigreich Sizilien. 
a) Hiſtoriſch-geographiſche Beſchreibungen. 


Faczelli (Th.) De rebus Siculis Decades duae, quarum 
prior descriptionem, altera historiam continet. Panormi), 
2558. Fol. — Neue vermehrte * Catanae, 1749 — 53. 
III. Voll. Fol.. | 

SIERNIS, von Lafarine. Palermoy.ı 1638. Fol. 


1. Ve ı Literatur, 


Carnevale (Gius.}Storia e descrizione -del regno di Sici- 
lia. Napoli,“ 1594. 4. — 1651. Fol. ; 

Carafae (Plac.) SICAMABBDERCH NEE et delinseatio. Panormi, 
‚1634. 4 — 1653. 4 

Massa (Gian. Andi, Ta Sicilia in prospettiva. Palermo, 

‚1709. II. Voll 4 

Callejo y Angulo.(P. dei) Diseriokion de I’Isle de Sicile es 
de ses cötes maritimes, aveo les plans de toutes ses forte- 
ressgs. A Vienne en Aatziche 719. Fol. mit Ch, u. Plas 
nen. — Bermebrte Aufl. Amsterd. 1734. gr. $. 

Nehfues (P. 3.) Neuciter Zuftand ber Safel Sizilien. Tuͤ⸗ 
biungen, gr. 8. 1807. 


b) Reiſebeſchreibungen. 

Dryden (John.) Voyage to Sicilly and Malta when he ac- 
eompanied M. Cecil in that expedition in 1700 and 1701. 
London, 1776. 8. 

La Grane (Aldo) Letter sul suo viaggio per la Sicilia. 
Livorno, 1757. 8. 

Brydoie’s (P.) A tour dan Sicily and Matta. London, 

- 1773. II. Voll. gr, 8. — 1732. II. Voll. gr. 8. 

Seutfh — Lpz. 1774. 8. — 1777. 3. 

$ranzöfif — von de Meünier, a Paris, 1774. II. 
Voll. 8 — von Derveil, à Neufchätel, 1776. II. 
Voll. 8. — Amst. 1781. IE Voll. 8. 

Lettres sur laSicile par un Voyagenr italien. Amsterd. et 
Paris, 1778 gr. $. 

Sestini (Ab. Domen.) Lettere scritte aela Sicilia e della 
Turchia. In Pirenze. 1779 — 81. IV. Voll. 4. 

Zeutich. Reipz. 1780 — 83. III. Thle, 8 
Franzoͤſiſch von Pingeron, a Paris. 1789. 3. Voll. 8. 

Biscari (ignazio Paternd Principe di) Viaggio par tuite le 
antichitä delia Sicilia. Napoli, 1781. 4. 

Borch (Comtetde) Lettres sur la Sicile et sur l'ile de Malte, 
ecrites en 1777. & Turin, 1782. II. Voll. 8 Mit Eh. 
u. Kupf, 

Tentſch. (von F. A. 8. Werthes) Bern, 1783. I. Zbhte. 
8 n. Eh. u. 8. 

Houel (J.) Voyage pittoresque des Iles de Sicile, de Maite 

. et de Lipari etc. -& Paris, 1782 — 88. IV. Voll, gr. Fol. 

Teutſch, unvollendet, von 3. H. Keerl, Gotha, 1797 
— 99. IV, Thle. m. K. 


3. 
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. Bemerkungen über Eicilien und Malta, von einem vornehmen 
reifenden Nuffen, a. d. Ruf. mit Anm. von D. 6. 8,8, 
Riga u, Reipz. 1793. 8, 
Seume (J. ©.) Eprziergang nad Enrafus, Braunfchmweig 
1804. 8. 7 
Mebfues (P, 3.) Reife nah Sicilien, Tübingen, 1907. 
ar. 8. | 
“ * * 
Dolomieu (D. de) Voyage aux iles de Lipari ſait en 17$r. 
etc. & Paris, 1783. 8. 
Teutfch, von Lichtenberg, keipz. 1783. B. 
(M. f. aud oben unter den Reifen durch Italien, und — 
Neapel und Bicilien.) 


c) Ueber die Hauptftabdt. 


‚Hager (Xof.) Gemälde von Palermo, Berlin, 1709. 8. 
Engliſch von Mary Robinson, London. 1500. 12, 


d) Ueber den Berg Yetna. 


Homodeis (Ant. Filotei de) Aetnae topographia incendio- 
rumque A«tnaeorum historia, per Nic. Oddum edita 
etc. Venet,. 1591. 4. 

Stalienifd: von Leonh. Orlandini, Palermo, 1611. 4, 

Borelli (Joh. Alph.) Historia et mineralogia incendii Aet- 
nae, a. 1669. — Regii Julii 1670. 4. 

An exact Relation of the famous — — and eruption 
of mount Aetna. London, 1775. 

Ferrara (Fr.) Storia generale deli’ Etna. Catania, 8. m. K. 

(Dicber gehören auch die oben angeführten Schriften von 

Hamilton.) 


e) Ueber verfhiedene Gegenftänbe. 
Schiavo Dom.) Dissertazione di varie produzioni naturale 
della Sicilia ete, In Palermo, 1762. 8. 
Borch (Conte di) Litografia di Sicilia. Naglı, 1777. B. 
— — Litologia Siciliana etc. In Roma, 1778. 4. 
Franzöfıfh. Rom, 1778. 4. 
Teutſch, in Dfingften’s Bibliothek auslaͤnd. Chymiſten. 
ir Band. 
— — Mineralogie Sicilienne docimastique et metallurgi- 
que etc. & Turin, 1780. 8. 
| Mn Ri 
N. Länder = u. Völkerkunde. Italien. Dp 


544 Literatun, un 


Sestini (Dom,). Agricoltura, prodotti e commercio della 
Sicilia. Im Firenze, 1777. ° 
(Zeutidyer Auszug in Sagemann’s Magazin ber italien. 
Literatur, IIIr B.) 
Scrofani (Xav.) Essai sur le commerce general des nations 
‚de l’Europe, avec un Appergu sur le commerce de la Si- 
cile en particulier, à Paris, 1801. 8. 


9. Die Infel oder das Königreid, Sardinien. 


Carillo (M.) Relacion del nombre, sitio, planta etc. ciu- 
dades, logares y govierno del Reyno diSardegna. Barcel- 
iona, 1612. 8. 

Description geographique, historique et politigue du Ro- 
yaume de Sardaigne. à Boulogne, 1714. & — à Colome, 
1718. .— àa la Haye, 1725. 12, 

Cetti (Fr.) Descrizione della Sardegna, o sia Istoria di quell’ 


Isola. In Sasturi, 1774-77. II Voll, 8. 
(SR bloß naturkifterifch. ). 


(Eues, Joſ.) Nachrichten aus Eardinien von der gegenwärtigen 
Berfaffung diefer Inſel. Leipz. 1790.°8. 

Rossi (Un.) Notize corografiche ed istoriche degli: stati del 
Re di Sardegna, In Torino, 1787—95. (Unpvollenderes 
Wert.) 

Azuni (D. A.) Essai sur Thistoire geographique, politigue 
et naturelle du Royaume de Sardaigne. à Paris, 1798, 8, 
— à Paris, 1802. 411. Voll, 8. m. &b. 

Teutſch. Leipz. 1503. 11, B. 8. 

Brunner (Leon. Jak. v.) Ein Paar Worte auf meiner Durdh- 
reiſe durch Teutſchland 2c. 2c. Mit ı Kupf. (Dhne Drudort) 
1804. 8. 

Enthält auf 5 Drudbogen einige Nachrichten von der Juſel Sa r- 

dinien und eine Bertbeidigung der Sarden. 
. Ei ri - 


Gemelli (Fr.) Rifiorimento della Sardegna, proposto nel 
miglioramento di sua agricoltura, Torino, 1776. AI. 
Voll. 4. 


(Ueber Sardinien findet man auch Nadridten in Jar 
gemann’sd Briefen über Italien, in Bernoulli’s Zufägem, 
111. B. u. ſ. w.) 
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10. Die Inſel Malta nebſt Zugehoͤr. 


Hoedui (Quint.) Descriptio — Melitae etc. Lugd.Bat. 
1536. Fol. 

Megiseri (Hieron.) —— Europae, oder Beſchrei⸗ 
bung der Jaſel Malta, Leipz. 1606, 8. Ebd. 1610. 8. 

Branzofifh: von Jean Jacquelin, A Pourrendruy, 
1611. 12. 

Breithaupt's (I. Fr.) Beſchreibung der chriftliden Helden: 
Sofel Malta. Frankf. 1632. 4. 

Abela.(Giov. Fr.) Malta illustrata, overo dagcrizione de 
Malta Isola etc. In Malta, 1647. Fol. Reue Auflage, 
Malta, ı772. IT. Voll, 

gateinifh, von I. Ant. Steiner in Burmenni Thesaur. 
antig. et histor. TItal, T. X. P. XV. 

Niderstedt (Burch.) Melita vetus et nova, Hemetsdil 
ı660. Fol. 

Borg (Girol,) Descrittione del Isola di Malta. In Roma, 
1660. 

Nouvelle Relation du voyage et description exacte de Ile 
de Malte, par un Geutilhomme frangois. à Paris, 1679. 
12. 

Sylva (Man. Thom. da) Relagom da Estado presente da 
Iiha de Malta. Lishoa, 1751. 4. 

Hiftorifch » geograph. Beſchreibung der Inſel Malta, Brankfurt 
und keipzig, 1782. — keipzig, 1798. 8. 

Reife nah der Infel Maltas nebit EG. Cordiners Beſchr. 
von Nordfchottland, Hamburg, 1733. 8. (Kuh im V. Bde, 
ber Hamburger neuen Sammlung von Reifebeihr. ) 

Cerasi, L’Ordre de, Malte devoile, ou voyage de Malte avec. 
des observations historiques, philosophiques et criti- 
ques sur l’Etat actuel de l'’ordre de Malte; str la na- 
ture, les productions de l’ile; la religion et les moeurs 
de ses habitans. & Paris, 1790. II. P. 8, 

Teutſch. keipzig, 1793. 8. 

(Saint-Priest) Malte; par un voyageur frangais, 1791. 

Mimaut (J. Fr.) Notice historique sur l’etat actuel des 
lles de Malte et de Goze, etc, à Paris, 1798. 8. 

Teutſch: Altona, 1800. 8. Ä 

Recherches historiques et politiques sur Malte etc, par 

M. à Paris, 1798. 8. m, K. 
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Sestini (Dom.) Agricoltura, prodotti e commercio della 
Sicilia. Im Firenze, 1777. 
(Zeutfher Auszug in Sagemann’s Magazin ber italien, 
Literatur, IIIx B.) 
Scrofani (Xav.) Essai sur le commerce general des nations 
‚de l’Europe, avec un Appergu sur le commerce de la Si- 
cile en particulier, à Paris, 1801. 8. 


9. Die Infel oder das Königreid, Sardinien. 


Carillo (M.) Relacion del nombre, sitio, planta etc. ciu- 
dades, logares y govierno del Reyno diSardegna. Barcel- 
iona, i612. 8. 

Description geographique, historique et politigue du Ro- 
yaume de Sardaigne. à Boulogne, 1714. 8, — à Cologne, 
1718. ‘.— d&laHaye, 1725. 12. 

Cetti (Fr.) Descrizione della Sardegna, o sia Istoria di quell' 
Isola. In Sassari, 1774-77. IH, Voll. 8, 

(Sf bloß naturkiftorifeh, ) 

(Tues, If.) Nachrichten aus Eardinien von der gegenwärtigen 
Verfaſſung dieler Inſel. Leipz. 1790.°8. 

Rossi (Un.) Notize corografiche ed istoriche degli stati del 
Re di Sardegna, In Torino, 1787—95. (Unvollendetti 
Werk.) . 

Azuni (D. A.) Essai sur l’'histoire geographique, politigue 
et naturelle du Royanme de Sardaigne. à Paris, 1798. 8. 
— A Paris, 1802. 41. Voll, 8. m. Ch. 

Teutſch. Leipz. 1803. UI. 8.8. 

Prunner (Leon. Jak. v.) Ein Paar Worte auf meiner Dur: 
reife durch Teutſchland zc. 2c. Mit ı Kupf. (Ohne Drudort) 
1804. 8. 

Enthält auf 5 Drudbogen einige Nachrichten von der Sufel Sarı 
dinien und eine Vertheidigung ber Sarden, 


* * 
4 * 


Gemelli (Fr.) Rifiorimento della Sardegna, proposto nel 


miglioramento di sua agricoltura, Torino, 1776. Il. 
Voll. 4. 


(Ueber Sardinien findet man auch Nadhridten in Ja: 
gemann’s Briefen über Italien, in Bernoulli’s Zufägen, 
III. B. u, f. w.) 
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10, Die Inſel Malta nebſt Zugehoͤr. 


Hoedui (Quint.) Descriptio Insulae Melitae etc. Lugd.Bat. 
1536. Fol. 

Megiseri (Hieron.) —— — Europae, ober Beſchrei⸗ 
bung der Zufel Malta, Leipz. 1606. 8. Ebd. 1610. 8. 

Franzoſiſch: von Jean Jacmelin, A Pourrendruy, 
Idıl. 12. 

Breithaupt's (I. Kr.) Beſchreibung der chriftlidhen Helden 
Sofel Malta. Frankf. 1632. 4. 

Abela.(Giov. Fr.) Malta itlustrata, overo dagcrizione de 
Malta Isola etc. In Malta, 1647. Fol. Reue Auflage, 
Malta, ı772. II. Voll, 

gateinifh, von 3. Ant. Steiner in Burmenni Thesaur. 
antig. et histor. Ital, T. X. P. XV. | 

Niderstedt (Burch.) Melita vetus et nova. Helmstadii 
1660. Fol. 

Borg (Girol.) Descrittione del Isola di Malta. In Roma, 
1660. 

Nouvelle Relation du voyage et description exacte de I’1le 
de Malte, par un Gentilhonıme frangois. à Paris, 1679. 
12. 

Sylva (Man. Thom. da) Relacom da Estado presente da 
Iiha de Malta. Lishoa, 1751. 4. 

Hiſtoriſch-geograph. Beihreibung der Infel Malta, Frankfurt 
und Leipzig, 1762. — keipzig, 1708. 8. 

Reife nah der Inſel Malta; nebit EG. Cordiners Belhr, 
von Rordfchottiand, Hamburg, 1733. 8. (Aud im V. Bde, 
der Damburger neuen Sammlung von Reiſebeſchr.) 

Cerasi, L’Ordre de, Malte devoile, ou voyage de Malte avec. 
des observations historiques, philosophiques et criti- 
ques sur l’Etat actuel de l’ordre de Malte; sur la na- 
ture, les productions de l’ile; la religion et les moetrs 
de ses habitans. à Paris, 1790. II. P. 8, 

Teutſch. Leipzig, 1793. 8. 

(Saint- Priest) Malte; par un voyageur frangais, 1791. 

Mimaut (J. Fr.) Notice historiqgue sur l’etat actuel des 
lles de Malte et de Goze, etc, à Paris,‘ 1798. 8. 

Teutſch: Altona, 1800. 8. 

Recherches historiques et politiques sur Malte etc, par 

M. à Paris, 1798. 8. m. K. 
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Auszug in den Allg. geogr. Ephem. 1799. Jun. \ 

Beſchreibung ber Infeln Malte, Gozo und Comino 1. Hanau, 
1798, 4. m. 8. 

Beihreibung der Infel Malta und bes Maltefer : Ordens, Ruͤrn⸗ 

berg, 1799. 4. m. K. 

(Kapfer’s) Neueſtes Gemälde von Malta. Ronneburg, 1799. 
1800. III Bdchen. kl. 8, 

Robert, Memoire sur la topographie physique et me&dicale 
de Malte. à Paris, 1802. 8. 

Boisgelin (Louis, Chev. de) Malte ancienne et moderne, 
Marseille, 1805. $. 


(M. f. aud die oven angeführten Werte von Brybona, 
Bord, Houel u. ſ. w. — Zerſtreute Auffäge findet man in 
mehreren Zournalen und Sammlungen, bejonders aud in den 
Allg. geogr. Ephemeriden, ) 


— —— — — 
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Bere W al 


der 


—5 und neueſten Charten 


von 


Italien und deſſen einzelnen Theilen. 


1. Italien uͤberhaupt. * 


Charte von Italien nach Mannerts und Stielers 6 Specialchar⸗ 
ten entworfen von Ad. Stieler. Nuͤrnberg bei Schneider und 
Weigel 1806. | Ä i 

Statien, nah Zannoni. Nüsunberg, 1700. (Homanns E,) 

Mentelle (Edme) et Chanlaire (P. G.) Atlas d’ Italie com- 
pose des cartes physiques ancienncs et modernes, avec 
une carte itindraire de la marche des armees francaises. 
Paris, 1708. 

Delamarche (C. F.) Carte gendrale de V’Italie rasen sur 
les observations les plus authentiques, oü sont tracdes 
les routes et los divisions des nouvelles republiques, 
Paris, 1798. | | | 

Heymann (Ign.) Italia, cio® tutti le grandi e piccolg 
sovranitä e republiche d’Italia divisi nelli nuovi loro 
eonfine etc. Trieste, 1799. 4 BI. 

Chanlaire (P. G.) Carte generale de I'Italie et de la cöte 

‘- orientale de la mer adriatique. Paris, 180I. 12. Bl. 

Carte des postes W’Italie. Vienne, 1801. 

Poftdyarte von Italien, einem großen Seile von Frankreich und 
von Zeutfchland. Wien, 1801. 

Bacler d’Albe, Carte generale du theätre de la guerre en 
Italie et dans les Alpes. Paris, 1797 — 1802. 55. Bl. 
Ghaste von Italien, wie es vor der franzdfifhen Revolution war, 

und wie es jegt ift. Weimar, 1802, 

General : Sharte von Italien, neu berichtigt. Weimar, 1806. 

Rizzi Bannonis Karte von Ztalien bis 1799. in 5ı Be. | 

Bouchard, Carte de l’Italie redigee d’apres les nou velles 
diyisions du trait6 de Luneville, Vienne. 6 Bl. 


Piterafur. 


U : , r 
Beic ar and Mittel » Italien und Dalmatien. 
1 a7 garte de la partie septentrionale del’ Italie. 
Bei or * ö 
er an 4 
3 » © gu Po depuis sa source. en Piemont jus- 
($ „= “ sw uchure dans le golfe de Venise. Paris. 
wi B 2 \ 
R “®, ‚parte von Dber« und Mittels Italien ꝛc. Weimar, 
u ame en: 
NT ara di posta dell’ Italia superiore etc. Vienna. 
we * * 
# : 
‚era (8) Das noͤrdliche Stalien, oder bie Lombardei, 
N gacler d'Albe. Nürnb. 1803. 
% 


_ Carte generale des marches, positions, combats 
»" ‚jilles de Parmde de reserve depuis Je passage du 


* st. Bernard jusqu'â la bataille de Marengo. Pa- 


sr 


— Carte de la Repnblique italienne. Paris, 1802. 
— -, Carte du Royaume d’Italie divise en’14 Depts. 
faris, 1806. 
(ala di viaggio da Milano ai tre Laghi, maggiore, di 
Lugano e di Gomo. Vienna. 
carte topographiquc de Milan et de ses environs. Vienne. 
Garta topografica dei contorni di Mantova. Vieuna. 
harte von weſtlichen Theile des Koͤnigreichs Jtalien von F. 2, 
Süffefeld, Mürnderg beiden Homann. Erden 1306, 


* + 
% 


(Formaleoni) Atlante Veneto maritimo e terrestre etc. Ve—⸗ 
nedig, 1788. 4 Sharten mit ı$ Bogen Text, 4. 

}..E. S. Nuova Garta degli stati della Casa d’Austria im 
Italia secondo la pace di Luneville,. Vienna. 4 Bl. 

Hohblgartt (Graf 2. v.) Gharie von Venedig, Sftrien, Dal, 
matien und dem abriatifhen Meere. Wien, 1805. 

Affenbrug (I. 9) Sparte von dem Herzogthum Benedig. 
Wien, 1804. 

Zach (Anton, Frhr. v.) Das Herzozthum Venedig, in den 5. 
1801 -— 1805 aftronomifch trigonomerriih aufgenommen. MWien, 
1806. 4 BI. 

Marchetti (D.) Topografia del Polesine di Rovigo, com 
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parte del ducato di Ferrara, dei Padovano, e parte 
delle laguna di Venezia fino aChioggia.- Vienna, ı0 BL, 

Capelaris (A.) Carta deil’ Istria, Vienna, 1803. 
A Bi * 
Vaugondy (Rob. de) Cötes de Dalmatie, Paris. 
Gratey (v.) Oeſtlicher und weſtlicher Theil von Dalmatien, 
Wien, 1803. 2 Bl. 
Eharte von Dalmatien, Wien, 1804. 2 Bl. 


+ * 
* 


Vaugondy (Roh. de) Fiat de VEglise, Grand-Duche de 
Toscane et Isle le Gorse. Paris. 
Mannert (E,) Hetrurien und dee Kirchenſtaat. Nürnberg, 
.s 1802. \ 
— (Le P.) Partie du milieu de :l’Etat de l’Ezlise 
contenant la Legationd Urbin, la Marche d’Aucone, 
l’Ombrie etc. Venise. 


3. Unter: Italien. Neapel, Sicilien, Sardinien - 
und Malta. 


Zannoni (Kizzi) Carta geografica della Sicilia prima osia 
Regno di Napoli.. Paris, 1769 — 99. 11. Bl, 

— — — Atlante maritimo del Regnu di Napoli. 1783—or. 
17 Bt. | 

— — — Atlante geografico del Regno di. Napoli. 1788 f. 
36 Bl. | 

— — — Das Könige, Neapel, berausg. von Schraämbl. 
Bien, 1789. 4. Bl. 

Goͤtze (F.) Sharte von dem Königr. Neapel. Weimar, Neu 
repibirt 1804. 
Vaugondy (Rob. de) Carte de la Calabre citerieure et ul- 

terieure. Paris, 1783. 
Tharte von ben beiden Königreihen Neapel und Sicilien von Abd. 
Stieler. Nürnberg bei Schneider und Weigel. 1808, 2 Be. 


* W 
* 


Ghigi (I. B.) Nuova e esatta Carta della Sicilia, etc, Ro- 


ma 1779. 4 31. i PR 
Lopez (Th.), Mape geogr. de la Isla de Sicilia. Madrid, 
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4 


2. Ober— und Mittel » Italien und Dalmatien. 


Chauchard, Carte de la partie septentrionale del’ Italie. 
a Paris, 1791. 4 Bl. 

Placide, Cours du Po depuis sa source: en Piemont jus- 
qu’ä som embouchure ‚dans le golfe de Venise. Paris. 
5 81. 

Goͤtze (K.) Charte von Dber: und Mittel« Italien ıc. Weimar, 
Berichtigt, 1806. 4— 

Müller, Carta di posta dell’ Italia superiore ete. Vienna. 


* * 
w 


Mannert’s (C.) Das nöͤrdliche Italien, oder die Lombardei, 
nah Bacler d'Albe. Nürnb. 1803. 

Dupont, Carte generale des marches, positions , combats 

et batailles de Parmée de rdserve depnis le passage du 
Mont St. Bernard jusqu’& * bataille de Marengo, Pa- 
ris, 1803. 

Delamarche, Carte de la Repnblique italienne. Paris, 1802. 
2 Bl. | 

— — — —, Carte du Royaume d’Italie divise en’14 Depts. 
Paris, 1806. 

Carta di viaggio da Milano ai tre Laghi, maggiore, di 
Lugano e di Gomo. Vienna. 

Carte topograpliique de Milan et de ses environs. Vienne. 

Carta topografica dei contorui di Mantova. Vienna. 

Charte von weſtlichen Theile des Koͤnigreichs Jtalien von F. €, 
Süffefeld, Mürnberg beiden Homann, Erden 1306, 


= * 
* 


(Formaleoni) Atlante Veneto maritimo e terrestre etc. Ve⸗ 
nedig, 1798. 4 harten mit ı$ Bogen Text, 4. 

J..E. S. Nuova Carta degli stati della Casa d’Austria in 
Italia secondo la pace di Luneville, Vieuna. 4 Bl. 

Hohtgartt (Graf 2. v.) Gharie von Venedig, Iſtrien, Dal, 
matien und dem abriatifchen Meere. Wien, 1803. 

Affenbrug (3. 9) Charte von dem Herzogthum Venedig. 
Wien, 1804. 

Zach (Anton, Frhr. v.) Das Herzogthum Venedig, in ben 3. 
1801-1805 aftronomifch trigonomertifh aufgenommen. Wien, 
1806. 4 BI. 

Marchetti (D.) Topografia del Polesine di Rovigo, con 
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delle laguna di Venezia fino a Chioggia. Vienna, 10 Bl. 
Capelaris (A.) Carta deil’ Istria, Vienna, 1803. 


. « | ri * 

Vaugondy (Rob. de) Cötes de Dalmatie, Paris. 
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* * 
* 

Vaugondy (Roh. de) Ftat de DEgliss, Grand-Duchd de 

Toscane et Isle tie Gorse, Paris. * 
Mannert (E.) Detrurien und der Kirchenſtaat. Nürnberg, 


.s 1802. 
——— (Le P.) Partie du milien de IEtat de T’E zzlise 


contenant la Legationd Urbin, la Marche d’Aucone, 
l’Ombrie etc. Venise. 
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3 Unter: Stalien. Neapel, Sicilien, Sardinien - 
und Malta. 


Zannoni (Kizzi) Carta geografica della Sicilia prima osia 
Regno di Napoli.. Paris, 1769 — 99. 11. Bl, 

— — — Atlante maritimo del Reguv di Napoli. 1783—gr. 
17 Bl. 

— — — Atlante Beografico del Regno di Napoli. 1788 f. 
36 Bl. 

— — — Das Könige, Neapel, berausg. von Schrambl. 
Wien, 1789. 4. Bl. 
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repibirt 1804. 
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Stieler, Nürnberg bei Schneider und Weigel. 1808, 2 Be. 


* 
€ « 


Ghigi (I. B.) Nuova e esatta Carta della Sicilia, etc, Ro- 


ına 1779. 4 Bl. 
Lopez (Th.), Mape geogr. de ix Isla de Sicilia.” Madrid, 
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Goͤtze (F.) Sharte von. Sicilien und Malta. Weimar, Neu tree 
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Cumino. Weimar, 1799. 
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N. Länder m. NWölferkunde, 
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Bucheckberg, Yandvogtei, 
Buchs, Städtchen, 147. 
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Dorf, 312. 
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461 f. Hauptſtadt, 462. 
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Luſtſh loß, 349. 
Carfagnano, Herrſchaft, 368- 
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Staͤdtchen, 368 f. 
Casaccia , Pfarrdorf, I4l. 
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Gaftelnuovo . Garfagnano, 
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Caſtel Surdo, Es Stadt, 5ı7. 
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Stadt, 280, 

Euftiglion Fiorentino, Städte 
den, 351. 

Gaftrovillari, Stadt, 482. 
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503. 
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Hauptſtadt, 484. 
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ebend. 
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Certoſa, vormal. Karthaufe, 
265. 

Ceſena, Hauptſtadt, 287. 

Ceſi, Staͤdtchen, 441. Kol 
ſche Berge, ebd, 

Shambra, Keflung, 521. 

Charybdis, Meerwirbel , gar. 

Chateau d'Dex, Marktfleden 

Cherfo, Hauptſtadt, 319. Im 
ſel, ebd. 

Ehiana, Fluß, 329. 

Chiari, Städtchen, 277. 

Chiaro bi Ehiuſi, 330. 

Montepulciano, 
330.” " 

Chieti, Hauptftadt, 465. _ 

Chiozza, ( Ehioggia), Stadt. 
304. 

Chitau, ehemal. Dorf, 270. 

Chiuſa de Venzone, Greängfe, 
fung, 312. . N 

Shiufi, Stadt, 359. 

Ghur, (Coire) Hauptſtadt, 
131. 


Gitta di Gaftelo, Staͤdtchen, 


412. | 
Gitta nuoda, Stabt, 314. 


Regiſter. 
Cudrefin, Staͤdichen, 131. 


Gitta vecchia (notabile), ehe⸗ 
malige Hauptſtadt, 520. 

Gitta vittoriofa , 

Eividab del Friuli, (Forufk 
‚Julii) Staͤdtchen, 312. 

Givita de. Chieti, Hauptſtadt, 

465. 

Civita bucale, Stadt, 464. 

Eivitadi Penna (Pinna), Stadt 


464. 
Eivita : Bechia, Hanbelsftabt, 
40. 
Givitella, Städten, 350 350. 
Claͤven, Graffhaft, 137. 232. 
271. ehemi. Hauptftadt, 270, 
Cluſone, Staͤdtchen, 273. 
Golle, Stadt, 355. 
Cologna, Staͤdtchen, 309, 
Colorno, Luſtſchloß, 242. 
Comer⸗See, 250. 
Comino, Inſel, 5320, 
Gommacdhio, Staͤdtchen, 291 f. 
Suͤmpfe daſelbſt, 250. 292. 
Gomo, Hauptſtadt, 269. 
Gonegliano, Marktflecken, 3ır, 
Gonto, Berg ‚ Einfburz. deſſel⸗ 
ben, 270. 
Gonza, Stadt, 473. 
Goppet, Flecken, 131. 
Goronata, Inſel, 317) 
Gorreggio,, Städtdyen, 281. 
Eortona, Stadt, 350. 
Goicile, Fluß;, 426.. 
Eofenza, Provinz, 480f. Hptfl. 
481. 
Gotrone, Stadt, 484. 
Gottonera, Feftung, 520. 
GErxati, Fluß, 426. 
Grema, Hauptftadt, 275 
Gremona ,. Hauptft. 274. 
Gretacea, Infel, 476. 
Groftold, Depart, ‚bes, 280 f. 


"Domo » Oſſola, 
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Eurzola, Inſel, 320. Sure: 
ſtadt, ebd, 


D. . 


Dalmatien, 316 f. ° 
Dalmatifche. Infeln, 320. 
Darfena, Haven, 358. 
Davos, Pfarrdorf, 142. ' = 
Dicomano, Städten „ 350; 
Dieffenhofen, Stadt; Br. . » 
Dignano, Städtden, 3:5. 
Dinnamare, Berg, 490, 
Difentis, Marktfleden, 142, 
Dobronig, ſ. Ragufa, r 
Dödiberg, 109. 
Doldenhorn, hoher Berg, 16% 
Städten; 
Dornach, Zleden, oo. u 
Drepauum, Stadt, 502, - : 


Eboli, Stadt, 4zr. 
Egeri, Pfarrdorf, 96. 
Egeri⸗See, 24. 585. 
Egliſau, Staͤdtchen, 78. 
Eidgenoſſenſchaft, Io. 62 f. 
Eiger, hoher Berg, 16, 
Einfiedeln, Kleden, 100, 
Elaphitiſche Infeln, 318. . 
Elifäifche Felder, 460. _ 
Eif, Marktfieden, 78. 
Elm, Martinsloch, daf.. 112 
Empoli, Flecken, 354. 


- Engelberg, Benediktinerabtei, | 


11?. N 
Enneba, Flecken, 112, 
Entle, Bergfitom, 93. 
Entlibud, Dorf, 93. 

Qa 2 
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Epibaurus, 318. 

Erbezzo, 310. ' 

EremusDeiparae matris, 100. 

Erlach, (Cerlier) Städtchen, 
123. 

Eftavaye, — 127. 

Eite, Stüdtdyen, 307. 

Etrurien ,. ns ; 
232. 322 f. 

Etih, (Adiga) Kl. 178. 29. 

Etſch, Depart. der, 292 f. 

Euganeiſche Huͤgel, 306 f. 


F. 
Faenza, Stadt, 288. 
Faido, ſ. Pfaidt. | 
Kaltenftein, Flecken, 90, 
Fano, Staͤdtchen, 414. 
Fata Morgana, 489. 
Fatano ‚,.Dorf, 374. 
Favagnang, Inſel, 505. 
Felicuda, Inſel, 505. 
Feltre, Etättdjen, 311. 
Fermo, Stadt, 412. 
Ferrara, Hauptſt. 232. 290 fi 
Feuerthalen, Fleden,; 78. ! 
Bianona, Gtädtdyen, 315: 
Fideris, Dorf, 142.- 
Fieſole, zerftörte Stadt, 349. 
Finſteraarhorn, ich, 1 
Finfterfee, 95. 
Fiorenzola, Doarttfleaon, J— 
Firenzuola, Staͤdtchen, 352. 
Fivizzano, Staͤdtchen, 254. 
Florentiniſches Gebiet, 344 f. 
Slorenz, Hauptſt. 345 f. 4 
Flüuͤelen, Pfarrdorf, 115. 
Foggia, u. 424 46. 
Foglia, Fluß, 414. *22 
Foglino, ——— 411. 
Fojano, Landſtadt, 350. 
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Konbi, Stadt, 468. 

Forli, Stadt, 288. 

Forno, Fort, 521. 

Fort de Fuentes, Zelfenfeftung, 
269 f. 

Korte bi Garza, 521, ° 

Fortore, Klub, 426. 

Kracmont, Felſen, gr. 

Frascati,(Tusculum) Gtabt, 
409. | 

Frau, hoher Berg, 16. 

Frauenfeld, Hauptſtadt, 80 

Breiburg, Kanton; 124 .f. Ber: 
fafung, 125 fi:«Hauptftatt, 

Freienbach, Pfarrborf, 100. 

Friaul, (Friuli) vormal, Lank 
fhaft, 311 f. | 

Sri, Sleden, 85. , 

Frickthal, 835. 

Frutigen, Marktflecken, 123. 

Fucino,See, 426. 

Furka, Berg, 145.: 

Fuͤcſt, (aus Uri)-g: 

Fuͤrſtenau, Dorf, 141. 

Fuſaro, See, 4260. 


Ss 


Gaeta, Gajeta) Stadt, 468. 
Bufen,mbbi. ... ‘ 


Gais, Pfarriorf, 109. 


Gallarato, Staͤdtchen, 266 
Sällipcli,nGandelsftadt , 47% 
Gambs, Kleden , 105. 
Garda, Staͤdtchen, 310, , 
Gardar See ,. 250. 
Garialiano, Fluß, 426. 
Gemmı,, Gcbirg, 145: . 
Gemienjagd,. Schilderung ber: 
felben ,„.3% f. 
Genfer: Ger, 21. 


» 
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Genda, Republil, 231f. 
Gerace; A) Sad, 


484. 
Gerſau, Flecken, 9 n 
Giaruti, Inſelchen, 360; 
Giglio, Inſelchen, > 
Giorgio, Infel, 300,7 


Giornico, f. Irnis. —* 


Girgenti, en Sht. 
503. 
Giudecca, Inſelchen, 299. 
Glarus, Kanton, 109 f. Ber: 
faſſung, ıtr f. $leden, 112. 
Gletſcher, 16.. 18. Zu 
Glus, Flecken, 148. 
Gogna, Fluß, 266 
Soldbach, Fl. 106. 
Goldenes Gebirg, 328 
Gonzaga, Flecken/ 280. 
Goſſau, Flecken, 104. 
Gotteshausbund, 141. 
Gottlieben, Flecken, 81. 
Gozo, Infel ‚520: Feſtung, 521. 
Granſee, Staͤdtchen, 132..: 
Granion, ehemal. Banınagtel, 
129. — 
Graubuͤnden, Kanton, 137 
Berfaſſung, 240. fr... .. 
Gravoſo, Sceehaven, 318, 
Greifenſee, 24. Schloß, 78. 
Srimfel,- Gebirg, 1458. 
Grimfelftraße, 123. 
Grindelwald, Pfarrborf; 123. 
Groͤningen, 78. 
Groſſetto, Hauptfiabt, 360, 
Gryers, (Gryerz, Gruykre) 
Stadt, 127. | 
Quaflalla , Seriegehum f 235. 
PERS Ele 281. _ 


Badaeren thal 123... 


2* 


Huttweil, Staͤdtchen, 123. 


Hackenberg, 97« — 
Hadria, ſ. Atri. —J 
Hallweil, Schloß, 84. x 
Halweiler⸗See, 24. 
Heidegger: Ser, 24: . 
Heiducken, (in Dalmatien) 316. | 
Helvetien, 5 f. z7ı f. , 
Helvetiidie Republik, 65. 67. 
af. ° ’ 
Herifau, Flecken, 108. 
Hesperien, 162. J 
Koͤnigreich, 162. 


Hetrurien, 
322 f. Boden, 326f. Eius - 


wohner, Sabl,:Charafter nn“ 
Eigenheiten derfelben, 334 f. 
Erziehungsweſen, 342° Kan 
briten und Manufalturen, 
340 f. (Gebirge u. Gemwäller,” 
328 f. Geſchichte, 322 f. 
Handel, 341. Klima. 326 
Künfte und Wiſſenſchaften, 
341 f. Lage u. Groͤße, 324 f. 
Landwirthſchaft, 337. Mi⸗ 
neralquellen, 331. Natur⸗ 
beſchaffenheit, 325. Natur⸗ 
produtte,. 330. Religion, 
342. Stoatsverfaſſung, 3483. 
Topoaraphie, 344 f5. 2 
Hetrurier, (Hetrusker) 335 
Hieracum ſ. Gerace...'. x 
Hindelbank, Pfarrdorf ‚ 1224 
Hochdorf ‚:94. a 
ie alte — 25: 
Horchen, Marktflecken, 78. 7 
Höenli, hoher Berg, 76. 
Hundsgrotte, 458. . ır 
Hundwyl, Pfarrborf, 108. 
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Sfferten ‚Städtchen, 13L. : 
Solefias.; Stadt ‚: 16, 
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Ilanz, Städtchen, 242. 
Il Lido di Malamocco, Inſel⸗ 
den, 300, . 


300, 3* 
Imola, Staͤdtchen, 286. 
Inciſa, Flecken, 350. 

Inn, Fluß, 20 138 fi 
Interlachen, 123, 

Sour, See, 24. 

Sourtbal, 128. | 

Irnis, (Giornico) Flecken, 

137. 

Iſchia, Hauptſt. 463. Inſel, 
ebend. FRE 
Iſeo, Sleden, 273. See, 250, 

273: e 
Iſernia, Stadt, 476. 

Iſola, Städtchen, 315. 
Iſola bella, Inſel, 267. : 
Iſola gtoffa, Inſel, 317. 
Iſola Madre, Inſel, 268, 
Jſola dei Peſcatore, 268 
Iſtria, Depark von ‚ 313 Par. 
Stalien, überhaupt, ı6r f. 

Aderbau, 210 Ausfuhrar⸗ 

titel, 215. Bauart, 200 f. 

Bergbau, 212 fı Boden, 

2747. Gicisbeat, 204. Ein: 

Wobner, 183 f.' Erziehungs. 

weien, 228. Erwerbszwei⸗ 

Be, 209 f. Fabriken, 2ı3, 
Kifcherei, ara, Gebirge, ıyı, 
Geſchichte, 162 Gewaͤſſer, 
175. Gewichte, 222f. Graͤn⸗ 
zen, 164. Größe, 165. Han⸗ 
dei, 213. Handwerke, 213, 
Jagd, 210. Kleidung, 198; 
Klima, 166. Künfte u, Wifs 
fenfhaften, 226 f. gage, 
164.'. Lanbdfeen, 177.  Müne. 
en, a5 f, Rafrungsmite 


Il tido di Paleftrina, Inſel, 
Bi 


Regifter. 


tel, 196." Raturbeſchaffen 
heit, 166. Raturprobut, 
179 f, Politiſche Berfaffun, 
230. Poſtweſen, 224, Ra— 
ligion, 228 f. Sitten un 
Gebräuche, 192 f. “Unioerfi 
täten, 227. Bergnügunge, 
205. Viehzucht, 219: Ber 
gebirge,,, 176. Wirt hehön⸗ 
fer, 225. " 
Italien, Koͤnigreich, 233. 24hf, 
415. Ackerbau, 255. Be 
flandtheite, 247 f. Einwik 
ner, 253. Grziepungswele, 
258. Fabriken, 256. &: 
birge und Gewaͤſſer, 249. Gr 
ſchichte, 247. Gränzen, zart 
Handel, 256. Kanäle, 250 
Klima, 248.  Künfte un 
Wiſſenſchaften, 255. Sr 
turbeſchaffenheit, 248. Nu 
turprodukte, 25T. - Religion, 
258." Schiffahrt, 236 
Stastöverfaffung, 259. Zur 
pogrtaphie, -a6r fi 
Italieniſche Infeln, 485 fir 
Jungfrau, Genirgsftor, 15; 
Sura, Jurtengebirg, 16. 14. | 


Kaiſerſtuhl, Städten, 84. 
Kalabrien, ſ. Calabria. 
Kafaͤtſch, (Casaoeia) Pfarr: 
dorf, 141 er 
Kerns, Flecken, 118 
Kernwold, 117 fi | 
Kirchenſtaat, 2390, 232; 375 f. 
Aderbau, 382, Einwohner, 
383 f. Erziehungsweſen, 39T. 
Fabriken, 388. Finanzen, 
394. Geſchichte, 375. Grän: 
sen u, Größe, 376 Banker; 
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386, SKeiegömaht ‚395. 
Käufe und Wilfenihaften, 
390. Kunfifleiß, 387. Nas 
turbefchaffenheit, 375: Ra: 
turprodulte, 380. Reli⸗ 
gion, 392. Die Rofa, 394. 
Staats verfaſſung, 303/ To⸗ 
pographie, 395 f. Wein: u, 
Delbau , 383. 
Klein » Ehiozza , Infel, 300, 
Klingnau, Staͤdtchen, 84. 
Korilla, Flecken, 318. 
Kottiſche Alpen, 14. 
Kulm, Flecken, 34.— 
Kußnacht, Flecken, Too, 
Kußmaßter: See, 22. 
Kyburg, Schloß, 78. 
0 BR, en 
Lachen, Kleden, 100. 
2a Gaptara, Juſel, 476. 
2a Gava, Thal, Taubenfang 
daſ. 437. BE 
La Eertofa, Karthäuferflofter, 
Lago bi Bagni, Schwefelſee, 
380. | 
Laao bi Bientina, 330, - 
Lago di Baftiglione della Pess ' 
coja, 329 f. 
Lago Maggiore, (Langen: Ge) 
20. 22. 267. 
Lagonegro, Staͤdtchen, 480, 
Lampedoſa, Infel, 505. 
Lanciano, Stadt, 465. 
Land nib bem Wald, rı9, 
Land ob dem Wald,/ 1178. 
2anis, (kugano) Stadt, 136, 
Lari, Bleden, 357. '- : 
Lario, Depart.: des, 268 f. 
Laufen, Schloß, — daſ. 
75. 
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kaufenburg, Städtchen, 88. 
kauſanne, Hauptſtadt, 120 f. 

kauterbruun, Pfarrdorf, 123. 
kauterbrunnthal, Vaſſerfale/ 


119. 123. 
La’ Valetta , (Gitta uni) 
Hauptſt. 520. 


Lebenzo, Inſel, 505. 

Lett, Hauptft. 477. ° 

Lecco, Stäbthen, 269, 
Leimenfhal, '88. 

Beman, Kanton, 127. 
Lerhän: See, 2r. _ 
Lenzburg, Stadt, 83. * 
Leonico, (Lonigo) Staͤdtchen, 


309. 
Le Selve, kandhaus, 349. 
Leſſina, Hauptſtadt, 320. In⸗ 

— ebd. “ar 

‚ Bleden , 148. 
a. Dorf, 358. 
nn. ai ka 


— *— Städtchen, 104. 


Lieftal, (Liechftall) Stadt, ur 


—_ ig — 
137. 
Ligurien, Republik, 232. 
Lilybaeum, Geeftabt, 502. 
timmat, Fuß, 23. 
Simmern «Alp, Fi. 110. 
Linth, Bläßchen, 23. 97 f. 110, 
ginththal, 112, 
Lipari, Infel, 505. Deapt: 
ftäbtchen, ebd. 
Lipatifhe Infeln, 488. 504 f. 
Lisca bianca, Infel, 505. 
Life, Butt, 320. Inſel, 
ebend. 
Livenerthal, 115. 
Livorno, Handelsſtadt, 357, 
Lodi, Stadt, 275. 


Ligues, (les) des Grisons, 
* 


Lodi vechio, 295. 
Loͤhrli-⸗Bad, 78. ; — 
Lombardei‘, bie iReitie, 
. 232., . ; 
Loͤniſch, Fluß, 110. 
Loretto, Stadt, 413 5.— 
Zucignano, Flecken, 350. 
kuganer-See, 22. 250. 
kuggarus, (Locarno- Stähle: 
den, 137.. J 
Lukanien, Provinz, PM 
Lulka, Zürftenıbum, ‚2382 f. 
367 f. Hauptſtadt, 367 f. 
Lukka und Piombino, Fürftenr; 
‚tbümer, 362 f. Beltand- 
theite, 362 f. Gränzen und 
Größe, 367. Naturbeihafr, 
fenheit, 363. ‚Einwohner, 
365. Religion, 365 Staats⸗ 
verfaffung, 366. Topogra⸗ 
pbie, 367 f. f er 
Lumello, Staͤdtchen, 2 266 
Lungern, Pfarrdorf, 118. 
Luſſingrande, Handelsort, 3i9. 
eulſin piccolo ————— 
KT. Kon 
Lucerna, Stadt, 5 J 
Luzern, Kanton, 90 f. Ver— 
fafjung, 92. Hauptſtadt, 93. 
Luzerner» Get, 22. 92. 


Macerata, Delegation. von, 
42. Stadt, ebd, Re 
Macineffo, Dorf, 243: »- 
Madalena, Inſelchen, 517. 
Madenna bei Monte, Kloſter, 

‚309. Wallfahrtsort, 269: : 
Madonna di ©. Ruca,. Mall: 

fahrtsfirhe, 286,° _ 
Maeſtro, Städten, 304 
Mag, Ser, 23. _ 2 


wur = 


Reiter: . 


Mailand ‚ (Milano)"z6ı fi: 
Makäluba, Vulkan, 491. 
Malliano, Staͤdtchen, yrr. 
Maloria, ( Mänarie) Safelı 
hen, 60... Ah 
Matta, Inſel, 518. Ploducte, 
-519.7 Ritterftaat, 231. 233. 
Maktefiihe Infeln, 518. 
Manfredonia, Stadt, 475.” 
Mantua, (Mantova) .. 
fabt ..277 f. W 
Marano, Stadt, a, .. | 
Maremma, Provinz, 360, 
Maretimo, Infel, 505. 
Marignano, Städtchen, 265 f. 
Marofica, Städtchen, 309. - 
Marrabi, Flecken, 352. 
Marfala, Seeſtadt, 502. 
Marſchlins, Schloß, 141. 
Martjivach, Staͤdtchen, 148. 
Marzamemi; Infel, 505. 
Marzar Mufcetto, 520. 
Mafaniello, Aufruhr des, gıo. 
Maſino, Bäder, 274 . 
Mafa, Fürftentyum , 36. 
Hauptſtadt, ebd, ı — | 
Mafa (di Maremma) Stadt, | 
360. _ 
Maffevano, Fürfentpum, 231. 
Matera, Provinz, 479. Stast, 
Matterhorn, Bellen, 15. 
Mauen: Ges, 24. 2. _ 
Mayenfeld,. Stäbthen, 142; 
Mazarra, Stadt, 502. 
Mazprbo, Staͤdtchen, 304, 
Meerz Alpen, 14, 170 f. 
Meidhthal, 9. - 


Meifi, Stadt, 480. 
Melita, Inſel, — —** 
chen, iebb, 


Mella, Depart, ber, 275 


Regiſter, 


Mellingen, Staͤdtchen, 84. 
Mellis, Flecken, U2. ⸗ 


Mendris, (Mendriſio) rn. 


137. 
Menzingen, Pfarrdorf, bu 


Meſſagna, Städtchen, 473. . . 


Meffina, (Meſſana) Ktabt, 


503. Le | 


Metramo, Kluß, 426. 

Meyeringen, Fleden, 123. 

Mezzo, Infel, 318. 

Michele, Inſel, 300. 

Milden, (Moudon) Staͤdt— 
chen, 131. 


Mincio, Depart. bes, 277 . 2 


Miniato, Stadt, 354. 
Mirandola, Staͤdtchen, 
Mifene, Vorgebira, 460; 
Miſoico, Pfarrborf, 143. 
Mittel: Jtalien,.3ar f. 


Modena, Fuͤrſtemhum, 2311f,: 


Hauptitadt, 281 f. :.. 


Modigliana, Staͤdtchen, 388; - 


Moiferta, Stadt, 476. 
Molife, Graffhaft, 474. 
Monaco, Fürftentpum, 231 f. 
Moͤnch, hoher. Berg, 16. . 
Monfelice, Staͤdtchen, 307. 
Montalcino, Staͤdtchen, 359. 


Mont⸗Alphonſo, Feſtung, z60. 


Montay, Flecken, 148. 


Mongblanc, I: .; 

Monte Saffino, Benediktiner: 
‚Abtei, 468. — 

— Cerboli, Schwefelſuͤmpfe, 
332. 


— GChiarugolo, Sieden, 242. 
Montefalcone, Staͤdtchen, 476. 


Monteſiascona, Stäbtd., 410. 
AR 


Montefusen, Provinz,. 
Städtden, 473:  .., 


Monteleone, Hauptkatt,. 483:- 
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Montenach, (Montags) 
Städtchen, 126, 
Monte nunvo, 460. 
Monte pulciano, Stadt, 350. 
Monte rotondo, 332. s 
Monte S. Savino, Stabt, 350. 
Montevarchi, Kleden, 350. . 
Montona, Städten, 315,” 
Montreale, Stadt, 502. 
Monza, Stadt, 265. 
Morlachen, 316. 
Morſec, (Morges) Städtchen, 
130, 
Mor fara, Städten, 266. ; 
Moſaik, (Mufivs Arbeit) 340. 
Mugellaner: Tbal, 328. 
Muggia nuoͤba, Flecken, 314. 
Muͤllinen, Schultheiß von, 59. 
Müniter, — 94. 148. 
Pfarrdorf, 96. 
Muotta, — W. 
Murano, Inſel, 300 f. 
Muri, Flecken, 84. ö 
Murten, Städtchen, 126. 
Murtner⸗See, 24. F 
Mpten, Berg, 97. 
N, 
Näfels, Klein, 112. - 
Narni, Stadt, 411 a 
Navicelli, Vorſtadt von — 
rem, 349. 
Neapel, Konigreich, 2 Pr 61. 
Ackerbau, 434. Ausfuhrare‘ 
titel, 441. Bergbau, 437: 
Boden, 423), Ginfuhrartie 
fel, 441. Einwohner, 431. 
Erziehung ‚444: Fabriken, 
438. Kinanzwefen, 449. Fir 
ſcherei, 446. Gebirge und 
Gewaͤſſer 425. Geiſtlich⸗ 
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keit, 443: Gedichte, 417. 
Gränzen und Größe, 5 
‚Handel, 440. Hanbwerte, 
438. Jagd, 436. Juſtiz⸗ 
wein, 448. Klima, 422. 
Kriegsweſen, 449. 
u. Wiffenfhaften, 445. Mus 
fit, 445. Raturbefhaffen: 
heit, 423. Naturprodukte, 
427. Religion, 442. Schif⸗ 
fahrt, 442. Staaföverfafs 
fung, Fe Topographie, 
450 f. Biehzucht, 436. 
Neapel, Hauptſtadt, 451 f. 


"Umgebungen, 457 f. u 


Nebrodiſches Gebirg, 490. 
Neptunsgebirg, 490. 
Neriſi, Hauptort, 320, 
Neßlau, Pfarrborf, 104. 
Neuenburger: See, 24. 


Nteufchatel, Fürfkentgum, 68. 


Neu: Zerufalem, 268, 
Reufich, Städtchen, 75. 

Neus, (Nyon) Gtäbtien, 131. 
Nicaftro, Stadt, 483. | 
Nidwalden, 117. 


Riedereürnen, Pfarrborf, 112. 


Nieto, Fluß, 426. 

Nievole, Ehal, 354% . 
Nikoſia, Stadt, 504; - 
Riſida, Inſel, 462. 


Roce, Dorf, 332. 357. warme 


Quellen baf, 332. 


Nocera, Staͤdtchen, art: 
Nocera (de Pagani) el 
Nola, Stadt, 460. - . 
Nona, Stadt, 3t7. 
Höreia ‚ Städtden, gır'f. 
Novale, Keftung, 310. 
Novara, Hauptſt. 266: 
Novellara, Staͤdtchen, 281. 


Kuͤnſte 


Regiſter. 


9. 
Dberalpfee, 114. 
Ober⸗Italien, 245 f. - 

Dber: Wallis, 147 f. 
Dbwalden, 118. 

Dberzo, (Uderzo) Staͤdtchen, 


Ofanto, Fluß, 426. 


Olonna, Depart. 261 f. 

Olten, Staͤdtchen, 90. 

Ombrone, Kuͤſtenfluß, 329. 

Denotrien, 162. 

Orbe, ehemal. Eandvogtei, 129, 

Stadt, 132. 

Drbitello, Fuͤrſtenthum, 360 f. 
Hauptſtadt, 36T. 

— (airolo) Pfarrborf, 


— (Driftani, Usellü 
Gtaht, 516. 

Dttona, Stadt, 465. 

Drvietan, (Zheriaf) 410, 

Oxvieto, Stadt, 410. 

Dfero, Inſel, 319. 
den, ebd, 

Oſtia, Stadt, 409. 

Dtranto, Stabt, 478. 


| P. 

Pabua, (Padova) Hauptſt. 
304 f. 

Pago, Inſel, 320. ai da 
ebend, 

Palagonia, Lanbhaus, — 

en (Panormus) Hptſt. 


Stäbt 


petekei, prince) Städt: 
den, 409 


Palma nuova, Stadt, Ir2. 


Palmarola, Infel, 469. 
Panari, Infel, 505. 
Panars, Depart, des, 281 f. 





Regifter. 


Pantalaria „Inſel, 505: 


Paͤpſtliches Gebiet, ſ. Kirchen 


ftaat. 
Parengo , Städtchen, 315. 
Par: :rotto, Infel, 505. 
Parma, Hauptfl. 24r f. 
Parma und Piarenza, Herzogs 
tbümer, 231 f. G@inwohner, 
239. Erwerbszweige, 239 f. 
Gebirge und Gewäffer, 238. 
Geſchichte, 226. Gränzen 
und Größe „237. Handel, 
240. NRaturbefchaffenheit, 
237 f. Naturprodufte, 238. 
Religion, 240. - Zopogra: 
pbie, 240 f. 
Parmigiano, 241. f . 
Pasman, Infel, 316 f. 
Paſſeriano, Depart, Zır f. 
Paula, Stadt, 482. 
Davia, Stadt, 264 f. 
Payerne, Städtchen, 131. 
Pays de Vaud, 129. 
Peloro, Kap, 487. 
Peloriihes Gebirg, 490. 
Penniniſche Alpen, 14 f. 
Perugia, Delegation von, 412, 
Stadt, ebb. 
VPeſaro, Etädtchen, 414. 
Pelcara, Feftung, 465. Fluß, 
Peſchiera, Feſtung, 295. 
Peſcia, Stadt, 354. 
Peſti, (Paͤſtum, Poſidonia) 
Stadt, azı. 
Peterlingen, Städtchen, 131. 
Pfaffeniprung, Wrüde, 114. 
Pfaidt, (Kaido) Flecken, 137. 
Dfeffers, Flecken, rog. 
Dfeffiton: See, 24. 
Piacenza, Herzogthum, 248. 
Hauptſtadt, ebd, 
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Diane, Fluß, 178, Deparf. 
ber, 310. 
Piemont, Fuͤrſtenthum, 230 4 
Pienza, Stadt, 359. 
Pietola, Dorf, 279. 
Pietramala, Fleden, 352%. 
Pietrafanta,. Flecken, 354. 
Pilatusberg, 91. 
Pinna, ſ. Civita di Penna, 
Piombino, Fürftenthum, 232. 
. 302. 369. Hptſt. 369. 
Pixano, Städthen, 314. 
Pifa, Hauptftadt, 355 f. 
Pifanifches Gebiet, 355 f. 
Piſciarelli, warme An 


453. 
Piſſevache, Waflerfall, 148. 
Pilloja, Gebirg von, 328, 
Stadt, 353. 


Pitigliano, Staͤdtchen, 360. 


Pizzighetone, Staͤdtchen, 2 274f. 

Pizzo, Stadt, 483. 

Plaffeven, Flecken, 126. 

Pliniana, Ueberrefte eines ale 
ten Landguts, 269. 

Plurs, eheml. Hanbelsfleden, 
270. u 

Po, Fluß, 177 f. 249. 

Po, Depart. des obern, 274 f. 
Depart. bes untern, 290 f. 

Pogaio imperiale, Luſtſchloß, 


349 | 
Hola, Seeſtadt, 314 ' 
Polcenigo, Kleden, 313. 
Policaftro , Stadt, 472. 
Pomeranze, Zleden, 358. 
Pontoffieve, Flecken, 250, 
Ponte .Gorvo, Fürſtenthum, 

233 f. Städtchen, 468. 
Pontinifche Infeln, 469 f. 
Pontinifhe Sümpfe, 380. 409, 
Ponza, Snfel, 469. 
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Poppi, &tabt, 351. 

Portici, Dorf, 458 f. 

Porto Gruaro, RR) 
al. 

Portö Legnago, Stadt, 205. 

Pofilippo, rottevon, 457. 

Potenza, Hauptflabt, 479. 

$ısarcli, (Puteoli) Stadt 
459 f. 

Prato, Stadt, 352 f. 

Principato citeriore, 470 f. 

ulteriore, 472 f. 

Procida, Inſel, 462 f. Haupt⸗ 
ort, 463. 

Puglia, Landſchaft, 479. 

Puglien, 416. 


Puraatoro, Feiſeneiland, 462. 


Pusklav, —— Gieden, 
141 f. 
Yuzzolans Erbe, 460. 


h Q. 
Quarnero, Meerbufen, 319. 
R. 


Rabatto, Flecken, 521. 

Radda, Flecken, 355. 

Radicofani, Berg, 328. Flek⸗ 
ken, 360. 

Radicoſa, Berg, 353. 

Ragaz, Flecken, 105. 

Raguſa, (Dobronich) Haupt⸗ 

ſtadt, 318. vormal. Repu⸗ 
blik, ebd. 

Randenberg, 72. 

Rapperſchwyl, Staͤdtchen, 76. 
105. 

Raren, Drt auf einem Gelfen, 


148. 
Ravenna, Stadt, 288 f. 
Reconati, Staͤdtchen, 414. 
Regensberg, Stätten, 78. 


- 


Regiſter. 


Reggio, Hauptſt. 281. Ger: 


ſtadt, 484. 
Reichenau, Schloß, 142. 
‚ - Redhenburg, Pfatrdorf, 100, 


Reihen :Gee, 24. 
Reno, Depart. des, 233 f. 


Neuß, Fluß, 91T. 95. 114. 


Revero, Städtchen, 280, 


Rhaͤtien, das hohe, 138. 
Rhaͤtiſche Alpen, 15. 
. Rhein, Fl. 18 f. 138. 


Rheinau, Etädtchen, 70. 


Rheine, Stätten, 104. 


Rheinfelden, ehemal. Wald⸗ 
ſtadt, 25. 
Rhone (der) Fluß, 190 f. 145. 


Rbhonegletſcher, 113. 145. 

Richtersweil, 78, 

Riechen, Flecken, 88, 

Rigiberg, 7. 

Rimini, Seeſtadt, 2 Bo 

Rocca S. Lasciano, Flecken, 
352, 


Rolle, Flecken, ı3r. 
Rom, Haupiſta 


t, 376. 396. 
Cicisbeat, 386. 408. Die 14 
Quartiere ber Stadt, 397 f. 
Landhäufer, 408. 

Romagna, 222. 

Römer, Characteriftit derſelb. 
384 f. 

Romainmontier, Stäbtdh. 13r. 

Romont, Staͤdtchen, 127. 

Roncigliano, Etädtdhen, 410. 

Merigal, (Roſchach) Städte 
den, 103 f. 

Roffano, Stadt, 482. 

Rotberburg, Marktfleden, 94, 

Rogberg, 116. 

Rotzloch, Waſſerfall, 116. 

Rovigno, ——— Stabt, 


af 


’ 


— Wegiſter. 


Movigo, Staͤdtchen, 292. 
Rubicone, Depart. des/ 287 f. 
Ruffiberg, (Roßberg) 5 97: 
Rußweil, Flecken, qq. “ 
Ruͤſchlikon, Pfarrdorf, 78: 


S. 
Sabioncello, Halbinſel, 318. 
Sabionetta, Staͤdtchen, 275. 
Sachslen, Kleden, 118. 
Sala, altes Schloß, 

Stadt, 471. 


242. 


Salerno, Fürftenthum, 470f. 


Dauptft. ebd, 
Salini, Infel, 505 
Salo, &täbtäen, 277: 
Salſo, Dorf, 243. 
©. &Antioco, Infel, 517. 
— Domino, Infel, 476. 
— Fiora, Berg, 328: 

— Goutenzio, Flecken, 350. 

— Gemignano, Sleden, 355. 

— Giovanni, Stadt, 350. 

—. Maria, \maggiore) öteden, 
466. 

— Marino, Republikchen, 231. 
283. 370. Geſchichte derſ. 
Steaatsverfaffung, 
är2f. Topographie, 373 f. 

— Matino, Hauptftadt, 373 f. 
— Nicoia, hoher Berg, 463. 
aut. 476. 


— Pelegrino, Mineralquelle, 


— Pietro, Inſel, 517. 
— Gtefano, Inſel, 470. 517. 


St."Untönien, Pfartborf, — 


— Barthelemy, Schloß, 
— Bernhardt, der große, 148, 
— Groce, Bleden, 354. ' 
— Erasmo, Infel, 300. 
— Galkır; Kanton, 101 f, 


— 
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u Berfaffung, 102 f. Haupt: 


fadt, ı 103. 
St. Germano, Stadt, 468. 
Schwihbaͤder 458, 
— Gotthatdtds Gebirg, 113 f, 
— ‚Selena, Infel, 300. 
— Jatkob, Kapelle, SB. 
— Marcello, Fleden, 353. ? 
— Morik, nn 148. Pfarr 
dorf, 142. , 
— Prez, ——— 13i. 
Eanen, Marktflecken, 123. ' 
} 


Sänen, Fluß, 124. 
Eangro, Fluß, 426. 


Sannio, Landſchaft, 474. 
Garden, 512. 
Sarbinien, Inſel, 230. 233. 
506° f. Boden, 509. Gin: 
wohner, 511 f. ‚Erziehung, 
512. Babr ten, 513. Ftüfe, 
509. Gewerbs- und Kunfts 
feiß, 513. Größe, 507, 
Handel, 513. Klima, 508, 
Künfte und Wiſſenſchaften. 
513f. Nalurbeſchaffenheit, 
508. Naturprodukte, 509. 
Religion, 514. Topogra— 
phie, 5315. Buͤrgerliche Vers 
faſſung, 514. 
Sargans, Städtchen, 105. 
Sarnen, Rleden, 118, 
Garner te, 24. 
Sarraz, Stäbtdyen, 13r, - 
Saffari, - (Sassarie) Haupts 
fladt, 516, 
Sajfuolo Luſtſchloß, 283. 
Saturnien, 162, 
Savoyen, Herzogthum, 232. 
Scagliuola, mineral. Product, 
Searperia, Staͤdtchen, 349. 
Schafhaufen, Kanton, 7 f. 


72 Regiiter. 


politifhe Werfafiung, 73 f. 
Hauptftabt, 74 f. 1— 
Schamſerthal, 142. 
Schaͤnnis, Fleden,. 10o85. 
Schiers, Pfarrdorf, 142. 
Schinznach, Dorf, 84. 
Schio, Städtchen, 309. 


Schredenshörner, hoher Berg, 


16. | 
Schwanau, Inſel, 98. 
Schwanden, ee 112, 
Schwarzſee, 125, 


Schweiz, — ueberſicht, 


5 fr Boden, 13. 17. Ein: 
wohner, 30 f. Erziehung, 
49 f. Erporten, 42, Fa⸗ 


briken u, Manufafturen, 39. 


‚Binanz: u, Kriegsweſen, 68. 
- Zifcherei, 35. Fluͤſſe, 18. 
Geſchichte, Sf. Gefellfhaft- 


liches Leben, 57. Gewaͤſſer, 


17 f. Gewerbe, 38. Hans 
del, 41. Jagd, 356-. Ime 
porten, 43. Juſtizweſen, 67. 
Kleidung, 54. . Künfte und 
MWiffenfchaften, 47 f. Kunft: 
‚ anftalten, 5of. Landwirth⸗ 
Thaft, 33. Mineralien, 25 f. 


Münzen, Maaße und Ges 


wichte, 45 f. Naturcbefchafe 
fenbeit, 12. Naturprodukte, 
25 f. Naturrevolutionen, 13. 
Obſtkultur, 35. Religions⸗ 
zuſtand, 60 f. Seen, ar. 
Gitten und Gebräude, 52. 

Staatsverfaſſung u. Staats⸗ 
regierung, 62 f. Thierreich, 
28. Topographie, 71 f. 
Uhrenfabriken, 41. Vegeta⸗ 
bilien, 27 f. Viehzucht, 34. 
Weinbau , 35. 

Schweizer⸗ Alpen .. 15. 


Schwyz, Kanton, 06 f. Bo 


- faffung, 09. Flecken, 99 
Sciacca, Stadt, 503. 


Scylla, Klippe, 487. 
Sebenico, fefter Platz, 317; 
Site, Fluß, 426. 
Gelvaplana : Gee, 24. 
Sempach, Staͤdtchen, 04: 
SempaderrSer, 24. 92. 
Senez, Fluß, 101. 


Senglea, 520. 


Sennhutten, 34. 

Senſe, Fluß, 124. 

Serio, Depart. des, azıl. 

Sernft, Fluß, Lo. 

un Dorf, 374: Stiu 
hen, 311. 

Seſia, Einf, 249. 

Seſſa, (Suessa Auruna 
Städthen, 467 

Sette Communi, (die ſieber 
Gemeinden) 309 f. 

Sevino, Bleden, 351. . 

@icilien, Jaſ. 230. 233. 485) 
Boden, 489. Einwohat, 
493. Erziehung, 498: 5 

briken, 495. Fluͤſſe, 4! 
Gebirge, 490. Geftalt un 
Größe, 486. Handel, 49 


Klima, 489. Künfte un 


Wiſſenſchaften, 497. Natur 
befhaffenheit, 488. Natur: 
produkte, 491. Potisiikt 
Verfaffung, 498. Seen, 49. 
Zopographie, 500 f. 

Siders, Fledden, 148. 

Siena, Gebiet von, 358 f. 
Hauptfiabt, 359. 

Sicilianifhe Vesper, 418. 

Sihl, Fluß, 97. 

Silawald, 481. 

Eis, Pfarrdorf, 142. 





Regiſter. 


Silſer⸗See, 24. 
Silvaplana, Pfarrdorf, 142. 
Simplon, Gebirg, 145. 
®inalunga, Hauptort, 359. 
Ginigaglia, Handelsftadt, 414, 
Sipan, Iujel, 3:8. 
Siragoſſa, (Syrakus) Stadt, 


Sirmio, Gatulle Geburtsort, 
310. 

Sirofko , 
424. 489. 

Siſſach, Fleden, 88. 


Eüboftwind, 379. 


@itten, (Sion) Hauptflabt, 


147 f. | 
Sitter, Fluß, Ioı. 106. _ 
Solfatara, Schwefelſee, 380. 

409. 458. | 
Solothurn, Kanton, 88 fi; 

Hauptft. 90. 

Sondrio, Flecken, 273 f. 
Sora, Stadt, 469. 
Sorrento, Stäbthen, 461. 
Spalatro, See: und Handels⸗ 

ftatt, 317 f. 

Spoleto, Delegation von, 410 f. 
Stadt, ebd. . 
Stäfa am Zürichfee, 78. ' 
Stäffis, Städtchen, 126, 
Stagno, Stadt, 318. 

Stanz, Fleden, 117. 
Stanzftabt, 117. 

Stato di Bandi, 244: 

Stato Pallavıcino, 244. 
Stato degli Prefidii, 230. 232. 


361. 

Staubach, Klug mit einem 
Wafferfale, ııg, 

Stauffacher, 9. 

Stein am Rhein, Staͤdtchen, 
75- 


573 


Stra, Bleden, 307. 

Stredhorn, Städtden, BL. 

Stromboli, (Strongoli) Infel, 
505. 


Sılmona , Stadt, 464. 


Sur, (Suren) Fluß, 92, 
Surfer, Stadtchen, 94 


T. 


Tagliamento, Fluß, 178. Dei 


part. nee, 311. 
Zaormina, (Taurominium) 
Stadt, 503. 
Zaranto, (Tarentum) Stadt, 
478. Taranteln, 430. 
Taro, ſ Val di Zaro. 
Tavogliere von Apulien, 475. 
Tavolara, Inſel, 517 f. 
Teano, Staͤdtchen, 467. 
Zell, Wilhelm, 9. 
Teramo, Städthen, 464. 
Xermini, (Thermae Hime- 
renses ) Stadt, 502. 
Zerni, Stadt, 411. 
Zerracina, (Anrur) Städtchen, 


409. 
Terra di Bari, Provinz, 476. 
— di Lavoro, Provinz, 466 f. 
— di Otranto, Prod. 477: , 
Zeffin, (Ticino) Fl. 20. 133, 
Kanton, 132 f. Berfaffung, 
135 f. 
Teſſino, Fluß, 249. 
Teufelsbrücke, 114. + 
Teverone, Fluͤßch. 400. Wafe 
ſerfall, ebd. 
Thaͤrngen, Flecken, 75. _ 
Thiele, Fluß, 24. | 
Thun, Staͤdt en, 123. 


N. Länder: u. Völkerkunde, Italien. Re 


574 | . Megifter: 


Thuner-See, 24. U. 
Ihur, Klübden, 79. 101. j 
Thurgau, Konton, 79 fr- Ber: Uebetlinger - See, 22. 


faſſung, 80. Udine, Hauptſtadt, 312. 
Thuſis, Flecken, 142. Ufnau, Inſel, 100. 
Tiber, Fluß, 128 380. Ugliano, Inſel, 316. 
Tiefenkaſten, Pfarrdorf, 141. Unter: Italien, 415 f. 
Tirano, Städtdhen, 274. Unterfhäden, Bar, 114. 
Zittlis, Berg, 110. Unter: See, 22. 
Zivoli, (Zibur) Stadt, 409. Unterfeen, Städten, 123. 
Tobel, Marktfieden, 81. unterwalden, Kanton, 6! 
Todtenſee, 400. nn Berfaffung, 117. 
Zolentino, Städtchen, 414. unter: Wallis, 148, 
Tolmezzo, Stadt, 313. Urana, Dorf, 317. 
Zorcello, Städtchen, 304. Urbino, Delegation von, 41 
Torno, Eleiner Ort, 269. | Stabt , ebd. | 
Toſtana, 231 f. Uri, Kanton, 112 f. Verfe 
Toscanella, Wergfädtihen, 410. fung, 115. 
Zoskaner, 335. ' Urnäfhe, Fluß, 106. 
Tour de Peil, Staͤdtchen, Urnerland, 115, 

130. | Urnerloch, 115. 
Zrani, Stadt, yy7. Urner:See, 22. 
Zrapani, Stadt, 502. Urferen, $leden, 116. 
Trau, Stadt, 317. Urferenthal, 113. 115. 
Tremitiſche Inſeln, 476. uſter, Schloß, 78. 
Tremoli, Stadt, 475. uſtica, Inſel, 505: 


Trescorio, Mineralquelle, 223. Uznach, Staͤdtchen, 104. 
Treviglio, Städtchen, 273. | 
Trevigno, f. Rovigno. 
Treviſo, (Trevigi) Stadt, 

310. B. 
Trogen, Flecken, 108 f. 
Trompia, Thal mit Eiſenfa— Val di Demona, 503 f. 


brifen, 276 f. Bal di Mazzara, zor f. 
Tronto, Kluß, 426. Val di Noto, 504 f. 
Tropea, Gtabt, 484. Bal di Taro, 244. 
Tſcherliz, Rleden, 132. Land: WBaltellina, 270. 

vogtei, 129. Varallo, Staͤdtchen, 268. 
Turiceum, (3ürid) 77. Barena, Höhlen von, 269. 
Tuscier, 30. Vareſe, Städten, 269. 


Tusculum, f. Fraccati. Vaud, f. Waad. 


. Regifter:: 


Beglia, Inſel, 319 - Haupt: 
ſtadt, 319 f. 
Belletri, Staͤdtchen, 400. 
ı Bello, Hauptort, 310.” 
Beltlin, 137. 232. 270. * 
Venafro, Stadt, 468.f.: - 
Benbutena, Infel, 470.7 
Bentbig ,'2 ar f: Gauprfadt. 
205 fü 
Benetianer, — 
Bendfa,; '(Wenusia) ua, 


480. 
Vergato, Staͤdtchen, 287. 237: . 5 


Berola: Alshifi, 277. 

Verona, 
Hauptitadt, 292 f. 

Befuv,, 459. 

Biareggio , Flecken, 368. 

Vicentino, vormal, Landfchaft, 
308. 

Bicenza, Gebiet von, 
Hauptſtadt, 308 f. 

Vico Pifano, Städten, 357: 

Vieſti, Stadt, 475: 

Bietri, Fleden, 471. 

Bierwaldftädter : See, 22, 

Bigevano, Städtchen, 266. 

Villa Barberini, 408. 

Billa Ferdinanda , Luftfchloß, 


352. 

Virgil, deffen Geburtsort, 279, 
das demf. v. Kaiſ. Napoleon 
errichtete Denkmal, 270f. 

Viterbo, Dilegation von, 410. 
Stadt, ebd. 

Vivis, (Vevay) Stadt, 130. 

Vogelsberg, 113. 

Bolcanello, Jufel, 505. 

Volcano, Infel, 503. 

Bolterra, Stadt, 2358. 

Boltorno , Fluß, 426. 


ae von, 30%. 


308. 7 
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Waat, (Vaud) Kanton, 127 f, 
Verfaffung, 129'f, 
Waͤdenſchweil, 78. 
Wald, Marftileden, 73. 
Waldegg, Schloß, 90, 
Wald:Emma, Fluß, gr, - 
Waldenburg, Staͤdtchen, 88. 
Wallenſtadt, 1og 
Wallenſtaͤdter-See, 23. 
Wallis, Republik, ‚67. 143. ke 
Einwohner u. deren Gewer— 
be, 146, Lage und Größe, 
143. Naturbefhaffenheit, 
144. Produkte, 145. %os 
pographie, 147 f. Berfaf: 
fung, 147. 
MWallıferland, 143. 


. 1,8% 
„39 Si. 


Waͤlfchland, 162. 


Waffen, Pfarrdorf, 115. 


Weinfelden, Marttfleden, 81. 


Weißenburg, Pfarrborf, 123. 

Meißenftein, Berg, 90 

MWerdenberg, Graffdaft, ırı. 
Städten, 105. 

Wefen, Bleden , 104. 

Wetterhborn, hoher Berg, 16. 

MWiflisburg, Städtchen, 131. 

Wigger, Fluß, gr. 

Wilifau, Städtchen, 94. 

Wimmis, Marktfleden, 123. 

Winterthur, Städten, 78. 

Wippingen, (Wuippens) Flek⸗ 
fen, 127. 

Wifp, Flecken, 148, 

Worms, ehemal. Graffchaft, 
137. 232. 271. Staͤdtchen, 
270. 
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9. 


Yverdon, Städtchen, 131. 


3. 


Sannone, Infel, 470. _ 
Bara, Hauptſtadt, 316 f. 
Bebengeridhte: Bund, 142, 
Zeller: See, 22. ‘ 
Berneg, Kleden, ‚142. 
Biele, Fluß, 24. 


Kesifter. 


Bigers, Kleden, 141. 
Zofingen, Städtchen, 83 fi 
Zuecca, Infelden, 299 f. 
Zug. Kanton, 94 f. Berfafs 
fung, 95. Bauptfladt, 96. 
Zuger: Ger, 24. 95. 
Zuppana, Inſel, 318. 2* 
Zuͤrich, Kanton, 75 f. Wer: 
faffung, 77. Haupfl. 77 f. 
Büriher : See, 23. 
Zurzach, Städten, 85. Mefs 
fen, ebb. _ 
Zwingli, Ulrich, 60. 


* — 


Verzeichniß— 


der MATT Due 


— m 


Eharten, Plane und Kupfer zum f in ften Bande | 


der neueften Länder- und Völkerkunde, "oder 
dur neueften Kunde von der Schweiz. und Italien. 


— — —⁊ 


Charten und Plane. 


Eharte von Italien. 


Sharte von der Schweiz. 


Eharte von Sicilien und Malta. 
Plan von Bern. 

Plan von Reapel, 

Plan von Rom. 

Plan von Vencbig, 


Zaf. 


— 


KAupfer. 


1. Anſicht des Mont-Blanc. 
2. Das Eismeer. 
3. Schweizer Rational» Zradten: r. Ein Em: 


methaler Küher. 2. Berner Bäuerin, 3. Bauern 
aus Shöflisdorf. 4. Bäuerin aus dem Wenthale. 
5. 6. Bauern aus Meriſchwand. 7. 8. 9. Bauern aus 
Unterwalden, " 


4. Schweizer National: Trachten: Urner Hir- 


ten. Bauern aus Schwyz. Genfen: Jäger. Bauern 
aus Buonaß, Prettigauer, 


578 
Sof, 


Verzeichniß der Charten und Kupfer. 


5. Jtalientſche Rational⸗Trachten: 1.2: 3. Ve: 


netianiſche Baͤuerinnen. 4. Weib aus Velletri. 5. Weib | 
aus Iſchia. 6. 7. Neapolitanifcher Fiſcher und Schif—⸗ 
fer. 8. Mädchen aus Lippari, in Hochzeittracht. 9. 
10. Zanzende Sicilianifhe Bäuerinnen. 


; Stalienifbe National-⸗-Trachten. Weiblider 


Kopfpus in verfchiedenen Provinzen, I. 2, 3. Nöme: 
rinnen. 4. Florentinerin. 5. 8. Marineferin. 6, 
Srascatanerin. 7. N, 9. ‚Mianeferin. 10, 
Zoscanerin. — 


. Anfiht der &t. Veterstirche — des Batican. Pala⸗ 


ſtes zu Rom. 


‚1. Plan bes Bergs Veſuv und der Gegend von Neapel. 
"2. Plan, von Torre dei Brei. > "e\fı — 
Anſicht der Inſel Iſchia. 

10. 
Tre 


Anfiht des Aetna von der Geefeite. 
Das JImiere vom Crater des Helma, 3 rin 


IL) =» 


— 


Berichtigungen und Druckfehler. 


Zu Folge eines Dekrets des franzoͤſiſchen Kaiſers vom 2ten 
April 1808 ſind die bisherigen paͤpſtlichen Provinzen Urbino, 
Ankona, Macerata und Camerino von dem Kirchen⸗ 
ft agte abgeriſſen und mit dem Koͤnigreiche Italien vereinigt 
worden, ber welchem fie nun bie drei Departemente: dei Me— 
tauro, bel Mufone und del Eronto, und zufammen eine 
Militär » Divifion bilden. Die Befignahme erfolgte am ııten 
Maid. 3, j 


©. 231 ift bei ben beiden Herzogthümern Parma und 
Piacenza nod beizufügen, daß diefelben jegt unter dem Nas 
men: Departement des Karo begriffen werben. 
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